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Yorwort, 


Bei der Erſcheinung des erfien Bandes einer neuen | 
Folge unferer Zeitſchriſt erlaube ich mir, nur ei⸗ 
niges wenige zu erinnern. Der Pan ift derfelbe 
geblieben, wie er vor dem breisehnten Bande an» 
‚gedeutet worden, Mur die ſpeziellen Familiennach⸗ 
richten find, in Gemäßheit.ines Beſchluſſes der 
Hauptverfammlung von 1835, weggelaflen worden. 
Dagegen find alle übrigen Rubriken fo genau und 
volftändig in den betreffenden Mittheilungen, dag 
kaum etwas von Belang vermißt werden dürfte. Ein 
Blick auf das, mit befonderer Sorgfalt von dem 
Heren Nector Lange in Halbau angefertigte Ne 
gifter mag ben Beweis führen, 


II 


Deu Hinzugetreten find in ihrer jeßigen Aus— 
dehnung die ‚‚Titerarifchen Notizen,“ unter welcher 
Rubrik ich mich beftrebt habe, in kurzen Andeutungen 
alles aufzufammeln, was in Beziehung auf die von- 
Yaufigifhen Gelehrten im Sn = und Auslande, fo 
wie insbefondere von den verehrl. Mitgliedern un- 
ſerer Geſellſchaft verfaßten. und herausgegebenen 
Schriften in Fritifhen Sournalen oder fonft wo 
zu finden war. Danfbar erwähne ich hierbei die 
ſchaͤtzbaren Mittheilungen des Herrn Diacon. M. 
Peſcheck in Zittau, und des Hrn, Paft. Hirche 
in Kunnersdorf. | 

Was die Anzeigen von Schriften anbetrifft, 
fo. ift das Mepertorium der lauſitziſchen Literatur 
freilich fehr unvollfiändig geblieben , und mit Be 
dauern erfenne ich felbit, daB manches wertb: 
sole, uns überfendete Werk Feine, mandes nur 
eine unverhaͤltnißmaͤßig Eurze Erwähnung gefunden 
bat. So viel nur immer möglicd wird das Feh- 
lende nachgeholt werden. Erft neuerdings find mir 
eine Anzahl Necenfiöntit von mehren verehrl, Mic- 
gliedern eingefendefwdrden, welche in den nächiten 
Heften des Fiinftigen Yahrganges mitgetheilt wer- 
den follen: mehre andere werden noch erwartet. 
. Eine Vollſtaͤndigkeit, wie fie im Plane Liegt, dürfte 
indeſſen kaum zu erreichen ſeyn, wiewohl das Stre- 
ben darnach nicht aufgegeben werden fol. Die be 
reits in diefem Bande mitgetheilten Anzeigen von 
37 größern und Heinern Schriften (der vorige 
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säntte. 37, werden jedoch ſchon von der wiſſen⸗ 
ſchaftl. Thaͤtigkeit unſerer Geſellſchaft ein nicht un⸗ 
ruͤhmliches Zeugniß ablegen, wenn man bedenft, 
daß von dem Herausgeber einer Zeitfihrift,, deren ' 
Bertrieb nur etwa die Druckkoſten det, Fein Ho- 
norar gezahlt werden kann, und die fo danfens- 
wertbe Uebernahme ſolcher Arbeiten dag Reſultat 
der uneigennüßigften. Liebe zur Sache felbft ift. 
Von den Abhandlungen, als der Hauptfache, 
fönnen wir daffelbe fagen, Ohngeachtet hier nicht 
der Ort ift, fie auf irgend eine Weife zu Eritifi- 
ren, fo darf doch gewiß diefes ausgefprocdhen wer: 
den, daß fie das fortgefegte lebendige Streben un- 
ferer Gefellfchaft beweifen, in den Grenzen provins 
cieller Befchränfung, ohne vages Herumgreifen und 
Herumirren in allgemeineren Gebieten, jedoch auch 
ohne eine engherzige Ausſchließung fremder Beftre- 
bungen, der Wiſſenſchaft zu dienen, und fie an- 
zubauen , fo viel ihre Kräfte es erlauben. 
Neuerdings iſt auch die Anerfennung diefes 
Strebens, in befonderer Beziehung auf das Ma- 
gazin, von der hoͤchſten Könige, Behörde unferer 
Provinz in einem huldvollen Erlaß an den Her- 
ausgeber nicht undeutlih ausgeſprochen worden, 
was demfelben bei der geringen Theilnahme, den 
dieſe Zeitfchrift, welche fih freilich nicht zu der 
niedern Sphäre eines gewöhnlichen Unterhaltungs- 
blattes herablaſſen Fann, fondern ihren ftreng wif- 
ſenſchaftlichen Character fefthalten muß, in unfe: 
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rer Provinz ſelbſt findet, eine große Aufmunterung 
gewefen ift, feine geringen Kräfte derfelben ferner 
mit vegem Eifer zu widmen. 

Herzlichen Gruß und Haͤndedruck allen naben 
und fernen Freunden und Gönnern ! 


Gaoͤrlitz, im December 1836. 
Der Beransgeber. 
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GSeſchichte der — in der Ronfig.. 
0 | 
m. C. A. Peſcheck - - 
Diacon in — und Rn Gel. Serfß. Mitgl. 


Eine gekbnte Preisferift wi 


I 
us or die houena Auen der sur ift ein a 
Geiſt ſchon vorzeiten gezogen. In Maͤhrchen und Sagen 
hat ſich dichten der Sinn der alten Bewohner der Lau⸗ 
ſitz auch in den Zeiten, wo man noch nicht ſchrieb, ausge⸗ 
ſprochen. Nicht allein, daß allgemeine deutfche Volks⸗ 
maͤhrchen auch hier von Munde zu Munde gingen, von 
Muͤttern in Feierſtunden den horchenden Kindern und En⸗ 
keln, von heitern Erzaͤhlern und fi innigen Erzählerinnen in 
den Spinnftuben, wo ehedem noch nicht der Rädchen 
Geräufch das Erzählen vertrieb, mitgetheilt wurden; die 
Lauſitz hat auch ihre eignen Mäbtchen ‚ oft zwar vers 
wandt mit denen, die in andern deutfchen Gauen erzählt 
wurden, doc) durch die Anwendung auf lauſi itziſche Stäts 
ten und durch beſondre Iſchicungen Eigenthum un⸗ 
free Provinz geworden. | 
NL MIN GL ® 1. 9. 1 
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& waren — drei Geyefäne, worin die e alte 
Bolkspoefie ſich ausſprach: 
unverhofftes Gluͤcklichwerden, 
Ueberwindung teufliſcher Macht, 
und die Macht der Liebe. 

Jene beiden lerſten Gegenſtaͤnde tönen faſt in allen 
lauſitziſchen Maͤhrchen und Volksſagen wieder. 

Es will die Poeſie idealiſches ausdruͤcken; das 
get aud) die alte Laufig gewollt, daran hat fie ſich ergößt, 
Damit: ihre Phantafie genährt. . Die alte Volkspoeſie ſetzte 
aber einen ibealifchen Zuftend nur in Gewinnung irdifcher 
Schaͤtze mit leichter Mühe. : Unverhoffte Schickſalswen⸗ 
dungen, wunderbare Geſchenke räthfelhafter .Wefen keh— 
ren faft in allen ſolchen Mährchen wieder und leben aud) 
in den Sagen, die fi), die Loufig entweder gebildet oder 
doc) angeeignet hat. 

Allmählich fcheinen folche Mährchen : zu verſchwinden. 
Da aber manche wahrhaft poetiſch ſchoͤn ſind, ſo kann 
man ſich nur freuen, daß viele vom Untergange gerettet 
find. Wie ſchon am Schluffe des ‚vorigen Sahrhunderts 
Mufaus ‚Bolfsmährchen , die er fid) in der Gegend von 
Weimar erzählen ließ, feinen Dichtungen zum Grunde 
legte; wie in neuern Zeiten der vortreffliche Grimm, treuer 
wiedergebend und in lehrreichen Anmerkungen die Verzwei⸗ 
dungen und verſchiedenen Modifikationen dieſer Volfsmährs 
chen nachweifend, mehrere Bände herausgab: fo ift auch 
in der Lauſitz ein gleiches geſchehn. Viele hat der Ges 
tichtsactuar K. Th. Pefched in Zittau aus dem Munde des 
Volkes aufgenommert und fo vom Untergange gerettet, fo 
daß auch Grimm davon Gebrauch) gemacht hat. Mehrere 
beziehen ſich auch auf lauſi tziſche Localitaͤten. Es iſt des⸗ 
| halb folgendes tachzumweifen: . 

Der Geldkeller auf dem edlauer Verge. In Buͤ⸗ 
ſchings ‚Nachrichten, fü Frounde des Mittelalters, 
Breslau: 1816 ff. U. 105 — 113, nad) einer zweis 


| 3 
“= fen Sage, daſelbſt 11.337.” ff. vergl. Groffers Merk⸗ 
wuͤrdigk. V.14, ea re 
r Die Wunder des Stromberges (bei Weißenberg), 
daf. I, 0 WE — — | 
Die Sagen vom Zangenberge bei Marflifja, und der 
weißen Jungfrau dafelbft erwähnt Weiner in der Taus 
ſitziſchen Monatsfchrift 1793.11, 359. Kretſchmars 
Oberlauſ. Nachlefe, 1769, 86. 


Ueber den Schat der Landeskrone, den Jakob Boͤh⸗ 


=... me gefehen haben foll, f. Büfchings Volksfagen, Mährs 
hen und Legenden, I, 178. Nr. 36. Frankenberg 

im Leben Böhmes (Amſterd. 1715, 4.), ©. 3. ff. ) 

Manche andre Mährchen haben Feine Iocale Bezie— 
Hungen und pflanzten fich nur wegen ihrer poetischen Voll 
endung fort; ich rechne dahin das Oberlauf. Kinderinähr: 
chen von Einäuglein, Zweiaͤuglein und Dreiäuglein, mit 
getheilt von Peſcheck in Buͤſchings Rathgeber für Freunde 
des Mittelalters, IL. 17 — 26, 

Eine Hauptrolle in den lauſitziſchen Sagen fpielen die 
Fleinen Bergmaͤnnchen, lemnres, die man in der Ober: 
laufig Zwerge (verſtuͤmmelt „Querxe“), in der Nieder 
lauſitz Ludki (Leutchen) und Heinchen nannte, und an des 
ren Dafeyn oder wenigftens Dagewefenfeyn alte Leute juͤngſt 
noch ernftlich glaubten. Wie fie Gluͤck gebracht, unfichte 
bar mit Nebelfappen verhüllt, doch harmlos unter den Mens 
ſchen oft gewaltet, aber mit Einführung der Gloden, die 
ihnen zu ftarf geklungen, diefe Gegend verlaffen hätten — 
das ift Der Gegenftand jener Volksfagen. Sie waren drffo 
anziehender, da fie an beftimmte Orte gefnüpft waren, 5. 
B. an den ‚,Breitenberg’? zwifchen Bertsdorf und Haines 
walde, wo man auch das Querxloch und den Quereborn 





| *) Gedichte aus Taufisiihen Sagen, von K. Th. Peſcheck 
und €, Witfomm finden fih auch in dem Laufisifchen 
Magasin 1832, 88, 846. | 
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noch heute vorzeigen kann. Dahin — auch a Sm 
re von den Holzweibchen. 

Von Bergmännchen im den Bergen der Oberlauf if fiehe 
Knauch in den Dresdner gelehrten Anzeigen 1760... . = 
Die Querrfagen in der - Zittauer Gegend (von KHainewals 
de, Dittersbad)*), Großſchoͤnau) hat K. Th. Peſcheck aufge 
zeichnet und in Buͤſchings Nachrichten, J. 72 — 76, 97, 
102, 291, 294 mitgerheilt; vergleiche au Dietmanns 
Staats: und Reifegeographie, 1.923. Ueber die Eagen 

son den Holzweibchen, am Forfiberge bei. — — 
dorf „Peſcheck, daſ. J. 147 — 150. 

Ueber die Heinchen und Ludki in der Niederlaufitz 
f. Laufig. Magazin 1823, 63 ff.; Liebuſchs Chronik von 
Senftenberg (1827) 14 — 16, 27 — 29 und Pannad) ig 
der Lauſitz. Monatsfchrift 1797, 753. Ueberhaupt find die 
‚hier von Pannach zufammengeftellten, Gegenftande der alte 
‚wendifchen Mythologie (audy die Gefihichte von Bernhard 
Dietrich , dem wilden Zäger, über den aud) Hortzſchansky 
an den lauſitz. Provinzialblättern, I, 258 nadyzufehn ift) 
‚als Zeugniffe eines poetiſchen Geiſtes in der lauſitz. Vorzeit 
anzuſehn. 

Erzeugniſſe jenes Sinnes der phantaſi ereichen Vorzeit 
find die.den Querren ‚und Holzweibchen ganz ähnlicher 
„Feensmaͤnnel,“ (vergl. Lauſitz. Magaz. 1829, 2409ff.) 
deren Name gewiß mit den Feen verwandt ift. Sie wohns 
‚sen im öeensmännelberge bei Oftrig, hart am jenfeitigen 
Neißufer, einer Höhe von ausgezeichneter Form, Sie was 
sen hold. den Fleißigen, halfen. ihnen fpinnen und weifen, 
und mehrten den Gewinn unter den Händen (dich waren 
‚die idealifchen Wuͤnſche der Spinnerinnen). Bei Einfühs 
zung der Gloden zogen fie fort und verhießen beſſere Zeiten 
nad) Abfchaffung derfelben. 


5) Veral. — im Noimenelatar, ia Uefimann) useipie. ter, 
Lus. 11. 30. a; 
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Doch Die. befcheidenen Wuͤnſche der Vermehrung des 
Garns bei den Fleifigen gnügten nicht allen; auch die, 
weldye baare Schäße winfchten, hatten bei jenem Berge etz 
was zu hoffen. Es öffnet fid) ja der Berg in den Augen. 
blicken der Wandlung in der Chriftnacht zu Oſtritz. Wem 
es gluͤckte, da zu feyn, fah die Männchen bei ihrem Gold« 
haufen am Tiſche in der Höhlefisen und vernahm den Zurufs 
Greiff Ein' Griff und ftreich” Ein Strich 

— und packe Dich! 

Sagen von Schaͤtzen in alten Ruinen und Schtoßplä 
zen, 3. B. auf dem Limasberge bei Goͤrlitz, auf dein Karls 
frieden bei Zittan u. ſ. w. wollen wir hier nicht erwaͤh⸗ 
nen, weil wir hier nicht Poeſie, ſondern nur Vermuthung 
und zum Theil Wahrheit ſehen. 

Poetiſch aber ſind Sagen von andern Stätten. 8 
fteht im Walde bei Neujonsdorf ein hoher, ausgezeichneter 
Selfenfegel, der Schalfftein. Dort ift ein Schatz; 
aber in der Sohannisnacht erblüht. dort oben eine Blume, 
Mer das Gluͤck haben würde, fie blühen zu fehn, dem iſt 
der Schaf beftimint. So hat die Sage, die fonft von den 
Blumen der Lauenburg erzählt wird, in der Laufig eine ko⸗ 

calanwendung gefunden. 

Doch ſolche zarte Ideen haben nicht Jedem genügt. 
Derbere Menfchen liebten ftärfere Speife, darum ift dem 
Teufel in den laufigifchen Volfsfagen eine fo. große Rolle 
zugetheilt worden, jedoch fo, daß er lächerlich gemacht, 
getäufcht und verhöhnt werden kann. Indeß mußte man 
doch auch feiner. Klugheit und Bosheit einige Gerechtigfeit 
wiederfahren laſſen. Daher darf er in der Sage wohl auch 
liſtig entfchlüpfen und Denkmäler feir;r Gegenwart zuruͤck⸗ 
laſſen. Viele Orte beider. Lanfigen haben Namen und. Spu⸗ 
ren vom Teufel. Um diefe abfurde Richtung des ‚poetifchen 
Sinnes der alten Lauſitzer zu bezeichnen, werden einige 
Beifpiele folcher Teufelsfagen hinreichend fern. 

‚Er wollte einft von der Landskrone einen Stein auf Die 
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Peterslirche zu Gorlig ſchleudern, den maͤn bei Henners⸗ 
‚dorf noch liegen ſehen ſoll. Auf dem Gipfel des Todten 
ſteines bei Koͤnigshayn hat er feine Krallen eingedrüdt: 
Auf dem Hochfteine dafelbft hat er gefeffen und ſich die Klei⸗ 
der geflidt. Oben fahe man vor 1807 noch die Werties 
fung, wo er gefeffen, und Bleinere, wo der Zwirnknaͤul 
und anderes Nähzeug gelegen, Diefe Löcher wurden imges 
genannten Sabre bei Aufrichtung von Stangen zu Meffuns 
gen unfenntlih. (Der Urfprung diefer Sagen mag wohl 
von der Stellung ehemaliger Gögenbilder auf Felſen hers 
fommen). — An der Bautzner großen Mühle hat er'beim Bau 
wacker geholfen, fidy aber dafür einen Mahlgang reſervirt. 
(Wie fo?) Bei Arnsdorf ift im Bufche ein Ruheſtein des 
Teufels. Zwiſchen Görlig.und Weicha, am Loͤbauer Waſ⸗ 
fen in der ſogenannten Stala, iſt in einem Felſen ein Teu⸗ 
felskeller, welcher bis unter das Altar in Groͤditz fortgehen 
ſoll. Da der Teufel von einem Geiſtlichen zu Groͤditz un⸗ 
ter das Altar gebannt Kuna ‚fo entſchlupfte er durch die 
An Bang. | 

Solche Sagen hat * die Niederlauſitz, z. B. daß der 
Zeufel vergeblich den Kirchthurm zu Niemitfch habe eine 
mern wollen; fiehe hierüber Lauf. Magazin 1834. 159 

Ein mehreres iſt auch in gedruckten Schriften: zu fin⸗ 
den Siehe uͤber den Teufelsſtein bei Pliskowitz Laufitz. 
Monatsſchr. 1793, 413 — 415. Worbs in den fchlefiich, 
Provinzialbl. 1811, 239 — 241. Preusker im Lauſ. Mas 
gazin 1827, 172 ff.; vergl. aud) 171. Leskes Reife 485; 
Ueber den Wurf zur Peterskirche f. Büfchings Volfsfagen, 
Maͤhrchen und Legenden 1, 177. Groſſers Merfwürdigfeit 
V, 12.  Görliger Wegweiſer 1832, Nr. 26. Richter int 
Dresdner Merkur 1830, Nr. 141. Ueber: die — 


— In Pommern eriaͤhlt man RE von Riefen, wel⸗ 
che die Thuͤrme hätten einwerfen wollen; ſ. Jahresbe⸗ 
icht der pomm. Geſellſch. f. Alterthuuckunde 1. 8. 
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bach und Markliſſa Leole⸗ Mi 3. fi. Staacs⸗ 
und Meifegengraphie J. 923: Das Teufels⸗Wehr bei Weh⸗ 
rau; Leske, 310: --Die Gabel vom Görliger Nachtſchmidt, 
Wegweiſer 1832, Nr. 4. ff., gehört auch in dieſes Reich. 
Da man gewöhnlich Denkmaͤler jener Begebenheiten 
oder Sagen vorzeigte, ſo haben ſich dieſe Mahrchen or 
Gefchlecht zu Gefchlecht fortgepflanzt. 
Die neue Zeit. hat wohl verſucht, folche Mährchen 
nachyzudichten,, befonders fürdie Kinder: alfein die Zeit iſt 
vorüber, wo fie Eigentum des Volfes wurden, Unter 
den. neuern Mährdyendichtern find auch Kaufiger zu erwaͤh⸗ 
nen. Moritz Thieme (geboren zu. Loͤbau 1799) gab zu Berlin 
4820 :,, Mährchen und Sagen für: die Jugend und Guſtav 
Joͤrdens (einſt Stadtgerichtsaffeffor zu Görlig, Sohn des 
lauſitzer Literator Zördens ) in dem nämlichen Sahre zu 
Leipzig Erzählungen und Mährdyen heraus, Muthmaßlich 
find in der: Jugend ihnen erzählte Maͤhrchen nicht. op Em 
Fluß auf diefe Schriftftellerei geblieben... 

Ins Reich laufigifcher Dichtungen gehören auch — 
in die wahre Geſchichte verwebte Maͤhrchen. Der Verfaſ⸗ 
ſer erinnert an die, wahrſcheinlich von Hoſemann (ſiehe Otto 
U. 182.), der um Geſchenke von den lauſitzer Raͤthen zu 
erhalten, fuͤrſtliche Geſchichten in die Stadthiſtorie flocht, 
erſonnene bekannte Geſchichte vom Prinzen im: Kober. 
‚Siehe Sing. Lusatica XVIII. 327. Curiosa Savonica 1739. 
Nr. 2. Mortzſchanskys Nachricht von dem in einem Kober 

gefundenen‘ Prinzen, Görlig 1799, ein Programım von 
Groffer, 1728, und eineineue romantiſche Bearbeitung in 
der vom Hrn; Advocat Riemer in Bernſtadt herausgegebe⸗ 
nen Zeitfehrife: Poftillen und: Padetboot,! 1818, Nr, 40. 
Sagen, die mit der herrfihenden Religion in Verbin⸗ 
dung fanden, hießen bekanntlich Legenden. Die Ge 
fchichte der Poefie in der Lauſitz kann wohl auch ein heis 
mifche Legenden aufführen. Der Verfaffer kennt jes 
doch nur — die ſchoͤn poetiſch ausgefuͤhrt iſt: — 
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vie Legendt vor Urſprunge des Kloſters Manenten Well 
de um jo mehr uur als frommes Maͤhrchen erſcheint, wenn 
man Weiß, daß fie, auch ir andern Gegenden: fid) wieder: 
holt, namentlich zu Trebnitz (einem ehemaligen Eiſtertien⸗ 
ſerkloſter im Fuͤrſtenthum Oels) und zu Eiche. Die mas 
rienſterner Erzaͤhlung findet man in Hoffmanni Soriptor 
All, 50: Carpzovs Ehrentempel I, 329 f. Groſſers Merk 
wuͤrdigkeiten 110 12., 11.32. Am ſchoͤnſten hat Otto: (einft 
Konrestor in Budiſſin) die Legende dargeſtellt; ſiehe fehren 
Nachlaß, Leipzig 1827. 306 ff. Magaz. 1832, 217. 
IAußer ‚allen dieſen von einem poetifhen: Sinne 
ausgeprägten Mährchen, war dieXiebe immer ein Gegen⸗ 
ſtand der Poefie. Sdealifche Schilderungen der Geliebten, 
hyperboliſche Darſtellungen der Größe. und Macht der 
Liebe: find der Geiſt der Xiebeslieder älterer deutfcher. Zeit, 
Solche Lieder find zwar entweder nicht Öffentlich gewor⸗ 
Den „oder weil fie nicht: wie jene Mährchen an beftimmte 
Localitäten gebunden waren, verflungen. Man kennt fie 
jedoch aus: Sammlungen: früherer: und: neuerer Zeit, wie 
3. B- Nicolais „feyner kleyner Almanach voll fchöner ech⸗ 
ger lieblicher Volkslieder, Inftiger Reyen,’/sciBerl.: 1777 und 
Die unter. dem Titels „des Anaben Wunderhorn‘’ veran⸗ 
Faltete Sammlung. Solche Xieder find ehedem auch in 
anfern Landen erklungen, zum. Theil noch immer im 
Munde des Volks, wenigftens in ihrer Jugend nod) von 
gebt bejahrten Frauen gehört; ; indeß "beruhen nicht alle 
auf Tradition, vielmehr Ternt fie Die Volksjugend aus den 
liegenden Blättern, welche an den Sahrmärkten. feilgebo: 
tten werden und jegt auch neue Gedichte zu Volfsliedern 
machen. Volkslieder von Hoͤlty und Voß und andere 
durch das Mildheimer Liederbuch verbreitete Geſaͤnge tre= 
ten an. die Stelle der- Altern. Der Verfaſſer hörte jüngft 
auf einem Berge. eine Schaar Fröhlicher Jünglinge und 
Jungfrauen vom Lande das Hoͤltyſche Lied: „Ueb' im⸗ 
mer Treu und Redlichkeit sc. froͤhlich anſtimmen. 
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er der Zen, wo det Minnie fang bluͤhte/ waren 
* Töne, wenn fie auch In Suͤddeutſchland haͤufiger ers 
klangen, gewiß auch in der Laufiß bekannt, wenn . 
* keine gewiſſe Spuren davon nachweiſen kann. 
Da einer der beſten — Warkgraf FIR 
von Brandenburg ‚‚mit dem Pfeile,” deſſen Kieder wir 
bekanntlich; in der Maneſſiſchen Minnefängerfammlung fin: 
den, auch Here des: größten Theils der Lau ſitz war, and 
da der böhmifche Hof nicht fern war; wo König Wenzl 
3, der Stifter von Marienthal, zugleich Minnefänger 
war, deſſen ausgezeichnete Liebesgefänge (waren fie boͤh⸗ 
miſch, in Fchöner Ueberfegung ,) : bald am Anfarge der 
Maneffifchen Sammlung ſtehn: fo: ift es gar nicht anders 
denkbar, als daß der. laufigifche Adel: die Minnepoefie in 
jenen ° Formen Fannte und auch wohl übte: | Nun hat 
fi) zwar noch kein fchriftlicher Reft gefunden, denn Nord⸗ 
deutſchland hatte. Feinen foldyen Sammler, wie Zuͤrich ſei⸗ 
nen Manefje. Doc) kann ſelbſt diefer buch Reifenbe aud) 
Lieder: aus Norddeutſchland empfangen haben. Ja viel⸗ 
leicht giebt es in dieſer Sammlung einige Spuren von 
lauſitziſchen Namen. Einer unter dieſen 150: ige 
wird ald Kol v. Niuffen oder Neuffen: bezeichnet. 
sick mie bekannt, haben die Literatoren Diefes Fachs, * 
feine Perſon nirgends Auskunft gefunden. Wenn man 
num. bedentt, daß der: Ausdruck Niuffen an die ältere 
‚Schreibart: Neuße für Neiße erinnert, die noch. bei Haug⸗ 
witz in’ Hoffmanni Seript: U, 9. vorkommt und’ daf man 
Die: Kaufi wohl aud) die neißifche Pflege, Nisana , Nis- 
sana (fiehe dafelbft I. 1, 55. und I, 1, 117.) genannt 
‚fat, und daß die Samilie- von: Kohl, : die im 16ten und 
-4Tten Sahrhundert in Zittau fo groß und blühend war, 
vor der Verwüftung ihrer Güter im Huſſittenkriege in der 
Niederlaufig an der Neiße,*) wo noch ihr Stammfi itz 


*) Ein ganz aͤhnlicher Ausdruck findet ſich zu Folge Wagalin 
1834 im Liber decanorum Pragensium (ed. Dittrich p. 288.) 
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Kohlo ihren Namen führt, bluͤhte 2 ſo Hi u: wohlfeine 
ungereimte Bermuthung;,. wenn man annimmt, daß Kol 
ein, lauſitzer Ritter geweſen iſt, Der an Otto s Hofe Ges 
ſchmack an der Poeſie gefunden haben mag. So haͤtten 
wit vielleicht für. die Nie der lauſitz wenigſtens Einen, 
obwohl nicht eben werthvollen Minneſaͤnger (Maneſſe Kl; 
208: ff.) denn: einen andern, Guͤnther von: dem: Vorſte 
(dE 112 ff). für einen Minnefänger aus Forfte in der 
Lauſitz zu: halten, will der Verfaſſer nicht wagen «: 
Mun moͤchte aber auch für die O ber lauſitz Einer ger 
wohnen ſeyn. Es iſt wohl erlaubt, den Chunz von Ro» 
ſenhein (U. 207.) für ein: Glied’ der in der Oberlauſitz 
noch im 15ten und 4öten Jahrhundert fo angeſehenen Fa⸗ 
milie Roſenhayn zu halten. Da Kohl, Roſenhayn und 
Müdiger (auch die Lauſitz hatte eine ſolche Familie) unmit⸗ 
telbar nebeneinander ſtehn: ſo waͤre es wohl moͤglich, daß 
ein Reiſender aus der Lauſ itz dem Maneſſe dieſe Lies 
* gebracht: habe 

Daß ſſich Reſte altdeutſcher Poeſie in lauſi tziſchen Buͤ⸗ 
— ‚aus alter Zeit ftammend; vorgefunden haͤtten, 
Pant man nicht ſagen. Kittau hat zwar. ein Stuͤck einer 
Abſchrift des: Heldenbuchs, es iſt aber nur eine Abſchrift 
der 3ten Ausgabe von 1560. (ſiehe — Geſchichte 
er Rathsbibliothek in Zittau, 101äιν: 

Wir muͤſſen hier auch einen Blick auf Die Volkspoe⸗ 
44 ‚ändern lauſitziſchen Stammes) naͤmlich der Wen⸗ 
den richten. Gewiß hatten auch ſie ihre Volkslieder. Sie 
ſorgfalug/ treu * — a liege — — 
— J—— 
em Jahre 1400 ein Heiton de Nuſſta vorkommt, un 

f — * uns an“ die uralte Hagdornſche Familie zu Nick⸗ 
niſch⸗ hart an der Neiße erinnert. Da uns jedoch der Name 

Nuſſia fonf weiter wicht fuͤr dieſe Gegenden vorkommt, ſo 

ift obiges nur als eine Vermuthung aufzuftellen. 1336 belehute 

ſeboch der Koͤnia den m. von Talk üser en f- 
( Bes Muf>Morn 971804 
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Bunfd ward fihon vor: 30 Iahrenausgefpenchen:! ‚Bel: 
eher ‚gebildeten Wende: hat noch edlen Nationalſtolz genug, 
feine Nation auch dadurd zu perewigen; ehe fie ſich 
nach mehr unter der deutſchen verliert. 4. Lauf. Monatsfcht, 
1805.-II, 217: Der: Gefelfchaft der. Wiffenfchaften ſind, 
wenn wir nicht irren, durch ihre Glieder Lubensky und 
Klien, Hoffnungen gemacht worden „daß dafür, geforgt 
werden fol.) Indeg muͤſſen wir ung. begnügätt , das wes 
nige: nachzuweifen, was ‚bekannt. ift. Dahin gehoͤren foß 
gende Bruchſtuͤcke wendiſcher Hochzeitslieder,: die uns Horte 
ſchansky in: den hai ———— auſbewahit 
bat, d. 263.1 °.\ mir 
‚Med zemy iu, wed zemy it. Many. iu Mair 
Halje Syri fu Konifi ſapſchenjene ac. zei. — * 
Die je moj Nan a dje je moja Mag? zei ꝛc. Br 
Mieiteyg Dzak Starfcheinmoig. ꝛc. j 
Die Lieder der Wenden beim Todanstreiben im Sritinge 
find uns, wenigftens dem Sinne nad) noch kund. S. Lauſt 
Monatsſch. 1795 IL: 364. vgl. 4802 J. 199. Ein wen⸗ 
diſches Volkslied erwaͤhnt 9. Praͤſid v. Oertzen, im Mas 
gaz. 1823, 40. Ein niederlaufigifch-wendifches: Volkslied 
lernt’ ich zw Prag bei Hru. Palacky kennen und lich es im 
Magaz. 1834, 551 abdrucken. Nun hats mich ſehr ers 
freut, daß meine Mittheilung eine beßere veranlaßte. ©. 
die niederlauſi itziſch⸗wendiſchen Voll sueder weeges. 1835 
97—104. , 
Als man im töten’ und: 4öten gahrhundette die Poe⸗ 
ſie handwerksmaͤßig zu treiben anfing und ſogenannte 
Meiſterſaͤnger in den Zuͤnften aufftanden), bei denen 
in der Regel Silbemnaaße. und Reime die Hauptſache wa⸗ 





* v. Anton hat bereits vierzig einige Niedetlaufi ß, wend. 
Volkslieder geſammelt, und neuerdings iſt uns von dem tuͤchtig⸗ 
ſten unſerer wendiſchen Literarören Hoffuͤung auf die Mitthei⸗ 
Inng einiger dreißig w. V. mit Melodieen gemacht worden, die 
wir nach und nah im Magazine mitzutheilen gedenken · D. H 
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ren, wird gefviß auch bie: Lauſitz an dieſen Uebungen 
Theil: ‚genommen: und ſolche Singfchulen ‚gehabt haben 
wie fie Naſſer in: feiner Geſchichte der Porfie beſchreibt 
(A. .80: ff.) Wir haben, daß: dieß der Fall geweſen, ein 
ausdruͤckliches Zeugniß eines Schuͤlers von Hans Sad; 
des: Breslauer Meifterfängers Adam (Zacharias) P uſch⸗ 
mann, geb. 1532, der feiner „gründlichen Bericht des 
deutſchen Meiftergefanges’‘(1571, auch in mehreren Aufs 
lagen: erjchienen) mehreren Städträthen ‚dedicirt und: zwar 
folcher Orte, „wo diefe loͤbliche Kunſt g euͤbt wird.“ 
Und als ſolche nennt er nebft:andern: Goͤrlitz, Budiſ⸗ 
fin, Zittau, Löbau, Lauban, Camenzz vergl. 
Fielitz Lauſ. Monatsſch. 1613, 173. Ja Puſchmann, ei⸗ 
gentlich Schumacher, aber auch „Liebhaber des Geſanges,“ 
bat ſogar in Goͤrlitz 1756 feine Preisgedichte auf Hans 
Sachs gemacht, auch dort andre: unterwieſen, 3. B. den 
Sänger Gerftenzweig. Daß fein Kehrer_ Hans Sachs fein 
Iegtes Lied in einer don Puſchmann erfundnen Meife 
fang, mochte ihn. beſonders erfreuen. Eins ſeiner Manu⸗ 
ſeripte war auch einem Schumacher Herolt zu Breslau 
dedicirt; ſiehe Idunna und Hermode 1813, No. 54. Eine 
— feiner Ausdrucksweiſe mag: folgendes ſein 
Scyöne Motetten im gefang 
‚und weiſer Melodyen ang, :. 
welche haben. ir: Seel. und Leben 
vnd reinen Text darneben 
> Diefe aller Ehrem werth ſein 
u. Lad Gaben Gottes rein. 
Adam Puſchmann. Autor. 

RE - Kauf. Magaz,1830,522.  ; | 
Siehe die — Notitzen des Subrector Mau— 
ermann in Goͤrlitz uͤber Puſchmann im Lauf: Mag. 183%, | 
516 ff. der auch erwähnt, wie Wieland, Hoffmann in 
feinen. Tonkünftlern Schlefiens Gresl. 1830) und andere 

feiner ehrenvoll gedenken. 
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In dieſem Beitalter bildete ſich auch Bei uns eine Art 
Volkspoe ſie aus, von der wir zwei Zweige fen 
nen: den biftgrifchen und den: fatyrifchen. ur 
Was den erften anbelangt, fo Fennt man nicht al 
Jein mehrere. ,„„Reimchroniten‘ berühmter Städte, 
fondern die Lauſitz hat ebenfalls diefe Mode mitgemacht 
und wenn gleid) foldye Chroniken als Verfe fchlecht, übers 
dieß auch wegen der in ihnen enthaltnen Unwahrheiten 
ohne hiftorifchen Werth find,. fo geziemt e& doch hier der 
Literargeſchichte, fie zu erwaͤhnen, da ſie in die Geſchichte 
der Poeſie gehören. „Die lieben Alten, fagt ein Mitar⸗ 
beiter an den Singular Lusatic, XIX, 475. haben fogar 
auch die Poefie, fo gut fie damals war, angewendet, die 

Nachricht von Begebenheiten auf ihre Nachkommen. forte 
zupflanzen. 
Ein ſolches Gedicht uͤber Lauban welches in Hans 
Sachſes Manier gedichtet, aus der legten Haͤlfte des 16. 
Jahrhunderts ſtammt und ſich anfaͤngt: 
Nach Chriſti Geburt neunhundert Jahr 

Die Stadt Luban erbauet war | 

Don Grafen Albrecht aus der Mark, | 
Dreer ließ die Stadt verwahren ſtark ıc. 
fiehe Singul. Lusat, XIX, 477—512. | 
Die Zittauer Reimchronik geht von 1255 — 1545. 
fängt an: — 

Als man zaͤhlt tauſend zweihundert Jahr, 

Im fünf und funfzigſten darnach war ꝛc. 
und iſt bei Carpzov in feinen Analect. Fast. Zittavions. 
vorn abgedruct. 

Die Spottpoefie trat im 15ten und 16ten Jahr⸗ 
hunderte auch in der Lauſitz lebhaft hervor. 
Man kennt die kecken Spottlieder, welche damals auf 
den Papft von Deutſchen gemacht wurden, aus der ma— 
neffifhen Sammlung ‚ vergl. Tzſchirners Archiv für Kir⸗ 
chengeſchichte, Band IV. (1820) 549 ff. Daß auch in der 
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rauſit ſich dieſer Geiſt regte, zeigt der unſtand, VAR im 
Zahre 4525 Spottreimesauf dan  Papft an einer Linde-i im 
or zu LZaubaniangefchlagen: waren. I 


"Doc am imeiffen ‘übten die Sechsſtaͤdte ihren gig 
gegen eihan der. Mo Eine eine Bloͤße gab, wußte man 
Bald eine witzige Darftellung, oft plump genug, in Ums 
Lauf zu bringen. Sie wurden in Verfen gemacht und dantı 
von Bänfelfängern abgefungen. Dahin gehört das bes 
Fahrtte Spottlied der Zittauer auf jenen Kuhraub und das 


ri Benehmen der Görliger, ‘von 1495, nach andern 1491, 


welches fich anfängt: Wollt ihr Hören ein neu Gedicht etc. 
Viele Varianten hat, (die aus dem Görliger Wegweilcr 
1832, ©: 144. auch aus andern Copicen zu erfehen 
find,) ‘und über deffen Gefchichte man Hoffmanni Scriptor 
I, 1, 412; »I. 2, 22 ff. Carpzovs Analecta IV, 159. II, 
200 ff., Käuffers Lauf. Gefch. IT, 21 — 3. Grofferg 
Merkwuͤrdigkeiten I. 156. Dr. Peſchecks Monatsfchrift, 
1791, 136—139. nachſehen Fann. Abgedrudt iſt es ganz 
nebſt einem Intermezzo eines andern Spottliedes in der 
Iegtgenannten Stelle. und in Buͤſchings Nachrichten für 
Freunde des Mittelafters, vgl. Lauf, Magaz. 1834, 99. 
Selbſt in einem Pöniglichen Neferipte wird dieß Spottlies 
derwefen gerügt. Der König von Böhmen ſchreibt den 
Zittauern: Aut fommt glaubwürdig an uns, wie ihr 
den Görligern, wie auch uns, zum Schimpf, neue Lies 
„der dichtet, imd finget, auch durch die Euren und 
„in euren’ Städten viel Schmach zufügen Yaffet. Wenn 
‚tor nicht davon abſtehet, werdet Ihr uns bewegen, an: 
„dere Befehle auszufertigen. Darum verhuͤtet ſolches!“ 
Ein ſolcher Spottſaͤnger iſt ſchon 1446 Caſpar We⸗ 
ber von Horka geweſen, der von einem Kannegießer Hans 
Teſchner ein Spottlied auf Die Sechsſtaͤdter ‚gelernt * 
dann, frepentlich abgeſungen hatte, wofuͤr ‚er Sta 
ſchlag bekam. Siehe, ale am angeführten Drre. - : .; 
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Auch die Geſchichte des Poenfalls giebt einen Bei⸗ 
trag: zur · Geſchichte der Poeſie; denn- als -den Sechsſtaͤd⸗ 
ten vom Koͤnige von Boͤhmen der Vorwurf gemacht wor⸗ 
den war, daß man gedtuckte Schmaͤhſchriften wider ihn 
ausgegeben habe, ſagen die Städte in ihrer Antwort: es 
fey ihnen davon nichts bewußt, ſonſt wuͤrden fie die Ur— 
beber und Verkaͤufer ſo ernftlich ‚beftraft haben, als fie 
wider die verfahren, die ſi amdgliche Lieder abzuſi ingen 
— hatten. 

Wie die Zittauer gegen Gorlit Lieder gemacht hat⸗ 
ten: ſo ergriffen auch die Görliger Gelegenheit, den 
Zittauern ihren Spott fühlen zu laffen. Es war diefen, 
was bei dem damaligen vielen Brauen wohl nicht leicht 
vorfommen konnte, einſtmals 1516 das Bier ausgeriſſen, 
fo daß fie ſich im Klofter zu Oybin einige Faß Bier bor⸗ 
gen mußten. Bald traf das Sprichwort eins wer den 
Schaden hat, darf für den Spott nicht forgen: Die Goͤr⸗ 
litzer zuͤchtigten die bierſtolzen Zittauer mit einem Spott⸗ 
liede, deſſen Anfang uns Hr. Rathsherr nl im aM 
Magaz. 1834,-100° mitgetheilt hat: 

„Die Eitter ſeyn von‘ Fleinem Roth, 

„Sie haben weder Bier noch Brod) 

„Die Väter dom Owyn muͤſſen fie verſorgen 

„Den Abend und-den Morgen. 


Auf die Beſchwerde des zittauer Raths wegen Abfiris 
gung dieſes Liedes verfprach der görliger Rath, ‘ mit 
Strafe einzufchreiten ‚ wenn. man einen Sportlängee zu 
bezeichnen im Stande wäre. | 


Ebendafelbft. werden: Proben von Spottverfen auf die 
Budilfiner u. a. mitgetheilt, fo wie ein Pasquill erwähnt 
das 1591 Anlaß: zu. einem, Züchtigungsgedichte: gab, das 
Hr. Köhler dafelbit-mitgetheilt. . Ein altes Hohnlicd von 
Bierbrauturbanten .itheilt das Lauſ. Magazin, NA sol 
mit, welches fehr bittre Spottzüge enthält. a 
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In Verſe kleidete dieſe Zeit ſo manchen die Sechs⸗ 
ſudi⸗ betreffenden Spruch; zum Veipiele dient das ke 
kannte Wort: | 

Kommſt ‚du von Bauzen ungefangen, 
Und dann von Goͤrlitz ungehangen, 
Und von der Zittam ungefreit, IL, 
‚So magft wohl. fagen von. guter I 
vgl. .Manlius in Hoffm, SS. I. 2, 110... 
€ har fi ich) wohl auch. manches Hohnlied auf Eine 
zeine erhalten: 3: Ds, auf den zu, Goͤrlitz von dem Lane 
desbeſchaͤdiger Fritſch von Wangenheim 1430 erlittenen 
Galgentod. Es war in Canzlers Quartalſchrift und in 
des Knaben Wunderhorn abgedruckt und im Lauf, Mas 
in 1832, 218. wiederholt und iſt daſelbſt 313 und voll⸗ 
aͤndiger von Hr. Köhler im Magazin 1834, 98 erklaͤrt. 
» Wie Spottlieder in den Städten bittern Hohn über 
Derfonen ergoſſen, zeigt ſo manches Beiſpiel. In Zittau 
ward 1527 eine freche Ehebrecherin gefangen geſetzt, wel⸗ 
che auf der Folter nicht weniger als 63 Maͤnner nannte, 
worunter ſehr angeſehene und dann mit verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Strafen belegte Männer waren, die gewiß viel lie— 
ber das Geld gaben, als den. Spott erduldeten. Er ſprach 
ſich in Berfen aus, welche. mit Hohn andeuteten, wie fie 
fih zu reinigen nicht vermöchten. Es erzählen naͤmlich 
Chroniken es war ein Lied davon gedichtet. | 
Er kam an eines Tuchmachers Thür, 
Da hingen viel der Kammen dafür, 
„Er kaͤmmt, er kaͤmmt die ganze Nacht, 
„Dennoch hat er zu kaͤmmen genug. 
„Er kam an eines Buͤrſtenbinders Thür, 
a hingen viel. der Bürften dafür, 
Er buͤrſt, er ‚bürft die ganze Nacht, 
| —— hat er zu buͤrſten genug.“ 
Um dieſes is willen wurden viele ru. und. ge 


firoft | — 
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Dieß möge hinreichen, um den Ton des 15 u. 16ten: 
Jahrhunderts zu zeigen. Wir treten. un ben neuen Zein 
ten etwas naͤher. 

Nachdem bis zum zojaͤhrigen Kriege der Hans Sad. 
fifche Ton bei Gelegenheitsgedichten obgewaltet hatte, (fi ehe: 
ein Beifpiel- vom: Jahre ,1621- im Lauſ. Mag. .1832,, 
144.) kam befanntlidy zu; den Zeiten jenes, Krieges durch 
den geiftvollen Martin Opitz ein neucs Leben in Die, 
Dihtenwelt. Er umd andere ‚Dichter, der, ——— 
die Lauſi itz hatte keine: en Opis und Flemming. "Ben 
man. einige geiftliche Kiederdichter, ausnimmt, ‚fo findet 
fi) unter den. zahllofen. Produften jener Reimer: nichts, 
was befondere Aufmerffamkeit. verdiente; bis in den Ta⸗ 
gen der neuern.und.neueften Poeſie feit 1750 auch die Laufig 
ihre ruhmwürdigen Männer ſtellte. Keiner handhabte 
mit ausgezeichnetem Geifte die. deutſche Sprache, ja die 
lauſi tziſchen Gelehrten waren in ihr fogar, unbeholfen; 
vielmehr übten. diefe vorzugsweiſe die Iateinifche Poefie, 
in der Einige Ausgezeichnetes "geliefert haben, Man lehrte 
zwar allerdings in Schulen; auch deutfche Verskunft und 
Die Zahl derReimer. war außerordentlich) groß, Die ihre, 
Alerandriner in. Öelegenheitsgedichten. wie: Waffer: reichs 
lichft ausfchütteten und meiſt mit vielen Worten wenig. 
fagten. Das Zeitalter gekroͤnter Dichter war gerade: 
das elendefte. Am beften gelangen, außer manchen- ſehr 
guten religiöfen Liedern laufigifcher Verfaffer, manche 
ſcherzhafte Lieder, wie: fie zuweilen bei Hochzeiten er⸗ 
ſchienen. Der verdienſtvolle Rector Weiſe in Zittau, befs 
fen Ruhm freilich durch ganz Deutfchland ging, "mochte 
mohl mit feiner Poefie felbft fehr zufrieden feyn. Er hat 
fidy allerdings in den Lehrbuͤchern der Gefchickte, - der 
Poeſie eine Stelle erworben; ‚allein wer. begehrt noch etz 
was von ihm zu. lefen, während manche Zeitgenofjen noch 
immer genießbar find?. Zahllofe Hochzeit: und ravers⸗ 

a Zu Pr. 
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dichte aus jener Foliozeit geben und Beifpiele genug, wie 
man damals die Poeſie bei uns handhabte. Wir wollen 
fie nicht tadeln; fie haben ihren Iwed erreicht und auf 
Beifali der Nachwelt keine Anfprüche gemacht. Wie * 
zum Beiſpiel der verehrte Hiſtoriker Hortſchansky, 

auch 600 Gelegenheitsgedichte gemacht hat, und — 
mußte, allen dieſen Sedichten bleibenden Bere) einhan⸗ 


gen koͤnnen? 


Zwar rief inan im Jahre 1739 — jungen lauſi⸗ 
hiſchen Dichter (einem Sohn des Mathematikers Chr. 
weder) zu: 

„Dein Dichten ift fo auderleſen, 

„uUnd der Geſellſchaft Luft geweſen, 

„Daß wir bereits von weitem ſehn, 

„Wie dir die wohlgewognen Muſen 

„Verdiente Lorbeerkraͤnze drehn. 

„Das edle Feuer in dem Buſen, 

„Der reine Reim behauptet das; 

„In deinem angenehmen Singen 

„Wird Opitz wieder ſich verjuͤngen.“ 
doch der Juͤngling verbluͤhte früh und es war ohnehin 
der Vorabend einer- neuen poetifchen Zeit. / 

Auch in den Tagen eines neu erwachten poetifchen 
Geiſtes (feit ungefähr 1750) waren Apollos holde Ga⸗ 
ben fo manchem laufißifchen Sünglinge geworden; als 
ein die meiften talentsollen Sünglinge unfrer Pros 
vinz fuchten ihren Aufenthalt auswärts, weil fie hier 
ihre Rechnung nicht fanden. Einer unter ihnen, A. ©, 
Meißner, der freilich ein ausgezeichneter Mann war, 
zuͤrnte fo fehr, daß er fein Vaterland ein Böotien zu 
nennen wagte. Die aus der Laufiß fortgezogenen Did): 
ter zieren mit ihren glänzenden Namen das Baterland, 
am ineiften Xeffing. Aber in einer Gefchichte der Hocfie 
in der Lauſth — — nur anhangeweife aufgeführt 
werden. 
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Nur' die neue Zeit iſt ſo gluͤcklich, daß einige gefeierte 
Maͤnner, welche bald genannt werden Pollen, dem Vaters 
Iande treu ‚geblieben find. >, 

Bei dem gegenwärtigen Standpunkte der Dinge; und 
nach fo. großer. Erleichterung der Bildungsmittel, iſt ein 
gutes ,.fchönes ; in feiner Het vollendetes Gedicht Beine 
Seltenheit mehr und: nicht. mehr; nerdienftlich. Maͤn⸗ 
ner die 1770 und 80 die. Augen-von ganz Deutfchland 
als Dichter auf ſich gezogen haben. würden, find überall 
zahlreich vorhanden; oft finden fidy im -Nachlaffe von 
Männern, die nie als Dichter genannt worden find, im 
- Manuferipte fehr. werthvolle Gedichke, befonders aus Tas 
gen, wo die Liebe. ihnen Muſe war. Jeder Gebildete auch 
unter Unftudirten- weiß zu feiner Zeit, ein Gedicht zu lies 
fern; ja fehr junge Menfchen,. die noch auf unſern Gym⸗ 
nafien ftudiren, liefern Gedichte, gehaltvoll und sorreet 
genug. Unter den erfcheinenden Gelegenheitsgedichten find 
manche trefflich ; man erinnere ſich zum Beiſpiel nur an 
das jüngft in Budiffin erfchienene Gedicht auf ——— 
Tod von Weber. 

.Diefe Schrift foll auch ein Denkmal werden der cha 
renwerthen Männer, welcye durch Ausbildung ihrer Dich⸗ 
tergaben, ſich über den Kreis der Provinz hinaus bemerk⸗ 
bar machten und sum Sum einen gefeierten Namen er⸗ 
langten. 

Zu beſſerer Weberfchanung. wird. ſich eine Eintheilung 
noͤthig machen und es wird hier genuͤgen, wenn Wein z 
dieſem Zwecke die Poeſie in | 

lyriſche, 
erzählen De, 
lehrende, 
dr amatiſ che, 
eintheilen. 
Am groͤßten iſt die Zahl der iorif den Dichter, 
Viele hat man nicht gekannt, weil ihre Gedichte nicht 
9* 
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veröffentlicht worden: find, in den. gedruckten’ aber‘ findet 
ſich neben vielen mittelmaͤßigem gewiß ‚auch. viel Schönes, 
Mehrere haben ganze Sammlungen berausgegeben, 
von den meiften find. die Werke zerſtreut. | 
| Ein durch ganz Deutſchland gefeierter. Mann unter | 
den Igrifchen Dichtern muß oben angeftellt werden. Das: 
ift der zu feiner Zeit berähmte und: noch immer alfer Aufz 
merffamfeit werthe Earl Friedrich Kretfchmann, Barde: 
Rhingulf genannt, ein Mann aus dem fogenannten gold: 
nen Alter neudeutfcher Poeſie, Zeitgenoffe von Klopſtock, 
Gleim u. ſ. ff. Mit letzterem und Denis ſtand er in ge— 
nauer Freundfchaft und viekähriger Correfpondenz, aus 
welcher viele Briefe in neuern Zeiten veröffentlicht wor: 
den find, von denen viele Hagen, daß er nicht feinem: 
Dichterberuf, fondern nur den Acten leben dürfe. Erwar 
naͤmlich Gerichtsactuar in Zittau, geboren dafelbft im J. 
4738 und geftorben 1809. 2 
Die literarifchen Werke von Otto Schutz, Meufel 
und Joͤrdens geben reiche Auskunft über das Wirken dies 
fes geiftwollen Mannes. Mehreres von ihm ift auch in 
‚ fremde Sprachen überfeßt. Wir werden auf dieſen geift: 
vollen Mann bei andrer Gattung. der Poefie.noch mehr⸗ 
mals zuruͤckkommen. Die meifte Bewunderung erregte er 
anfangs durch feine Bardengefänge, mit denen er ein 
Jahr früher als Klopftod hervortrat. Gleim überfchüttete 
Rhingulfs Geſang mit Lob, noch che er. den wahren Na⸗ 
men des Verfaffers Fannte. Siehe: Briefan Jacobi1768, 
im 3ten Theile von Gleims Werfen, 344. ff. Aud) fpra= 
chen fich über diefe neue Erfcheinung am poetifchen Him⸗ 
mel Schmidts Z""sge zur Theorie der Poefie, 1769, 275 
ff. umſtaͤndlich aus. — * Kuͤttners Character 
deutſcher Dichter, 437 ff. | 
Als Lyriker lieferte er den Gefang Rhingulfs des 
Barden, als Varus geſchlagen war, in 5 Liedern. Sie 
ind voll großer Gedanken, die Sprache ift rein. und edel, 
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fehr gewählt, oft prächtig, das Metrum frei. Aus 4 Kies 
bern befteht Rhingulfs Klage iber Herrmanns Tod. In 
3.Gefängen feiert er Kleifts Tod. Seine übrigen Iyrifchen 
Gedichte find, außer den Hymnen, die bei den religiöfen 
Liedern zu erwähnen feyn werden, theils ernfte Oden, uns 
ter andern auf den Tod namhafter Männer Deutfchlandg, 
theils fcherzhafte Kieder, . von denen fo manches Stüd 
vollendet genannt: zu werden verdient. Sie ftchen ers 
freut in Almanachen und Tafchenbüchern. Eine Jubel⸗Ode 
‚bei der Seeularfeier der Gefellfichaft der WW. fiche in 
der lauf. Monatsſchr. 1804, I, 278. 

An Männern, die als gute Igrifche Dichter galten, 
bat es in den drei vorigen Jahrhunderten der Laufig nicht 
gefehlt. Bleibendes Werthes ermangelnd, haben fie 
wenig Anfprüche, noch genannt zu werden. Doch duͤrf⸗ 
ten, zum Zeugniß wenigftens, ‚daß der Verfaffer an die 
ältern Laufißer gedacht hat, einige zu erwähnen feyn, 
die man, als die Dichter noch feltner waren, fchäßte. 

Hieronymus Collberger, (geboren 1595, geftorben 
4671) gab 1639 „‚die betrübten Nymphen Luſatiaͤ⸗ heraus. 

Joh. Caſ. Graf von Dallwitz auf Lohſa gab um 
1755 ein Baͤndchen Gedichte heraus. 

Won Chriſtian Gottlob Foͤhrl, Advocat zu Budiſſin, 
geb. 1753, geſtorben 1811, führt Otto in feinem Lexikon 
L 334. ff. eine Menge Gedichte an. 

Auguſt Adolph von Haugwitz, geb. 1645: geſt. 1706 
hat eine Stelle in Neumeiſters Dissertat. de poetis ger- 
manicis saeculi XVII. praecipuis. Er gab 1684 eine 
Sammlung: feiner Gedichte unter dem Titel: poetifcher 
Vortrab, heraus. | 

Bon Ehriftian Gottlob Heydrich, Pfarrer zu Op⸗ 
pach, geboren zu Nidrifch 1758, get. 1769, führt Otto 
- II., 120, viele Gedichte. an. 

Peter John von Görlig zu Anfange des 17ten Jahr⸗ 
hunderts und. Adam von Wolfersdorf um 1653 duͤrfen 
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wohl nicht — bleiben, da Meumeiſter ‚an feiner 
befannten Dissert. de :poet. gern. fie mit aufführt.. 

: Karl Rudolph Heinrich Kleedig, Advoeat zu Görlig, 

geboren daſelbſt 1771, geftorben, 1812, war der Dichter 
der Dde zur Secularfeier in Goͤrlitz, 1801. — Mo⸗ 
natsſchr. 1801, J. Wa. ff. 
WVon Chriſtian Nicolaus Naumann, einem Freunde 
Leſſings, geboren zu Budiſſin 1720, geſtorben zu Goͤrlitz 
1797, führt Otto eine Menge Gedichte verſchiedner © Art 
auf. 

Daniel Neumann, geboren 1717 zu Haynewwälbe, ges 
ftorben als Pfarrer dafelbft 1783, galt als geübter Dich⸗ 
ter; es find von ihm mehrere Oden gedrudt. 

Samuel Seidel, geboren 1698, geftorben 1755, als 

Rector zu Lauban, galt ald einer der beften lauſitziſchen 

Dichter und: gab feine Gedichte in mehreren Sammlungen 
Heraus, Die Dtto verzeichnet. 

Der Director Johann. Chriftoph Wenzel in Zittau, 
geboren zu Unterellen in Thüringen 1659, geſtorben m 
ward zu feiner Zeit auch Den Dichtern beigezählt. 
gab aud) feine Gedichte gefammelt heraus, 1700 = 
dem Titels Lorbeerhayn und 1714: Cedernwald. 

Mehrere anzuführen, würde zwecklos feyn; es ift 
zur zu bedauren, Daß Johann Daniel Schulges Schrift: 


ſteller⸗Lexikon der Niederlaufis, wegen Mangel an Unter: 


ſtuͤtzung, nidyt zum Drude kommen fanı und durd) die: 
fen Mangel kuͤcken in dieſer Abhandlung verurſacht wur⸗ 
den. 


Im gegeuwaͤrtigen Jahrhunderte, wo die Fertigkeit 
poetiſchen Ausdrucks weit allgemeiner iſt, ſind ſchon viele 
ganze Sammlungen erſchienen von lyriſchen Gedichten lau⸗ 
ſitziſcher Verfaſſer. Daß jenes der Fall und Poeſie faſt 
ein Gemeingut geworden iſt, zeigen die allenthalben er⸗ 
ſcheinenden guten Gelegenheitsgedichte. Zwar wurden in 
der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts noch mehrere 
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gedrudt; allein mer wuͤſte nicht, welche geiſtloſe Reime⸗ 
reien Die meiften find? Vielanders ift e& gegenwärtig, wo 
‚uns flets Gedichte für feftliche Tage, Irauergedichte und 
‚dergleichen in die Hände kommen, die vollkommen gelun—⸗ 
gen und rein in Inhalt und Sprache find. Es ift daher 
nicht mehr möglic) und nöthig, ſolche Dichter .zu vers 
‚zeichnen. Zu nennen find nur einige Männer (von rauen 
wird weiter unten die. Rebe feyn), die foͤrmlich als poeti— 
ſche Schriftſteller durch Herausgabe vieler Gedichte aufs 
getreten find. Ganze Sammlungen erfchienen von 
mehrern Laufigern zu unfrer Zeit. | 

Karl Auguft Heinrich Seidel von Lauban (nach 
Schulzes Supplementen zu Ottos Lexikon jedoch in Leip⸗ 
zig geboren um 1785) gegenwärtig Hofgerichtsaffeffor zu 
Muscau, gab ſchon als Studirender.zu Leipzig ein Bands 
‚chen Gedichte heraus, worin tiefes Gefühl ſich ausſprach 
und. befonders das Gedicht: „der Kirchhof“ allgemeinen 
Beifall fand. | | 

Ehriftian Ehrenfried Leberecht Blochmann von 
Lauban, geboren 1777, der beim Konradinum zu Jenkau 
Anftelung fand, gab ein Bandehen Gedichte: „Beglei⸗ 
tung zum Leben,“ Königsberg 1811 heraus, die aber, 
da wenig Natur in ihnen wär, nicht Beifall gewannen. 

Der Director Friedrih Lindemann zu Zittau hat 
leider feine Lyra hingelegt. Sie tönte einft geiftreich und 
ſchoͤn. Davon zeigt fein Bändchen Lieder, das 1917 zu 
‚Leiden in einer fchönen Ausgabe erfchien; ein fruͤheres 
Bändchen kam in Annaberg 1813 heraus. 

Das Bändchen Gedichte ,„Nachtvioken,' das 1817 

zu Zittau der daſige Gefanglehrer Otto Earl Claudius 
herausgab, der aus Camenz gebürtig ift und jet in oder 
‚bei Zeipzig lebt, zeigt von viel poetifchem Talent. 

Herr Apotheker Friedrich Burkhart in Niesky gab 
zu Görlig 1827 ein Baͤndchen Gedichte heraus, ſo wie 
in den ‚Abhandlungen der naturforfchenden Geſellſchaft 
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ſind. 

Ernſt Richter aus Radmeritz gab 1830 zu Wies⸗ 
baden eine Sammlung ſeiner Gedichte heraus, — 
‚einzelne in Journalen geſtanden hatten. 

G.. Schulz von Schoͤnaich bei Sorau, gab 1821: eine . 
‚Sedidht- Sammlung heraus. S. Lauf. Mag. 1822, 619. 

Ludwig Heinrich Herrmann Graf (feit 1822 Fürft) 
son Puͤckler-Mus kau, geboren zu Bramig. bei Cott- 
bus 1785, gab 1800 einen Band Gedichte ‚heraus; es 
fey denn, daß diefelben feinem Vater, Ludwig Carl Hang 
Erdmann Grafen von Pücler angehören.  . 

Leopold Schefer zu Muscau, geboren daſelbſt um 
1787, der unter. den erzaͤhlenden Dichtern eine Haupt: 
ftelle einnimmt, iſt auch unter den Lyrifern nicht mit 
‚Stillfehweigen zu übergehen, vielmehr auszuzeichnen. 
MWendts Mufenalmanach enthält in mehreren Jahrgaͤngen 
fo manches -tiefempfundene Gedicht von ihm. und 1828 
erſchienen yon ihm „kleine Igrifche Werke‘ fchon in zweis 
‚ter Ausgabe. Einige feiner werthvollen Gefänge. hat er 
auch felbft zum Pianoforte componirt und. Fürft gackı 
‚bat fie herausgegeben. 

Unter den Dichtern, deren Lieder zerftreut find, ge: 
-bührt wohl dem ehemaligen Sröffdenten der oberlaufigi- 
ſchen Gefellfchaft der Wiſſenſchaften: Gottlob Adolph 
Ernſt von Noftig und Jändendorf, koͤniglich fächfifchen 
‚Eonferenzminifter, gegenwärtig zu Dresden, geboren zu 
See 1765, unter dem Dichternamen Arthur. von Nord: 
ſtern allgemein befannt, der erfieRang. Noch mehrmals 
‚wird: dieſer Mann in diefer Darftellung vorkommen, als 
Balladendichter, Xehrdichter, Ueberfeger. "Als Lyrifer- hat 
er fo manches Schöne geliefert und befonders durch fehöne 
Melodie und Pracht der Sprache fi) ausgezeichnet. Otto 
IL, 729 und Schulg 310 weifen die Zeitfchriften nad), 
‚welche durch feine Igrifchen Beiträge gefchmüdt find. Vor 
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alten zeichnen wir aus, feine herrliche Ode: „Preis der 
Dichtkunſt““ in der laufigiichen Monatsſchrift 1793 I, 
:65-ff., durd) Compofition eines Schicht noch ‚verfchönert, 
und fein muſikaliſches Gedicht Sphaerodion dafelbft 1798, 
31, 131:ff. Bei der Fubelfeier der Gefelfchaft der Wif- 
:fenfchaften 1804 war-er der Sänger der Jubelode, ſiehe 
‚Monatsfchrift 1804 I, 278. Auch die auf ihn folgenden 
‚Herrn Präfidenten; Karl Wilhelm Otto Auguſt von 
Schindel auf Schönbrunn fund Mar. von Dergen auf 
Collm kennen wir als Dichter. Siehe Lauf. . 
:1826, 189 ff. | 
Eine Aufzählung aller der Laufigifchen Dichter, von 
denen Gedichte gedruckt find, würde, felbft_wenn fie — 
lich waͤre, hier nicht verlangt werden. 


Darum genüge es, nur einige Männer neuerer Zei 
zu nennen. 


"Der geiftreiche chriſtian Gottlob Otto, geboren zu 
Hohenſtein 1763, Conrector zu Bautzen ſeit 1799, geſt. 
als Profeſſor in Meißen 1826, war Bautzen auch als 
Dichter lieb. Lyriſche Gedichte von ihm ſtehen in der 
von ſeinem Sohne herausgegebenen Aus wahl feines Nach⸗ 
laſſes, Leipzig 187. Wenn wir nicht irren iſt das all 
‚befannte Geſellſchaftslied von N „Im Kreiſe 
kluger Zecher ꝛc.“ 

Der leider fruͤh — Gottfried Heinrich Burs 
dach, feit 1800 Prediger zu Kohle in der. Niederlaufig 
war auch ein beliebter Igrifcher Dichter und von 

‘Dr. Sofepy Nürnberger in Sorau, der wieder 
unter. Den Weberfegern genannt werden wird, mn das 
Magazin 1825 aud) Igrifche Gedichte. Ä 

Bon Karl Theodor Peſcheck, geboren zu Jons dorf 
1788, jetzt Gerichtsactuarius in Zittau, find viele Ges 
dichte ‚mit ‚Beifall aufgenommen worden ;. mehrere find 
in.den zu Aarau — Erheiterungen 1824 und 
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‚den folgenden —— und in der Hebe 1825, Nvo. 
‚76, 98 abgedrudt zu finden. ' 

.» Karl Gottfried Sreohmonk, geb. zu Seifhennerd« 
dorf 1772,  geftorben als Advocat in Zittau 4832, mit 
‚reihen poetifchen Talent ‚begabt, machte davon bis ins 
Alter. Gebrauch. In den von ihm ſelbſt redigirten Zeit⸗ 
ſchriften (verzeichnet bei Schulze 128) ftehen fehr viele 
Gedichte von ihm, in denen die reichfte Phantafie mit 
‚dem ‚gewählteften Ausdrucke verbunden ift, und von denen 
ſo mand)es allgemein befannt zu werben’ verdiente. 

Von Joachim Leopold Haupt, Prediger zu Görlig 
und Serretair der Oberlaufigifchen Gefellfchaft der Wiſ⸗ 
fenfchaften befinden ſich Inrifche Gedichte im Lauf. Mas 
gazin 1822, 383 ff., im Morgenblatte, der Zeitung für die 
elegante Welt, den von Holtei in Breslau herausgegebs 
nen deutfchen Blättern ıc. Au) lieg derfelbe fchon 1819 
eine Sammlung Sonette und eine Sammlung „deutſcher 
Burfchenfänge‘’ drucken, von denen einige in mehre andere 
Sammlungen übergegangen find. 

Bon Ernft von Houwald trifft man Gedichte in 
Kinds aeitfepeiften, in der Zeitung 2 die elegante Welt 
u. |. w. 

Hermann Sonntag, geboren zu Gersdorf bei 

| Goͤrlitz, jetzt Pfarrer zu Cottwitz bei Sagan lieferte Ges 
dichte im. Merkur. ꝛc. 

Dody wir bredjen ab, die Zahl gewandter Dichter 
unter Zünglingen und Männsen ift jet grofl. Die Ge: 
degenheitsgedichte. der legten Jahrzehende bei öffentlichen 
und Familien deierlichkeiten zeugen — allenthal⸗ 
ben davon. | 
Ä Schließlich) gedenken wir billig auch einiger laufigi- 

ſcher Lyriker, die ihre meiften Lieder im Auslande ge: 
fungen ‚haben. _ Unter diefen haben Feine ihrem Vater: 
dande mehr Ehre gemacht, als Leffing und Michaelis. 
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Gotthold Ephtaim Leſſing, geboren zu. Camenz 
179, geftorben zu Braunfchweig 1781 als wolfenbüttel 
ſcher Bibliothekar, gab zu Berlin. 1749 feine erften Lies | 
der heraus, 1750 eine neue Sammlung son Gedichten, 

unter dem Titel: Kleinigkeiten, von denen: 1756‘ eine 
Fortſetzung erfchien. Sein heiter Geiſt fchrieb ſchon 1750, 
swährend die. deutfchen ‚andern Schriftfteller noch unbe⸗ 
Holfen die deutſche Sprache handhabten, eine reine Sprache. 
Hoͤchſt reiche Literatur - über ihn Tann ‘jeder beim 
Otto und Schulz reichlich zuſammengeſtellt finden. 

Johann Benjamin Mich aetis, geboren zu Zittau 
4746, früh geſtorben bei Gleim (vgl. Magazin 1833, 
-38) 1772, erregte ſchon als Züngling zu feiner Zeit, wo 
gef hmadvolle Dichter felten waren, nicht geringe Auf 
merkſamkeit. Schon 1766 trat er mit gedruckten Gediche 
ten auf. Die gefeiertften Dichter feiner Zeit liebten ihn 
und feine Gedichte find heut noch fchön. In der Wiener 
Ausgabe 179, enthält Band I, pag. 3 — 100 lyriſche 
Gedichte, die man noch immer zu den beften zählen Fan, _ 
was im jener Periode geſchrieben ward. 


Reiche Literatur uͤber ihn geben Otto und Schul; 
und mehrere Werke zur Geſchichte der Poeſie. Ein ſchoͤ⸗ 
nes — auf ſeinen fruͤhen Tod ſiehe in Kretſchmanns 
Werfen, V. . 20. ꝛc. ‚Ihm zur Seite ſtellen wir: 


Gottlob Wilhelm Burmann, geboren zu Lauban 
1737, geſtorben als Privatgelehrter zu Berlin 1805. 
Ausfuͤhrlich ſpricht Schulz, 498 ꝛce., über ihn und Joͤr⸗ 
dens und andre bei Schulz citirte Männer. Er. war 
durch feine Gelegenheitsgedichte durch ganz ‘Berlin ber 
kannt und beliebt, war Verfaſſer dicker Eantaten zu den 
Sieges feiern des fiebenjährigen Krieges, von Huldigungse 
liedern, eines Xrauergedichts im Namen der Frankfurter 
Hochſchule. Er gab 1764 ꝛe. mehrere Bändchen Lieder 
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Auguſt Gottlieb Meißner, deſſen wir ſpaͤter aus⸗ 
fuͤhrlicher gedenken, hat ebenfalls Cantaten und lyriſche 
Gedichte geliefert, die bei Schulz, 266 ꝛc. angegeben find. 
Karl Friedrich Gottlob Wegel, geboren zu Budiſ— 
fin 1779, geftorben als Arzt zu Bamberg 1819, lieferte 
Gedichte in mehrere Almanache und Tafchenbücher. 

Chriftian Friedrich Zraugott Voigt, ‚geboren zu 
Camenz 1770, dann feit 1799 Pfarrer in Tharant, 1813 
Superintendent in Artern, geftorben 1814, fiehe Otto III, 
446 ;.Schulz 451 ꝛc. Außer vielen andern poetifchen 
Werfen gab er 1799 „Lieder für das Herz zur Befoͤr⸗ 
derung eines edlen. Genuffes in der Einfamfeit und Ger 
felfchaft‘‘ heraus. Manche Lieder von ihm ſtehn in 
Almanachen. Am befannteften ift fein Lied: „Noch eins 
mal, Robert, ch’ wir ſcheiden 20.4 

Der Archidiafonus Contius zu Davitzſch, geboren 
zu Hauswalde 1750, gab 1773 Iyrifche Gedichte und 1778 
Kriegslieder heraus, 1782 wieder einen Band Gedichte 
und mehrere einzelne Oden. 

Auch in früherer Zeit gab die Laufig dem Aus- 
Iande mehrere Dichter, zum Beifpiel: 

Gottfried Behrend, geboren 1693 zu Ebersbach, 
geftorben 4743 als Amtmann zu Eichenbarleben, der 
1735 feine Gedichte herausgab.  : 

Friedric) Benedict Carpzov, geboren 1702 zu Zit⸗ 
tau, geitorben 1745 als Profeffor: juris .zu Wittenberg, 
Sohn des hochverdienten Laufigifchen. Hiftorifers Carps 
300. Otto nennt ihn einen gefchieten deutfchen Dichter. 

- Balthafar Kindermann, geboren zu Zittau 1636, 
geftorben 1706 als Paftor zu Magdeburg. Er war Mite 
glied des poetifchen Schwanenordens der Elbfchäfer, un= 
ter dem. Namen Curandor. Bon Johann Rift befam er 

den poetiſchen Lorbeerfranz. 

Don Ehriftlob Mylius, geb. zu Reichenbach [bei 
Gamenz 1722, geftorben zu London 1754, fagt Otto UI, 
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674, daß er füh der Dita bedient "habe, um bie 
Natur zu fchildern. 

Gottlob Naumann, geboren zu Bautzen 1718; 
Quartiermeifter zu Berlin, gab. 1759 ein Bändchen: —— 
dichte: eines Baußners‘‘ heraus. 

Otto Weber, der fehon früher hätte genannt wer⸗ 
den ſollen, Advocat in Bautzen, gab Leipzig 1833 ein 
Bändchen‘ Gedichte in's Publifum. 

Gottfried LeberechtWeber, Lehrer in Girl, gab 175% 
ein Bändchen poetifche Verſuche heraus. 
— — 


Geiſtliche Dichter hat die Lauſit faſt — 
| gehabt. Wollen wir jedoch zwifhen Didytern und 
Reimern einen billigen Unterfchied machen: ſo iſt 
das unbedenklich auszufprechen, . daß die Zahl der Dich⸗ 
ter.bei weiten die Fleinere ift, Wir nehmen: hier jedoch 
nur auf diejenigen Rüdficht, deren Erzeugniffe gedruckt 
zu finden ſind. Oben an ſtehn unter den aͤlteren zwei 
Nie derlauſitzer: der fromme Paul Gerhard zu Luͤb⸗ 
ben, die Zierde der deutſchen Liederſaͤnger des 17ten 
Jahrhunderts. Gleich nach ihm am Werthe kommt wohl 
Johann Franke zu Guben. Der originellfte iſt der 
Graf Zinzendorf zu Herrnhut. Mehrere andre haben, 
wenn auch ohne ſonderlichen Schwung, in ihrer einfachen 
Herzlichkeit, Lieder geliefert, die lange nach ihrem Hin⸗ 
ſcheiden noch die lauſitziſchen Gemeinden und andre er⸗ 
bauen, wie Gottfried Hoffmann, Sturm, Menzer u. a 
Laufiger des 19ten Jahrhunderts haben die reinere Sprade 
der. neuern Zeit auch in ihren Liedern ausgeſprochen. 
Die minder bedeutenden koͤnnte der Verfaſſer zwar fuͤg⸗ 
lich übergehen, dody will er hier eben einmal die allge: 
meine Verbreitung der Poefie in der Lauſitz zei⸗ 
‚gen. Alle, die ihm eben befannt find, mögen, die allers 
meiften nur mit fürzefter Erwähnung, hier ftehen; daruns 
ter manche religiöfe Dichter, die höheres als einfache 
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Lieder, die xeligioͤſe Cantaten und. Oden lieferten. Es 
muͤßte ein Buch geſchrieben werden, wenn dieß Capitel 
ausführlich behandelt werden ſollte. Es genügt. wohl 
hier Die allgemeine. Hinweiſung auf. Otto's (der auch die 
Liederdichter der Bruͤdergemeinde ſehr genau angiebt) 
reiche Angaben in ſeinem Lexikon und auf die bekannten 
allgemeinen hymnologiſchen Werke von Wezel, Rambach, 
Heerwagen, Richter, Koch, Hoffinann. Einige im. der: 
Laufitz nur geborne werden in der Relhe mit vorkommen. 
| Bon Albertind; geſtorben als Biſchof der Bruͤder⸗ 
kirche zu Herrnhut 1831. Un ihm haben wir einen wah, 
rem teligiöfen! Dichter und begeifterten. Sänger. - Seine 
geiftlichen. Lieder für Mitglieder: und: Freunde: der Bruͤ⸗ 
dergemeinde erfehienen: zw Bunzlau 1821, in ‚neuer Auf⸗ 
lage 18974 Ausgezeichnet .ift fein Jubelpſalm beim. Se⸗ 
cularfeſte von Herrnhut; fiche Bericht von der geſegne⸗ 
ten Feier des Secularfeſtes 1822; ſiehe uͤber dieſen treff⸗ 
lichen geiſtvollen Mann, auch: als Lehrer und Prediger 
ausgezeichnet, Lauſ. Mag. 1832, 120... — 
EBock, Johann. Gottfried, geftorben als. Oberpfarrer 
zu. Triebel 1823, ein ausgezeichneter Liederdichter, Seine. 
Gefänge: ftehn: im: Sorauer Gefangbuche: Ihr Berzeichs 
niß ſiehe im Lauf. Mag. 1824. 117. —— 
Boͤhlan d, Auguſt, Oberlehrer in Bautzen gab 1833 

beranss:. der. Herr. und die Kleinen. Es find: Geſaͤnge 
auf Chriſtum, von. Denen. mehrere von. ihm felbft gedich⸗ 
tet ſind 0 et — 
Brefßeius, Karl Friedrich, der ſeit 1811. General⸗ 
ſuperintendent in Lübben war. Von ihm befindet ſich ein 
Lied im Musoauer Anhauge. 

Bohemus, Martin, Primarius in Lauban 1622. 
Die Lauſitzer Geſangbuͤcher enthalten manches fromme 
Lied von ihm. Otto zaͤhlt 13 auf, die zu ihrer Zeit gut 
waren. 


Io ned 
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— Burmann, Gottlob Wilhelm, von Lauban, geſtor⸗ 
ben als Privatgelehrter in Berlin 1805, Lieder im win 
verkauft iger und andern Geſangbuͤchern Schulz 499. 
- David, Ehriſtian, der erſte Bewohner von Deren) | 
hut, ein Zimmermann, geftörben 1751, ——— Belder⸗ 

— Otto J, 650. 

Dolz, Johann Chriſtian, — zu Sorgen 1769, 
verdienfkoolfer Director der Zreifchule in Leipzig: Die 
Lieder erfchienen in den mit Roft und Plato herausgege⸗ 
benen religiöfen Gefängen feiner Buͤrgerſchule und’ find wi 
mehrere Gefangbücher uͤbergegangen. 

Sranke, Johann, geſtorben 1677 als Vargewei⸗ 
fter*) in Guben, einer der geiſtvollſten und: ſprachge⸗ 
wandteſten Kiederdichter des 17. Sahrhunderts, deſſen 
Lieder Gemeingut geworden ſind. S. Wilhelm Richters 
Programm zu ſeinem Andenken, Guben 1605. Destinaia 
Lus. J, 179. Der Kenner Auguſt Buchner urtheilt über 
Frankes Poeſien: Ex dictionis venustate et inventionumn 
praestamfia sese approbant. Wahrhaft poetiſch find feine 
Gefänger Herr Jeſu, Licht der Heiden: Komm, komm, 
o Himmelstaube. Jeſu, meine Freude. Erweitert eure: 
Pforten. Aus feinem Liede: Schmuͤcke Die, o liebe 
Seele ift der letzte Vers: Jeſu, wahres Brot des — 
ihm millionenmal⸗ nachgeſprochen worden. 

Frohberger, Chriſtian Gottlieb, Pfarrer in Sen 
nersdorf, geftorben 1827. Siehe‘ * dieſen geiſtvollen 
Mann, a Otto, Lauf. Magazin 1829, 589 x. 1782 
gab er feine geiftlichen Fieber heraus, 1817 | neue ame 
Reformationsjubliaͤum. | 





*) Hierbei iſt an einen zweiten gleichzeitigen poetiſchen Buͤr⸗ 
germeifter gu Guben gu erinnern: Glegmund Neumann. 
©. Ding. 1826, 546 ꝛe. Hoffmann 2.1, 348. — Poctifche 
Merfs von ihm kamen 1659 heraus; 1674; Ku Sion, 
und — Heliton. nn 
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Gerhard, Paul,: den” Alten. überaus werth und 
auch in.neufter Zeit um. die Wette gefeiert.- - Alle litera⸗ 


rifchen, Werke über. die. Kirchenlieder beſchaͤftigten ſich 


fehr- mit ihm und erft vor Furzem erfchienen 2 Denkſchrif⸗ 


ten auf ihn, von Roth und -Xrepte. S. 2. Mag..1833,: 


255. und 1834, 143, wo das Gelingen, der Wirkfamfeit, 
des. Pauls Gerhard Vereines für. Luͤbbens Hauptkirche 
berichtet, iſt. Dieſer Manu: der ſegensreichſten, Wirkſam⸗ 
keit war 1606 zu Graͤfenhaynichen geboren, es fiel mit⸗ 
bin ſeine Jugend in die ernſte Zeit. des 30jaͤhrigen Krie⸗ 
ges, die ſo viele ernſt geſtimmt hat. Nachdem er zu 
Mittenwalde und Berxlin angeſtellt geweſen, ward er 1669 
Diakonus in Luͤbben, wo er 1676 als Oberpfarrer ſtarb. 

Die zahlreichen geſegneten Erzeugniſſe ſeiner ſchoͤnen Ga⸗ 
ben fuͤr herzlichen frommen Geſang ſtehn in allen prote⸗ 
ſtantiſchen Geſangbuͤchern, mehrere ſind allbekannt. Man 
hat von ſeinen meiſt langen Liedern eine ſiebenfache 
Sammlung, zu Berlin zweimal, zu, Frankfurt, Nuͤrnberg, 
Eisleben, Zerbſt und Augsburg herausgegeben. Die 
Zerbſter Herausgabe des D. Feuſtking charakteriſirt die 
Lieder alſo: ‚Kein vergebliches, kein unnuͤtzes Wort fin⸗ 
det man in Gerhards Liedern, es faͤllt und fleußt ihnen 
alles auf's lieblichſte, volles Geiſtes, Nachdrucks, Glau⸗ 
bens und Lehre, da iſt nichts Gezwungenes, nichts Einz 
geflicktes, nichts Verbrochenes; Die Reime. find auser⸗ 
wählt, leicht. und. auserleſen ſchoͤn; die Redensarten ſchrift⸗ 
maͤßig, die Meinung klar und verſtaͤndig, die meiſten 
Melodien, nach Luthers und anderer Meiſterſaͤnger Tone, 
lieblich und herzlich, in Summa, alles iſt herrlich und 
troͤſtlich, daß es Saft und Kraft hat, herzet, afficirt und 
troͤſtet.“ Eben ſo urtheilt ein neuer Schriftſteller, Trepte, 
uͤber ihn in ſeiner 1829 erſchienenen Denkſchrift auf P. 
Gerhard: „Seine Lieder zeichnen ſi ich durch Fuͤlle und 
Tiefe des religioͤſen Gefuͤhls, durch innige Empfindung 
der großen Wahrheiten | der Religion, durch — An⸗ 


— 


33 


wendung derfelben auf Herz und Leben, durch einen at: 
les überwindenden, mit Demuth verbundnen Glaubens: 
muth, durch Herzlichkeit der Spradye, Stärfe des Als: 
druds und Leichtigkeit des Versbaues aus.” Bis auf 
die neuefte Zeit leben fie im Herzen und Munde des Volks 
und werden in den Kirchen angeftimmt. Ein fchöner 
Kohn feines frommen Gefanges! Jedoch ift nicht zu leugs 
nen, daß fie es nicht immer alle werth feyn Tonnen, 
nicht fowohl wegen Veraltung des Ausdrucks, denn dies 
fer ift unübertrefflich gut, und einfach fchön und herzlich, 
fondern vielmehr wegen dogmatlfcher Anfichten, die man 
nicht mehr unterfchreiben koͤnnte. Seine fhönften Ge: 
fänge find: „Wie ſoll ich dic) empfangen? Nun laßt uns 
gehn. O Welt, fieh hier dein Xeben. O Haupt voll 
Blut und Wunden (voll der koͤſtlichſten Verſe.) Voller 
Wunder voller Kunft, Wie wohl ift mir o Sreund. Nun 
danket alle und bringet Ehr. Ich, der ich oft in großes 
Leid. Sch will mit danken kommen. Sollt' ich meinem 
Gott nicht fingen? Nun ruhen alle Wälder. Sch weiß, 
mein Gott, daß al! mein Thun, Kommt und laft euch 

Sefum lehren. O Jeſu Ehrift, mein fchönftes Licht. 
Warum follt ich mich denn graͤmen? Befehl du deine 
Wege, Du bift ein Menfch, das weißt du wohl. Sch 
finge dir mit Herz und Mund. Geh’ aus mein Herz 
und fuche Freud (ein Naturlied). Was Gott gefällt, 
mein frommes Kind,’ Sein Bil dniß ward in neuefter 
Zeit verbreitet. & Lauf. Mag. 1834, 105. Keine Na: 
- tion Europas Fann fich eines. fo. gefegneten-Liederfängers 
rühmen. 
- son Gersdorf, Henriette Katharina geb, v. Frie⸗ 
fen. Otto I, 462. 

von Gersdorf, Johanne Charlotte, daſ. I, 466. 

‚bon Gersdorf, Joh. Ragdalene daſ. J, 465. 

Gregor, Ehriftian, in Herrnhut. In großer Menge 
enthält feine Lieder dns neue Brüdergefangbuch, f. Dtto 
Nele Mag. N. F- J. 1 HD 3 


— 
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1. 567 dag Verzeichniß derſelben. Auch viele Feſtpſalmen 
bat er gedichtet. Schulze 126. 

Gregor, Chriftian Friedrich, von Herrnhut. Otto 1,675. 

Grofjer, Samuel in Görlig. Diefer Hiftorifer 
hat auch viele Lieder geliefert, die fi ic) meift im Görliger _ 
Gefangbuche befinden. S. Dtto I, 539, | 

Grünwald, Martin, im Zittau, dafelbft 1716 als 
Archidiafonus geſtorben. Diefer eben fo gelehrte als thä- 
tige Mann hat zu feiner Zeit in mannichfaltiger Hinficht 
für Kirchenthbum und andere fromme Zwede rüftig und 
wohlwollend gewirkt. Es ift nicht nur die Errichtung 
des Waifenhaufes in Baußen, wo er erft Gymnaſialleh⸗ 
rer war, und in Zittau fein Werk; er war aud) Lieder: 

dichter. Das Schullied: „o Jeſu, du haft mic) berufen,‘ 
ift, nebft andern, von ihm verfaßt. 

Haͤntzſchel, Johann Gottfried, in Zittau, Verfafz . 
fer des oft gefungenen Liedes: Wie's Gott gefällt, Otto 
DI, 12. Auch von feiner Gattin, Chriftiane Eleonore, 

geborne Müller find Lieder gedrudt. Siehe Edarths 
Tagebuch 1755, 154. 
Hausdorf, Salomo, zu Bernftadt. Otto IL, 42. 

Hausdorf, Urban Gottlieb, deffen Sohn, Paftor 
Prim, in Zittau, geft. 1762. Seine vielen Lieder ver- 
zeichnet Otto J., 46. | 

Hausdorf, Woldemar Salomo, Diakonus da⸗ 
ſelbſt, des vorigen Sohn, geſt. 1779. Dieſer geiſtvolle 
Mann brachte in Zittau neue Lieder in Umlauf, dichtete 
auch ſelbſt Sur ‚ die Beine und noch fingbar find. 
Otto U., 

von Hay n, Henr. Rouife, eine ausgezeichnete Lie— 
derdichterin in der Bruͤdergemeinde. ©. Otto IL, 50. 

Hoffmann, Gottfried, Rector des Gymnafiums in 
Zittau, geft. 1712. Diefer vortrefflihe Mann war auch 
Liederdiehter. ©. Otto IL, 144 ff. Schule 176, ff. 
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Seine Lieder find fo einfach und gefällig, daß mehrere 
noch immer gern gefungen. werden. Ä 

Hübner „Johann, von Tuͤrchau bei Zittau, geſt. 
als Rector in Hamburg 1731. Diefer zu feiner Zeit be⸗ 
ruͤhmte Mann hat auc): geiftliche Lieder gedichtet. Don 
ihm ift das. befannte ange Lied: „Denket doch ihr Men 
fchenfinder,“ dag in Budiffin RN Gedaͤchtniß 
geſungen werden muß. 

Jentſch, Caſpar Gotthold— geftorben als Candidat 
in Reichenau 1729, Herausgeber des Reibersdorfer Ges 
fangbuches, das auch von ihm jetbft Lieder enthält. 

. Keimann, Chriftian, Nector in Zittau, geft. 1662 
auch unter den gekroͤnten Dichtern zu erwaͤhnen, hat auch 
viele geiſtliche Lieder gemacht, die allerdings mehr als 
nur Reimereien find. Noch oft wird fein Lied: „Mei⸗ 
. nen Sefum laß ich nicht, weil er ſich für mich gegeben‘ 
angeftimmt. Durch ihre Metra find Die Gefänge ausges 
zeichnet: „Nun zieh hin, du Auserwählte,’’ und: „du 
fhönfter und liebfter Freund ‚unter den Leuten,“ das im, 
vorigen Jahrhunderte die Mädchen mißbrauchten. Sie fie: 
ben im Görliker und Zittauer Gefangbuche. Auch hat er - 
viele geiftliche Oden geliefert. Dtto V., 257. ff. | 

Klien, Glieb. Adolph, geſt. als. "Arcjidinfonus in 
Goͤrlitz 1828, ſ. lauf. Mag. 1828, 140 ff. Von ihm 
führen wir der Seltenheit des Falls wegen, an: „Lied 
bei der Taufe einer Negerin,‘’ im lauf. Mag. 1826, 82 ff. 


Köhler, Benjamin Friedrich, Rector zu Meffers—⸗ 
dorf, geft. zu Deffau 1796. Otto II., 746. Er gab 
1762 geiftl. Lieder heraus. Am befannteften ift fein in 
unfern Gegenden fo oft. gefmgenes Lied; „von ganzer 
Seele preif ich dich.“ 


Koͤthe Friedrich Auguſt, ein Niederlauſitzer, Su | 
perintendent in Altſtaͤdt. Lieder von ihm findet man. im 
neuen Budiſſi ner Geſangbuche. 3 | 

* 
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Liscow, Salome, geb, 1640 zu Niemikfcd) in der . 
Niederlauſitz, geft. als. Diaconus zu Wurzen 1689. Von 

ihm ift das befannte Lied: „Schatz über alle Schaͤtze.“ 

Mehner, David, Diaconus in Seidenberg, geft. 

41726. Seine Kieder führt Otto IL., 555 auf. Noch im« 
. mer ift das Lied: „Herr, meines Lebens Fürft, in Ges 
braud). 
Menzer, Johann, Pfarrer zu Kemnit bei Bern⸗ 
ſtadt, geftorben 1734. Er hat der Xieder fehr viele ge- 
dichtet, welche der verftorbne Paftor Seifert in Kemnig 
in der Handfchrift beſaß. Viele ftehen in Gefangbüchern, 
beſonders im rveibersdorfer gedrudt. Menzer verdient 
. Auszeichnung, er zeigte ſich als wirflicher Dichter, Be⸗ 
geifterung und oft ſchoͤne Sprache ift in feinen Geſaͤngen 
zu finden. Am befannteften find die .Lieder : „O Freude: 
über Freude. Der am Kreuz ift meine Liebe, Du geheſt 
in den Garten beten. O Jeſu einzig wahres Haupt. 
9, daß ich taufend Zungen haͤtte.“ Lebteres Lied hat ei 
nige wahrhaft fchöne Verſe. Sein Leben fiehe im Otto 
2, 581. Noch in den neueften Sammlungen werden 
Lieder von ihm fortgepflanzt, 3.8. in der „Liederkrone,“ 
Heidelberg, 1825. 

Michaelis, Johann Benjamin, von Zittau, oben 
ſchon oft erwähnt, war auch geiftlicher Kiederdichter, wie. 
aus Otto II, 605, Schulze, 275 zu erfehen ift. | 

Martin Moller, geft. 1606 als Primarius zu Goͤr⸗ 
litz, wo eine große Linde fein Grab auszeichnet, Otto II, 
624 ff. Lauf. Magazin 1822, 60. Seine wahrhaft fromm. 
gefühlten herzlichen Lieder ftehen in vielen Gefangbüchern, 
3. B. das berühmte Lied: „O Jeſu füß, wer dein gedenkt.“ 

Neumeifter, Erdmann, einft Superint. in Sorau, ° 
geft. als Paftor zu Hamburg 1756. Mehrere fehr be= 
Fannte Kirchenlieder find von ihm, z. B. „Eitle Welt, ich 
bin dein müde.’ Uebrigens bat ſich diefer Mann audy um 
die Gefchichte der deutſchen Dichtkunſt durch feine disser- 
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tatio de poetis germanieis verdient gemacht, welche eine 
der erften Schriften dieſer Art ift. ©. Worbs Gefchichte 
von Sorau p. 65 fi. 

“ Neunherz, Johann, Prediger zu Lauban, geft. 
als Paftor Primarius zu KHirfchberg 1737. Neumeifter 
in genannter Differtation giebt ihm gutes Lob. ©. Otto 
II, 712 und die dort angeführten Schriften. Otto zählt 
43 Kirchenlieder von ihm auf. 

Nitfhmann, Johann, Biſchof der Brüderfirche, | 
zu Herrnhut, geſtorben zu Sarepta 1783. Seine Lieder 
im Bruͤdergeſangbuche führt Otto an II, 748. Auch von 
feinem Water David, feiner Schweſter Anna, enthält daſ⸗ 
felbe Lieder. 

von Noſtitz und Jaͤnkendorf, Gottlob Adolph Ernſt 
ſ. oben. Unter feinen lyriſchen Gedichten find auch viele 
Stuͤcke religiöfen Inhalts. Das neue budiſſiner Geſang⸗ 
buch hat auch davon Gebrauch gemacht. 

Palm, Joh. Sam. Traugott, von Kießlingswalde, 
geftorben als Pfarrer zu Eröben bei Leipzig 1829, Bon 
ihm find die Lieder: „Dich, Gott, in Demuth zu ꝛc. und 
Dir mit Gefühl.” — Erfteres ward faͤlſchlich auch dem Dr. 
Morus zugeſchrieben. 

Peſcheck, Chriſtian, geſt. als Schulcollege in Zit⸗ 
tau 1746, bekannt als Mathematicus, war auch Dichter. 
Wetzel in feiner Liedergeſchichte IV, 386 berichtet, daß 
im Budiffiner Geſangbuche von 1727 ein treffliches 
Schullied von ihm flehe: „Ich bin vergnügt mit mei: 
nem ꝛc.“ - E8 ift ein Lied für Lehrer, das man aud) im 
neuen Budiffiner Gefangbuche findet, 

Petri, Gottfried Erdmann, gegenwärtig Kirchen 
und Schulrath zu Budiſſin. Er dichtete als Diaconus in 
Zittau 4826 zum Neformationsjubelfefte die Subellieder, 
" welche damals befonders gedrudt erfchienen. 

Pfeffer, Paul, geftorben als Bürgermeifter in Bu 
diffin 1735. Er gab 159 50 — Lieder und An⸗ 
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dadıten, auch 1709 und 1718 poetifche Erquickſtun⸗ 
den heraus. Geſaͤnge von ihm ſtehen in mehrern Ges 
fangbüchern. Am befannteften ift noch) fein Lied: „Ach ja 
wohl bin ich nunmehr entgangen. ꝛtc.,“ welches der Gegen⸗ 
ruf zu dem allbekannten Grabgeſange iſt: „O wie ſelig 
ſeid ihr doch.“ 

Pitſchmann, Chriſtian Gottlob, geſt. als Predi⸗ 
ger in Zittau 1746, der Herausgeber des alten reichhal- 
tigen Zittauer Gefangbuches , lieferte audy felbft mehrere 
Rieder und iſt feines Orts der Aebelfingeobeim Confeſſions⸗ 
feſte 1730 gewefen. 

Plato, Carl Gottlieb, von Halbau geſtorben als 
Director der Freiſchule zu Leipis. Siehe lauſ. Magazin 
1833, 287. Seine: religiöfen Lieder erfchienen im Gefang- 
buche der Leipziger. Freiſchule, das er mit zwei. andern 
Zaufigern,. Dolz und Roſt, herausgab. Auch das neue 
Budiffiner Geſangbuch hat davon Gebraud) gemacht. 
Siehe Schulze 338. ' 

Räbke, Johann Gottlieb ; —— Schulcollege 
in Zittau, hauptſaͤchlich als philoſophiſcher Schriftſteller 
bekannt. In ſeinem Schulgeſangbuche iſt Nro. 68. von 
ihm ſelbſt, ſo wie ein Lied in ſeinem Taſchenbuche der 
Humanitaͤt, das 1805 erſchien. 

Noft, Friedrich Wilhelm Ehrenfried, von Bautzen, 
Rector an der Thomasſchule und Profeſſor in Leipzig. 
Lieder dieſes oft genannten Lauſitzers befinden ſich im 
neuen leipziger Geſangbuche, im Geſangbuch der daſigen 
Freiſchule und im plauenſchen Geſangbuche. Mehrere 
derſelben hoͤrt man weit und breit in den Schulen. Siehe 
Otto IH, 65. Schulze, 366 

Rothe, Johann Andreas, Pfarrer in Thommendorf, 
geſt. 1758. Seine zahlreichen Lieder ſtehen in * Ge⸗ 
ſangbuͤchern, ſ. Otto III, 102. 2 Er 

Spangenberg, Auguft Gottlieb, geftorbei als Bi: 
ſchof der Brüderficche zu Berthelsdorf 1792. ‚Siehe über 
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diefen trefflichen Mann Otto II, 307 ff., wo die ihm 
gehörigen guten Lieder im Brüdergefangbuche verzeichnet 
find. Auch von feiner Gattin rühren Lieder her. 

Spasgier, Chriſtian Wilhelm, geftorben als Pfarrer 
zu Waltersdorf 1795. Er ift Herausgeber der in der 
Gegend von Zittau üblichen Sammlung von Grabeliedern, 
von der feit 1761 mehrere Auflagen erfchienen, auch von 
ibm felbft find Lieder darin, 


Stödhard, Gerh. Heinr. Zacobjan, geftorben als 
Paftor Serundarius in Bautzen 1829, über. deffen viel- 
feitige Zrefflichfeit und Verdienfte, das lauf. Magazin 
1331, 435 ff. reihe Auskunft giebt, war Mitherausges 
ber des neuen vortrefflichen budiffiner Geſangbuchs, in: 
dem die Lieder: „Der Kerr hat alles wohl gemacht — 
Sefu, Quell der Seligkeit, — Hinauf, hinauf zur Ewig: 
Feit — Geid vollfommen — Der Wittwen, die verlaffen 
ſtehn —“ von ihm felbft find. 


Sturm, Chriftoph Chriftian, vor 1767 Conrector 
in Sorau, geft. als Paftor zu St. Petri in Hamburg, 
ift einer der beften neuern Liederdichter. Won ihm find 
zum Beifpiel die berühmten und allgemein anfprechenden 
Lieder: „Herr, du bift meine Zuverficht — Was foll ic) 
ängftlich lagen’ und mehrere, welche Aufnahme in allen 
neuen Gefangbüchern fanden. Daß. er diefe Lieder als Lau: 
figer gedichtet, läßt fich freilid, nicht verfichern. Siehe 
Worbs Gefhichte von Sorau, 295 ff. 
| von Wattewille, Johann, Freiherr, geft. als 

Biſchof der Bruͤderkirche 1788. Was er zum neuen Brü- 
dergefangbuche geliefert hat, verzeichnet Otto III, 468. 

Weider, Carl Eduard, von Arnsdorf bei Görlig, 
(geb. 1795) jest Diafonus zu Chemnig. Er befchäftigte 
fih fchon in der Jugend viel mit der Poeſie; geiſtliche 
Lieder von ihm ftehn in mehreren Jahrgängen der asce- 
tifchen Zeitfchrift: „Theodulia.“ | 
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Weiſe, Chriftion, Rector des Gymnaſiums in Zit⸗ 
tau, geftorben 1708, war auch Riederdichter. Seine Ges 
fänge ftehn im Gefangbuche feiner. Vaterftadt, 3. B. die 
er auf den Tod Joh. Georgs II, hei feiner Todesfeier 
in Zittau machte und die auf dem Lande bei Begräbnifs 
fen nod) fehr in Gebrauch find. | 

Willkomm, KarlÖottlob, geboren zu Zittau 1776, 
Pfarrer zu Herwigsdorf. Er machte fid) um den obers 
laufiter Kirchengefang durch Herausgabe feiner Samm⸗ 
lung von Grabeliedern 1818 fehr verdient. Mehrere gute 
Lieder find von ihm ſelbſt. 

Graf von Zinzendorf, Nicolaus Ludwig, geftors 
ben als ordinarius fratrum zu Herenhut 1760. Ueber 
den ausgezeichneten Mann giebt Dtto II, 566 genügende 
Ausfunft, Unter den laufigifchen Biederdichtern verdient 
er eine der erften Stellen. Mit glühender Phantafie. dich- 
tete er, kleidete feine Ideen und Gefühle in eine neue, 
von ihm gefchaffene Bilderfprache, wählte ganz neue Me: 
tra, brachte die überrafchendften Reime und machte durch 
feine Gefänge den tiefiten Eindruck auf viele Seelen. Die 
überaus große Menge feiner Lieder verzeichnet Otto. IH 
584 ff, Es iſt aber nicht zu leugnen, daß viele derfelben 
auch große Verirrungen Der Andacht und der Res 
ligion fehr unwürdige Spielereien enthalten. Darum wurs 
den fie auch ſehr angegriffen und von den Feinden der 
Brüdergemeinde nicht ohne Grund getadelt, Die Gemeinde 
fah das auch felbft ein, daher wurde im neuen Bruͤder⸗ 
gefangbuche viel aus dem alten mit Recht weggelaffen. 
Man erftaunt, wenn man jene frühere Lieder im alten 
Londoner Drucke des Gefangbuches erblickt. | 
Augßer den hier aufgeführten Fönnten von vielen anz 
dern Liederdichtern der Laufis Nachrichten zufammenge: 
ftelft werden. Da dieß nicht noͤthig zu ſeyn ſcheint, moͤge 

noch eine Anzahl wenigſtens genannt werden: 
J. €. Adami in Lübben, G. Adolph von Niederwieſe, 
Guſtav Alberti von Bernitadt, C. ©. Anton von Lauban, 
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J. Arbo in der Brüdergemeinde, J. 6. — in 
Pulsnitz, I Sriedr. Barth) aus Lübben, S. Baſch in 
Sorau, 5. Be in der Brüdergemeinde, A. Beder in 
Dberfeifersporf, 3. ©. Biſchof in Zittau, P. Böhler in 
der Brüdergemeinde, Boͤhniſch und J. Gl. Boͤhmer in 
Herrnhut, G. Boͤttner in —z om Queis, ©. $, 
Braun in Herenhut, S. F. Bucher in Zittau, G. v. 
Bünau in Reichenbady bei Königsbrüd, N. Büttner in. 
Baruth, D. K. Claudius von Camenz, 3. X. Cranz in 
Haugsdorf, I. Krüger in der Niederlauft 8, J J. Denide 
von Zittau, 8. G. Dietmann in Lauban, 3. m, und 2, 
Dober in Herrnhut, F. und G. Eckarth in Herwigsdorf, 
M. Eckart in kauban, G. Edelmann, ebendaſelbſt, E. 
Eichler in Görlig, J. G. Faber zu Uhyſt, ©. Fͤel zu 
Herrnhut, J. Franze in Zittau, F. ©. Fritſche in Vol⸗ 
kersdorf, K. 8 Fritſche in Wigandsthal, C. Geißler zu 
Lauban, die noch unten unter den Dichterinnen aufge⸗ 
fuͤhrte Henriette Geißler geb. Holderrieder, J. C. Ge⸗ 
meinhardt zu Lauban, G. Gerber in Meffersdorf, B. G. 
Gerlach in Zittau, H. Katharina von Gersdorf zu Groß: 
Hennersdorf „IJ. Charlotte v. Gersdorf zu Wigands⸗ 
thal, J. Magdalena von Gersdorf von Großhenners⸗ 
dorf, dann vermaͤhlte von Geuſau, ©. Geyſer in 
Goͤrlitz, 3. H. E. Göbel in gauban, A. Gradin in Niesky, 
A. Grasmann in Herrnhut, C. J. Gregor, ebendaſelbſt, 
J. F. Gregorius in Rothenburg, A. Gretchen (ſiehe Wes 
tzel Liedergeſchichte 8. v.) S. Groſſer (der Hiſtoriker) in 
Goͤrlitz, Gude in Lauban, C. Gueinz von Guben (f. 
Wege), I. P. Gumprecht in Lauban, P. Gutte in Roth⸗ 
waſſer, N. Haſe in Bautzen, C. und J. C. Haberkorn 
in Camenz, J. G. Hamann in Wendifchoffig, 2. ©. 
Hedluff in Görlig, J. K. Hegner und M. G. Hehl in 
Herrnhut, K. ©. Helwig in Gr. Schönau, G. und T. 
nn in Löbau, F. ©. Here in Zittau, J. H. 
W. Heyder, ein Niederlauſitzer; C. F. Hilſcher in Rengers 
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—* A, Hoſemann von Lauban, J. Hubrich in Schwer⸗ 
ta, G. Jaͤnichen von Camenz, N. A. Jaͤſchke zu Herrn⸗ 
hut, m. Janus in der Niederlaufiß (fi ehe Vetzeh. —9 
Jary in Waltersdorf, K. A. F. Jentſch in Zittau, J. T. 

Jerichow in Löbau, 3. Kaimann in Ullersdorf WVater 
des obengenannten gekroͤnten Ch. Keimann) J. W. Kell⸗ 
ner in Kießlingswalde, B. Kindermann von Zittau, C. 
Kirchenbitter in Löbau, F. Klinger in Seif⸗ Hennersdorf, 
J. C. Kloß gegenwaͤrtig Pfarrer zu Burkersdorf, J J. G. 
Kramſch in Goͤrlitz, J. eg Kranz in Haugsdorf, J. H. 

Krauſe in Markliſſa, 3. Lauterbach in Löbau, J. M. 

Lauterbach, A. M. kawetſch u. P. E Lagritz zu Herrn: 
hut, M. ©. Lehmann in Zittau, J. ©. Leffing in Ca= 
menz (Vater. des großen Leffing), &. F. Lintrup in Herrn: 
but, ©. Linzner in Camenz, G. H. Loskiel in Herrnhut, 
G. Ludovici in Baruth, J. S. Magnus in Sorau (ſiehe 
Wetzel IV. 311.) C.G. Menzel von Reichenbach (Schulze 
361), €: Mitſching zu Ebersbach bei Goͤrlitz, 3. T. €. 

Müller zu Oppach, B. ©. Müller zu Herrnhut, 5. W. 

Neißer in Herrnhut, K. Nothbed In Niesy, C. G. U. 
Dldendorp in KL. Welke, J 5. €. Pannid) von Mauſchwitz, 
8.9.0. Peiftel in Herrnhut, €, U. Pelhe in Zittau, 
(don dem ein im Mag. 1833, ©. 79 mitgetheiltes Char: 
freitagslied ins Iateinifche überfeßt worden ift, fiehe da: 
fetbft 526), ©. P. Petermann zu Uhyſt, I. G. Platz zu 
Budiffin Wesel IV, 399, ein von Stöchard verbeſſer⸗ 
tes Lied von ihm iſt auch ins neue Budiſſiner Geſang— 
buch aufgenommen worden), S. Reichel und J. S. Reis 
chel zu Bernſtadt (dev letztere iſt Herausgeber des bern= 
ftadter Gefangbuches), F. ©. Richter von Camenz, ©. 
Richter zu Goͤrlitz, €. Ruhland zu Lübben (f. destin. 
Tusat. 1, 607.), €. F. Richter, ein Niederlaufiger (f. 
Wetzeh), N. ©. von Schachmann, K. B. Schade in So: 
ru, H. H. Schick und Anna Schindler in Herrnhut, 5. 
Schneider in Bautzen, 3. 4. Schoͤne in Görlig, J. 
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Schönfeld in Herwigsdorf (laut Spatziers Sammlung), 
J. A. und 3. G. Schubert in Weigsdorf, K. D. Schu 
chart von Linda, 3. F. Schulze in Budiffin, D. €. 
Schulze eine Niederlaufigerinn, (f. Wetzel,) M. Stach u. 
feine Gattin in Herrnhut, Stauß in Triebel (Mitarbeiter 
am niederlaufiger Gefangbuche, deffen Gefcyichte dem Ver: 
faffer leider bis jetzt nicht genauer bekannt if), S. Sue 
vus in Lauban, 3. €. Sühnel zu Wehrsdorf, 3. Tecler 
in Cottbus (ſ. destin. Lus. I, 811 und lauf. Mag. 1822, 
366) 3. Zimanus- in Zittau, J. A. Thomas eberidafelbft, 
©. Zollmann in Leube, B. Trautmann in Löbau; ’E: 8. 
Treu in Trotzſchendorf, J. C. Tſchanter in Niederwiefa, 
3. ©. Urban in Goͤrlitz, ©. Vater in Tzſchecheln, ©. 
©. Vorberg in Bauken, J. M. von Warnsdorf .aus 
Kriſcha, C. A. Weber in Haugsdorf, G. U. Weber ih 
Goͤrlitz, J. G. Weber in Herwigsdorf; (Generalfuperin: 
tendent in Weimar, Schulze 458); ' 3. G. Wehner in 
Gebhardsdorf, J. G. Weife in Pulfnig, K. W. Weife 
ein Niederlaufiger, (f. Wege, J. C. und J. A. Wenzel 
in Zittau, M. Wiedemann in Görlis, A. Wiegner in 
Wigandsthal, E. W. W. von Wobefer zu Herrnhut, A. 
Zeſchel zu Herwigsdorf bei Löbau, A. B. Ziegler in Set 
denberg, H. U. von Ziegler von Radmerig, ©. Zindler 
zu Gebhardsdorf, C. R. Graf von Zinzendorf zu Herrn: 
hut (Sohn des Stifters) und Erdmuthe Dorothea Grä- 
fin von Zinzendorf, geb. Gräfin von Neuß. — 
Mehrere Auskunft geben Otto und die fonft ange 
führten Schriften.  ° ee RE 

Außer diefen mag es auch andere gegeben haben, die 
entweder ihre religiöfen Gedichte nicht“ verdffentlichten, 
oder wenigftens dem Verfaffer diefes Verfuchs unbekannt 
geblieben find. Befonders wären aus der Niederlau: 
fig vollftändigere Nachrichten noch fehr zu wänfchen. 
Vilelleicht haben auch wenige Provinzen was’ nicht 
in aller Hinſicht gut iſt) fo viele befondre Gefangbücher ; 
denn außer den chenals fo genannten Sechsftadten haben 
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auch Herrnhut, Muscau, Bernftadt, Reichenau, Reibers: 
dorf, Burkersdorf, Nieda und die ſaviſchen Gemeinden 
ihre beſondern Liederfammlungen. In der Niederlauſitz 
hatten Sorau und Lübben, wohl auch andre Städte, ihre 
eigenen Gefangbücher. Sekt ift das auf Troskys Betrieb 
ſchon laͤngſt zu Stande gekommene niederlauſitzſche Ges 
ſangbuch, eine der allererſten beßern Sammlungen, an 
den meiſten Orten jener Provinz eingefuͤhrt. Beſondere 
Sammlungen von Grabgeſaͤngen hat die Oberlauſitz durch 
Spatzier zu Waltersdorf und Willkomm zu Herwigs⸗ 
dorf erhalten. 





Daß auch fo viele Damen der Laufig den Muſen 
gehuldigt haben, verdient befondre Erwähnung. Der 
Verfaſſer meint nicht die Freundinnen poetifchen Genuffes 
überhaupt, denn das find nicht allein alle gebildeten 
Frauen und Jungfrauen, ſondern auch jede ländliche Dirne, 
‚jedes Kleine Mägdlein freut ſich der Lieder. Vielmehr muß 
eine Reihe von Dichterinnen aufgeführt werden, die 
meift in Igrifchen Gedichten oder Romanen oder Schau: 
fpielen fich verfucht haben. Sie find, außer den vielen 
herrnhutiſchen Frauen, die jegt ſchon als geiftliche Lieder: 
dichterinnen vorfamen, in alphabetifcher Ordnung folgende: 

Cubaſch, Johanne Elifabeth, geborne Gregorius 
von Lauban, Wittwe des Laubaner Apothefers Cubaſch, 
zu Dresden, gab daſelbſt 1820 ein Baͤndchen Gedichte 
heraus. Siche Schindels Lexikon deutfcher Schriftftelles 
rinnen. 

Seller, Eleonore Tugendreich, geborne Ruppelius, 
Gattin des Löbauer Predigers Feller, geſtorben zu Bau⸗ 
tzen 1783. Gedichte von ihr ſtehn in den Bautzner Uns 
terhaltungen 1777 anonym. Otto I, 309, 
Geißler, Henriette Wilhelmine, geborne Holderrie: 
der, 18191822 zu Radibor, als Gattin des Regierungss 
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rathes Geißler, war eine Dichterin von ausgezei hnetem 
Werthe. Ihre Lieder waren ein Geheimniß, nad) ihrem 
Hinſcheiden gab fie der Profeffor Jacobs zu Gotha her 
aus, Mehrere treffliche Lieder und eine ſchoͤne Romanze 
find im Yauf. Mag. abgedrudt, 1823, 367 ff. 545 ff. 
Sp auch Schindel II, 101. 
von Gersdorf — aus diefer Familie Fennen wir 
ſechs Dichterinnens 
Henriette Katharina geborne Freiin von Sriefen, Gat⸗ 
tin des Landvogts Nie, v. Gersdorfl, geſtorben 1726 zu 
Großhennersborf , die Großmutter des Grafen. Nic. Lud⸗ 
wig von Zinzendorf. Sie hat fich viel mit Poefie befchäf: 
tigt und zwar auch mit der Iateinifchen. Ihre religiödfen 
deutfchen Lieder Famen 1725 zu Halle heraus. Sie wird 
in vielen gleichzeitigen Gedichten fehr gefeiert und ſchmeich⸗ 
leriſch dem Martin Opis an die Seite geftellt. Siche 
den Vers im lauf. Magazin vor 1773, 89: 
Des Opik Lobgefang iſt Durch die Welt gedrungen, 
Es hat die Gottesfurdht, fpricht einer, ihm dictirt 
Und eine Gratie dazu die Hand geführt, 
Laß, Fräulein! laß es zu, du haft ihm gleich ges 
fungen. 
Dort find uͤberhaupt viele Nachrichten von ihr und fehr 
vielen andern gelehrten Frauen aus der Familie von Gers- 
dorf zu finden. Siehe über fie viele Nachrichten und 
Nachweifungen im Otto I, 462, ff., Schulze 118ff. Ihr 
Bildni hat man in groß, Folio in Kupfer geffochen. 
Auch ihre Tochter, Charlotte Juſtine, Freiin von 
Gersdorf, vermählte Gräfin von Zinzendorf, Mutter des 
Stifters der Brüdergemeinde, war, wenn auch nicht 
Schriftftellerin, doch in der Dichtkunſt ſehr geuͤbt. 
Otto I, 460. 
Sohanne Charlotte von Gersdorf, geftorben 1729 zu 
Wigandsthal, Tennen wir als Verfafferin eines Liedes. 
Otto J, 466 ff. 
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Magdalene Johanne von Gersdorf, geboren zu Gr. 
Hennersdorf, gelehrt in griechifcher, Iateinifcher und 
franzöfifher Sprache, auch Dichterin, geftorben, als 
vermählte von Geufau, 1744 zu Saalfeld. Sie hielt zwar 
ihre religiöfen Lieder verborgen, doc) ift wenigftens eins 
im Wernigeroder Gefangbuche: befindlich. Otto I. 464ff. 

Charlotte Eleonore Wilhelmine geb. v. Gersdorf, 
Gemahlin des Kammerherrn Friedrich Auguſt Gottlob v. 
Gersdorf auf Bieſig — iſt die fruchtbarſte lauſitziſche 
Dichterinn, ja vielleicht die fruchtbarſte aller Schriftſtel— 
lerinnen. Gedichte von ihr kamen ſchon 1790 in Zittau 
heraus, die Jahrgaͤnge des lauſitzer Mag. 1789 — 1792 
find voll von ihren Gedichten. Von der Zeit an, bis 
jest hat die Unerfchöpfliche. eine ungemein große Anzahl 
Romane und Novellen herausgegeben, welche von Otto, 
Schulz; und von Schindel, bis auf die neueften,, welche 
nach Erfcheinung des Schindelfchen Werkes herausgefom: _ 
men find. Ihr neuftes Gedicht ift wohl noch Renate, 
41833, in 2 Ban en. Auch ihre Tochter 

Agnes Erneftine Rofalie, geboren zu Biefig 1793 hat 
für den Druck gearbeitet; 3. B. in den „‚Zeitblüthen‘ 
ſtehen Ueberfegungen von ihr. 

Gräfin von Kospoth, Fugenia, zu Halbau, hat 
Gedichte in Zeitfchriften, mit den Unterfchriften Eugenia, 
Crifa, geliefert. 

Leo nhardt, Karoline, Tochter des Kaufmann 
Leonhardt in Zittau, ſeit kurzem in Dresden lebend, gab 
von ihren Gedichten, der Prinzeffin Marie fie weihend, 
zu Dresden 1834 eine Sammlung: „Liederkranz“ ber: 
aus, die viel anfprechendes haben. Auch beginnt diefelbe 
als dramatifche. Dichterinn. zu arbeiten. 

Gräfin v. der Lippe, Henriette Louife, geborne Graͤ— 
fin von Callenberg, von Muscau, fprachgelehrt und geift- 
voll aud) als Dichterin, geftorben zu Regensburg 1799. 
Ihr Gemahl gab 1800 ihre Biographie heraus, in dieſer 
find viele ihrer Gedichte zu finden. Otto II, 490. 
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Sraͤfin von Muͤnſter-Meinhoͤvel, Amalie So: 
hanne Zfabelle Charlotte, geborne von Ompteda, Gema: 
Iın des Grafen Georg Werner Auguft Dietrich) von M. 
auf Königsbrüd. 1796 erſchien: Amaliens poetiſche Ver- 
fuche, herausgegeben fund ihren Freunden geweiht von 
ihrem Gatten. S. Otto II, 664. Schulze 296, Ren 
ſels gel. Deutfchland X. 340. Scindel U, 30. 

Nathe, Karoline,. geborne Meyer von ER 
Gattin des berühmten Landſchaftsmalers Nathe, geſtorben 
1798. Ihre Gedichte finden ſich in der lauſi itzer Monats, 
ſchrift. ©. Schindel. ° 

von Noftiz, Klotilde Septimia, von Bauen, Toch⸗ 
ter des Herrn Conferenzminiſter Grafen von Noſtitz und 
Jaͤnkendorf, zu Dresden. Ihre Gedichte ſtehen zerſtreut 
in Kinds Harfe, Beckers Almanachen, in der Aglaja, 
Abendzeitung, Idunna, im Waiſenfreund. S. Schindel. 
von Reibnitz, Johanne Adolphine, geborne Meyer 
von Knonow, Schweſter der genannten Karoline Nathe, 
von Ulbersdorf bei Sorau, dann zu Schnellfoͤrthel, Gat— 
tin des Herrn Hans Chriſtian Herrmann von Reibnitz 
auf Zilmsdorf. Gedichte von ihr ſtehen mit der Unter— 
zeichnung Adolphine in der lauſ. Monatsſchr. S. Schindel. 

von Sydow, Wilhelmine Friederike Caroline, geb. 
von Criegern aus Thunitz, von welcher Schindel vermu® 
thet, Daß fie die Iſidore Groͤnau ſey, von der in mehres 
ren neuen Zeitfchriften poetifche Beiträge ftehn. 

Gräfin von Wartensleben, Charlotte Wilh. Iſa⸗ 
bella, geborne Gräfin von Lynar, geftorben 1811 zu Kl. 
Welke. Eine Erzählung von ihr, franzoͤſiſch, führt von 
Schindel auf. 

Da der Verfaffer die Arbeiten diefer Damen nicht 
leſen Fann, fo ift er außer Stande, zu ihrer Charakterifiz 
rung etwas. hinzuzufeßen. 

Außer diefen mögen viele andere im Stillen Dichte: 
rinnen gewefen feyn, ohne daß ihre Lieder Eigenthum der 
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literarifchen Welt geworden wären. Mehrere Fennt man 
jedoch von diefer Seite, 3. B. die Tochter vom zittaui- 
ſchen böhmifchen Prediger Dolansky, Chriftiana Elifaberh, 
- verheirathete Richter, vom Subreetor Heinfe in Görlig 
gebildet. ©. Otto I, 262. Die Tochter des Mathemati- 
kus Chriftian Peſcheck, verheirathete Waͤſſerich, (die 
laut lauf. Magazin 1786,) 1737 als Mädchen ſich viel mit 
Dichten befchäftigt und auch viele Gelegenheitsgedichte 
der Preffe übergeben hat. 


Befonders aber find viele religiöfe Verſe aus dem 
Herzen herenhutifcher Frauen hervorgegangen. Zahlreich 
ftehen folhe im Brüdergefangbuche. Bei den geiftlichen 
Liederdichtern find bereits mehrere namentlich aufgeführt 
worden. 


Kaum giebt es wohl eine andere Provinz, wo ſo viele 
Ungelehrte Gedichte in Druck gegeben haben. Poeſie 
iſt nicht ein Monopol der Gelehrten, ſie war ja fruͤher 
als Facultaͤtsgelehrſamkeit. Kein Wunder iſt's, wenn 
Maͤnner von Bildung, wenn auch nicht eigentliche Ge⸗ 
lehrte, wie: 

Georg Gottlob Monſ e, Buchdrucker in Bautzen, 
ſ. Otto II, 620. 

Johann Friedrich Scholze (unſtudirter) Steuerac⸗ 
tuar in Zittau, fruͤher jedoch Tuchmachermeiſter, 

Erdmann Stiller, juͤngſt Schulmeifter in Sohra, 
jetzt Lehrer zu Liegnitz, 

Gottlob Neumann von Bautzen, Regimentsquar⸗ 
tiermeiſter (zuletzt in Berlin), 

Imanuel Auguſt Thomas, Stadtwachtmeiſter in 
Zittau u. a. | 
Gedichte herausgaben; der erfte: Früchte feiner freien 
Stunden und poetifchen Auffäße im Lauf. Mag. 1776,. _ 

der zweite fogar Iateinifche Verfe machte, und die 
englifchen Pfalmlieder in deutfche Verſe brachte, 
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der dritte in mehreren Zeitfchriften, 3: 8. wiener 
—— Ziehnerts Jugendzeitung/ als Dichter ſich 
vernehmen ließß 
der vierte unter dem Titel: Ernſt und Scherz 1820 
und:28, ſeine gar nicht uͤbeln Gedichte ud) Balladen und 
gelungene Gelegenheitsgedichte lieferte, 
der fünfte „Gedichte eines Baugners‘ 1759 * 
ausgab. Aber daß auch Profeſſioniſt en, ja fogar 
Landleute se drucen ließen iſt in der rauf be⸗ 
merkenswerth. 
Die Peeuſchen Verſuche eines armen Handwerkers 
. (Dresden 1806) waren von einem Schuhmachergeſellen zw 
Bautzen, Daniel Auguft Boͤh land, welcher endlich noch 
ſtudirte, jeßt Oberlehrer an der Buͤrgerſchule zu Bautzen 
iſt und 1816 wieder ein Bändchen Gedichte herausgab/ 
die in der That nicht ohne Werth find. S. Kauf. Mo: 
—— 1806, I, 218, befonbers kauf. Magazin 1822, 


- Ehriftian Gottlieb May, ein — und großer 
Buͤcherfreund in Zittau, hat nicht nur Gelegenheitsgedichte, 
ſondern auch Oden und Cantaten drucken laſſen. * Ps 
I, 548. - uf 

Wilhelm Ludwig Pohl zu Halbau, eigen ein 
Bäder, jet Communalältefter dafelbft, gab 1824 ein Lied 
zum Stiftungsfeſte der naturforfchenden Geſellſchaft zu 
Görlig heraus; mehrere feiner Gedichte erfchienen zu Sor 
rau 1820, in einem Bändchen. 

3.DBrünslow, ein Tuchmacher zu Bernſtadt, 
wagte ſeine Gedichte unter dem Titel herauszugeben: Der 
ſtille Beobachter menſchlicher Begebenheiten, 1827. ©. 
lauf. Mag. 1827, 415: :1829,: W2. 

Johann Schuppans, Einwohners und Tagarbeis 
ters in Camenz, Bluͤthen and Fruͤchte einer natuͤrlichen 
Dichtergabe gab: Schuͤmberg (Belmont) mit einiger Nach⸗ 
bätfe- zu: Meißen 1829 heraus, 

2 Mag. N. GL 81.9 A 
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Befonders ward in der Brüdergemeinde auch von Uns 
gelehrten geiſtliche Poeſie geuͤbt. Unter den herrnhutiſchen 
Liederſaͤngern waren mehrere dem Handwerksſtande ange⸗ 
hoͤrig. 
Sogar Landleute gaben in der Lauſi itz Gedichte 
heraus. 
” Ehriftoph Herwig, ein Bäder zu Weigsdorf, vor⸗ 
her Weber in Reichenau, gab 1783 und 1700 Gedichte in 
Druck. Siehe Otto II, 420. 

Vom Raturdichter Michael Zingei zu Yenzig ift 
eine Fabel im Görliger Wegmeifer 1832, Ro, 25. mit 
getheilt., 
Johann Gottfried Hermann Weber in Markers⸗ 
dorf bei Reichenau, gab 1805 eine Gedichtſammlung herz 
aus: „Lieblingsbeſchaͤftigungen eines Nichtgelehrten in 
freien Stunden,‘ viele Gelegenheitsgedichte. und vorzüglich 
das in feiner Art merkwürdige poctifche Merk; Feierlich⸗ 
feiten beim Zubelfefte 1830 zu Reichenau, worüber im 
lauf. Mag. 1833, 550 Nachricht gefunden wird. — Frie⸗ 
drich und Gottlob Edarth, zu Herwigsdorf, ließen im 
zweiten Viertel des vorigen Jahrhunderts religiöfe Lieder, 
freilich nur Reimereien, druden; fiehe Dtto 0, 73. ;: 
So ließ auch ein Landmann in Jonsdorf, Namens 
Knobloch, um 1794 geiſtliche Reimereien auf fliegenden 
Blaͤttern ausgehen; ein Beiſpiel, das ſelbſt beim gemeinen 
Manne in der Oberlauſitz literariſcher unternehmungẽgeiſt 
vorkommt. 

Wer von gedruckten Gedichten eines oberlauſi tiſchen 
Gefangnen Nachricht haben will, leſe Schulzes Nachtraͤge 
zum Otto p. 188. 

In der erzaͤhlenden Poeſie haben kauſither das 
wenigſte gethan. 

Von eigentlichen epiſchen Gedich ten, die dien 
haupt felten find, iſt kaum eins vorhanden, als das laͤngſt 
verfchollene Gedicht von Chriſtian Nicolaus Raumann 
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zu : Nimrod, in zu der Zeit noch feltnen Herames 
‚ tern und‘ in: 24: Büchern, was jedoch damals einige Aufs 
merkſamkeit erregte ; und“ die: 2. Epopden von Chriftoph 
Dtto Freiherrn von. Schönaich auf Amtitz in der Nies 
derlauſitz, geboren: daſelbſt 1725, geftorben als Neſtor deut: 
ſcher Dichter und. feit 30 Jahren blind, 1807. Sie has 
ben die Titels „Herrmann oder: das befreite Deutfchland, 
Leipzig 1751 und 58. Heinrich der Vogler, oder Die ge= 
Dämpften Hunnen; Berlin: 1757. Da. ihn Gottſched als ges 
Prönten Dichter auftreten Heß und: feinen Herrmann über 
Gebühr als die erſte und einzige Epopoe der Deutfchen 
lobte, mußte er von Gottſcheds Feinden viel leiden. Siehe 
Ankuͤndigung einer Dunciade fuͤr Deutſche, Leipzig 1755. 

Ein namhafter deutſcher Dichter, Karl Friedrich 
Kretfhmann in Zittau, von dem ſchon oben gefpros 
chen ift, trug lange. ſchon die Idee eines epifchen Heldens 
gedichts. in fig: „Boruffing, zu Sriedriche des Großen 
Feier. Wer feinen Briefw wechſel mit andern Gelehrten 
(im literarifchen Converfationsblatte 1822) kennt, weiß, 
wie er darin fo oft klagt, daß. feine täglichen Kanzeleis 
arbeiten ihm nicht; nur nicht Zeit Tiefen, fondern aud) 
feinen Geift niedetdruͤckten. Sp blieb das Werk unvols 
endet. Doch Fennen wir dennoch Fragmente in der lauf. 
Monatsſchrift 1794, 1. 261 ff. und in Beckers Erholuns 
gen 1797, Band 4. 

Doc) befißen wir mehrere hiſtoriſche Gedichte, die 
Lauſitz — von denen weiter unten bei den 
kocal edichten die Rede ſeyn wird. 

nm’ Sängerh von Balladen und Komanzen hat 
es nicht gefehlt. So manches ſchoͤne Gedicht dieſer Gat⸗ 
tung iſt von unſers Arthur von Nordſtern Harfe 
geklungen. Im Otto und Schulz ſind ſie namentlich auf⸗ 
gefuͤhrt. Vom Gerichtsaetuarius Carl Theodor Pefched, 
vom Paſtor Card Wilhelm Dornid in Heinewalde und 
mehreren, andern findet; ſich ſo manche Romanze in frem⸗ 

: | 4* 
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den und einheimifchen Zeitſchriften. Da der V aſſer 
nicht alle Gedichtſammlungen ober⸗ und niederlaufitziſcher 
Dichter geſehen haben kann, ſo iſt er nicht im Stande an⸗ 
zugeben, was fie aus dieſer Gattung eben enthalten mögen: 

‚Ein. hiftorifches Gedicht, . eigentlicy ins ‚Gebiet der 
Religionsgefchichte gehörig, vom Profeffor Richter i in * 
ben, findet ſich in dem lauſ. Magazin 1830, 300. 
Auch die FomifcheEpopoe hat ihren Main an einem 

Laufitzer gefunden. K. G. Praͤctzel,Laus Halbau, geb. 
um 1783, der ſchon als Gymnaſiaſt 1607 mit Petrik Ju⸗ 
gendphantaſien, dann, in Norddeutſchland, Erzählungen 
und vieles andere herausgab, — auch un in der 
obenbezeichneten Gattung... 


Dahin gehört auch bie Tras — gederiei, 
welchen Beifall Blumauers "traveftirte Aencis fand; mins 
der befannt ift es, daß ſchon vor diefem Dichter. der 
oßengenannte Zittau, Michaelis, den Ton dazu anges 
geben hat. In feinen Werfen, IL, 213 ff. der wiener 
Ausgabe, fteht dieß Fragment von 114 Strophen, das 
fi) anfängt: „Es war der Held von Venus Stamm, 
der weil er Feuer feheute aus Troja Tief, nad) Wälfhland 
ſchwamm und hungerte and freite. St. Juno nahm die 
Sache frumm, vor jetzo ‚weiß ich nicht warum? Wir 
werdens aber hören. Karthago nämlich ging ihr nah.’ 
— — Augenfcheinlich hat Blumauer ‚Ihm bie Ideen ab⸗ 

geborgt. 

Bill man nun zu den erzählenden. Gedichten eur 
die Idyllen rechnen, fo ift nachzuweifen, wie | dies 
fes Feld von Laufigern bebaut worden ift. | | 

Zwar gehört Eafpar Peucers. ’EidvAhıov. de Lmsatie, 
nicht ‚hierher; ‚aber im 18ten Jahrhunderte treffen wir eis 
nen. Zöyllendichter in D. Carl Benjamin. Acoluth, - eis 
nem Suriften in Budiffin,. der auch Lyriker war und den’ 
Tert zu der Huldigungscantate auf. den: Churfürften Fries’ 
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drich Auguſt gemacht hat. Er machte die Hirtengedicht 
Damoͤt, Tityrus. S. Otto J, 4. | 
Zu den laufigifcyen Fopllendichtern gehört, jedoch in 
der Ferne, Johann Gottlieb Erdmann Müller, Lehrer 
zu Gera, geboren um 1783 zu Leutersdorf bei Zittau. 
1817 erfchien von ihm das. ländlicdye Gedicht (herame: 
triſch): Bernhard und feine ‚Finder, 1826 ländliche Ges 
dichte. Si 
Im lauſ. Magazin 1833, 488 befand. fich eine der 

neueften lauſitziſchen Idyllen. 

Eine Idylle von komiſcher Gattung gab Johann 
Friedrich Dietrich, geboren zu Goͤrlitz 1753, geft. 1833 
als Juſtizamtmann zu Morigburg, (fiche lauf. Mag. 1833, 
107 ff.,) unter dem Titel: Die Vorjagd oder des Amt: 
manns ‚Geburtstag, eine idylliſch⸗ komiſche Erzaͤhlung, 
Meißen 1829, | 

Hier find wohl auch die lauſther Romanſchrift— 
fteller zu nennen. Dr. Chriſtian Auguſt Peſcheck, 
Stadtphufifus in Zittau, geboren zu. Eibau 1760, geffor: 
ben zu Dresden 1833, (fiehe lauf. Mag. 1833, 567) lle⸗ 
ferte ald Student 4 Romane; 1781 ff.: die unbefannte 
Nonne, das Fägermädchen, Frig von Pappelwald, Theo - 
dor, die zwar längft vergeffen, doc) zu ihrer Zeit gern 
gelefen worden find, und 4800 den Melintes. | 

Ein vielgelefener Erzähler war der bereits genannte 
Karl Frievrih Kretfihmann, ein Mann voll Talent 
und Wi. Außer feinen Pleinen Romanen und Erzählun: 
gen, 2 Bände, Leipzig, 1799 ff. (der Kriegsgefangene, 
"Veit Hannemann, Kieschen und Helfried, der Blumen: 
ftrauß, Junker Schwanz), zieren mehrere viele Jahrgänge 
von Beders Erholungen und deffen — zum geſel⸗ 
ligen Xergnügen. 

In der wiener Sammlung kurzer Originalromane 
von Lafontaine, Kotzebue u. a. ſteht im erſten Bande, v 
Kretſchmann: Liebespruͤfung, im 22.: Prinz Milchbart, 
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im 23.: Sophie, Berzeichniffe von Einzelnen findet man 
‚ bei Meufel, Otto, Schulze unter feinem Namen. » 
Ehriftoph Ernft von Houmwald zu Neuhaus bei 
‚ Kübben, gab 1817 ein Bändchen Erzählungen unter dem 
. Titels romantifche Accorde, fpäter mehrere Erzählungen 
und Novellen heraus, die zu den freundlichften. Erfipeis 
nungen der neueften Zeit gehören. 3 

Heinrich Burdach, vor wenigen Jahren als pfar⸗ 
rer zu Kohlo in der Niederlauſitz verſtorben, gehoͤrt eben⸗ 
falls in die Reihe der Erzaͤhler; ſo Ewald Hering, 
jetzt ſeit 1824 Pfarrer zu Gersdorf bei Zittau, der frü- 
her eine Reihe von Romanen der Leſewelt unter ſeinem 

bloßen Vornamen gab, z. B. die Huſſiten vor Zittau, 
die Schlacht am Capellenberge, Prinzeffin von Ilſenſtein 
die Bergleute zu Gofflar, der Friede zu Prag, Konrad 
Lezkau, das betrübte Thoren, das Jungfrauſtuͤbchen bei 
Loͤwenberg, das wüfte Schloß bei Oſchatz, u. f. f. Einer 
davon ward von Heideloff ins Franzöfifche überfekt. 

Die Pfeudonymen Floraldin und Dorismund, welche 
um 1827. Romane herausgaben, find ebenfalls zwei Laus 
figer (Ejchfe und Dehmel). 

Unter den zarten romantifchen Gefchichten des unter 
dem Namen Iſidorus Drientalis verborgnen Grafen Hein⸗ 
rich vonLöben, zum Beifpiel: Prinz Sloridio, die Srrfaale 
Klotars und der Gräfin Sigismunde, Nitterehre und 
Minnedienft, Arkadia u. f. f., die bei Meufel verzeichnet 
fiehn, mögen manche Erzeugniffe der Lauſitz feyn, weil 
der Graf zur Zeit ihrer Abfaffung lange auf dem Schlofje 
zu Lausfa wohnte. 

Der gefeiertite Romans und Novellendichter aber ift 
Gottlob Leopold Immanuel Schefer zu Muscau, geb. 
daſelbſt um 1788. Seine Novellen ftehn zerftreut in der 
Urania, Kinds Taſchenbuch, vielleicht auch in andern. 
Er war feit 1828 Mitarbeiter an der „Bibliothek hiſtori⸗ 
fchee Romane und Erzählungen.” Gefammelte Erzählun- 
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gen von ihm erſchienen zu Leipzig, ſeit 1825, und neue 
Novellen, 4 Bändchen 1830. In Webers Vorlefungen 
zur Aeſthetik find dem gefeierten Didyter 3 befondere Vor: 
leſungen gewidmet, wo das Eigenthümlicye deffelben in 
folgenden Zügen zufammengefaßt wird. (S. lauf. Mag. 
1833, 407.) | | 

„Wir finden, heißt es dafelbft S. 223, den ſchon lange 
ruhmvoll befannten, wenn auch nicht immer erfannten 
Novellendichter Leopold Schefer in einem hervorftechenden 
Sinne anziehend. In Erfindung, in Neuheit und Ueber: 
rafhung der Motive und Effecte, in Iebhafter, finnreicher 
gewürzter Darftellung fteht er gegen keinen feiner Zeit: 
genoffen zurüd. Eine äußerft üppige Phantafie ſteht ihm 
zu Gebote, welche fich mit Leichtigkeit in eben fo viele 
verfchiedene Zeitalter der Menfchheit, als in die entlegens 
ſten Zonen der Erde, unter Völker der ungleichartigften 
Nationalität zu verfegen und den Leſer ebendahin mit ſich 
zu reißen verſteht. Aus den friedfamen, heitern, idyllis 
fchen Sluren des deutfchen Unterländes führt er uns in 
die Alpen Tyrols, in die Lagunen von Venedig u. f. w. 
Ueberall begegnen wir eigenthuͤmlicher Landesnatur, eis 
genthümlichen Sitten, in ihrem Weſen durchweg mit lichte 
vollfter Klarheit aufgefaßt und wiedergegeben. Aber mit 
ganz befonderem Hange zieht es ihn nad) den fonten: 
duftigen Gefilden der Levante u. f. w. Man muß ges 
ſtehn: nicht leicht hat ein Dichter feine Lefer auf einem 
größern und mannigfaltigeren Schauplage umherbewegt, 
und fie werden dankbar fagen müfjen, er habe ihre Ein: 
bildungstraft höchft anmuthig unterhalten. Wir erinnern 
uns nicht, daß ein zierlicher Geift der neuern Periode ung 
mit dieſer Lebensfrifche bedeutfamer örtlicher Eindrüde 
ergriffen habe. In einzelnen Scenen außerordentlicher 
Wirkungen und Contrafte erhebt fid) die maleriſche Phanz 
tafie Leopold Schefers zu einer Erhabenheit und einem 
‚Großartigen des Effects, daß fie durch die Schöpfungen 
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des Pinfeld- nicht- zu überbieten. wäre. Seine. Erfindunggs 
Eraft ift in der That nicht minder ſinnreich und geſchaͤf⸗ 
tig in. Compofition und Ausſchmuͤckung vielartiger Cha⸗ 
raftere. Bon den höchften Sphären -des Glanzes und 
des Reichthums bis in den dürftigen Haufen hinab, weiß 
er feine Leute zu finden, mit'emigen kraͤftigen Pinfelftris 
den Iebendig vor uns hin zu zeichnen, durch bemerfbare 
Eigenheiten, bedeutſame kleine Züge und intereffante Durch⸗ 
führung für fie einzunehmen. In dieſer Are find ihm 
eine Reihe Figuren mit einer Treffkraft gelungen, welche 
elaffijch genannt werden kann. — Iſt in unfern Tagen 
ein Zalent, das Fruchtbarkeit mit Oenialität vereinigt et⸗ 
was feltenes, fo dürfte namentlich die glücliche Lage un: 
fers Dichters, welche ihn über das leidige Beduͤrfniß, um 
Geld zu ſchreiben, hinaus hebt, ihn ganz vorzüglich ges 
eignet machen, fid) durch gediegene Leiſtungen einen Beiz 
fall zu fihern, welcher ſich nicht bloß auf die nächite 
Mitwelt beſchraͤnkt. Wir haben alle Urfacye ihm Gluͤck 
zu wünfchen, daß er, in wünfchenswerther Umgebung und 
hemmungslofer Lage, jener füßen Muße genießen Fann, 
bei der allein das Höchfte und Frifchefte der aefthetifchen 
Begeiſterung ohne alle Truͤbniß und Unfreiheit aufzublü- 
ben vermag.“ Auch ift im Freimüthigen 1833, 253 ff. 
eine Charakteriftif von ihm befindlich. 

Zu den gern gelefenen Erzählern und Novellendichtern 
| gehört aud) der unter dem Namen Belmont. befannte 
Heinrich Adolph Schuͤmb erg von Budiſſin, gegenwaͤr— 
tig Stadtſchreiber in Zittau. Hiſtoriſch-romantiſche Er: 
zaͤhlungen erſchienen von ihm zu Dresden :1827, (die 
Afhantees, die Lagunen von Venedig.) Viele andere Er: 
zählungen ſtehn zerftreut im Morgenblatt, Merfur, Abende 
zeitung. Der Herr Verfaffer kann um fo lebendiger aus 
fremden Landen erzählen, da er ſich felbft lange in Frank⸗ 
reich und Spanien aufgehalten hat. 

Mehrere lauſitziſche Romanſchriftſteller koͤnnen hier 
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nur anhangsweife erwähnt werden, da fie bloß geborne 
Zaufiger waren. Ä 
Unter diefen ift feiner berüßrnter als der fehr. beliebte 
und vielgeleſene Erzaͤhler Auguſt Gottlieb Meißner, 
geboren zu Budiſſin 1763, ſeit 1785 Profeſſor der Aeſthe⸗ 
tik zu Prag, ſeit 1805 Director und Conſiſtorialrath zu 
Fulda, geſtorben 1807. Den Werth ſeiner Erzaͤhlungen 
und den allgemeinen Beifall, den ſie gefunden, beweiſt 
ihre Ueberſetzung in viele andere Sprachen, ins hollaͤn⸗ 
diſche, ſchwediſche, daͤniſche, franzoͤſiſche, ja ſogar ins 
ruſſiſche. Wer kennt nicht ſeine vielgeleſenen „Skizzen“ 
(14 Sammlungen, 1778—1796), feinen Aleibiades, Mas 
faniello, Spartafus, Bianfa Capello u. a., welche man 
im Otto, Schulz und Meufel zufammengeftellt findet. Erft 
vor wenigen Jahren, 1831, erfchienen zu Nürnberg Meiß- 
ners Schriften in einer dem Bedürfniß. der Zeit angemefs 
fenen Auswahl, neu geordnet und bearbeitet, nebſt Meißs 
ners Biographie, von Dr. Bechtold, in 36 Bändchen. 
Zu den Erzählern gehören auch die ſchon genannten 
Schriftſteller Karl Gottlob Prägel, der jüngft 8 Bände 
Erzählungen zu Leipzig herausgab; Guſtav Joͤrdens, 
der auch zu den fruchtbarften Schriftftellern gehört, , die 
als Erzähler arbeiten; Zahlreich ift fchon Die Menge ſei— 
- ner Schriften, z. B. Morgana, Erzählungen. und Mährs 
chen, Leipzig 1820, die Vermählung, 1822, Irene, nach 
Byron, 1823, bunte Bilder, Erzählungen und Skizzen, 
1823 ff., Lothario 1823, Labyrinth. der Liebe 1824, der- 
Adjunctus des Pfarrers zu Friedau, 1825, Bella und 
Benta, 1826. | 
In diefe Elaffe gehört auch Mori Thieme, Sohn 
des verdienftvollen Löbauer Pädagogen, 8. Tr. Thieme. 
Eben fo fruchtbar war Karl Auguft „(oder Gottlob) 
Seidel, geboren 1754 zu Loͤbau, Lehrer in. Deffau. Otto 
(I, 274 ff.) und. Schulz (409) zählen eine beträchtliche. 
Menge Novellen und Romane von ihm auf, (3. B. die 
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Geifterfeherin,: Sidonia von Montabaur), deren Beifall 
wiederholte Auflagen und Ueberfegungen beweifen. Siehe 
über ihm auch lauf. Mag. 1822, 602. 

Ja der einft am Anfange des 18ten Fahrhunderts fo 
berühmte Roman: Die afiatifche Banife oder das blutige‘ 
Pegu 1707 ff., auch noch 1766 zu Königsberg neu ge⸗ 
druckt, ift von einem Laufiger, Heinrich Anshelm von 
Ziegler und Klipphaufen auf Liebertwolkwitz, geb. 1669 
zu Radmerig, geftorben 1697. 

Auch die didaftifche Poeſie Hat in der Laufik 
Sreunde gefunden. Da gute Lehrgedichte überhaupt eine 
Seltenheit find: fo haben wir hier garnichts ganz ausges 
zeichnetes, Tonnen doch aber eine Feine Reihe Verfuche 
in dieſer poetifchen Gattung von Laufigern aufftellen. 

Johann Chriftian Adernid, Pfarrer zu Oberfeis 
fersdorf, geboren zu Ebersdorf bei Sagan 1764, gab 
1814 daS Lehrgedicht: Das Bild eines evangelifchen Pres 
digers, heraus. 

Karl Gottlob Dietmann, geb. zu Gruna bei Weis _ 
ßenfels 1721, geft. als Prediger zu Lauban 1804, befann: 

ter als Hiftorifer, gab auch folgende Gedichte herans : 
die Gottheit alles in allem, fowohl im Reiche der Nas 
tur, als auch hauptfächlich im Reiche der Gnade, 1748. 
Der ficherfte Weg zum Gluͤck, ein moraliſches Gedicht, 
1750. Bon‘ einigen Erſcheinungen in der moraliſchen 
Welt, 1755. 

Johann Auguſt Lehninger — zu Goͤrlitz 1730, 
geftorben als Secretair zu Dresden 1736, (fi ehe Schulzes 
Supplemente zu Ottos Lerifon 237 ff.) gab ein Gedicht 
in 4 Gefängen heraus: Die Kunft zu malen, nad) dem 
franzöfifchen des Matelet. | 

In des bereits genannten ausgezeichneten Dichters, 
Sohann Benjamin Michaelis, Werken finden fidy Lehr: 
. gedichte I, 143 ff.: Phänomenogonie (das Nordlicht, die 

Irrlichter, das Rauchen der Büfche und der fliegende 
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Dradhe), I, 192 ff? Die Erziehung des Dichters; much 
findet man. im Moriten Bande poetifche Euſtein der. di 
daktiſchen Poefie angehörig. 

Ehriftion Nicoleus Naumann, geboren: zu Bauten 
1720, geftorben. als Privatgelchrter zu Görlig 1797, gab 
1750 heraus: Von der Majeftät des Schöpfers in den 
Werfen der Natur, ein didaktifches Gediht. 

- Unter. den zahlreichen: poetiichen Werken von Gott 
Iob Adolph Ernft von Noftig und Jaͤnkendorf ift mehre⸗ 
res, was in das Gebiet diefer Poefie gehört, zum Beiſp: 
Sinnbilder der Chriften,: 1818, Anregungen. für Herz 
und £eben, 1825 und 26 u. a. 

5. Gotthold Tralles von Moys gab 1795 beraust 
der Garten der Natur, in 4 poetifchen Epifteln. | 

Dr. Ehriftion Auguſt Pefheds dichterifche Krieges 
gemälde, 1782, laſſen ſich auch zu den Lehrgedichten 
rechnen. 

Jacob Immanuel Pyra, von Cottbus, geftorben als 
Eonrector zu Berlin 1744, ſchrieb das epifch = didaktiſche 
Gedicht: der Tempel der Dichtkunft. Er. war aud) Ly⸗ 
riker; fiehe Meifters Characteriſtik deutfcher Dichter II, 
135 ff. Einige gereimte Compendia von’. E. Schulze 
zu Görlig nennt Otto DI, 2335. 

Bruchſtuͤcke von Lehrgedichten von Leſ fi ing, deſſen 
Nathan auch) hierher gerechnet werden Fünnte, ftehen in 
feinen kleinen Schriften, Berlin 1753—56. 

Unfere Sabeldichter rechnen wir fehicflicher Weife 
auch zu den didaktifchen. Hier treten uns gleich glaͤn⸗ 
zende Namen entgegen. Don den beiten Fabeldichtern ge: 
bören nicht weniger als 5 der Lauſitz an. Wer kennte 
nicht: 

Leſſings 3 Bücher dabeln, 1759, die auch ins Ita⸗ 
lieniſche und Franzoͤſiſche uͤberſetzt ſind; (nach einem Be⸗ 
fehl des Herzogs von Belluno von 1824, muͤſſen ſelbſt 
in der franzoͤſiſchen Kriegsſchule zu Sanct Cyr die Zoͤg⸗ 
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linge ſchon bei der Aufnahme elie Fobel von ſſing aus 
dem deutſchen ins franzoͤſiſche uͤberſetzen koͤnnen). 

Bon Kretſchmann enthaͤlt der 6te - Band feiner 
Werke (Leipzig 4799 6 Bücher: Fabeln (in Profa); Ayo: 
logen von ihm in der lauf. Monatsſchrift 1800 I, 85 ff. 

Meißner gab 1782 ein Baͤndchen Fabeln, nach 

Holzmann, heraus und wieder 1816: 100 Fabeln. 
| Michaelis Fabeln .erfchienen 1766 und. wieder im 
2ten Theile feiner Werke der fchönen wiener Ausgabe. 

Burmanns Fabeln Famen 1768, 1771,1773 heraus. 
Ein der. Niederlaufiß angehöriger. Sabeldichter 
war Zuftus Gottfried Rabener von Sorau, geſtorben 
1699 als Rector zu Meißen, Großvater des Satyrifers 
Rabener. Unter dem Titel: Nüsgliche Lehrgedichte, gab 
er zu Dresden 1691.100 Fabeln heraus, deren Andenfen 
Meißner im deutfchen Mufeum 1782 II, 163 ff., 530 ff. 
mit Recht erneuerte. 

Hier muß ‚man audy der Fabeldichter für Kinder 
— Meißner gab 1791 und 94 aeſopiſche Fa⸗ 
bein für die Jugend heraus. In den Fabeln und Erzaͤh— 
lungen des Joh. Benj. Michaelis ſind viele auf die 
Jugend nicht bloß berechnet, fondern auch dergeftalt be: 
liebt worden, daß fie faft in allen Kinderfchriften. ſtehn. 
Wer Fennte nicht die Gedichte: der Milchtopf, die Biene 
und die Taube. Maͤhrchen und Sagen für: die Jugend 
gab 1820 Moritz Thiem e, geboren zu Löbau 1799; jetzt 
vielleicht in Elberfeld, heraus, ſo wie viele audre Dani 
Jugendfchriften. 

Ernft Henri Schwabe, geboren zu Zion 1788, 
geftorben dafelbft als Oberlehrer. 1818, lieferte in mehren 
Sahrgängen der Dolzifchen JZugendzeitung Zabeln, die nım 
in mehrere Sammlungen übergangen find; ebenſo dichtete 
fuͤr Kinder Johann Gottlieb Ziehnert, 1810 Rector in 
Koͤnigsbruͤck, jetzt Paſtor in Schlettau. 

Am beſten rechnen wir wohl auch die Eisen * 
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Epigrammendichter zu den didaktiſchen. Im Sache 
der Satyre arbeitete der einſt berühmte Chriſtian Wei fe; 
Reector deg Gymnaſiums ;in Zittau, ſeit 1678, geboren 
daſelbſt 1642. Seine ſatyriſchen Schriften findet man 
bei. Otto HI, 482 ff. ‚verzeichnet. In feinen Epistolis , 

Budiffin 4715, jagt er px 8: 8i quid a me fuerit prae- 
stitum in  carmine fluido et diffuse, si velim agnoscere . 
judieium Morhofii, qui me in Satyrarum. kadieris ‚dicit 
—— eie. 

Der oft genannte M ich a elis hatte sur Sathre * 
ſonderes Talent. Im erſten Bande ſeiner Werke ſtehn 
folgende: Die Pedanten, die Schriftſteller nach der Mo— 
de, die Kinderzucht. Sie ſind von Werth. (Nach dieſen 
Anerkennungen duͤrfte ſich Michaelis nicht mehr unterfan⸗ 
gen, wie Meißner, die Lauſitz ein Boͤotien zu nennen. 
Er ſagt in einem Gedichte an. Rhingulf, 17609: Du, dem 
ſein Stern, ſtatt lachenden Gefilden, der Grazien und 
Muſen Grab, ein feiſt Böotien zum Vaterlande gab; wie 
lebſt du unter unfern Wilden: Darf noch Die gute Poefie 
fi) dann und, wann aus ihrem Kerker wagen?‘ Auch 
diefe Stelle, iſt ein ‚Beitrag zur Briwihte der Poeſie in 
der Lauſitz.) 

Der ſchon genannte Chriſtian Nicolaus —— 
gab 1763 ein Baͤndchen Gedichte heraus. Satyren auf 
Zittauiſche Familien enthielten die Fabeln und vermiſchten 
Nachrichten von Johann Gottfried Hennig, Senator 
in Zittau, geboren daſelbſt 4703, geſt. 1762. Sie wur⸗ 
den verboten. 

Aus neuefter Zeit Fennen wir nur einen lateinifchen 
Satyrifer. In Frider. Lindemanni (Dir. Gymn. Zit- 
tav. geboren zu Zöhftadt 1792) orationibus selectis, Lip- 
siae 1831 befindet fih unter No. 15. eine Satyra Me- 
nippea. 

Die Epigrammendichter der Lauſitz haben ſich 
meift der zum Epigramme allerdings beßern Sprache 
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der Römer bevient: Doch haben wir auch einige bentfche 
gute Epigrammatiften. 

Von Kretfchmatns Wirken. hat der 7te Band, 
Zittau 1805, : auch den befondern "Titel: Kretſchmanns 
legte: Sinngedichte, in 8 Büchern; frühere ftehen im 2tem 
Bande. Zwar find diefelben, bei ihrer großen - Menge 
m von gleichen Werthe, allein viele find echt martialiſch. 

Ernſt Auguſt Wilhelm: v. Ky aw, geboren zu Gieß⸗ 
mannsdorf 1771, geſtorben zu Heinewalde 1821, (fiehe 
lauſ. Mag. 1822, 300 ff.) gab in vielen von Otto und 
Schulʒnaͤher bezeichneten. Zeitſchriften treffende Sinnge⸗ 
dichte, von denen Poͤlitz mehrere als klaſſiſch in ſein 
Werk: Geſammisebiet der deutſchen Sprache” aufge⸗ 
nomunen bat. Geſammelt erſchienen fie. zu Goͤrlitz 1809, 

Außer diefen- fehlt es. nicht an andern Männern, die 
Epigrammentdichter find, nur ige als folche — be⸗ 
kannt werden... 

: Bon. geborneit‘ Laufitzern iſt Leſ fi ing: au dieſes 
Jachee Meiſter. Sinngedichte von ihm kamen zu. Ber⸗ 
Yin::1771 beſonders heraus und in Michaelis Werfen, Ä 
Bd. 1,Hfinden fich von Seite 175 an eine große: Zahl — 
— —— 


— — 
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Alte Brie fe 


Dem Sim geber find eine’ Menge von Hriginal Schrei 
ben aus dem 15ten, 16ten und 17ten Jahrhunderte, größe 
tentheils kirchliche Angelegenheiten der Oberlauſitz betref⸗ 
fend, in die Haͤnde gekommen. Viele derſelben ſind Theils 
als charakteriſche Zeichen ihrer Zeit, Theils um der Nach⸗ 
richten willen, welche ſie enthalten, Theils wegen der 
Perſonen merkwürdig, von welchen, oder an welche fie 
gefchrieben wurden‘, ‘ und wir glauben mandyem Alters 
thumskundigen⸗ und ‘Freunde einen Gefallen zu erweifen, 
wenn wir diejenigen hier nad) und nad) mittheilen, wel⸗ 
he uns deffen werth zu feyn feinen. Es wird dabei 
diplomatiſch genau verfahren werden und wir werden 
und nur erlauben, die gewöhnlichen Abbreviaturen, für 
die unfere Druderei ohnedieß keine Zeichen hat, aufzu⸗ 
ldſen. 


3.2]: — .. 


1 Sammel Vehrnauer⸗ pſatree 1. Rengersborf 

beklagt ſich bei dem Nathe in Görlitz über den 
daſigen Primarius Balthaſar Dietrich und deffen 
Collegen, wegen Schmähreden anf dei Ganzet 
" gegen ihn ausgeftoßen. 1578. 


Ehrentbare, Actbare Hochgelarte Erfame, Woiweiſe 
Grosgunſtige Hern E. A. W. kan Ich Clagende nicht 
vorhalten Wie das Ich Bon Euren Mitburgern, auch all⸗ 
bier von Pauren Von Mengersdorff, grüntlid) Vernoms, 
men, Vnd Von Inen bericht worden bin, Wie das Mich 
Eure Prediger zu Görlik, Vornemlich aber Her Ditterich 
auff der Canzel mit, groffem ‚gefchrei, Weil Er anders zu 
predigen nichts hat, ausgeſchrien, Wie Ich mich albier 
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zu Rengersdorff, In die Pfähr eingedrungen und einge: 
Faufft und andere Lefter und Schmewort auff Mich aus: 
gegoffen, Daran ‚mir ER ‚pnvecht geſchit, Dan Ich Bon 
diefer Pfahr meine Lebetag nicht gewuſt, Weil Sch fonft 
Bocationes genugfam.gehabet, Wo nicht Die Lehens Junk⸗ 
ern. an mich ſelbſt geſchrieben, Vnd mich mit Vorbewußt 
der gantzen gemein, beruffen angenommen vnd holen 

hetten laſſen, Wie Ich ‚bafielbige. mit Irem Brieff und 
Hin beweifen Fan, dan fie rem geweſenen Pfahrhern 


Vincentio wie fie Mich berichten, . ‚Bor anderthalb Jahr 


vnd lenger aus. Vielen, beweglichen hochdringenden Vrſa⸗ 
chen ſeinen entlichen Abſcheidt gegeben haben, Welchen ſie 
nuhr auff ein Jahr vor einen Caplan angenommen, Weil 
Er aber des Minifterii nicht Vleiſig gewartet Den aus. 
feiner Verwarlofung Finder vngetaufft, und etlich Perſo— 
nen vnbericht Die Es hochlich begeret Verſtorben findt, 
Die gantze Woche. vmblefet, nicht daheimen zu finden iſt, 
noch, ein Ampt treulich auswart, ‚Sonder. nicht dahin, 
trachtet, Wie Erden armen Bnterthanen alhir und an⸗ 
derswo, Ire gelde bei tag vnd nacht ausdrehet, ond fie 
Vorfegen fol, die er nimals zu zahlen nicht „vermag, da⸗ 
rüber; die armen Leute, durch In, vmb Res Irige boslich- 
gebracht werden, Welchs ſie alles „gegen Irer Herfchafft 
zum bochſten beclaget haben, Vnd audere Vrſachen mehr 
die Inen die kehns Junckern Vorbehalten haben, Weiche 
auch den Shigen Pfahrhern zu. Rönigshain ſo Ich dieſe 
Pfahr nicht hette wollen annehmen, Willens geweſen 
fein zu beruffen, Wie Inen daſſelbe wol bewuſt, Vnd Er 
Mier es zeugen wirt, Wirt derhalben Mier vngrelich ge=’ 
than, Das Ich mich In dieſe Pfahr eingedrungen ‚oder‘ 
eingekaufft habe, Als gelanget an EU. Wi Mein Vleis: 
Big vnd dinſlich bith E-U. W. Wolten: Euern Prediger 
ſchaffen und. aufferlegen "Das fie Mich ferner Be der 
Cantzel gegen’ Idermenniglich Dieweil fie es nicht befu⸗ 
get auch: Feine Vrſach deſſelbigen haben Vnausgeſchrien 
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laſſen, Im fal aber do. Es ferner geſchege Werden Meine 


Lehns Juncker So Wol Ich gedrungen, Vns gegen der 


Hern Oberkeit daſſelbige zu beſchweren, — €. A. W. zu. 


dienen bin Ich alzeit willig, —— Rengersdorff den 25 
Juny Sm 74 Jahre - 
E. a. ®. 

| Dinftwilliger - 
Samuel Behrnawer.: - 


Diefer Brief, ſchon an ſich merkwürdig genug in Bes 
treff des Öegenftandes , welcher darin verhandelt wird, 
Flärt einen Irrthum in der handfchriftl. der Gefellfhaft 
hinterlaffenen Presbyterologia Lusatiae superioris des 


verft. Herrn Superint. Jande auf. Dort ift nehmlich 


nach M. Hilſchers „Andenken der evang. Lehrer in Ren⸗ 
gersd. 1723. 8’ Die Folge der evang. Geiftlichen fo ans 
gegeben: 1) Johann Herrmann, um 1539. 2) Vincentius 
Friedrich, der in unferm Briefe erwähnte, v. 1552—1557. 
3) Bartholomäus Srandenberger von 1557 — 1570... 4) 
Hieronymus Hannide v. 1577 — 1582. 5) unfer ange: 
fochtener Samuel Bchrnauer 9. 1582— 1586. Die urfund: 
lichen Sorfehungen des fleißigen Sande ergeben jedoch bes 
reits einige Widerfprüche in den angenommen Jahreszah⸗ 
len, und er ſagt ſelbſt, daß er ſich einige Nachrichten 
nicht zu erklaͤren wiſſe. Unſer Brief bringt Alles in Rich— 
tigfeit. Aus ihm geht ziemlich klar hervor, daß Vincen⸗ 
tius der Vorfahr von S. Behrnauer gewefen ift. Nun 
wurde 1569 ‘Dom. 15. p. Trinit. nad) dem Görliger 
Traubuche, Vincentius Friedrich, als Pfarrer in R. 
mit Anna, Wenzel Meyen Tochter hierſelbſt getraut, und 
kann alſo nicht ſchon 1557, wie Jancke angiebt, nach Linde 
gezogen ſeyn. Bartholomaͤus Frankenberger, der als Pfar⸗ 
rer zu Rengersdorf in einem alten Schoͤppenbuche 1557 
— 1570, vorfommen foll, verſchwindet demnach ganz aus 
der Reihe, und es tritt mit dem Jahre 1574 anderthalb 
N. 2 Mg N. F. i. B. 1. H. 5 
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und mehre Jahre nach der Verabfchiedung des Vinten: 
tius, wie unfer Brief deutlich fagt, Behrnauer ins Amt: 


Nimmt man an, daß diefer den Brief erft fehrieb, nach⸗ 


dem er ſchon eine Zeit lang Pfarrer gewefen, und daß 
möglicherweife Vincentius noch eine Zeit lang Pfarrer zu 
Rengersdorf geblieben, nachdem er fich verheirathet hatte, 
ſo ruͤcken die Jahreszahlen 69 und 74 ganz nahe zufam: 
men, und man fieht nicht_ein, wie zwifchen diefen beiden 
Pfarrern noch ein dritter angeftellt gewefen feyn follte, 
namentlich von 1557—1570. Nad) einer Notiz des feel. 
Paftor Schmalk Fommt unfer Behrnauer urfundlich’ nur 
1575 und 1576 vor, und ſchon er feßte ihn vor Han: 
nice. 

Was er durdy feine Klagfchrift etwa erlangt hat, ift 
nicht bekannt. Er war übrigens verheirathet: feine Frau 
hieß Elora und war eine geb. Hofmann aus Baugen, 


2. Jacob Schwabe fendet an den Magiftrat zu 
Görlig zur Zeit der Neformation etliche Büch— 

lein und ermahnet ihn, die angefangene — 
mation fortgehen zu laſſen. 


Erſamen wol weiſen, Guͤnſtigen lieben Hern, Mein 
unbekanter vnd williger Dienſt allezeit zu vor, Wan mir 
iſt offtmoles hoch gepreiſſet, eure Liebe die ir czu der 
heiligen ſchriefft traget, welche dan och wol erſcheinet, 
ſintemol ir ſo gelerte menner habet, die do bein euch och 
daß wort gottes predigen, ſo habe ich euch von wegen 
Chriſtlicher liebe gedocht, etzliche Buͤchlein zu ſchicken, 
welche bit ich wollet von mir in gutter meinung anne⸗ 
men, Wan ich habe erfahren, daß do alletzeit von euch 
emſſiglich begeren, die phaffen daß ir wollet ſolliche pre= 
diger gotlicher worheit vortreiben. vnd derhalbe bitte ich 
vorſichtigen lieben herren, vmb gottes willen, daß 
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ir diſen buben nit wollet ftat geben, vnd alfe verhindern 
daß wort gottes welches do ift eine fpeiffe der felen, wie 
dan Chriſtus ſpricht Lu: 4 Nicht allein im brot lebet der 
menſch, ſunder in einem itzlichen wort daß do kumpt von 
dem munde gottes, Wan auß dieſem muſſen Wir erkennen 
den willen gottes, Dan daß iſt daß volck von welchem 
Chriſtus ſaget Matth: 24 Es werden ir vil kumen in 
meinem namen vnd werden ſprechen, Nempt war hie oder 
dort iſt Chriſtus vnd werden er vil vorfurrn, Ich meine 
dieſe prophezei ſei wor worden, Ach es ſei got geelaget 
wie ſie vnß vorfuret haben, vnd vnß ſo gar vil wege an⸗ 
geczeiget dordurch wir ſollen czum vater kummen, ſo doch 
ein Chriſtlich weſen ſtet alles im globen keigen got, vnd 
in der lieb keigen dem negeſten, Ach wachet off lieben 
freunde vnd ſchlaffet nicht, helffet ſchuczen vnd beſchirmen 
daß edele vnd koſtliche wort, Durch welches eine itzliche 
ſele muß erhalden werden, vnd wir ſein es och pflichtig, 
bei vorluſt unſere ſelen, Wan Chriſtus ſpricht, Ein itzli⸗ 
cher der mich vor den menſchen bekennet, den wil ich 
wieder bekennen vor meinem himmliſchen vater, und der 
halben lot euch die ſpruch czu hertzen gan, Vnd ich bitte 
och emſſiglich vorſichtigen Weiſen lieben hern, wollet michs 
vortzeien, vnd von mir vnbekanten diſe buchlein in gutter 
meinung annemen, wan wo mit ich eure weiſheit kan, 
ader mag gedinen, bin ich alletzeit bereit Datum czu wit⸗ 
tenbergk | Jocoff fwobe ewer 
vununderteniger Caplan. 


Vorſtehendes Schreiben nebſt der Sendung von eis 
nem, dem Magiftrat ganz unbefannten Manne, wie aus 
der erften Zeile hervorgeht (die Unterſchrift „ewer Caps 
lan“ will eben fo vielfagen, wie ‚‚euer Diener‘) läßt ums 
einen Bid in das rege Treiben thun, was damals uns 
ter den jungen Gelehrten in Wittenberg in Beziehung auf 
„die neue Lehre““ ftatt fand und zeigt uns deutlich wie 


5* 


. diefe Maͤnner .beeifert waren, : dem Evangelio überall die 
Thöre zu Öffnen. Ob der Inhalt des Schreibens, welches 
aus den erften. Zeiten der beginnenden Reformation her= 
zurühren fcheint, und ‚der Büchlein bei dem. wohlweifen 
Rathe durchgängig einen guten Anklang gefunden habe, 
fieht zu’ bezweifeln. ‘Denn mehre Herrn, und unter an- 
dern. der  Stadtfchreiber. Haß, ein Mann von großem 
Einfluße, blieben gut Fatholifch, während die Hälfte des 
Magiftrats und faft die ſaͤmmtliche Buͤrgerſchaft ſich dem 
Evangelio zuwendete. Haß Elagt auch im Anfange ſei— 
nes zweiten Annals im J. 1534, „daß wegen der Iutheri- 
ſchen Sache und feines gepredigten Evangeliums vaſt die 
ganze Stadt rege worden und ‚periculum inter fratres 
senatus entfianden fey. Be ‘ 


I) 
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Repertorium 
‘ — J der er 
2auſitziſchen Literatur. 





= Lateinifhe Poeſie. we 
[1] In Augustissimi Borussorum Regis Fri- 
derieci Vilielmi III. Patris patriae ante hos 
LXV annos nati natalitiis universitati litterarum 
. “Fridericianae pie congratulari voluit Halae praesens 
* Fridericus Adolphus Klien Budissas doctor Halen- 
sis. Halae d. IH. M. Sextilis aMDCCCXXXVYV. 8, 
S. 4. FJ | — 
Gluͤcklich das Land, deſſen König — ‚‚integer vita 
scelerisque purus‘* — nicht blos von denen, die unter 
feinem ‚milden: Scepter ftehen, fondern auch allerwärts im 
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Auslande, wo man mit ganz unparteiiichen Auge auf die. 
fegensreichen Früchte feiner weifen Regierung hinblict, 
bochverehrt, geliebt und gefeiert wird dieſes erhebende - 
Vaterlandsgefühl war es, mit weldyem der Herausgeber 
dieſer Blätter die fchöne Ode las, worin ein Sachfe die 
Zugenden unferes edlen, im Kriege wie im Frieden, im 
häuslichen Kreife wie in der Staatsverfammlung, im 
Gluͤcke wie im Unglüde gleich) großen Monarchen mit 
wahrer Begeifterung und mit einer Eleganz der Rede 
fildert, wie wir fie von dem, in Latiens Gefilden ein 
heimiſchen verehrlichen Mitgliede unferer Geſellſchaft gez 
wohnt find. 


Die Veranlaffung dazu gab die Einladung zur Feft- 
feier des dritten Auguft, welche.dem Verf., den die. Unis 
verfität zu Halle befanntlid) 1832 honoris causa zum 
Doctor promovirte und der als Mitarbeiter an der Erfch- 
und Gruberfchen Encyclopadie mit den dafigen Gelehrten 
in den freundlichften Verhältniffen fteht, von Seiten der 
Univerfität zufam und wofür er -theils Diefer eine Auf: 
merkſamkeit, theils uͤberhaupt ſeine herzliche Theilnahme 
an einem Feſte beweiſen wollte, bei. welchem der Jubel 
(‚„turba quae?!‘+) des treuen Volkes aud) den Fremden 
mit hinreißen muß. Wir wollten anfangs nur einige 
Verſe dieſer Anzeige beifuͤgen, ſind aber wegen der Wahl 
derſelben in Verlegenheit, und ſo ſtehe denn hier das 
ganze Feſtgedicht, welches der Mittheilung an die Mit⸗ 
welt und der Aufbewahrung fuͤr die Nachwelt ſo wuͤrdig 
iſt, als ein ſchoͤnes Monument von der. Ehrfurcht und 
Liebe auch des Auslandes gegen den Koͤnig, ben wir mit 
Stolz; den unfern: nennen. 


Turba quae? Tota celebratur urbe  * : ° 
„Integer vitae scelerisque urus'* 
Imperi Rector patriaeque vindex : 

Acer amatae. 
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uippe natales hodie beatus, 
estor ut quondam Pylius fuisse 
Traditur vati, celebrat, deorum 
Numine tutus. 


Virgines adstant puerique lecti ; 

Regnat in vultu een dulcis ; 

Ridet in labris oculisque multum 
| Gratia viva. 


Praesul est Virtus. Video Pudorem, 
Utque matronae comitentur almae 
Filias castas, famulae peritae 

Digna canendi. 


Sacra gratantes posuere thura; _ 
Cum viris carmen ınodulantur aptum, 
Rite. cantantes numeris sonoris 

Verha benigna. 


Caritas porro sequitur Fidesque, 

Atque iam Clio bene facta Regis 

Valdius laudat sapientiamque 
oce canora. 


Hinc TIBI terrae placidum per orbem, 
Qua coruscatur Jovis aula sole, 
Differet clarum, VILIELME magne, 


Gloria nomen. 


Sanguinem augüste venerantur omnes 

Principis celsi recoluntque sancte, 

Qui tenet sceptrum dubiosque pacis 
Comprimit hostes. - 


_ Mensis Augustus dedit en peritum 


Imperatorem dominumque item, 
Qui valet:promptus populo querelas 
Eximere oınnes. 
Fortis excussit iuga sefvitutis, 
Gallia diros faciente motus, 
Liberans una populos furore 
Belligerantum., 


Rumor, aurata- volitans quadriga, 
Prodidit iam nunc TUA gesta cunctis, 
Celse pacati moderator orbis ; 

Tempus in oınne. 


Arva nune felix subigit colonus ; 

Tuta mercator: loca confrequentat; 

Nauta securus patiens laboris 
Dissecat aequor. 


Musa reclusit docili iuventae _ 

Palladis templum ; sibi quisque longi . 

Comparat fructus studii. Perennis 
Gratia Regi! 


Nuper experli celebrant Halenses, 

Praedicant multuin memores Silesi , 

Bonna conclamat vehementer,- alıni 
Filia Rheni. 


Gaelitus dudum tenuit vocata 
Iımperi et legum Themis ipsa frenos, 
Unde moratos homines ubique 

| Cernere possis. 


Maior es, magnuım columen decusque; 
uippe victricem Tietatem aperte 
U reduxisti, solitus vereri 
» - - Numina divum. 
Parce sed terrae celebrare sorteın 
Musa ; caelestes modulare res et 
Praedica, quanto decet ore, Regis 
Religionem, 
Stare monstravit, patria dolente 
Tristia, infractus VILIELMÜUS aeque 
Rebus adversis validum ac secundis 
Numine fretumm. 
Mitis ayertit VILIELMUS usque 
Rite bellatorum inimica tela, 
Alque maiorum valide tuetur 
Sacra verenda. 
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Exteris ipsis colibetur hostis, 

Atque néquaquam nocuus videtur; 

Continet Erinceps adeoque saevi 
Fulimina belli. 


Contrahat quondam 'TIBI ruga frontem, 
Heu senectutis veniente bruına! * 
Fama restabit; rapiant avari 

Caetera menses. — 


At salutantis redit unda vulgi, 


Vota suscepit pia pro sälute ' 
Regis et regni generisque creti 
| .. Sanguine, Regis. 


REX, ait, vivat, redeatque sero, 

Unde descendit,; vacuus dolore; 
Scribat heredem similem paternis 
# Moribus, atque 


Sospitem et salvum videant Borussi, 

Qui tenet sceptrum et diadema cunque, 

Purpura fulgente humeros aınictus, 
Teinpore quovis. 


Ipse „‚amet dici Pater atque Princeps ;*° 

Numen immotum hunc opibus secundet, 

Dives ut Germania salva perstet, 
Auspice tanto.‘* 


Hac die sic vox populi precatur, 
Omina ac Vobis pia nuncupantes _ 
Addimus grati bona verba ; faxit 

Ä Fors rata vota! 
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Alterthumswiſfſe uſchaft. 


[2] Handbud) der Germaniſchen Alterthums— 
Funde von Dr. Guſtav Kleſmm. Mit 23 Tafeln 
in Steindrud, Dresden, Waltherſche Hofbuchhandl. 
1836. 30 Bog. gr. 8. (Pr. cart, 2 rthlr. 15 for.) _ 

Die Summe der Schriften und Schriftchen uͤber Ge⸗ 
genſtaͤnde der germaniſchen und ſlaviſchen Aiterthumskunde 
war zu ſolch einer Hoͤhe herangewachſen, daß es ſchwer 
hielt, ohne Zugang zu einer bedeutenden Bibliothek, eine 

Ueberſicht des Vorhandenen zu erhalten. Dieſem, nament⸗ 

lich dem Geſchichtsfreunde wichtigen Beduͤrfniſſe (dem 

weniger an der Geſchichte der. Entdeckung von Alterthuͤ⸗ 
mern als den Reſultaten ſelbſt gelegen iſt) hat der ſach⸗ 
kundige, durch die Huͤlfsmittel der dresdner Bibliothek, 
der er vorſtehet, beſonders befaͤhigte Herr Verfaſſer ſehr 
gluͤcklich abgeholfen, indem er, nach einem geordneten 

Syſteme, die vorhandenen Denkmaͤler der vergangenen 

Zeit des deutſchen Volkslebens zuſammengeſtellt, ſie mit 

den Angaben der geſchichtlichen Nachrichten. in Verbin: 

‚dung gefeßt, foldye wechfelfeitig erläutert und mit fehr 

vollftändigen literarifchen Nachweifungen begleitet hat. - 

Hierbei ift der Laufiß fo oft gedacht und auf fie fo 
vielfache Rücfichyt genommen, daß eine Anzeige des Bus 
ches in diefen, den vaterländifchen Gegenftänden gewid⸗ 
meten Blättern, nothwendig erfcheint, zumal der Herr 

Berfaffer durch Mitgliedfchaft bei unferer wiffenfchaftlichen 

Geſellſchaft außerdem in befonderer Beziehung zu uns fteht. 

Der Inhalt ift in folgende Hauptabfchnitte getheilt: 

1) Das Land und feine Bewohner . S.1 — 234 
2) Phyfifcher und moralifcher Zuftand der 

Germanen. 2— 4 

3) Lebenswile . » 0. 4 — 79 

- 4) Lebenslauf und Gebraͤuche .. 81-18 
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5) Kenntniffe und Fertigkeiten . S. 131 — 195 


6) Das Öffentliche Leben im Frieden . 19 — 26 


N Das Kriegsmefen ee 8 — Hl 
8) Der Glaube an die Götter - . 266 — 307 
9) Der Goͤtterdienſt 312 — 378 
. Sodann folge ein bibliographiſcher und topographi⸗ 
ſcher Ehang und ein zur Auffindung bequemes Regiſter. 

In der Hauptſache ſelber beantwortet der — 

die fchwierige Frage: 
welche der in den verfchiedenen Gegenden Deutſch⸗ 
lands, namentlich in denen, welche eine germaniſche 


und ſpaͤtere ſlaviſche Vorzeit anerkennen, gefundenen 


Alterthuͤmer fuͤr germaniſche zu halten ſeyn? 
in der Einleitung dahin: daß diejenigen Alterthuͤmer, wel⸗ 
che das zwiſchen dem Rheine und der Elbe liegende (nie 


von Slaven bewohnte) Deutſchland aufweift, wenn fie in. 


der weftlichen Hälfte ebenfalls gefunden werden, auch 
dort als germanifdy anzuerfennen fegn. 
Bon diefem Grundfage ausgehend, hat der Verf. 
freilich den Slaven wenig übrig gelaffen, da, nur etwa 
mitAusnahme einiger offenbar flavifchen Urnen, ſelbſt alle 
in der Laufiß gefundenen Alterthuͤmer, auch die in ſoge⸗ 
nannten Urnengräbern gefundenen, für germanifche er: 
Elärt werden. 

Hiergegen lieſſe ſich jedoch manches erinnern. Haupt: 
fächlich in Bezug auf die Laufigen will es ſchwer einleuch- 


ten, daß die falt-unzählbaren Urnengräber, von denen 


viele Gegenftände in ihrem Schoße verbargen, welche of; 
fenbar einer fpätern, alſo flavifchen Zeit angehören, *) 


alle germanifchen Urfprungs find. In der Oberlaufiß, , 


H So fand man bei Koͤnigswartha bei Urnen eiſerne Haus: 
ſchluͤſſel von ziemlich moderner Form, ebenſo Hufeiſen, ja ſo⸗ 
gar ein Gebaͤck von Mehl, das noch vorhanden if. 
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dem alten Milcenerlande, ; 2. wo fich die Slaven big 
in das 10te Jahrhundert bei 'ihren Göttern und ihren 
Sitten erhielten, würde man fogar zu der Frage kommen, 
wohin: dern alle die Reſte diefer volßgreichen Voͤlkerſchaft 
gekommen feyn Fünnten? wie es denn möglich wäre, daß 
von ihrem fünfhundertjährigen Leben alle Spur verſchwun⸗ 
den feyn Fönnte? — Spricht nicht der flavifche Name 
der Urnenbegräbniffe ſchon deutlich für ihren Urſprung? 
— Gewiß hier drängt fich die Weberzeugung lebhaft auf, 
daß die zeitherige Annahme, welche Diefe Alterthümer zum 
größten Theile für flavifche anerkennt, nicht gaͤnzlich falſch 
fey. Am liebften halten wir. uns: in der Mitte und neh- 


men an, daß Slaven und Germanen die Sitte, ihre Tod: 


ten zu verbrennen, gemein hatten und daß: auch die nieis 
ften ihrer beiderfeitigen ‚Geräthfchaften, Waffen ıc., eine 
ebenfo große Aehnlichkeit hatten, als ſich noch heüte zwi⸗ 
ſchen denſelben Gegenſtaͤnden bei den ſonſt durch Abkunft, 
Sprache und Sitte verſchiedenen Voͤlkern vorfindet. Fuͤr 
dieſe Anficht ſprechen ja — ſo viele hiſtoriſche Nach⸗ 
richten. | 
‚Diefe Verfchiedenheit. der Anficht über. biefen Punkt, 
macht dem Referenten das Buch aber in Feiner Weife 
unlieb; vielmehr heißt er es, mit jedem Geſchichts⸗ und Als 
terthumsfreunde von Herzen willfommen ! — Lange ſchon 
"war ihm, wie fo Vielen, der unendliche Kram leerer Erz 
zählungen von hier und da gefundnen Urnen und Gerä- 
then ein Xergerniß, da Fein Ende abzufehen war, wenn 
nicht endlich die ordnende Hand eingriff, die der Verfafs 
fer geboten hat. Es läßt fih nicht fagen, welcher. Uns 
fg, zum Theil von wahren "Avalpafrroıs, mit Bes 
ſchreibung von Alterthümern getrieben wurde, fo daß die 
Urnenaufflapler der gelehrten Welt beinahe zum Gefpötte 
wurden! 

Weber die zahlreichen erläuterten attertpümlichen, Ges 
genftände laͤßt fich hier. nichts anführen. Im allgemeinen 


76 


ſtellt ſich das erfreuliche Reſultat heraut, daß erſt durch 
die Foͤrderung und Bearbeitung der Alterthumskunde ein 
klares Licht auf das Leben der germaniſchen Vorzeit ge⸗ 
worfen worden iſt. Die Arbeit ſelbſt iſt fo gelungen, wie 
fie. von dem gelehrten Verfaffer 'zu erwarten war. — 
Die beigegebenen Abbildungen machen das Buch noch 
brauchbarer und nuͤtzlicher, beſonders fuͤr den, welcher das 
Gluͤck, eine vollſtaͤndige Bibliothek und zugleich eine Als 
terthumsſammlung zur Hand zu haben, entbehrt. | 
Zu der pag. 393 gegebenen Literatur des Tacitu 6, 
erlauben- wir uns ‚ein Paar Zuſaͤtze: | e 
.» 4512. Corn., Tacitus de moribus ‚etc. recens. Ioh, 
Ze Rivius. Venet. Fol. | 
: a. Taciti Annales et libellus de — per 
BRubenarum. Basil. Fol. Ä 
4537. Corn. —* de. moribus etc, ed. Phil. Melanch- 
u. om . 
| 1657. Corn. Tac. Befchreibung des. deutſ chen Voͤlker⸗ 
Urſprunges, durch Melchior Grotnizer von Grad-: 
now, Frankf. 8. Y 
..1791. :Corn. Tae. en von — Nürnberg 8. 





estate: 


[3] Erinnerungen an. heilige Stunden im Got⸗ 
| teshaufe. Predigten v. Karl Julius Klemm, Paſt. Prim. 
in Zittau. Zum Beſten des Wiederaufbaues der Haupt⸗ 

kirche St. Johannis. Zittau und Leipzig, in Commiſ⸗ 

ſion der Schöpfifchen Buchhandlung. 1835. 236. ©.8. 
[4 Chriſtus ift auferfianden von den Todten. ei 
Predigt am äweiten Ofterfeiertage 1835 u. ſ. w., von 
demſelben. Zittau 1835. 16 S. 8. 
No. 1. mit einer Abbildung des Innern der St. Jo⸗ 
hanniskirche zu Zittau. verſehen, enthält 17 Predigten, von 
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denen; “hier, ‚der -pflichtntäßigen ‚Kürze : wegen, nur die 
Hauptfäge angeführt. werden Tonnen. I Am 1. Ad⸗ 
vent-Sonntage 1833. Pf. 84, 11. Die Freude am 
Gotteshaufe. —LD. Am Neujahrstage 1834. Pf. 103, 
15—2. Wieder Aufblid zu Gott am Neu 
jahbrsmorgendemüthigendzwar, aber aud) er- 
bebend für uns ſey. — II. Am 1. Sonntage nad) 
Epiph. 1833. Ev, Luc. 2, 441 —53. Die Erfüllung 
Der Wünfche, welche an das aufblühende Ge 
ſchlecht fih Fnüpfen, Liegt vornehmlich in 
einer gewiffenhaften Sorgfalt für eine reli 
giöfe Bildung deſſelben. —, IV, Am Sonntage 
Javocavit 1834. Ev. Joh. 12, 1 —- 8. Chriſti Sak 
bung durch Maria.: (Homilie.) — V. An. Sonntage 
Palmar. 1834. Ev. Joh. 17, 6— 17. Wie das Gebet 
des ſcheidenden Erldfers für feine Freunde die 
Herrlichkeit feiner®efinnung uns enthülle.— 
VI. Am Sonntage Zubilate 1833. Ev. Joh. 16, 16—23; 
Die Lehre vom Wiederfehen nah dem Tode 
— VI. Am Sonntage Cantat. 1833. Ev. Joh. 15, 5 
—15. Wie wir die Lehre vomMWiederfehen nach 
dem Tode recht anzuwenden haben. — VIL 
Am Trinitatisfefte 1834. 2 Cor. 13, 13. Der apoftos 
lifhe Gruß als Glaubenswahrheit und als 
Segenswunfd betrachtet. — IA. Am 5 Sonnt. 
nad) Trinit. 1833. Ev. Luc. 5, 1—11. Von dem Bes 
rufe, Menfhenherzen für das Reich Gottes 
zu gewinnen. — X. Am 7. Sonnt. n. Zrinit. 1833. 
Ey, Marc. 8, 1— 9. Die Frage: Woher nehmen 
wir Brod? in ihrer fruchtbaren Anwendung 
für uns Alle. — XI. Am 8. Sonnt. n. Trinit. 1833. 
Ev. Matth. 7,15—23. Ueber denWerth derFroͤm— 
migfeit, welche die Noth erzeugt. — XH. Am 
14.. Sonnt.‘n. Trinit. 1833. Ev. Luc. 17, 11 — 19. 
Von dem Verhalten des. Chriften, .wenn.es 
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Undanf erntet fürf eine Liebe. — XIH. Am 16, 
Sonnt. n. Trinit..1832.:2: Cor. 6,.2. Von den Tas 


gen des Heils in unſerm Leben. — XIV. Am 


20. Sonnt. n. Trinit. 1832. 2 Cor. 10, 13—18. Wo⸗ 


mit wir ung zu:tröften haben, wenn wirvon 


unvollendeten: Werfen ſcheiden müffen. — 
XV, Am 22. Sonnt. n. Trinit. 1833. Ev. Matth, 18, 
23 — 35. Was uns zur chriſtlichen Milde gegen 
Diejenigen ſtimmen müffe, welche die Freude 
an den ‚Segnungen der Reformation nicht 
mit. ung. theilen. — XVI. Am Brandgedächmißtage, 
ben 23. Suli 1834. 5 Mof. 4, 31 — 33..39..40.. Wie 
fehr es fromme, auch Der Drangfale zu geden— 
Een, welche unfereBoreltern erlebten. —XVU. 
Am 21. Sonntage n. Trinit. 1834. Pi. 139, 7.— 10. 
Weld herrliche Hülfe das Gefühl der Naͤhe 


Gottes zu einem getroften Gange durchs Le⸗ 


ben uns leifte. - 

Der Drud dieſer Predigtfammlung bedürfte , ſollte | 
ihr Ertrag auch) die Vollendung der Hauptkirche zu Zite 
tau nicht fördern helfen, Feiner Rechtfertigung. Verge⸗ 
bens fucht man in den vorliegenden Predigten überras 
fchende Hauptfäße, originelle Dispofitionen und zu gleiz 
cher Zeit hochtrabende und tieffriechende Phrafen; verge⸗ 
bens auch die in unfern Tagen bei Vielen beliebte myſti— 
ſche Ueberfchwenglichfeit. Ihr Zweck ift der jeder wahrs 


haft chriftlichen Predigt, die Erbauung der Gemüther; 


ein Zweck, den der Hr. Verf. durch die herzgewinnende 
Innigkeit und edle Simplicität, durch den zeitgemäßen 
Ernft und die freundliche Milde feiner Rede an den Hörer 
ſicher erreicht hat, an den Leſern erreichen wird. Refe—⸗ 
rent glaubt diefe Predigten ihrem Urfprunge, Werthe und 
Eindrude nad) am Richtigften zu bezeichnen, - wenn er fie. 
Worte vom Herzen zum Herzen nennt, und 


wuͤnſcht ihnen eine recht weite Verbreitung. Weniger bes 


ER: ” 
friedigend find die nach dem Schluffe der meiſten Pre 
Digten folgende Schlußmworte, die, oft ohne poetifchen 
Werth, die Hauptgedanken der Vorträge in längeren oder 
kuͤrzeren Verfen wiederholen. - Das Gebet, weldyes die - 
Predigt am Brandgedächtniftage eröffnet, - ift matt: und 
fhleppend. Die Interpunftion weicht nicht felten von 
den für fie feftfichenden Regeln ab, was zuweilen der 
Verftändlichfeit Eintrag thut. Zwei Drudfehler, Inhalts⸗ 
verzeihnig II. 3. 5 gewiffen: fl. gewiffenhaften und 
©. 233 3.20. u. Hände für Hand, find unerwähnt 
geblieben. | 
No. 2 hat Referenten weniger angefprochen. Diefe 
Predigt, über die Epiftel des zweiten Ofterfeiertages ge⸗ 
halten, bietet, wie wichtig auch ihr Gegenftand ift nur 
Gewöhnliches im ſchlichten, nicht immer wohlgesrdneten 
Gewande. Wie aus dem Eingange derfelben hervorgeht, 
ftellt der Herr Verfaffer am erften Fefttage die Auferfte; - 
bung Jeſu Ehrifti von den Todten als die Stüße der 
theuerften Hoffnungen und der heiligften Wahrheiten für 
und Dar. Die Wahrheit: ‚‚Chriftus ift auferftanden von 
den Todten“ hätte aber wohl zuerft in ihrem Grunde 
nachgewiefen und dargethan werden follen, um dann dars 
auf weiter fortbauen zu Fönnen. Trotz dieſer Ausftele 
lungen ſcheidet Ref. von dem Verf. mit wahrer Hochach⸗ 
tung und dem herzlichften Wunfche, dag die Arbeit defs 
felben in dem Herrn fiets eine reich gefegnete ſeyn möge, 


» 


[5] Predigt am 20. Sonnt: n. Trinit, 1834 in 
der Kirche zu Gersdorfüber Ap. Gef. 24, 
16. gehalten vom Cand. Michael und von eis 
nigen Freunden zum Drucke befördert, Loͤbau 1834, 
16 ©. 8. Zn — 

Diefe Predigt hat den Hauptfaß: Das Streben . 
nach immer reger: Gewiffenhaftigfeit, und folgende Abs 


* 
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thellungen: Was wir unter immer reger Gewiſſenhaftig⸗ 
keit verſtehen? Wodurch ‚wir fie. auftocht erhalten? Wel⸗ 
ches Gluͤck ſie uns gewährt? ‚In. einfacher, ungekuͤnſtel⸗ 
ter Sprache werden die angedeuteten Gegenſtaͤnde an⸗ 
gefuͤhrt. Die Predigt iſt erbaulich, ohne ſo ausgezeichnet 
zu ſeyn, daß ſie deshalb haͤtte gedruckt werden muͤſſen. 
Da ſie wider Wiſſen und Willen des Verfaſſers aus dem 
ihm abgeborgten Manuferipte abgedruckt worden iſt; fo 
müffen ganz befondere Umftände obgewaltet haben. 


[6] Commentar zu dem Lutherifchen Katechis— 

‚muß. Ein Handbuch für Schullehrer. Von Friedridy 
Friede, Paftor zu Bunzlau und Mitglied der Oberlaus 
fisifchen Gefellfchaft der Wiffenfchaften. Bunzlau 1835. 

Appuns Buchhandlung. XIV. 345 S. 8. 

Der in der Vorrede des obigen Werkes ausgefpros 
chene Wunſch des. Herrn Verfaſſers, daß fein Commen= 
tar, zur Erweiterung, Berichtigung und allgemeineren Vers 
breitung der Religionserkenntniß beitragen möge, wird 


gewiß nicht unerfüllt bleiben. Sein Werk enthält unftreis 
tig viel Gutes, laßt. aber auch, wie hier nur flüchtig ans 


gedeutet werden kann, Mancjes zu wünfchen übrig. ' 
. 3 iſt die Rede von den vornehmften Religionen, 
wo, hinfichtlich der Zeit ihres Entftehens, der heidnifchen 
wohl zuerft, nicht zulegt, und zugleich der verfchiedenen 
Arten des ‚Götterdienftes gedacht feyn follte. — Warum - 
die. Befchreibung des Lebens Jeſu fhon in $.7. und nicht 
beim zweiten Artikel, wohin fie recht eigentlich gehört, 
gegeben wurde, will nicht einleuchten. Ueberhaupt hätten 
die meiften $$. der Einleitung, F. 1., 12 und 13 ausge⸗ 
nommen, im Gommentare felbft.an den darauf bezuͤgli⸗ 


chen Orten eine paſſende Stelle gefunden. — In der Ein—⸗ 


leitung zum erften Hauptftüde $."14. erklärt der Herr 
Verf. in einer Anmerkung: „pflicht iſt das, was man 


‚s 
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chim. muß. Das Muͤſſen ſetzt aber Zwang. ‚voraus, 
der mit der. Sittlichkeit des Thuns unvereinbar iſt; das 
ber; kann Pflicht nur ſeyn, was man thun ſoll. ‚Webers 


haupt ſind die Begriffsbeſtimmungen des Verf. oft nicht 


ſcharf und erſchoͤpfend genug; ein Mangel, der bei einem 
Werke, wie das vorliegende, vorzugsweiſe fuͤhlbar iſt, 
und z. B. in den nach Dinters. Tode herausgekommenen 
Praͤparationen zum Unterrichte uͤber Religionswahrheiten 
ſich viel ſeltener zeigt. — In der Anmerkung zu $. 31. 
iſt die Unterſcheidung zwiſchen negativen und poſitiven 
Pflichten gegen den Naͤchſten empfohlen. Waren. aber 
nicht beide in der einfachen Vorfchrift Sefu:. „Du ſollſt 
Deinen. Nächften lichen, als Dich ſelbſt!“ d. h. du ſollſt 
für das Aufßere und innere Wohl Anderer, wie für- dein 
eigenes, gewifjenhaft forgen.! deutlich ausgefprochen? — 
In dem Zufage zu $. 39., der. von den. Pflichten 
gegen die. Obrigfeit handelt, ‚wird die Erwähnung der 
Steuer: u. Militairpflichtigfeit vermißt, Ebenfo 
fehlt .$. 44., wo gezeigt wird, wie wir dem Nächften hels 
en,und ihn fürdern follen in allen Leibesnöthen, die Hin⸗ 
eutung auf die pflichtmäßige und. nur zu oft verfaumte 
Fürforge Erwachfener für. die.Gefundheit der ihnen ans 
vertrauten Kinder... Auch wird.bei der Erläuterung des 
fünften Gebots der. Nothwehr fo wenig, wie $. 48. 
der Nothlüge gedacht. Unter den aͤußern Vorzügen 
des Menſchen hätte $. 66..die gleichmäßige Ausbildung - 
der. Sinne und das Vermoͤgen, unter allen. Himmelsftris 
chen zu. leben,. angeführt werden können. — Die wichtige, 
auf. die ‚Verehrung Gottes. fo .einflußreiche Wahrheit: 
„Gott. ift ein. Geift 1 hat der. Verf. $ ‚81. durch die 
bloße. Erwähnung, ..daß. Gott..in der Bibel fo genannt 
werde, und Niemand 'wiffe, - was ein Geift fey, augens 
ſcheinlich zu. Furz abgefertigt, — Was in $, 108. behaup⸗ 
tet wird: „Die Tugend muß Froͤmmigkeit werden.“ be⸗ 
ruht auf einer Verwechſelung der Urſache mit der. Wir⸗ 
NL Mag N. F . J. B. 1. H. 6 
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kung. Nach chriſtlichen Grundſaͤtzen ſoll die Fromme: Ge⸗ 
ſinnung die Baſis und Quelle der Tugend ſeyn, und die 
Froͤmmigkeit zur Tugend werden. — Die.$. 119. nut 
oberflaͤchlich angedeuteten Eigenthuͤmlichkeiten und Unter⸗ 
ſchiede der. kirchlichen Haupt = Confeffionen follten mehr 
hervorgehoben ſeyn. — Unter den Gründen für den Olau- 
ben an Unfterblichfeit $. 126. ift einer der ‚wichtigften, 
die Heberzeugung von der Liebe Gottes, nicht 
angeführt. Auch ſollte die Hinweifung auf Die göttliche 
Alimacht, welche das von ihr Erfchaffene auch zu erhal⸗ 
ten vermag, troß aller fcheinbaren Unmöglichkeit, hier 
nicht fehlen. — Weder das Beifpiel der erften Ehriften, 
noch die $. 136. angezogene Schriftftelle Matth. 11, 28 
— 30. rechtfertigt und ‚begründet die Empfehlung des Ge: 
betes zu Jeſu, der folhe Verehrung nirgends fordert, 

und ung den freien, unmittelbaren Zugang zu. Gott ers 
öffnet hat. — In Bezug auf die zu $. 171. gegebene 
Anmerkung des Herrn Verf., daß der Unterricht über Die 
Entftehung und Bedeutung. der Kindertaufe und über den 
Zweck und die Pflichten der Taufzeugen den Confirmans 
den vorbehalten bleibe, ift Referent anderer Anficht. Der 
Schulunterricht muß Alles, was der Unterricht der. Eons 
firmanden zu befeftigen hat, . vorbereiten; der legtere, wenn 
er auch in zwei Halbjahreri ertheilt wird, iſt zu. kurz, 
wenn Erbauung und Befeftigung zugleich Statt finden 
Toll. — Im Commentare zum fünften Hauptſtuͤcke, wels 
cher die $$. 172—175. umfaßt, mangelt die Anführung 
der verfchiedenen Benennungen des heil. Abendmahls,: fo 
wie die ausdrückliche Belehrung, daß diefe Feier auch eine 
innigere Gemeinfchaft der Gläubigen untereinander vers 
mitteln ſolle. Ebenſo wenig ift der. wefentlichen Ber: 
fhiedenheit der Abendmahlsfeier in der Fathos 
liſchen, ‚griechifchen und evangelifchen Kirdye, der wichtigen 
Beichtanftalt und der, die Taufe ergänzenden, Con⸗ 
firmation gedadht. — Die von S. 267-845 gehende . 


8 


Erflärung der im Kommentare angeführten biblifchen Stels 
ken, iſt eine dankeswerthe Zugabe, obſchon manche Yuss 
ſpruͤche der Schrift. zu deutlich und verſtaͤndlich find, als 
daß der Lehrer eine Erklaͤrung derſelben beduͤrfte. 

Weil die heilige Sache, welcher der Verfaſſer dient, 
ihm: am Herzen liegt, daher fchrieb er feinen Eommentar 
zum Lutheriſchen Katechismus. Aus Demfelben Beweg: 
grunde find die vorfichenden Bemerkungen hervorgegan⸗ 
gen, die bei einer neuen Ausgabe des fonft mit vielem 
Fleiße gearbeiteten Werfes vielleicht von Eiritm des a 
— Beruͤckſichtigung finden. 

B. 


© ch u l we f en. _ 

MDie Einweihung des neuen Buͤrgerfchul— 

Gebäudes zu Budiſſin. Bud. 1835. 48 ©. 8. 

Dieſe Denkſchrift, aus der Feder des Herrn Stadt: 
rachs Dr: Klien, Praͤſes der Schuldeputation, giebt das 
ruͤhmlichſte Zeugniß von dem guten Geiſte, welcher in Be⸗ 
ziehung auf die wichtigſte Angelegenheit der Menſchheit, 
die Bildung der. heranwachfenden. Sugend, unter. Hohen 
und Niedern, Geiftlichen und Weltlichen, im Rath und 
in der. Gemeinde zu Budiffin herrſchend ift, fo wie von 
den ‚edlen Fruͤchten, Die er bereits . hervorgebracht hat. 
Dort: hat ſich ein ſchoͤnes, würdig und zweckmaͤßig er 
bautes Schulgebaͤude erhoben, welches alle ſchulfaͤhigen 
Kinder der Stadt in ſi ch aufnehmen kann; dort iſt das 
Volksſchulweſen auf eine Weiſe organiſirt worden, welche 
zu den ‚beiten Hoffnungen berechtigt; dort begegnen uns 
Männer im; Rathe, in dee. Schule und auf der Kanzel, 
welche es wohl begriffen haben, worauf das Heil einer 
Stadt beruhet und. in: der. gewonnenen Ueberzeugung, mit 
den Kraft. der Begeiſterung für. die: gute Sache, das 
hohe Ziel muthig. und. ausdanernd verfolgen. Davon, 
foge Ach, giebt dieſe Denkfchrift: Zeugnif,. j 

x 


A 


Sie erzählt die Eimveihung: des neuen Schulgebaͤu⸗ 
des, theilt die‘ dabei gehaltenen Reden mit, und giebt eine 
kurze Ueberſicht der neuen Organiſation des bafigen Volls⸗ 
ſchulweſens 

In dem feſtlich geſchmuͤckten Schulgebaͤude/ vor 
ſaͤmmtl. Behoͤrden und Lehrern und den reiferen Zoͤglinge 
der Schule, richtete zuerſt der verehrte Verf. der Denk⸗ 
ſchrift/ nach einer geſchichtlichen Einleitung, vier gewich⸗ 
tige Worte an: die Mitglieder des Stadtraths, die Vers 
treter der Commun, die Lehrer der Anftalt und die Kine 
ber. Zu den erften fagte er. unter andern: „Laſſen Sie 
‚uns nie vergeffen,. daß es bei allen unfern übrigen Be= 
muͤhungen für das Befte diefer Stadt, nur materiellen 
Intereſſen gilt, daß wir durdy das, was wir für die 
Zwede der Schule und Kirche zwedgemäß. wirken, 
dieheiligftenägntereffenderMenfchheit fördern.’ 
Den Vertretern der Commun gab er zu bedenken, daß 
es hauptſaͤchlich ein doppelter Weg fey, auf welchem eine 
Gemeinde die Schulzwecke fördern koͤnne. „Einmal wenn 
wir die Schule als; eins der fchönften Gemeingüter unfes 
rer Stadt, unferer. Kinder, für welche ja redlichen Eltern 
Tein Opfer zu ſchwer iſt, anfehen und uns durch Fleiß 
und Sparfamfeit:in den: Stand’ feßen, fie willig bringen 
zu Fonnen; dann, wenn wir ung, Seder in feiner Stel: 
lung bemühen, die, hier und da noch gegen eine zeitges 
mäße. Geftaltung. der ‚Schule. laut werdenden Vorurtheife 
‚gewöhnlich einer, aus Mangel früheren, genügenden Schule 
unterrichteö gebliebenen, Beſchraͤnktheit oder Befangenheit, 
überzeugend zu bekaͤmpfen, nie vergeffend, daß die Schule 
feine gewöhnliche; ſondern eine geiftige Werkftatt ift und 
“daß das: mühesollesBeftreben des, an’ feinem Plage ſte⸗ 
henden Lehrers, zunächft auf Die Ausbildung des Junfterb- 
lichen. Geiftes ‚auf. die: Veredlung des: Herzens der ihm 
‚anvertrauten Jugend gerichtet, wahrlich" nicht nach bloßer 
Handarbeit zu. bemeſſen und zu belohnen: iſt.“ Die Aol 
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tern ermahnt er: Darauf? zur. gewiflenhaften Erfüllung ih: 
rer Pflicht, in Abſicht auf Die häusliche Erziehung,. vuft 
den: Lehrern ermuthigende Worte zu und ſchließt mit cis 
ner herzlichen. rühnenden Anſprache an die Kinder. 
Der darauf: folgende Vortrag des Herrn Diasonus 

und Katechet Seybt, behandelte den. Saß: daß das 
ruͤhmlichſte Zeugniß einer Stadt Die treue Sorge für ihre 
Schulen. fey ; Denn: Daraus: gehe ihre. Liebe zum Vaterlan⸗ 
de, ihr Eifer für die Wohlfahrt der Kirche, “ihre. Hoch—⸗ 
ſchaͤtzung der edleren Güter und ihre. Menfchenfreundlich: 
keit hervor. Der: Raum. Diefer Blätter erlaubt ung nicht, 
Alles das Treffende, was wir und angezeichnet haben, 
mitzutheilen. , Nur einige Wahrheiten ſollen audy bier 
fiehen, die. nicht. oft: genug gefagt: werden, ‚die nicht laut 
genug: dem, Gefihlechte diefer Zeit zugerufen werden Füns 
nen. „Eine ſchlechte Schule iſt ein Gefchwür am Bater: 
terlande; das Immer, weiter um fich frift, "wenn es. nicht 
nusgefchnitten: wird. Eine Stadt, die. fie duldet,. bekuͤm⸗ 
mert fich fchlecht um das allgemeine Wohl.’ —,Ein trau: 
riges Zeichen iſt es, wenn nur die ausgezeichnetiten Ta- 
lente fahig find, die Kirche zu füllen. - Da eben. ift es 
nicht Ehriflus,; der. uns; hintreibt zum Tempel, nicht Froͤm⸗ 
migkeit Des Herzens, nicht reine Verehrung Gottes, da 
iſt es der Menfchen Kunſt, die wir «bewundern ,: feine 
Kraft, feine Stimme, nicht aber Gottes, nicht der Wahr⸗ 
heit Stimme, die wir — wollen. ab! nn 


Auch. aus der gemüthbelien, freundlich — und 
tiefreligidſen Schlußrede des verehrten Directors, Herrn 
M. Borneman ſey uns erlaubt einige Worte anzufuͤh⸗ 
ven, welche er an die Lehrer richtete: „Die Lehrer,“ ſagte 
dieſer gottesfuͤrchtige Schulmann, „die Lehrer machen dir 
Schule zu einer Bildungsſtaͤtte der Jugend! Bildung iſt 
aber nicht blos eine ſchoͤne einnehmende Form oder et⸗ 
was en fondern: ein. Sehnen, ein Ringen, eine 
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Liebe ſich zu buden nach dem, der da war Der: Abglanz 
der: Herrlichkeit Gottes und das. Ebenbild feines Weſens, 
und zu wachfen an dem, der das Haupt iſt, Chriſtus. 
Die Schule ift Leben, geiſtiges Leben. - Solches Leben 
ſoll der Lehrer in feinen Zöglingen: anfachen und entzüns 

den, daß es das finnliche Leben durchdringe u. beherrſche.“ 
Wo ſolche Anſichten herrfchen, ſolche Wahrheiten fich 
geltend machen, ſolches Streben vorwaltet, da muß die 
Schule und durch fie Alles gedeihen, was. für Stadt, 
Vaterland und Menfchheit das Würdige,  Heilfame und 
alfein Wünfchenswerthe iſt. Aber wo von den Bildungs⸗ 
anftalten. der Geiſt der Froͤmmigkeit und Sittlichkeit ge⸗ 
wichen iſt, da werden ſie in der That zu einem freſſen⸗ 
den Krebsgeſchwuͤre, zu einer eiternden Peſtbeule, welche 
alles Geſunde nach und nach aufzehrt, die Familien in 
Jammer und Elend ſtuͤrzt, das Wohl und das Beſtehen 
der. Staaten untergraͤbt und gefaͤhrdet, und: ſelbſt die 
— vergiftet. Möchte das überall — wegen 


Gartenkun f 
ndentung über gandfhaftögärtnerei, vers 
bunden mit der Befchreibung ihrer praftk 
ſchen Anwendung in Muscau. Vom Fürften 
. von Püdlers Muscau. Mit 44 Anfichten und 4 
Grundplaͤnen. Stuttgart bei Hallberger. 1834; 
Dieſes geiftvolle Werk, womit der erlauchte-Verfafs 
fee die Freunde der höhern Gartenkunſt befchenft hat, 
ift : für die: Oberlaufig von.befonderer Wichtigkeit, weil 
darin auch eine Gefchichte und genaue Beſchrei— 
bung des: Parkes in Muscau zu finden iſt. Mit 
dieſer großartigen Parkanlage: befchäftige ſich die ganze 
zweite Abtheilung, und die obengenannten 44 Anfichten, 
die: ganz vortvefflich. gearbeitet find, beſchaͤftigen fid) nur 
mit dieſem ſchoͤnſten der lauſitziſchen Gärten, - Nach einer 
Einleitung, : welche das Zurucbleiben der Deutfchen in 
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der Gartenkunſt ruͤgt, handelt der erfte Abſchnitt von der 
Grundidee und dem Plane von Gartenanlagen, der zweite 
von ihrer Größe und Ausdehnung, der dritte von der 
Umfchließung eines Parks, der vierte von der Gruppirung 
im Großen und’ von den Gebäuden, der fechfte von Anle⸗ 
Hung von Parkwiefen und Gartenrafen, der ſiebente von 
Verſetzung größerer Bäume und ihrer Gruppirung. Aus⸗ 
züge aus diefer hoͤchſt intereffanten Schrift befinden ſich 
in der Berliner Gartenzeitung, REN von Otto 
und Sewich 1834. P. 


Beneebtunde 


(97 Baufteine, Auch unter dem Titel: Andentuni 
gen über Sonntagse,' Reals und Gewerb— 
Aſchulen, Eomeralftubium, Bibliotheken, 
Vereine und andere Förderungsmittel: des 
@ewntrbfleipee und allgemeiner Volksbil— 
Ddumg. Handwerkern, Fabrikanten, Kaufleuten, Land: 
wiechen und andern Gewerbtreibenden, fo wie Staats⸗ 
und Gemeinde-Beamten, Cameraliften, Schulmännern 
und allen Freunden der Gewerb: und Volksbildung 
gewidmet v. Karl Preusfer, Kgl. Sächf. Nentamte 
mann, Ritter des Kgl. S. Civ. V. O., Lieuten. v. d. Ar⸗ 
mee und Amtsinſpeetor zu Gröffenhayn; Mitglied d. 
Oberl. Geſellſch. d. W. W. ꝛc. Erfter Theil. XH. u. 
263 S. Zweiter Theil 206 S. Dritter Theil 200 
S. gr. 80 Leipzig bei Hartniann, 1835. | 
Wenn bei vielen Büchern und Büchlein, die in un: 

ferer viel fchreibendert Zeit im Buchhandel erfcheinen, fehr 

soft der Titel mehr’ verfpricht als der Inhalt leiſtet; ſo 
ift es hier gerade umgefehrt. Nicht „Baufteine‘ wer: 
den uns bier geböten, ſondern ein vollfommen ausge: 
führtes in ‚allen feinen Theilen zuſammenhaͤngendes und 
wohl in einander verfuͤgtes ſchoͤnes Gebaͤude. Nicht „An: 
Deutungen” haben’ wir hier gefunden, fonbern ein 
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reichhaltiges Repertorium der Literatur; des ganzen) Ger 
werbbildungs= und -Schulwefens und eine ziemlich d 
fuͤhrliche Darlegung von: trefflicdyen Anſichten, probehaltie 
gen Grundſaͤtzen und: beherzigungswerthen Vorſchlaͤgen, 
über: jene Gegenftände. Nicht leicht wird man einen: ber - 
deutendern Aufſatz, noch. viel: weniger ein Werk unange⸗ 
fuͤhrt finden, welches uͤber Technik, Mechanik, Camerali⸗ 
ſtik, uͤber Handel und Wandel, uͤber Volksbildung, In⸗ 
duſtrie und Maſchinenweſen geſchrieben und herausgege⸗ 
ben worden iſt, und kaum duͤrfte man in der ausgebrei⸗ 
teten Sphaͤre des Gewerblichen auf einen Gegenſtand ſto⸗ 
ßen, der nicht beruͤckſichtigt und beſprochen worden wäre. 
Ueberall verraͤth ſich dabei eine gruͤndliche Sachkenntniß, 
ein tiefer Blick, eine weite Umſicht, ein muͤhſamer Fleiß 
und eine Liebe zu TR und Vaterland, wie ſie ſelten ge⸗ 
funden wird. | 

Gern möchten ir, ı um diefes urtheil mit Gründen 
zu belegen, recht reichhaltige Auszüge aus- dem’ verdienfts 
vollen Werfe, wenigftens Die jedem Bande: angehängten 
Verzeichniffe, welche eine bequeme Ueberſicht über: den 
reichen Inhalt geben, unfern Leſern mittheilen;«.; Al 
lein wir müffen ung. mit Furzen Andeutungen: begnügen 
und es andern Blättern, welche den Bücheranzeigen mehr 
Raum widmen Eönnen,: überlaffen, unferes verehrten 
Ireuslers Werk weitlaͤuftig zu beſprechen. Hier nur ſo 


viel. 

Auf das Vorwort zur erſten Auflage, in dien ſich 
der Verf. nur, da der Zweck keine Vorerinnerung bedürfe, 
ſehr beſcheiden uͤber ſeine Befaͤhigung ‚zur Herausgabe 
feiner Schrift ausſpricht, folgt ein zweites zu Der zwei⸗ 
‚ten, worin gefagt wird, wieder Verf. durch den ſchnel⸗ 
Ion Abſatz und den allgem, Beifall, den ſeine Schrift bin= 
nen Sahresfrift gewonnen, bewogen worden ſey, die bes 
fondere Rücfichr auf Sachfen auf ſaͤmmtliche deutſche 
Staaten auszudehnen, wofuͤr wir ihm nur Dank wiſſen 
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koͤnnen. Ueberzeugend ſetzt er nun inrder Einleitung ($. 
1— 44.) die Rothwendigkeit einer erhoͤhten Ausbildung 
des Gewerbeſtandes aber auch der gleichmaͤßigen Förde: 
rung wahrer Volksbildung ‚im Allgemeinen auseinander, 
ſpricht von dem Aufſchwunge des Gewerbweſens in neue⸗ 
ſter Zeit; den zum noͤthigen Fortſchreiten erforderlichen 
Kenntniſſen, den Hinderniſſen und Nachtheilen dieſes Fort⸗ 
ſchreitens, die ſehr richtig gewuͤrdiget ſind, und kommt 
endlich auf die zu unſrer Zeit ſich herausſtellende ſittliche 
Verſchlimmerung des Handwerksſtandes/ und die Noth⸗ 
wendigkeit ‚einer ‚mit; der intellektuellen glelchmaͤßig fort⸗ 
ſchreitenden ſittlichen Bildung. Hierauf wird ‚der Plan 
des umfafjenden Werkes mitgetheilt, den. wir, ſo eng auch 
der uns zugemeſſene Raum iſt, unſern ze nicht vor: 
en duͤrfen. —G 

J. Die Gewerbs bildung, und, Ir. 

As. die Ausbildung. Der ‚Gewerbtseihenden — 

9 8 werbwiſſenichafuicher — — 


und N dal? 82 3% Iipnr? 
2 Sasfoibung dur gectäne, if und Ban 
dern; HER IT AH RBB ü 
B. die Fortbildung, derfeißen, mittel Öffendlicher Vor⸗ 
leſungen, Schriften, Leſezirkel, Bibliotheken, Ges 
werbmuſeen und Ausſtellungen, Muſter⸗ u. Ver⸗ 
ſuchswirthſchaften,; Preisaufgaben, Vereine. ꝛtc. 
. I. Die Bolfshildung.überhaupt, und zwar. - 
— A— die den feſten Grund, zu; allem weitern Sortfehreie 
5 temilegende Jugendbildung mitte Unterrichtcau⸗ 
c7 ſtalten und E rziehung, * 
B. die Fortbildung, aller, Stände). in: Andeutungen 
uͤber dieſelbe, in ‚Anfchüng der. niedern wie der 
oͤhern Claſſen, mit befonderer Ruͤckſicht auf alle 
freien Geiſtesrichtungen, namentlich — da das 
Wexhaͤltniß des Staats uud der, Kirche bier. uns 
aaberuͤckſichtigt ‚bleibt auf Wiffenfhaft, Kunſt 
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— berg Bereine hr fanfige yoc 
ienliche Mittel, 

die⸗ beiden erſten Theile umfaffen nur ben —* Ab⸗ 
ſchnit der erſten Abtheilung (GA.) der. dritte: den zwei⸗ 
ten ¶ . B.). Der Ausfuͤhrung der zweiten Abtheilung ſe⸗ 
hen wir mit Verlangen entgegen und wuͤnſchen dazu = 
verehrten Verfaſſer recht viel Muße und Kraft. | 
dem, was uns in veicher Fälle in den vorligenden 3 
len gegeben worden, ſcheiden wir in hoher Verehrung 
gegen den würdigen: Verfaſſer, mit dem Wunſche, daß es 
von allen: auf dem Titel Genannten recht fleißig benugt 
werden moͤge, und mit der vollen — — daß es 
dam — — vlel Frucht cegen werden 


KRinderfhrifk. ai. 

[10] Sabel: Taf.” Ein Geſchenk für gute‘ ‚Kinder von 
'5 bis 10 Jahren, in 52 Gedaͤchtniß ⸗Uebungen, von 
Erdmann Stiller, Lehrer ander Stadt:Schule 

zu Liegnitz. Mit 52 Abbild. gez. und lithogr. von 
EP Lithogr. der Kgl. Rege zu Liegnitz. Liegnitz 
bei G. Kronecker, 1835. 53 Blätter in gre8. (Pr. Irtlr.) 
Der Verfaſſer diefer 82 Thierfabein gehoͤrte, "dis Schui⸗ 
* zu Sohrneundorf bei Goͤrlitz, eine Zeitlang der 
Oberlauſitz an, und iſt ‚deshalb auch in Peſchecks „Ge⸗ 
ſchichte der Pokſie in der Laͤuſttz erwähnt worden. Das 
Buch, womit er die Kinderwelt hier beſchenkt bat, ſieht 
zu dem Specterſchen gleicher Art, wovon es offenbar eine 
Nachahmung iſt, in umngekehrtem Verhaͤltniſſe. Denn 
waͤhrend dort die Bilder trefflich ſind, und der Tert ihnen 
wenigſtens nicht gleihfonnnt, ſo ſtehen Hier jene’ hinter 
diefem welt zuruͤck. "Sie Find zwar groͤßtentheils nicht 
fibel gedacht, aber die Zeichnung und Ausführung, beſon⸗ 
ders der menſchlichen Figuren, laͤßt ſehr vieles zu wuͤn⸗ 
ſchen uͤbrig. Von den artigen, ihrer Beſtimmimg ganz 
angemeßnen, oft recht poetiſchen Fabein wollen wir eini⸗ 
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ge, wie fie uns ‘eben: vorkommen, mittheilen. Unſere Le⸗ 
fer werden‘ daraus am beften felbft erfennen, daß ſich 
das Büchlein vor vielen andern poetifchen ee 
fehr vortheilhaft auszeichnet. | Ä 


Knaben und Froͤfche— 


8 Ruhig, ihe Fröfche, laßt euer Schrein, * 
Sonſt fliegt au den Kr euch Stein auf Stein 
Könnt ihr denn in euren Pfügen, | 
Mit Schilf bedeckt, nicht —* ſi tzen? 

J. VRein Kinder, Keiner von uns dies Fann, 

Denn wir preiſen den Schöpfer und beten ihn, an. 


Die Kinder ſagen nicht mehr ein Wort, 
Die les — — 


Den Lei Waſſer und 867 den, Ki —J— — 
‚Qualt einer befonders. mit diem K J | 


>) 


der Hert Kantor, ein jeder fieht 
Der —18* den Tackt, ftimmt an das £ ed 


Gnslein. 


Gaͤnslein, Gaͤnslein, mein —— Kind, 
Kriech’ unter meine Flügel 466 chwind! 
Merkſt du nicht in deiner Nähe, 
Auf jenem Baum die böfe Kräher. ; 
D eile und rette dich gefchwind, 
Sonft Holt fie Dich mein Kind! 
Das Gänslein zögert jedoch und [pri tt 
3 liebe Mutter, ich fürchte mich nicht! 
ch ach! noch tönt fein letztes Wort, 
Se Fi es auch ſchon die Krähe fort. 
reit es fürchterlich und Mage: — 
— * befolgt, was die Mutter gefgt! ar 


Landmann und Wachtel. 


Landın. Sag’, Wachtel am Raine mit freundlichem lic, 
Was deutet dein ſchmetterndes Pickperwick? 


— 34 iſt mein Gebet, du lieber Mann! 
anke Gott, danke Gott, 
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9 3 Dabei sk tt, daß ich es kann! R a 
ins Dete, an n ‚mit. der he a 4 yo 
tin iſt Bott, es iſt 
I Der uns ernährt nd Seat EN 
Da geht der nn —— und ruft aus: 
Lieber Gott, e Fe 
Segne mein Feld uͤnd mein Haut 
ah auch der Wachtel dort; was ir e begehrt, 
ter Gott, et ie, i:. 2 109 apa: ' 
Beil fie ‚mich! eten gelehrt. zu = 


Nach diefen Proben. dürfte, & faſt unndthig — daß 
Referent verſichert, wie feine Kinder + und Kinder find 
am Ende hier die,beften, Resenfenten — auf die huͤbſchen 
Fabeln ganz verfeffen.find, und; gewiß. nicht ohne Nu: 
gen für ihre ſittliche Bildung, --bereits eine Menge‘ davon 
auswendig wiffeh. - Er wii di He ———— be⸗ 
ſtens empfohien haben. ae. 


En 11 jr 
35 14 .. er 
’ 





snir „»IV; ft nmlänrd . 
Sitererifebe optizen, | 
Don des Fürften. von Puͤckler neueſten — 
unter dem Titel: Vorletzter Weltgang von Semila 
1r. Theil, 1fte und 2te- Abth., gab die elegante Zeit = 
1835 Nr. 198. eine den Ton dieſes Buchs nicht übel: 9 
. racterifirende Recenſi on. h 


In dem literariſchen Rotijenblatte der — 
1835 Nr. 59. ſteht eine Anzeige dei. 1ten Theils der An⸗ 
deutungen“ unſeres Preusker, eines Werkes welches der forg—⸗ 
Pen Beachtung werth iſt. (S. oben die Anzeige deff.) 


— 

Die practiſche Prediger⸗Zeitung 1835 Nr. St. theiit 
eine —* des Herrn Paſt. Prim. Klemm in Zittau 
mit, welche den Gedanken behandelt; daß ‚der Eintritt 
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eines jungen Weltbuͤrgers ins irdiſche Daſeyn ein Ereig⸗ 
niß von höher Bedeutung ſey. “ cum a 0; 


. Ueber die Mängel der franzöffchen Grammatik, nebft 
Bemerkungen über. die:Art und Weiſe denfelben abzuhels 
fen.. Mit. befonderer‘ Berückfichtigung der Sprächlehren 
von Bailly, Girault, Duvivier, Noel, Rod, Mozin, San⸗ 
guin, Hirzel, Taillefer und Kirchhof: Als Supplement 
zur Grammatik zunächft für Lehrer der franz. Sprache. 
Unter diefem Titel erfchien 1832 zu Budiſſin bei Weller 
ein 726,8. flarfes Schriftchen zu dem Preife v. Bogr; 
von dem Lehrer der franz. Sprache an dem dafigen Gyms 
naftum Hr. Ehregott Dreßler, welches allen Kehren 
der franzöfifchen Sprache zu empfehlen‘ ift und in Sees 
bodes Jahrbüchern Jahrg. IV. Bd. XI. ©. 425 eine 
günftige Anzeige durch €. Schaumann erhalten hat. 


3. €. Friedr. Schneiders (geb. in Waltersdorf bei 
Zittau) Kapellmeifters ‘in Deſſau Harmonielehre ward 
vor Kurzem ins Englifche überfegt.. — 


” 





. Dr. Robert Imman. Bergers, Subdiac. in Ruh: 
land und Kapellpredigers für Guteborn, Confirmanden: 
Büchlein, nad) Anleitung des Fleinen Katechismus Dr. 
Luthers. Zum Gebrauch als, Leitfaden in dem Confir⸗ 
mandenelnterrichte, und zur Vorbereitung für Lehrer, 
welche in der. Oberflafje der Elementarfchulen im Chris 
ſtenthume unterrichten, ‘mit beftändigen Hinweifungen auf 
die meiften, Im Königreiche Sachſen, in einigen Sächfi- 
ſchen Herzögthümern, und in Preußen von Halle bis 
Breslau, auch in- Berlin und Wittenberg eingefuͤhrten Ge⸗ 
fangbücdher; fo wie mit einer wolfftändigen evang. Glau⸗ 
bens- und :Sittenlehre in Denkverſen werfehen. Zeig 1834 
XVI. und 264 ©. kl. 8. (20 Ser.) —. Diefes langbe⸗ 
titelte Buch wird als’ ein fleißig gearbeitetes und als 
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Hand und Huͤlfsbuch brauchbares emtpföhlen, jedoch deſ⸗ 
fen Breite und Weitſchweiſigkeit geruͤgt. Ebenſo wird, 
beſſelben Verfaſſers Auszug-daraus, Der unter dem Ti⸗ 

telrn,der Chriſtenweg“ zum Gebräuche für die Confir⸗ 
manden ebendafelbft heransgegeben. worden (Pr. 7 Sgr. 
6 Pf) beurtheilt. S. Theol. Literat. Bl. z. Ag. K. 
Zeit 1838. Nr. 130. 1311.. | 


unter den in Seebode's Jahrbuͤchern mitgetheilten 
Schülnachrichten vermißten wir bisher "die Chronik des 
Goͤrlitzer Gymnofiums. In dem vierten Jahrgange 
(Bd. XL ©. 472) iſt endlich ‘eine Die Jahre 1832 bis 
4834 umfaffende Ueberſicht erſchienen und es fteht zu hof⸗ 
fen, daß nun auch von; hier aus fortlaufende Berichte 
werden mitgetheitt werden. ' In den ebendafelbft ©. 476 
enthaltenen. Nachrichten. von dem Ludauer Gymnafium 
werden Herr 3.D.Weidert’s annotationes in Aenei- 
dos ‚libros U. priores mit der Bemerkung angeführt, daß 
ſie recht brauchbare Erörterungen von 34 Stellen enthiel⸗ 
ten und bei Anzeige ‚der Wagnerſchen Ausgabe der Ae⸗ 
neis benugt werden würden. 





Zu Band XIU. d. Mag. ©. 213, Der eigentliche 
Bearbeiter der Scriptores war der Bürgermeifter Stoll. 
Ottman war Bibliothefar und arbeitete nad) Stolls Plane. 
Hofmann führte das Werk im Publifum ein und ftattete 
es mit Vorrede aus. Jener. bediente. fidy feines Anſehens 
und er that es defto lieber, da er ein Zittauer war. 





| "Der Binhauer Bifge (ein Dberlaufiger aus 
Pulsnitz) zu Dresden, eine vortrefflich 
Büfte Luthers für die Walhalla bei sn —* 
ſal vollendet. Luthers feſter Blick in Zuverſicht und Glau⸗ 
ben ſpricht jeden Beſchauer an. | | 
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Bemerkungen zum Mag. 1884, 101 ff. Kaͤuffer ift 
feit. 1830. Doctor der: Theol. Nowack ift.nicht mehr in 
Chemnitz, ſondern in Dresden. P. Rieſchel iſt 1929 ges 
ſtorben. P. Seidel: zu: Reichenhayn lebt nicht. mehr 
Sup. Unger iſt ſeit 1830 Doctor der — und — 
1835. ſein Amts jubilaͤum feiern. — 


In Merbachs Geſchichte von ‚Ealan ©. 126: £ 
hält der Verf. die Namen Hennike und Heinike für gleiche 
bedeutend. - Aber Hennike war wirklich Graf und Minis 
fier und ſoll nach dem 1760. herausgefommenen Leben 
und Charakter des ‚Grafen v. Brühl, erſt Lafai, dann 
Accis inſpector u. f. w. zulegt.Graf und -Minifter gewor 
= feyn. Als letzterer ift er auch nach dem neueröffnes 

ten Euriofitätencabinet vom Jahre 1752 S. 208 in Dress 
ben, ‚verfiprben und den 18. Jun. nach Wiederau — 
echains ‚abgeführt worden. 


- Heber den großen Sau ißer — ol. Ey 
Gendorf und feine. Schule zu Goldberg, f. ‚auch einen 
Aufſatz von‘ Otto in Hoffinanns Monatſchrift von und 
für Schlefin, 1829, 209-223, u; 


\ ” 
. 7; L 
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Miscellem | 

Loͤbliches Regiment zu Goͤrlitz wegen ber 
Spieler. Unter dem 22. Auguſt 1469 fchreibt die Hers 
zogin Hedwig von Liegnig an den Magifirat zu Goͤrlitz 
„von wegen der armen Knechte Nidel Jungſwagers und 
Hanns Maan, die denn von Spielens wegen, daß fie das 
bei geveft, jdoch nicht felbit gefpilet habin, in ewr forchte 
fommen fein. Wir lowbin >. Regiment, des je in ewr 





96 

lobelichen Stadt wedert ſolliche miſſefellige Spil, vnd hoͤ— 
sen. das zumoll gerne.“ Schon unter. dem 25. July: hatte 
die Herzogin wegen dieſer ‚beiden: aus Lemberg ‚und: Bress 
lau gebuͤrtigen Tuchknappen, welche, weil ſie mit: zuges 
ſehen, wie einige Handwerksgeſellen ein verboten Spiel 
um Geld gefpielt, von dem Magiftrat:aus der Stadt ge= 
wieſen worden waren, an diefen geſchrieben und gebeten, 
fie wicder aufzunehmen. ° Sie wollten ſich gerne- aller 
Buße unterwerfen, die ihnen aufgelegt werden möchte. 
Bon’ ihrer Wiederaufnahme iſt nichts gemeldet. Barthol. 
Seultet. Ann. Gorlic. P. II. Fi232. 261. Solch loͤbli⸗ 
ches Regiment iſt noch neuere in der —— Stade 
Görtig Ser wird, 





— — 
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Andreas ER mmer J ch mid, Organiſt in Zittau, 
gab im Jahr 1649 heraus: „Motetae, unius et duorum 
xrocun⸗ und dedicirte dieſe Geſangſtuͤcke außer dem Mas 
giſtrat in Zittau auch der „Edlen hochverehrten 
Muſik-liebenden Geſellſchaft in Goͤrlitz“ mit 
folgenden Verſen:: 

Ein loͤblich Thun iſt es, wo ſi ch bei ſolchen Leuten, 

Die voller Tugend find, ein. kluger Geift erzeigt, 

Der nichts als . fucht, und durch die Wolken 

| eigt, 

Mit lieblihem Gethön der Stimmen und der Seiten. 

Hier find' ich ihr genung, wohl! wohl! ſie m ge: 

fchieden 
> Bon aller andern Luſt, und ſehn ſich umm nach mir; 
Ich laſſe nun nicht ab, wenn ich mich gleich allhier 
E Mit meinem Hamnter auch zu Xode follte ſchmie den 
Kann Jemand von didfer muſiktiedenden Geſellſchaft 

nähere Auskunft — _— — 


1 
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I. 
Gefchichte Der Poeſie in der Lauſitz 
yon 


M. C. A.Peſcheck, 
Diacon in Zittau und mehrer Gel. Geſellſch. Mitgl. 


Eine gekroͤnte Preis ſchrift. 
Cdortſetzung.) | 


Bedeutend iſt die Zahl der Dramatiker. Unter 
ihnen treffen wir mehrere Männer von Werthe. ee 

Aus dem 16ten Jahrhunderte ſind dem Verfaſſer 2 
bekannt, ein Oberlauſitzer und ein Niederlauſitzer. 

Jener, der ſchon genannte Adam (Zacharias) Pufchz 
mann, deffen Andenken durd) Heinze, Peſcheck, Mauer: 
mann und Hofmann zu Breslau erneuert worden — gab 
zu Görliß 1592 ein Drama heraus : „von Jacob, — 
und ſeinen Bruͤdern,“ das in Gottſcheds Sprachkunſt S 
549 beſchrieben iſt. Dieſes Spiel hatte 3202 Verſe, 44 
Perſonen und 4 Stunden zeit gehörten dazu um es aufs 
zuführen. Das Weitere‘ fiche im lauf: Mag. 1832, 526. 

In der Niederlaufig war Chriftian®erthold, Stadt⸗ 
ſchreiber zu Luͤbben um 1572, ein Dramatiker. Georudt 
hat man yon ihm: „die fchöne biblifche Hiftorie von dem 

N. 2 Mag N. F. 1)B. 2. H. 7 
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„beiligen Föniglichen Propheten David und feinem Sohne 
„Salomo, fpielweife dargeſtellt.“ Wittenberg 1572. Siehe 
lauf. Mag. 1826, 56 fe Es nahmen alfo die Dichter 
jener Zeit biblifche Stoffe. Viele andre, in jenen Zeiten 
theils von jungen Bürgern, theils von Gymnaſiaſten in 
den Städten der Laufit aufgeführte Stüde, mögen wohl 
auch von einheimifchen Verfaffern feyn. 

Da im 17ten Sahrhunderte und noch faſt durchs 
ganze 18te die Gymnafiaften unter Leitung ihrer Recto⸗ 
ren Schaufpiele aufführten, fo machten diefe Männer oft 
ſelbſt Stüde; erft als man in der lekten Hälftedes 18ten 
Sahrhunderts von guten Dichtern moderne Schaufpiele 
befam, wurden Diefe gewählt. Die Restoren wurden 
gezwungene dramatifche Dichter, 

Der befannteZittauer Rector, Chriſtian Weife, lie 
ferte 32 Dramata ; 1683 gab er: ‚‚Zittauifches Theatrum, 
1684 „neue Jugendluſt“ heraus. Siehe darüber Kochs 
Geſchichte der Sprache und Literatur der Deutfchen, I, 
270. Derfelbe fagt, daß feine Stücfe bloß hiſtoriſch merf- 
würdig ſeyen; doc) Franz Horn nennt Kochs Urtheil un— 

gerecht. In der That aber find uns folche Arbeiten jetzt 
zuwider und unlesbar, 

Ehriftian Reimann feit 1638 Rector in Zittau, 
geboren zu Pankraz in Böhmen 1607, machte auch foldye 
Dramata ſelbſt. Man hat gedruckt: „Samuel“ 1646, und 
ein lateinifches Drama, denn die meiften Schulcomödien 
waren lateinifch. 

Beim Gorliger Gymnafium begegnen uns Samuel 
GSroffer, Rector feit 1695, geboren zu Paſchkerwitz 1664 
und Friedrid) Chriftion Baumeifter, Rector feit 1736, 
geboren zu Gerftenförnern 1709, als Männer, welche auch 
felbjt dramatifche Gedichte lieferten, Vom erfteren nennt 
Dtto: „dreifache Sorgenprobe’’ in 3 Schaufpielen, 1701, 
1704, von dem zweiten :- „die Vermählung der Pſyche mit 
der Zugend, ein Singfpiel,‘‘ 1743, Derfelbe ließ auch in 


m 
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die dresdner gelehrten Anzeigen, 1767 S. Wo, einrüden; 
„Vorſchlag zur Verfertigung nügliher Schulcomoͤdien.“ 

In die Zeit des Ueberganges zur neuern Poeſie fal- 
len die Zragddien des ſchon bei den epifchen Dichtern ge= 
nannten Ehriftoph Otto Freiherrn von Schönaich auf 
Amtitz in der Niederlaufig. Es erfchien von ihm ein 
„Verſuch der tragifchen Dichtkunft, beftehend aus 4 
Trauerfpielen, naͤmlich „Zayde, Marianne, Thußnelde, Za⸗ 
rine,“ Breslau 1754, auch erſchien zu Koͤnigsberg 1763 
„Montezuma.“ Da er zur Gottſchediſchen Schule gehoͤrte 
und dieſe bald ihren Credit verlor, ſo mußte Schoͤnaich 
ſeine Bluͤthenzeit lange uͤberleben. Ein unpartheiiſcher 
Beurtheiler wird Schoͤnaichs Trauerſpielen keineswegs al- 
les Verdienſt an Erfindung und an Handhabung der 
deutſchen Sprache abſprechen. Ueber Joh. Chriſt. Aſt 
ſiehe Schulz S. 12 und Otto J, 36. 

Von lauſitzer Dramatikern neuerer Zeit werden folgende 

zu nennen ſeyn. | 

Dr. Andreas Gottfried Hartmann, Bürgermeifter 
zu Forfta, geboren zu Bautzen 1751, geftorben 1787. 
Bergeffen find jedoch feine dramätifchen Nachipiele: „der 
Geburtstag, 1776, die erfüllten Wünfche, 1777, Die dank: 
bare Tochter oder die Einquartirung, herausgegeben von 
Foͤhrl, Budiffin 1784. Eiche Weiz gelehrtes Sadıfen, 
Meufel, Dtto s. v. 

‚Karl Friedrih Kretfehmann in Zittau war aud) 
Dramatiker, ohne daß jedoch) feine Stüde bedeutendes 
Auffehn gemacht hätten. Wir kennen von ihm: „die Tas 
milie Eichenfron, die Belagerung, die feidnen Schuhe, 
- der alte böfe General, die Hauskabale““ — ſaͤmmtlich Luft: 

iele. 

p Chriſtoph Ernſt von Houweld , feit 1821 Lande 
fondicus der Niederlaufi ig, zu Neuhaus bei Lübben, gebo— 
ren zu Straupig 1778, einer der belicbteften uud reinften 
dramatischen Dichter der neueften Zeit, ie dramati⸗ 
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ſches Talent ſchon in ſeinen Knabenjahren erwachte, in⸗ 
dem er, 17jährig, ein Trauerſpiel in 5 Akten, „der Tod 
des ſchwediſchen Generals Lilienhoͤk,“ zu Stande brachte. 

‚Er gab heraus: „das Bild,’ Trauerfpielin 5 Aften, das 
1821, wo e$ erfchien, gleich eine zweite Auflage nöthig 
machte, fo wie 1823 eine dritte. Dann erfchienen: „der 
Reuchtthurm, die Heimfehr,, Fluch und Segen; das Luft: 

ſpiel: die alten Schulcameraden, der Fürft und der Buͤr— 
‚ger, die Feinde.“ Seine theatraliſchen Werke erſchienen 
geſammelt 1826 in drei Bändchen. ne 
lexikon, Band XI. und Meufel. . 

Wie die Mitwelt Houwalds Dichtungen ſchaͤtzt, iſt 
aus folgendem Urtheile im literariſchen Conſervations— 
blatt 1826, No. 54 zu erſehen: „Eine Dichtung Hou— 
walds darf immer darauf rechnen mit Beifall aufgenom⸗ 
men zu werden; faſt jedes feiner Werke iſt ein Bild des 
edlen Menfchen, von dem es ausging’ u. f. f. 

Karl Rudolph Heinrich Kleedig zu Görlig (fiche 
oben) fehrieb um 1801 die Operette: „das Glüd der Rit— 
terzeit,“ welche von Rösler in Zittau componirt ward. 

Heinrich Seidel zu Musfau bereits unter den Ly— 
rifern erwähnt, ift auch als Dramatifer aufgetreten. 
Ein Singfpiel: „der Zitterfchläger,‘ war längft in der Zei— 
fung für die elegante Welt abgedrudt und fand vielen 
Beifall. Der Verfaffer ift der dramatifchen Mufe auch 
treu geblieben und hat 1827 ein Zrauerfpiel “Abdollah“ 
gegeben, weldyes auch zweimal auf dem berliner Hofthea= 
ter aufgeführt worden ift. Ein neues Werk iſt ſein, Egin⸗ 
hard und Emma.’ 

Sriedrid von uechtritz, Landesgerichtsaſſeſſor 
zu Duͤſſeldorf, geb. zu Goͤrlitz 1800 lieferte in neueſter 
Zeit ausgezeichnete dramatiſche Arbeiten, z. B.“Rom und 
Spartacus, Rom und Otto III., Alexander und Darius, 
das Ehrenſchwert, Roſamunde. S. Converſ. kerikon der 
neueſten Zeit und Literatur. IV., 680. 
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‚Der - neuefte Taufigifche Dramatiker ift Ernft Adolph 
Willfomm, geboren zu Herwigsdorf. Bon ihm cr: 
fchien, außer einerNovelle, das ZTrauerfpiel: „Bernhard, 
Herzog von Weimar,“ in 5 Aufzügen, Leipzig 1833. Das 
rauf begann eine Trilogie zu erfcheinen: „Erich XIV., 
König von Schweden,’ die dem jungen Dichter bereits 
einen Namen gemacht hat. 

As Anhang find nun noch einige laufi tziſche Dramas 
tifer zu nennen, deren Werke zwar nicht zu einer Ges 
fchichte. der Poefte in der Laufiß gehören, doch aber ge: 
wiß gern hier genannt gefunden werden : 

Wir ftellen den großen Sohn der Laufik, den „der— 
zog deutſcher Geiſter““ Gotthold Ephraim Leſſing oben 
an; groß als Philoſoph, Alterthumsforſcher, Kritiker und 
Literator, groß auch als dramatiſcher Dichter, von dem 
einige Stuͤcke ihr faſt 8Ojaͤhriges Alter nicht verrathen; 
denn eben er ſchritt ja ſeiner Zeit in Handhabung un⸗ 
ſrer edlen Mutterſprache, als einer der trefflichſten, vor— 
an, Wir wollen gerne ſeine Luſtſpiele: „Damon, die als 
te Sungfer, der junge Gelehrte,” und andere vergeffen 
werden laffen, auch zugeben, daß das Zrauerfpiel Miß 
Cara und das Luſtſpiel: Minna von Barnhelm (1567 
erfchienen), nicht mehr lange gefallen werden; fo bleiben 
doch zwei Stüde von claſſiſchem unvergänglichen Wer: 
the: Das Zrauerfpiel „Emilia Galotti, 1772 zuerft und 
vor einigen Jahren in einer höchft fplendiden Ausgabe 
erfchtenen, und das herrliche dDramatifche Gedicht : „Na⸗ 
than der Weife. „Von ihm,’ fagte einft die Hallefche 
Siteraturzeitung mit Necht, „wird Deutfchland nod) Tanz 
ge Iernen koͤnnen, wenn die Srrlichter der heutigen Ae— 
ſthetik ausgeloͤſcht ſeyn werden.“ Seine Dramata, aus: 
gezeichnet durch ihren werthvollen Inhalt, fo wie durch 
ihre trefflihe Sprache, erfchienen in mehreren. Samm⸗ 
lungen. wiederholt; 2 Bändchen Luſtſpiele 1767, Trauer 
ſpiele 1772, neue ——— 1775, theatralifcher Nach⸗ 
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laß, 2Theile, 1783 und 86. Minna von Barnhelm ward 
1772 in's Franzoͤſiſche, 1799 in's Engliſche, in letztre Sprache 
auch Nathan und in's Ruſſiſche Emilie Galotti und Miß 

Sara Sampſon uͤberſetzt. Ueber Entſtehung und Schick— 

ſale der Minna von Barnhelm ſiehe die ſchleſiſchen Pro— 

vinzialblätter 1815, 69 f. Die Stuͤcke kamen auch 
fleißig auf die Bühne. Die lauſitzer Schultheater be— 
mächtigten ſich bald der Spiele des großen Kandsmannes. 

Noch jegt giebt man, auf großen Bühnen feine Meifter- 
werke, zuweilen mit Beziehung auf Gedenktage. So 
ward zu Leipzig am 15. Februar 1834 fein. Todestag 
durch Aufführung der Emilia gefeiert, der ein befonderer 
Prolog voranging; eben fo zu Wien 1833 fein Geburts= 
tag durch Aufführung der Minna von Barnhelm. Die 
Werke von Meufel, Otto, Schulz, Zördens, Betterlein, 
Horn, WBachler, Polis, Schink und andere feiern den 
großen Mann und weldyer Segen fic) für feine Vaters 
ftadt Camenz an feinen Namen geknüpft hat, iſt in unfrer 
Provinz in. frifchem- Andenken. 

Deffen Bruder Earl Gotthelf Xeffing, geboren zu 
Camenz 1740, geftorben 1812 zu Breslau als Münzdie 
rector, war ebenfalls dramatifcher Dichter. Otto führt 
II., 461 eine ziemliche Anzahl Luft: und Schauſpiele von 

ihm an, 
| Unter den aus der Lauſitz gebürtigen Schaufpieldich- 
tern nehmen, nächft Leffing, Meißner und Michaelis 
die erften Stellen ein. 

Der fchon oft genannte Meißner gab feit 1776 
mehrere Luftfpiele, Singfpiele, Schaufpiele heraus, deren 
Titel bei Dtto verzeichnet find (IL, 559.) Seine For 
mifche Oper: „das Grab des Mufti oder die zwei Geizi— 
gen’’ ergößte auf allen Bühnen im 8. Derennium des’ 
vorigen Sahrhunderts die Zuhörer. 

Michaelis komiſche Operetten: „Walmir und Ger: 
trud, (1769); Je unnatüclicher, je beffer; Amors Guds 
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kaſten; der Einſpruch; und Herkules auf Dem Oeta,“ mas 
chen dem jungen fruͤhverbluͤhten Dichter heute noch alle 
Ehre. In der wiener Ausgabe fuͤllen ſi e den dritten 
und vierten Band. 

Noch kann man einige andere Dramatifer aus der 
Nieder⸗Lauſitz erwaͤhnen. 

Der ſchon genannte Chriſtian Ehrenfried Leberecht 
Blochmann gab 1822 mit Vorrede von Fouqus zu 
Danzig heraus: „Gerta von Stalimeer,“ Drama in fuͤnf 
Aufzuͤgen. 

Johann Auguſt Halbe, geboren zu Budiſſin 1754, 
Schauſpieler zu Prag. Otto nennt II., 17. 6 Theater: 
ftüce von ihm, unter andern: „die Paſtoren.“ 

Gottlob Ephraim Heermann geb. zu Leſch— 
witz 1727 geftorben 1815 zu Weimar als Aufſeher des 
Münzcabinets. Seine Operetten feit 1771: „das Rofens 
feft, die treuen Köhler, die Dorfdeputirten, der Abend im 
Walde’’ (f. Otto II. 60. Schulz 154) waren damals Lieb: 
lings ſtuͤcke der deutfchen Bühne. 

Ehriftlob Mylius, geboren zu Reichenbach bei Ca= 
menz 1722, geftorben alsReifender zu London 1754, fonft . 
ein phyſikaliſcher Schriftfteller, gab auc) mehrere Komoͤ⸗ 
dien, zum: Beifpiel „die Schäferinfel, der Kuß,“ heraus; 
f. Otto IH., 764. 

Joſeph "Franz Graf von Riefch auf Neſchwitz, ge⸗ 
boren zu Wien 1792, gab zu Wien 1821 vier Bände 
Bühnenfpiele heraus; es iſt dem Verfaſſer unbekannt, 
ob derſelbe auch in der Lauſitz gelebt hat. | 

Karl Heinrich von Seibt, geboren 1735 zu Max 
rienthal, geftorben als Profeſſor zu Prag 1806, ſchrieb 
das Trauerſpiel: „Gabrieli Montalto 1776.“ 

Karl Auguſt Seidel, geboren 1757 zu Loͤbau, ges 
fiorben 1822, Lehrer zu Deffau, gab 1789 ziwei Bände 
Theaterflüde heraus. - Siehe Otto U., 275. 

Ehriftian Friedrich Rraugott Voigt, ſchon unter 
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den Lyrikern genannt, ſchrieb das Trauerfpiel: „Radigund 
don Thüringen, 1792, das Schaufpiels „der Fürft als 
Menſch, 1790. —— 
Dr. Friedrich Gottlob Wetzel von Budiſſin (gebos 
ren 1789) geſtorben als Arzt zu Bamberg 1819 hat auch 
als Dramatiker etwas nicht gemeines geleiſtet. Das Con⸗ 
verſations⸗Lexikon (neue Folge 1826) ſagt: „Sein mit 
wahrhaft Shakespearſchem Geiſte ausgeführtes Drama: 
Jeanne d'Are, Keipzig 1807, hat bei vielen die Anerfen- 
nung gefunden, daß fie, was die Anlage und fcenifche 
Handlung betrifft, befonders auch wegen der weit grö= 
ßeren Treue, mit welcher fie der Gefchichte folgt, ihre 
große Vorgängerin, Schillers Jungfrau von. Orleans, 
übertreffe. Sein „Hermannfried, legter König von Thüs 
ringen,“ Trauerſpiel, Berlin 1818 gehört zu den origie 
nellſten Producten der neuern Melpomene. Nachträglich 

erwähnen wir bier noch feine Eräftigen Volkslieder von 
1813. | 
MS Dichter von Kinderfchaufpielen nennen wir nody 
den fchon erwähnten Seidel und Moritz Thieme, welche 
viel in dieſem Fache dargeboten haben. 

Aloyſ. Fr. Graf von Bruͤhl auf Forſt und Pfoͤr— 
ten war im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts eis 
ner der fruchtbarften dramatifchen Dichter, f. Otto L, 
151. Schulz, 47. . | 

Auch ift noch Friedrich Schulze als Luftfpieldichter 
zu bemerken, der 1810 als Prediger in Zittau ftarb, ſ. 
Otto II., 232. | 

Beifpiele von Gelegenheitsfeftfpielen find fol 
gende: | 

Der Ehrenfranz, vaterländifches Gelegenheitsſtuͤck 
zur Seiler der Anwefenheit des Prinzen Friedrich Auguft 
in Zittau, von Karl Gottfried Grohmann, 1828. 
Feſtſpiel zur Geburtöfeier des Prinzen Albert, allegos 


‚ 105 
Hfehe Borftellung in einem te, ’ von Bei won 


Schümberg, Camenz; 1828. 
So viel von den deutſchen Dichter. | 


— — 





Einer beſonderen Beruͤckſichtigung ſind auch die lat ei⸗ 


nifhen Dichter der Lauſitz werth. Es ſchien zweck— 
maͤßiger, ſie nicht bei den Dichtungsarten einzulchalsen, 
fondern fie hier beifammen zu haben, Ä 

Die erfte Befanntfchaft- mit lateiniſcher Poeſie mach⸗ 
ten die Lauſitzer unſtreitig durch die alten lateiniſchen 
Kirchengeſaͤnge des Mittelalters, welche ſelbſt weit 
bis über die Zeiten der Reformation hinaus angeftimmt 
wurden. Die römifchen slaffifschen Dichter mögen vor 
dem 16. Sahrhunderte fehr wenig, höchftens den Recto⸗ 
ren und einigen Mönchen befannt gewefen feyn. 

Die erften eigenen Verfuche in Handhabung lateini- 
[cher Poefie find unftreitig in der Form gereimter las 


teinifcher DVerfe gemacht worden, von der noch fo mans 


ches Beiſpiel uͤbrig iſt. Es iſt zwar kein ſolcher Dichter 
in der Lauſitz uns bekannt; doch iſt ein geborner Lauſiz⸗ 
zer ein gewandter lateinifcher Reimer gewefen, namlich 
jener berühmte Abt von Königsfaal, Petrus von Zit— 
tau, defjen hochwichtiges geſchichtliches Werk, die gleiche 


zeitige Gefchichte Vöhmens, mit ſolchen Verſen durdys | 


flochten ift, zum Beifpiel in folgender Manier : 
Sufficit haec scire, quod vidi quemque redire 
De tänto festo laetum, non corde molesta, 
oder alſo: 
| Hic — non sedeas, 
Nec hic fiat mora, = 
Nec hic diu maneas, 
Redeas ad priora! etc. 


proben fi ehe in Peſchecks Petrus de Zittavia, 1893: 


Die Bluͤthenzeit der Inteinifchen Poefie war in der 
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Lauſitz, wie überhaupt in Deutſchland, vorzuͤglich im 17. 
Jahrhundert; doch hat es auch am Schluffe des 16. und 
im Laufe des 48. und 19. Sahrhunderts feineswegs daran 
gefehlt. Es gehörte im 17. Sahrhunderte durchaus zu 
den Erforderniffen von einem Gelehrten, daß er in latei⸗ 
nifhen Verſen aufzutreten im Stande feyn mußte. Das 
rum ward auch Tateinifche Verskunft in den Gymnaften 
ernftlich getrieben. Mufter waren von den Römern in 
den Händen der Zünglinge. Kein Wunder alfo, wenn 
jene Fertigkeit fehr verbreitet war. Sn der lateinifchen 
Zunge drücten ſich oft die nämlichen Gelehrten trefflichy 
aus, die deutfch fehlecyt genug fehrieben. Man wählte 
die deutſche Sprache nicht zum Organ weil fie unbehol 
fen war, und den feinern Gedanken nicht entfprechen woll- 
te. Uber eben dadurch, Daß gerade die beften Köpfe fie 
nicht handhabten; blieb fie roh und ungebilder. 

Zateinifche Gedichte gab es in den vorigen Jahrhun⸗ 
derten, am meiften im 17., ohne Zahl.  Gelegenheitsges 
dichte aller Art entfloffen den Federn der Gelehrten. Tau⸗ 
fende von Epicedien, Epithalamien, Räthfeln, Infhriften 
und dergleichen, find uns übrig. Glüdwünfchungsbogen, 
wo ganze Vereine Einem gratuliren und jeder eine Hand 
vol Diftichen Preis gab, fieht man noch oft unter alten 
Gelegenheitsfchriften. Das gehörte einft zum gelehrten 
Tone. 

Selbſt unfer Adel, che das Franzöfiiche feine Haupt: 
weisheit ward, übte fich in lateiniſcher Dichtkunſt. So 
fagt Otto (II, 9.) von Hans Ernft von Rechenberg 
auf Croftau, geftorben 1648, er fey ein vortrefflicher Ia= 
teinifcher Poet geweien. Go zeigte fi) auch der gleich- 
zeitige Ulrich) von Noftig auf Ruppersdorf, Der aus der 
Geſchichte des Poͤnfalls am befannteften ift, als ein fer— 
tiger Iateinifcher Dichter in dem Gedichte auf die fchau= 
derhafte Ermordung des Heren von Weigsdorf auf Spitz⸗ 
Eunnersdorf. Sa, auch im 418. Jahrhunderte trat der 
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bekannte Nicolaus Ludwig Graf von Zingendorf 4746 
mit einem Iateinifchen Gedichte an Kalfer Karl V. auf 
die Geburt des Erzherzogs Leopold auf. —— 
Man liebte vorzuͤglich herametriſche Gedichte, Diſti⸗ 
chen und ſapphiſche Oden, doch treffen wir auch auf Dich⸗ 
ter, die in ſeltenern, catulliſchen Versmaaßen ſich anmu⸗ 
thig bewegen. Dem Verfaſſer liegt eine Sammlung von 
lateiniſchen Liedern: vor, welche den frühen Tod der ſchoͤ⸗ 
nen Helena Heig, geborne Kober, von Goͤrlitz, beflagen, 
die fo. rührend fchön und fo elegant Iateinifch fi) aus: 
fpredyen, daß fie einmal zum Zeugniß damaliger lateis 
nifcher Pocfie (16-32) neu mitgetheilt werden follten. 
Sehr recht hat der ehemalige Rector Becher in Lau⸗ 
ban, der in einem Programme von 1796: „Ruͤckerinne⸗ 
rung an die fruͤhern Iateinifchen Poeten der DOberlaufiß,‘’ 
folgende Gedanken äußert: „Zur Zeit des Wiederaufblä- 
hens der Wiffenfchaften und der Kirchenverbefferung nös 
thigte die barbarifhe Befchaffenheit unfrer noch wenig 
ausgebildeten Mutterſprache unfre beiten Köpfe, fid) der 
römifchen Spracde zu bedienen und fie haben es hierin 
zum Theil fehr weit gebracht, fo daß es nun zur Neigung 
ward und der Kultur der Mutterfprache offenbar fcha- 
dete. Diele dieſer neulateinifchen Schriftfteller Deutſch⸗ 
lands, zu denen auch die Laufiß Feine geringe Anzahl ges 
liefert hat, find jegt wenigen befannt, verdienten es 
aber zum Theil und in verfchiedenen Hinfichten fehr, daß 
man ihre Arbeiten fammelte und aufbewahrte, weil das 
runter mehrere große und Feine Meiſterſtuͤcke, beinahe 
aus allen Gattungen des poetifchen Vortrags ſich befins 
den.“ Becher thut daher Seite 11 Kennern und Liebha= 
bern in unfrer Provinz den gewiß beifalswürdigen Vors 
ſchlag, zu mehrerer Aufklärung mancher einzelner Theile 
unferer Zandesgefchichte, oder zur Bezeichnung des Gans 
ges, den die gelehrte Eultur, der Geſchmack und die Site 
ten nahmen, oder auch nur für bloße Xiebhaber, Die vor⸗ 
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züglichften‘ — ‚bei lateiniſchen Mufe — Lauſitz 
zu ſammeln und in eine angemeſſene Ordnung zu bringen. 
Er wuͤnſcht die Stimme’ der Einfichtsvollen darüber zu 
vernehmen, und bittet um ihre Belehrungen, Vorfchläge 
und ihm noch fehr nöthigen Beiträge, die fie ihm gewiß 
bei einer ſo patriotifchen Abficht nicht verfagen würden. 
Er glaubt ferner, nad) Seite 12 ff., daß es rathfam feyn 
würde, auf eine doppelte Sammlung. folcher Gedichte zu 
denken, wovon die erfte Poefien enthielten, die nur lufa= 
zifche Angelegenheiten, das ift die Natur, Sitten, Ges 
bräuche, Begebenheiten der Provinz, beträfen; die zweite 
aber die übrigen Poemata in fich fafte, die blos von 
Oberlaufiger Gelehrten herrühren, — Siehe Lauſ. Mo⸗ 
natsſchr. 1796, II. 110 ff. | 
Maͤnner wie Peucer, Manlius, Haufe, Vogel und ei⸗ 
nige andre, werden heut noch als lateiniſche Dichter von 
denen, die ſie kennen, mit Vergnuͤgen geleſen. 

Caſpar Peucer, geboren zu Budiſſin 1525, ein 
Schuͤler von Trozendorf, den er in ſeinem Idyllion ſehr 
dankbar erwaͤhnt, und von Melanchthon, der ihm 1551 ſeine 
Tochter Magdalene gab, geſtorben zu Deſſau 1602 als 
fuͤrſtlicher Leibarzt, ſehr bekannt aus der Geſchichte der 
calviniſtiſchen Streitigkeiten und durch ſeine lange Haft. 
Siehe Otto II. 785 ff. und die daſelbſt und bei Schulze, 
332 ff. angeführte reiche Literatur über ihn. Sein ſchoͤ— 
nes Gedicht: Idyllion: TPatria (de Lusatia), Budiffin 
1594 und durch feinen Abdrud in Hoffmanni Scriptori- 
bus I., 1, 54-72 vom Untergange gerettet, ift allen Ken= 
nern der vaterländifchen Literatur befannt. Es ift dreifach 
merfwürdig, namlidy durd) feinen Verfaſſer, durd) feine 
Entftehung und durd) feinen Inhalt. Peucer war ein ges » 
wandter lateinifher Dichter und fchrieb dieß Gedicht im 
Sefängniffe, mit den mangelhafteften Hülfsmitteln. Paz 
pier gewährte ihm .der weiße Rand. feines Concordienbus: 
ches, eine Feder gab ihm ein Slederwifch, der zum Ab— 
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ehren der Spinnengemweben vorhanden wär, Dinte machte 
er aus Bier und gebrannter Brodrindes "Die Schönheis 
ten -diefes Gedichtes entwicelte der Rector Roft in einem 
bejondern Programm: De’ Caspari Idyllio, quod Patria 
inseribitur, Budissin 1767. Das Gedicht .ift. befchreiben- 
den und gefchichtlichen Inhalts, ſchildert ſehr mannigfes 
che Verhältniffe der. Oberlaufig und feiert befonders Bus 
diſſin. Die Sprache des uns allerdings des Jnhalts we: 
gen fehr werthen Gedichts ift nicht fo blühend, wie wohl 
ein junger uud glüdlicher Dichter. fie gehabt haben wuͤr⸗ 
de, auch war zuweilen der trodene hiftorifche Stoff der 
poetifchen Behandlung nicht günflig, Schöner. ift die la⸗ 
teinifche Dichterfprache bei — in der Lauſi itz be⸗ 
ruͤhmten Schuͤler, 

Chriſtoph Manlius, von Gorutt, geb. 1546, geſt. 
1575 zu. Prag. Siehe Otto. II., 533., ad elegantiam 
omnem natus formatusque, Hoffm. Seript. I. 464. Bon 
diefem auch als Hiftorifer, um fein Vaterland ſo hoch— 
verdienten Manne führt Otto mehrere poetifche Werke 
‘an, Elegien, Epigramme. Wie ſchoͤn und fließend fein 
poctifches Talent ift, Tann dem Xefer fein in Hoffm. 
Script. I. 430 ff. abgedrucktes Gedicht oe: lehren, 
“vergl. Hoffin. I. 366. 

Sohann Vogel von Dresden, geb. 1536, Prima⸗ 
rius zu Camenz und zu Zittau, wo er 1599 an der Peſt 
ſtarb; fein Bildniß von Stein iſt in der daſigen Kreuz— 
kirche befindlich. S. Otto TIL: 442 und was cr weiter 
an Literatur über ihn citirte. Unter feinen ‚Iateinifchen Ge: 
dichten haben mehrere hiftorifchen Werth, Es fielen nehmlich 
in feine Zeit mehrere Unfälle durch Fluten, Stürme und 


Brand, . von denen er poetifche Schilderungen machte. _ 


Wir Fennen feine Elegie auf die’ zittauer große Weber: 
ſchwemmung vom Jahre 1595. Carpzov nennt fie wun= 
derfcbon und hat fie uns durch Wiederabdrud in feinen 
Fast. Zitt. V. 263, gerettet. - Hier. Fann ſich jeder ‚von 
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der Vortrefflichkeit feiner Arbeit überzeugen, die vielleicht 
den Preis unter allen Producten Iateinifcher Poeſie in. der 
Raufitz ‚verdient. Der zu feiner Zeit vielgefeierte lauſitzi⸗ 
ſche Redner. Chriftian Weife urtheilt aud) fehr ehrenvoll 
über Vogel, wenn er fagt: quotiescarmina lego, ipsius 
calamo concepta, saepe mecum. dubitare incipio, num 
magis extolli' debeat inventionis amoenitas, an styli 
ad antiquam elegantiam accommodati puritas et age 
stas? Giche Carpzovs Fast. Zittav. III. 101. 

Ein zu feiner Zeit in der Lauſitz ſehr geachteter la⸗ 
| teinifcher Dichter war. auch 
Melchior Haufe de Kommersberg, ein Zittauer geb. _ 
4577. Weil fein Vater ein Vorwerk dafelbft auf dem 
Kunnersberge befaß, nahm Haufe jenen Zunamen an. 
Er war feit 1611 Rector in Lauban, wo cr 1632, wie 
Vogel, an der Peſt, ftarb. Er ward als Dichter fehr 
gefhäßt. Doch fagt Conradus in feiner Prosopographia 
1, 75 übertrieben von ihm: 

Hausius Aonıdum domus est, heie scilicet illae 
Cum Phoebo et Charisin plenum habitamen habent. 
Auch eine Grabfchrift auf ihn bezeugt, wie man fein 
poetifches Talent gefchatt hat. Sie fagt: | 
Hausius hic situs est; vix caetera dico, viator. 
- Exclusus spatio dico: poeta fuit. 
‘En, quisquis transis et cernis facta poetae, 
.- Disce möri et benedic corporis exuvias, 

Mir Fennen ihn als Gelegenheitsdichter bei fürftlis 
hen Einzügen. Als: 1617 Ferdinand II. zur vorläufigen 
Huldigung nad) Baugen fam, machte er das berühmte 

ramm: 

Rege absente pluit, rege ingrediente serenat; 

Cur? quia rex veniens turbida cuncta fugat. 

Srüher weihte er dem Könige Matthias bei feiner 
Anmwefenheit eine lange Iateinifche Ode, welche viel Lob 
empfing und dem. Dichter vom Könige. einen Pocal zu 
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Wege brachte. Ein Gedicht son ihm auf ben Churfuͤr⸗ 
ſten Johann Georg I, am Camenzer Landtage 1621, lieſt 
mon in der Lauf. Monatsſchr. 1801, 1. 456., welches 
jedoch Feinen Beifall zu verdienen fcheint. — Bei: Diefer 
Gelegenheit gedenken wir. auch des Ehriftoph Laſius, 
der 1537 — 40 Rector in Görlig war, fonft zwar gar 
nicht als Dichter befannt, aber, dach durch fein fchönes 
Diſtichon, womit er nebft feinen Schülern Ferdinand J. 
empfing und ihm große Freude machte. Man kann es 
in Groffers Merkwuͤrd. I 176. und im Otto I, 397 
leſen. 

Melchior Gerlach, geboren zu Sorau 1562, ge⸗ 
ſtorben als Rector in Zittau 1616; ſein Dichtername iſt 
durch ſeine Elegie auf den zittauer Brand von 1608, 
welches 1611 und 1719 gedruckt erſchien, auch in 
Hoffinan. SS. IL, 137. aufgenommen iſt, der. Nachwelt 
empfohlen. Keiner wird dies fchöne lange ‚Gedicht nach⸗ 
lefen ohne dem Verfaſſer dieſer Schilderung Gerechtig⸗ 
keit widerfahren zu laſſen. 

Wie Zittau an Vogel und Gerlach Männer hatte, 
welche in ihren. Iateinifchen Gedichten Einheimifches bes 
fangen, . fo hatte Görlig auch einen trefflihen Dichter 
on Joachim Meifter, geboren zu Goͤrlitz 1532 und: ges 
ftorben als hochverdienter Rector dafelbft 1587 (S. Otte 
s. v. und Hoffm. 88. I, 1, 451:) Wer Eennte nicht 
fein fo wichtiges Gedicht: Urbis Gorlicensis: de- 
scriptio, in Hoffın. SS. 1, 2. 94 f. Man muß 
auch an fein Gedicht auf. Melanchthons Tod erinnern, 
das er zu Wittenberg. drucken ließ und man in den Sin- 
gul. Lusat. II. 870. ff. abgedrudt findet. Meinen. Ge⸗ 
dichte nennt Otto. | 

Abraham Gaft, geboren zu Schwiebus 1570, der 
einige Zeit in. Görlig, fpäter als Syndikus in Guben 
lebte, (f. Otto I. 399. II. 994) gab zu Sranffurt: An- 
nales en bis. 1595, in heroiſchen Verſen her⸗ 
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aus... Sie find. in..Hoffm. SS. I. 2, :201 ff. abgedruckt 
und fihern ihm einen fehr:ehrenvollen Platz unter den 
lauſitziſchen Dichten. Am. Schluffe fagt er: Me natura 
pöetam,. nec. vis doctrinae ſinxit. Mehrere Dichter 
über 'einheimifche Gegenflände. werden fpäter genannt 
werden. ; er | Ä | 
Chriſtoph Staude, geftorben 1639 als Bürgermei- 
fter zu Görlig. Sein 1600 zuesft erſchienenes Gedicht 
auf die Landesfrone, das gewiß noch mit Intereffe ges 
Iefen ‚wird, ift abgedruckt in Hoffm. SS. II, 354. ff. — 
Auch im 18ten Jahrhunderte hatte die Lauſitz, wenn 

gleich nun die deut ſche Poeſie ſich ausbildete und nicht 
mehr das Latein als Mode galt, noch fo manchen guten 
Yatein. Dichter, - doch meift nur Männer die fi) auch 
‚ohnehin. von. Amts wegen mit der Iateinifchen Sprade 
bekannt gemacht haben mußten, .nämlich unter den Recs 
toren und. andern Lehrern an den Gymnafien. - Unter ih— 
nen wird Faum Einer feyn, der nicht zu feiner Zeit Ges 
legenheit und Anlaß gehabt hätte, mit lateinifchen Gedich- 
ten hervortreten. Zwei von ihnen haben fic) vor andren 
ausgezeichnet: Roſt in Budiffin und Baumeifter in Görlig, 
Chriſtoph Jeremias Roft, geb. 1718 zu Grimma, ges 
ftorben. als Rector in Bauzen 1690, ein fehr geiftooller 
Gelehrter und hochverdienter Schulmann. Siche lauf. Mag. 
1830 4 ff. Wie er in mehreren Programmen fid) über 
Gegenſtaͤnde aus der Theorie der Poeſie ausgeſpro⸗ 
chen, ſo iſt er auch ſelbſt als Dichter aufgetreten. Er 
gab eine Elegie beim großen Landtage 1771 und viele 
iateiniſche Gelegenheitsgedichte. S. Otto UI. 86 fi. 
Beſonders aber war er Epigrammendichter. Sein Sohn, 
Friedrich Wilhelm Ehrenfried Roſt, Rector an der Tho— 
masfchule in. Leipzig, gab. feine Epigramme 1791 her⸗ 
aus; und, 1842: Rostiorum carmina, . wo pag. 101 die 
Gedichte des jungen Roſt beginnen. 

Friedrich Ehriſtian Baum eiſter, geboren zu Oro: 
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ßenkoͤrnern 1709, geftorben zu Görlig 1785. Ueber ihn 
giebt Otto. I, 51 fr genügenbe Auskunft, io wie Schulz 
S. 15. 

Ueber feine Porfie geben zwei competente Richter 
folgendes Zeugniß: im Dieterici carın. lat. (Lips. 1805) 
©. 103 ‚lieft man nachflehende Anmerkung : 

„V.erissime Jo. Fr. Neumann, Gymn. Gon. post eum 
Rector, in Programmate,. quod inscribitur: das ruͤhm⸗ 
lichft verdiente Andenken des feligen Herrn Nector, M. _ 
Fr. Chr Baumeiſter eie. Am Schluſſe des Jahres 
1785: Lateiniſche Verſe fonnte er bis ins Alter, wenn 
man es verlangte, mündlich. aus dem Stögreife herfagen, 
und fehrieb fie beftändig. fo leicht nieder, als ein anderer 
kaum proſaiſche Auffäge verfertiget. Dieſe gefällig Leich: 
tigkeit, wo das Muͤhſame und das aͤngſtlich Geſuchte 
der Gedanken, des Ausdrucks und des Versbaues den 
Leſer nicht aufhält, war ſeinen Gedichten ganz eigen 
und zog manche Leſer an ſich, die ſonſt lateiniſche Verſe 
gleich auf. Die Seite legen. Der ſelige Mann that ſich 
auf dieſes Talent wenig zu gute, hielt auch nicht viel 
auf Anweiſung und Unterricht in dieſem Fache. Natuͤr⸗ 
liche Anlage, viel Dichter leſen und eigne Uebung, glaub⸗ 
te er, koͤnne es allein ausrichten... Fand er dieſe Eigen: 
ſchaften am einem jungen Menſchen, ſo munterte er ihn 
zu vielen. Ausarbeitungen auch wohl dadurch auf, daß er 
ihn. mit fich felbft zum Wetteifer reizte,' Quodquidem 
proögramma qui totum 'perlegerit, same egregias Viriy 
de quo'nobis sermo fuit,;dotes et in tem scholasticam 
merita plenius:cognoscet et adımirabitur..: Tanta autem 
tamque incredihilis Ei fait: versuum fingendorum faei> 
litas, ut nonnunguam, quod pröbe memini, ab no 
alterove : discipulorum' suorunl thema. sibi aliquod 
proponi juberet, eoque'statim ‘Arrepto,;.eodem ipsö tem. 
pore, quo vix audiverat, de’ hoc 'ipso'tkemate, ..e.g 


N. L. Mag. N. F. 1. B. 2. 5. 8 


114 


de annonae caritate et fame, qua tum forte multi ho- 
mines extabescebant, lingua. vernacula ‚specimen latine 
reddendum nobis dictaret, ipse vero inter dictandum 
et docendum felicissimos elegos latinos extupescendo 
plane scribendi flumine e calamo effunderet.‘* 


Ein ſehr würdiger Schüler Baumeifters hat ſich in 
neueren Zeiten vorzüglidy als Iateinifcher Dichter ausge: 
zeichnet, naͤmlich 


Johann Friedrich Dietrich, geboren. zu Goͤrlitz 
1753, 1783 — 87 Actuar zu Hoyerswerda, geſtorben 
1833 als 8. S. Commiffionsrath und emeritirter Amt: 
mann zu Morigburg. Die Werke von Otto, Schulz und 
Meufel geben über fein Wirken reiche Ausfunft und im 
Lauf. Magazin 1833, 107 ff. ift fein Leben zu finden. 
Schon als 14jaͤhriger Anabe war cr gewandt in lateini— 
ſchen Verſen. Seinen Dichterruhm begründete der auch. 
fonft, fowohl als Beamteter als auch als Menfch, vor: 
treffliche Mann durch feine fchöne Weberfegung des Fleis 
ftifchen Frühlings in Iateinifche Verfe, wovon die Ober- 
laufigee Provinzialblätter 1783 eine Probe mittheilten. 
Eine Sammlung feiner lateiniſchen Gedichte erfchien 1808, 
eine neue Auflage 1829.. Sie enthält vorzüglich eine Se⸗ 
cularode, 1801, den Kleiſtiſchen Fruͤhling, eine Beſchrei⸗ 
bung der Bauernunruhen, 1790, (um deren Beilegung er 
ſich auch namentlich fehr verdient gemadht hat), _ Elegie 
on Baumeifter, die Elegie Gorlicium, Toeplicium, Ge: 
Dichte auf die fachfifche Schweiß, (das Prebifchthor,. die 
Amfelhöhle, den Winterberg,) Epigramme, Mehrere Ges 
dichte auf Ereigniffe am dresöner. Hofe find einzeln ges - 
druckt. Dietrichs Gedichte find fo geiftvoll und gemüthlich, 
dabei in Außrer Form den Werfen der römifchen Dichter 
aus der goldenen Zeit fo ähnlich, dag man fie nur mit 
Bergnügen lieft, und durchaus Fein. Bedenken tragen darf, 
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Dietrich für den trefflichften aller Iateinifchen Dich⸗ 
ter der Lauſitz zu achten. 

Sm Jahre 1832 ſtarb in der Lauſitz ein Landgeiſtlicher 
der eine treffliche Gewandheit in lateiniſcher Dichtkunſt be⸗ 
ſaß, naͤmlich Carl Gottlob Schmaltz zu Rengersdorf ges 
boren zu Meineweh 1761, ein wuͤrdiger Zoͤgling der 
Schulpforte. Noch in hohem Alter handhabte er die 
Lyra, davon zeugen mehrere lateiniſche Gelegenheitsge⸗ 
dichte auf die Jubilaͤa von Kliembt und Buſch, dann ei⸗ 
ne Elegie in feiner Krankheit, die im lauf. Mag. 1832, 
335. abgedrudt ft. 

Außer diefen Männern konnten ir noch ein langes 
Berzeihniß lauft itziſcher lateiniſcher Dichter beifuͤgen, doch 
der Verfaſſer ſagt mit Manlius, bei Hoffm. SS. I, 
456. omnmes recensere quis possit, vel quid attinet 
potus? Ohne auf. alle Rüdficht zu nehmen, von denen 
Otto (f. 3. B. I, 39. 95. 202..585, 646. II, 614. 
650,. 677. 682, etc. etc.) verfichern will, er fey ein 
„guter lateinifcher Poet“ gewefen, möge wenigfiens eine 
Reihe folcyer, die uns bemerfenswerther fcheinen, 
in alphabetifcher Ordnung hier noch kurz angefuͤhrt 
werden. 

Abel, Michael, um. 1567 als Pädagog in Rauban 
lebend, gab am Schluffe des 16ten Sahrhunderts vier 
Bändchen Gedichte heraus, dann 2 Bücher Elegien, 1 
Buch heroiſche Gedichte. Da jene drei Auflagen erleb⸗ 
ten, moͤgen ſie nicht ohne geweſen ſeyn. Otto J, 
1. II, 593. 

Aleutner, Tobias y ‚Pfarrer zu Sriedersdorf bei 
Goͤrlitz, 1633 im 30jährigen Kriege ermordet. Er. gab 
3 Sammlungen Epigramme heraus. Dtto I, 17. | 

Andreades, Bartholomäus, war zu gleicher Zeit 
Lehrer am Gymnaf. zu Goͤrlitz, wo er das heilige Grab 
Lateinisch — 1569; das Gedicht findet man auch in 
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Hoffm. 88. L 2. 455. e, 1716 und 19 kam e3 mit An⸗ 
merkungen Funkes heraus. Otto J. 19. 

Becher, Friedrich Liebegott, Reetor in Lauban und 
Cottbus, geſtorben als Rector von Chemnitz zu Dresden 
1830, ein ſehr fleißiger Schriftſteller, ſ. Otto I, 74. 
Schulz, 18. und Lauſ. Mag. 1826, 219 ff. Lateiniſche Ge: 
dichte von ihm aus feiner lauſitziſchen Zeit führt Schulze an. 

Biecius, Zacharias, von Bautzen, Rector daſelbſt, 
geſtorben noch 1629. ©. Otto I, 96. 6293. DI, 623. 
Schulze 26. Ein Carmen didactico-eucharistieum bezieht 
fid) auf den Bautzner Brand von 1607. Eine Samm- 
fung Eteoſticha führt Otto an. 

Blafius, Ehriftoph, Arzt zu Cottbus, machte ſich 

nach Worbs, als Dichter einen Namen, und zwar durch 
ein lateiniſches Heldengedicht auf den Tuͤrkenkrieg, 1598 
fiehe Mag. 1822, 366. Mehr über ihn berichtet J Jeni⸗ 
chen in Hoffin. SS. DI., 327. 
—Bocatius, ZJohenn ein Budiſſiner, geboren 1569, 
geftorben nad) 1621 in Ungarn. Ausfuͤhrlich handeln 
von ihm Otto I, 133. und befonders Dlabacz in der L. 
Mon. 1796 I, 58. Seine vielen Gedichte führt Otto an, 
Letzterer theilt auch ruͤhrende Diſtichen auf die Lauſitz mit: 
Ö natale solum, carissıma Lusatis ora etc. Ä 

Brefenius, Andreas, won Guben, über welchen 

in Hoff. SS. II, 328. Auskunft gegeben wird. 
Bucher, Chriſtoph Friedrich, geſtorben 1716 als 
Pfarrer in Rengersdorf; f. Otto I, 156. Er gab 1675 

ein ganzes Bändchen Poemata heraus. | 

Conradi, Michael, war Prediger zu Camenz, der 
erft vor einigen Jahren geftorben iſt, Otto J, 214. führt 
mehrere Iateinifche Gedichte von ihm an. 

Cuͤchler, Elias, geftorben als Rector in Görlig, 
an der Veit 1632. Er befang in feinen lateiniſchen Ge⸗ 
dichten ſeltne Thiere bei Goͤrlitz, einen Trappen und 
einen weißen Hirſch. Otto I, 230. ZU, 658. | 
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Dietrich, PBalthafar, Schulcollege in Goͤrlitz zu 
Anfange des 17ten Jahrhunderts. 1578 gab er ein cles 

gifches Gedicht auf die Suͤndfluth heraus. Otto J., 246. 
Emmenius, Andreas, geftorben als Stadtphyſikus 
zu Zittau 1632, wie ſchon mehrere junge Dichter, an jez 
ner Peſt. Seine Elegie, welche den großen Leichenzug 
des Primarius Lehmann in Zittau befchreibt, ift fehr ins 
tereffant. Otto L, 284. | 


Fabrieius, Paul, von Lauban, wo er 1529 ges 
boren ward, geft. als Faiferlicher Rath zu Wien, 1588. 
©. Otto J., 300. Hoffin. SS. I, 1.449 ff. Daer 
nicht in der Laufi lebte, nennen wir nicht weitläuftiger 
feine vielen poetifchen Producte. Die angeführten Schrift 
fteller geben Auskunft darüber. | 

Franke, Andreas, von Camenz, geft, als Profefs 
for zw Xeipzig 1546. Siehe Sing. Lusat, XV, 212. 
Otto I, 344. und Manlius in Hoffm. SS. I, 436. 

Gueinz, Chriftian, geb. zu Kohlo bei Guben, ge= 
ftorben als Rector in Halle, 1652. Senichen fagt in 
Hoffm. Ser. II, 430. 340 von ihm: Singulari prorsus 
carminum fundendorum facilitate excelluit, idque lin- 
gua utraque. Er war aud) ein Mitglied der fruchtbrin- 
genden Gefelifchaft. | 

Hampufius, Chriftian, von Lübben, geb. 1622. 
geft. als Rector in Ludau 1714. 1700 trug er ein Ser 
culargedicht in der Schule vor, Das deßwegen fehr inters 
effant ift, weil alle Gelehrten Luckauer feit den älteften 
Zeiten aufgeführt werden. Schmerbauch hat es theil- 
weiſe abdruden lafjen. ah | 

Heidenreich, Johann, von Zittau, Sohn des 
Reformators Laurentius H., geſtorben als Profefjor 
der Theologie in Frankfurth 1617. Cr gab 1578 4 
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A Bücher — freilich nicht in derfaufig — 
S. Otto II, 69.] 

Hermann, Jonas, geb. zu Goͤrlitz 1537, geſt. in 
Steyermart als Prinzenlehrer, nad) 1567. Wie er als 
Dichter beliebt war, fieht man aus dem Denfmale, das 
ihm Manlius gefeßt hat. Die Helden feiner ‚Gedichte 
waren Jonas und Goliath. Siehe Hoffn. SS. I, 1, 
443. Ausgezeichnetes Lob empfängt er von Staude in 
Hoffin. SS. I., 364. 

Hofemann, Dabid, aus kanban 1537, war ie 
grammatift. Dtto U, 187. 


Hofemann, Peter, zu Lauban, 1527 geboren und 
als Stadtphyſikus zu Cottbus geft. 1591. Man bat 
von ihm Epigramme und eine Elegie vom Weltende. 
Stto II., 191. Worbs im Lauf. Mag. 1822, 366. 

Sanus, Jacob, geb. zu Cottbus 1530, geftorben 
an der Peſt 1583 als Paftor in Ruhland. Er machte 
ein ſchoͤnes Iateinifches Gedicht auf Melanchthons Zus 
ruͤckkunft von dem Religionsgefpräche zu Worms, 1557, 
und gab zu Wittenberg .ein Chronicon in lateinifchen 


Verſen heraus. Otto I, 223. Magazin 1822, 364. 
 Destinata Lus. I, 802 ff. 


Keimann, Chriftian, geftorben als Rector in Zit- 
tau 1662, ſchon unter den deutfchen Dichtern erwähnt, 
war aud) lateinifcher Dichters er fchrieb ein Heldenge⸗ 
dicht auf Johannes den Täufer, 1630, und gab ein Dis 
daftifches Gedicht nämlich, Rhetorik in Verſen heraus. 

Kober, Georg, Arzt zu Lauban, dann zu Habels⸗ 
werda, um 1606, und Tobias Kober von Görlig, um 
1606, waren beide Dichter. Otto I, 312 ff. Letzterer 
befang aud) 1593 Breslau und gab eine Tragödie: „Anz 
chiſes⸗ heraus. 


Kurz, Michael, ein PIERRE Bürger zu Görlis um 
1624, der Pfleger des verfolgten Jacob Böhme. in deffen 
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Zodesfrankheit. Mau hat von ihm ein lateiniſches Ge 
dicht auf Böhmens Tod. S. Otto I, 370. 

| Lauterbach, Hironymus und Johann, 2 Brüder, 
von Löbau, in der ten Hälfte des 16ten Jahrhunderts. 
Ihre Werfe fiehe bei Otto U, 403. ff. 

Lehmann, Karl Daniel, Archidiaf, in Camenz, iſt 
Verf. mehrerer neuen lat. Gelegenheitsgedichte. 

Leſſing, Gotthold Ephraim, der allbekannte, war 
auch lateiniſcher Epigrammatiſt. 

Leſſing, Joh. Gottlieb, geb. zu Camenz 1733, 
geft. 1808. als Conrector in Chemnitz, Bruder des gro: 
gen Leffing. Er züberfegte mehrere biblifhe Stüde in 
‘gute Iateinifche Verfe, fiche Otto II, 464. 

Meißner, Michens, Pfarrer zu Rengers dorf, geft. 
1631. KHeldengedichte von ihm find: „„Ioseph captivatus, 
Samarita.‘* Otto II, 571. Ueber ihren Werth oder Un: 
werth läßt ſich nichtg fagen, da folche alte Schriften nicht 
leicht gefehen werden. | 

Möller, Johann, Prediger zu Dresfow, der am 
Schluſſe des 16ten Jahrh. Iateinifche Gedichte herausgab. 
Siehe Worbs im lauf. Mag. 1822, 364. 

Möller, Paul, gleichzeitig, war auch lateiniſcher 
Dichter ; fiehe dafelbft und bei Hoffm. SS. II, 327. 

Mortimer, Peter, ein Engländer, der zu Herrn: 
hut lange thätig war und in hohem Alter vor wenig 
Sahren geftorben ift. Otto nennt. viele Iateinifche Gedichte 
U, 632. Man findet dajelbft aud) eine Probe Diftichen 
auf den Neibersdorfer Park abgedrudt. | 

Müller, Johann Georg, 1705 ff., Pfarrer zu Reis 
chenau. Auch er wählte fi) den Sohannes zum Stoff 
eines -Heldengedichts, 1722. Otto U, 660. 

Mylius, Martin, Hector in Goͤrlitz, geft: 1611. 
Seine Gedichte fichn in Sammlungen. Otto II, 676. 

Reinhard, Chriftian Tobias Ephraim, geboren zu 
Kamenz 1719, BR: 1792 als Stadtphyſicus zu 
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Sagan. Außer Gelegenheitsgedichten gab er 7 medieini— 
fche Lehrgedichte heraus, welche. Otto U, 33 ff}. verzeich⸗ 
. netz auch 1762 eine Schrift: Medicus Poëta. 
Rhagius, Johann, wird von Manlius zuden aus 
fisern gerechnet. Er war Aesticampianus, das iſt ein 
Eommerfelder. Da aber eigentlich Sommerfeld. nicht zur 
Lauſitz gehört, fo würde er hier.ganz zu übergehen. feyu, 
wenn nicht fein Gedicht de Lusatia, das Melandyton abz 
druden laffen wollte, weldyes aber durch Unachtſamkeit 
des Buchdruckers verloren gegangen ift, ihn der Erwaͤh— 
nung werth machte. Siehe Hoffm. I, 1. 434. U, 352. 
Retel, Michael, von. Zittau, heſt. um 1776 als 
Paſtor zu Danzig. Er gab außer 2 Büchern griechifcher 
Gedichte auch. eine metrifche Meberfesung des Briefes 
Pauli an Timotheus heraus, und Epigramme. Am bes 
kannteſten ift er durch ferne Gedichte auf feine Vaterftadt, 
fiche Carpzov Fast. Zitt. I, 12. 

Sanus, Anton, Ardidiaconus in Lauban 1673, 
‚wählte Hercules zum Helden feines Gefanges. Derfelbe 
erichien zu Görlik 1649. 

Seidel, Schulcolfege ‚in Bauzen um 1620; - Das 
carmen — bei Ferdinands II. vorläufiger Hul— 
digung in diefer Stadt 1627, war fein Werk, 

Schuͤtze, Joachim, geftorben 1626 als Bürgermeis 
ſter zu Camenz. Otto führe IH, 224 zwei lateinische 
Elegieen von ihm an, wovon die eine für die laufigifchen 

Genealogen wichtig if. 

Stenius, Simon, 1569 Rector in Bauzen, geft. 
als Profeffor zu Heidelberg, 1629, ein großer Kenner der 
griechifchen Sprache. Seine vielen lateinifchen Gedichte, 
die Otto IH, 326 anführt find erfchienen, als er felbft 
nicht mehr der Lauſitz gehörte; doc) eins, eine Elegie an 
Gallus Emmenius zu Budiffin, iſt ein laufiger Product, 

Sutorius, David, dritter Schulcollege in Zittau, 
geftorben 1632 jung an der: fchon oft ‚genannten, Peft. 
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Sein Leichenftein fagt: postquam helicondas callös: perar 
graverat et avia Pieridum loca ;;; "Tbemidoague dulqo- 
rem gustaverat etc, fiche in Carpyov Fast. Ait. Lyrik 

Treutler von Kroſchwitz, Hierongunus, 1594 Syn: 
dicus in Bauzen, 1595. Kammerprocurator. Siehe * 
IH, 413. Ä 

Daß es unter den lauſitziſchen Dichterinnen * 
Lateinerinnen gab, iſt in der That merkwuͤrdig, mäutlich 
die ſchon oben genannte Henriette Anshasina von Gers⸗ 
dorf. S. Otto J, 463. 

Dieſe alle ſind dahin, aber nun iſt auch die Frage 
ſehr natuͤrlich, ob lateiniſche Poeſie noch immer ihre 
Freunde habe, die ſie uͤben. Außerdem, daß auch jetzt 

lateiniſche Verſe auf den Gymnaſien gemacht werden, 
giebt es auch noch Männer, Die ‚gern und add) den 
roͤmiſchen Muſen huldigen. 

Herr Stadtrath Friedrich Adolph Klien, geb. zu 
Baruth 1792, bat von jeher und. beſonders unfrer Geſell⸗ 
fdyaft an dem Jubilaͤum ihres 5Ojährigen Beſtehens be— 
wiefen, (fiehbe Lauf. Mag. 1829, 290) wie gewandt er 
in lateinischer Verskunft ſey. Er fang. auf die Zubeltage 
der gefeiertiten Männer der Laufis, eines Lok, Herrmann, 
Magaʒ. 1825, 582) Sibelis, Dietrich, Hartmann. (Mas 
gazin 1833, 131 ff. ©. and) 1836, .68.) | 

Heinrich Gottlob Gräve, geboren zu Budiſſin 1772, 
emeritirten Rathsherrn in Camenz, Fennen wir aud) als 
lateinischen Dichter. Don ihm ftammt das fihöne latei— 
nische Gedicht auf des Herrn Regierungsrathes Heremann 
Jubelfeier; L. Mag. 4825, 584., jo wie cin Gedicht auf 
Herrn Hofrath Sphr, im Namen der Gef, der Wiffenf. 
u. a. 

Hr. Magilier Johann Daniel S chul ze, einſt Rector 
in Luckau, Duisburg, Meißen, jetzt Paſtor in Gerings— 
walde, begruͤßte die OL. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
1813 mit Dem ſchoͤnen Gedicht: Mil prius Antonio. vi- 


sum; mihi:laudibus etc: in Fielig : Monatsfchrift 1813, 
249 und. hat ſich Dadurch hinlänglicy als lateiniſcher Dich⸗ 
ter erwiefen.: 27 e 

Auch der namensverwandte Hr. "geheime Kirchenrath 
Gottlob Keberecht Schulze zu Dresden, der 1823 ff. 
Kirdyenrath zu Bauzen war, der Verfaſſer des aftronomis 
ſchen Lehrgedichts: „„Systema solare, carmine latino de- 
scriptum, Lipsiae 1817° muͤßte hier Dazu gerechnet feyn, 
wenn diefer Gelehrte ſich Jauch in der Laufig auf dieſe 
Weiſe befchäftigt hätte. | | 
Hr. Hofrath Earl Auguſt Böttiger, zu Dresden, 
der bekanntlich fonft Rector in Guben war, und dann in 
Bauzen, gehört ebenfalls zu ‚den jegt lebenden guten la⸗ 
teinifchen Dichtern. : Ohne feine neuften Gedichte zu er= 
wähnen, ‚erinnern wir, daß mehrere feiner frühern lauſi⸗ 
gifche find. Otto I, 124. er 
So hat die Laufiß auch mehrere Männer noch, wele 
che zu feiner Zeit die römifche Lyra hören laſſen; einen 
der neuften Beweife giebt Here Prorector Grafer in 
Guben durch, fein Gedicht auf den abgehenden Rector und 
Profeſſor Richter. Ein Gedicht. von Lindemann ſ. Lauf. 
Mag. 1829, 301. 

Als Neberfeger in lateiniſche Verſe hat fich in neufter 
Zeit 3. C. Iſrael, P. in Hirfchfelde, gezeigt, S. lauf. 
Mag. 1833, 526. I 





Lateinifche Dichter waren faft alle diejenigen, welche 
die jeßt nicht mehr geltende Ehre, gekrönte Dichter 
zu fein, erlangt haben. Da der poetifche Lorberkranz fo 
oft verfchwendet und gemißbraudyt ward, fo lag es in 
der Natur der Sache, daß er endlich nichts mehr galt. 
Man Fann einen ſolchen Lorbeerkranz mit Augen fehn, 
denn laut Kneſchkes Gefchichte der Rathsbibliothek in Zit- 
tau, befindet fich-dafelbft Keimanns Kranz. Es iſt nicht 
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fehr lange, als die Bacultäten von Leipzig und Wittenberg 
in kaiſerlichen Bollmathten noch Postas laureatas creirten. | 

Daß gefrönte Dichter und gute Dichter nicht immer 
Synonyme fi ind, mag folgendes Verzeichniß gekroͤnter lau⸗ 
ſitzer Dichter zeigen, von denen viele in der bisherigen 
Darſtellung nicht einmal einer Stelle gewuͤrdigt werden 
konnten. Die allermeiſten ſind lateiniſche Dichter; deut⸗ 
ſchen Geſanges wegen haben wenige den Lorbeer bekom⸗ 
men. Unter den gekroͤnten ſind dem Verfaſſer gegenwaͤr⸗ 
tig folgende, mit Einſchluß einiger nur in der Laufig ges 
—— bekannt: 

Abel, Michael, ſ. oben: und Dtto 11, 593, 

Aleutner, er l oben, erhieit 1599 den Kranz. 
Otto I., 17.: 
| Into n,-Conrad Gottlob, geboren: zu Lauban 1746. 

Profeffor zu Wittenberg, geftorben 1811 zu. Dresden. 

Bauer, Carl Ludwig, 1759 ff. Rector in Lauban. 
Lateinifche Gelegenheitsgedichte z. B. auf 7: Thale: 
mann find gedrudt Otto I, 42. 

Berghaus, geboren zu Zittau 1509, Prediger in 
Rofenberg. | 

- Bocatius, Johann, ſ. oben. 

Gerber, Martin, ſeit 1632 verdienſtvoller Rector 
in Lauban, feiner Vaterſtadt. Otto I, 443. 

Gof e, Zacharias, geb. 1613 zu Goͤrlitz, ſeit 1637 
Pfarrer in Gerlachöheim, Otto III, 714 und 812. 
Hauſe von Commersberg, Melchior, |. f. oben. Er 
erhielt den poetifchen -Rorbeerfranz 1602. Sein Sohn, 
Gottlieb Haufe von Kommersberg, geboren 1611 zu Lau⸗ 
ban, wer auch gefrönter Dichter und farb an der Det 
1632, wie fo viele ſchon a laufigifche Dichter. 
Otto II, 48. 

Hermann, Jonas, ſiehe oben, erhielt 1560 zu 
Wien den Lorbeerkranz. S. Otto II, 106. Bei dieſem 
iſt noch manches vom Hergange der Kroͤnung bekannt, 
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weil der Promoter: die; Beichteibung des Actus heraus: 
gegeben hat, Dabei erfchienen — mehrere Gedichte auf 
unſern Hermann, z. B. | 
Nissa Tui merito quoque nomine gandet alumni, 
Cujus serta sacros. cum velent- laurea erines, 
. Accepisse novum patriae videt ormamentum. 
Ferner: Nec. Te Lusatiis, Hermanne, parentibus orto 
oeniteat Phoebi studio orinigen sorores -- 
‘ Pierias etc, Ä er 
und: ‘Sie, arguta facis suayisgimne e carmina Iona; 
Carmina, quae Musae laudant et candida ‚Pallas. 
Te colit Aeonidum chorus et ter magnus Apollo etc. 
Siehe. Manlius bei Hoffm. 88. J, 1, 444. 

Hof emann, Abraham, geb. 1561 zu. Lauban, ge⸗ 
ſtorben 1617 in: oder, bei Magdeburg, ſ. Otto II, 182. 

Janke, Siegmund, geft. als Archidiaconus in Zit: 
sau, 1663. Otto 11, 219. 

Keimann, ‚Chriftian, fiehe oben, den (noch vors 
handnen) Lorbeer empfing er 1651. 
Kindermann, Balthafar, in Zittau, geb. 1636, 
aeft. 1706 als Paftor zu Magdeburg. Dieſer empfing 
als deutfher Dichter den Lorbeer und zwar durch den 
befannten Johann Rift. 

Lauterbach, Johann, geboren zu Löbau 1531, ge= 
Prönt 1585, durch den oben erwähnten Paul Sabricius. 
Dtto II, 404. Manl. apud Hoff. I, 1, 422. 

Ledel, ‚Sriedrich, geboren zu Sorau 1648, geitors 
ben als Candidat in Görlig 1684. Dtto U, 417. 

Lehmann, Michael Gottlieb, der 1652 Paftor Pri- 
marius in Zittan ward, Dtto Il, 428. 

2. Neumann, Melchior, geftorben als Pfarret in 
Küpper 1657, Otto U, 710. 
Pudor, Chriftion, ‚von Guben, um 1672 Pfarrer 
‚zu Straußberg in der Mark. Er machte ſich durd) die 
Schrift verdient; „der deutſchen Sprache Grundrichtigs 
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keit und Zierlichkeit,“ aus vielen deutſchen Rednern und 
Poeten zuſammengetragen, fiehe Hoffm. II, 351 ff:*» 

Rabe,’ Abraham Gottlieb, von Bernftädt; wo er 
1764 geboren: ward, noch tebend als ag zu Halle, 
ward 1806 zu Wittenberg gekrönt. Schulze, 364 

Roſt, Friedrich Wilhelm Ehrenfried, von Budiffin, 
Profeffor und Rector der Thomasſchule in Leipzig (fiche 
oben), befam bei der: Wittenberger — — soon den 
poetiichen Lorbeer . PR ir 7FRe 
Schaͤfer, Johann Se; oh“ Carnemz/ wo er 
1738 geboren war, geftorben als Rector Der Neuftädter 
Schule zu Dresden: 1773, fiehe Otto II, 120 FF. 

Von Schoͤn auch, Chriſtoph Otto, ſiehe oben. Er 
bekam durch Otto Gottſched den Ktanz, der ihm fehr 
nachtheilig ward, denn’ Gottſcheds zu uͤberſchwengliches 
Lob ſeines Heldengedichts Hermann hatte deſſen geind⸗ 
auch auf ihn gewandt." — "rn TR 

Schröter, Adam, '- von’ Zittau, fegend’ in‘ Polen 
um 1550, wo er beſonders die Bergwerke von Wieliczka 
— beſungen baue * II, a, ‚Hoftn: ss! 
I, 1,455; 5 

Shwarzba ch, —— gebe — zu Lauban/ 
geſt. 1638 als Prorector in Breslau, der carmina mi⸗ 
en Budiſſin 4616 ff. heraus gegben bat. ‚ Otto 

24. 

Seidemann) Melchior, Rector und Rute au 
bau, geftorben 1659. Otto II, 279.- 

Seiler, Aotiae⸗ 1631 Merrer zu gieh ingewelde, 
Otto U, 281. - 

Eege mann⸗ Jeham, Erulant. aus Böhmen, ſpaͤ⸗ 
ter Paſtor Primarius in Luckau 1630 ff. 

Sutorius, David, Schulcollege in Zittau, f oben. 

"Theil, Johann, 1641 ff. Rector-in a ; ‚den 
Lorbeer erhielt er 1638. Otto TI, 388% | 





.ıBiegler, @belfeph, rhihiram in iton, gi 


u Ziegler,. ‚Heinrich Anehelm, geb. 1663 zu 
Radmerit ſchon oben als Roinanſchreiber erwähnt... + 





Die verſchiedenen Mwdien in lateiniſchen Verſen 30: 
gen natuͤrlich auch: durch die Kauſitz. Dahin gehoͤren 
manche Spielereien, namentlich die unnuͤtzen Ana: 
gramme ando die aͤelchen prenediſtichen eder 
Eteoſt ichen. — 

Beiſpiele von jenen mahſemen Spielereien — * 
Johann Georg Müllers Anagramme in den Sing. 
Lasat, XXVII. 229 ff. Ein Anagramm-⸗Fabrikant die: 
fer Art war auch Zacharias Gofe, firhe. Otto I, 813.; 
Joannes Timaeus, der ſich unendlich) freute, daß er ſei⸗ 
nen eignen Namen in: ante omnia Jesus, umſetzen konn⸗ 
ge, fiehe Otto UL, .. 398 und: Andreas Wittwer, fiehe 
deſſen Onomatographia Comsulan — Zittau 
1656. | In 
Beiſpiele von — — — dürfen, ale be: 
Fannt genug, nicht erſt angeführt werden. . Sie find in 
Öffentlichen Infchriften und Drudichriften häufig ‚zu. fins 
den. Auch, die neuere Zeit hat ſich ihrer bedient; ſiehe 
iauſ Mag. 1782, 193 ff. 

Ueber andre Buchfiabenfinfieeicn in Gedichten, f. 
Otto DJ, 434. 413: _ 

Auch in: deutſchen Gedichten Eenne man foldye Spic- 
tereien, dahin gehören die Burmannifchen Gedichte ohne 
den Buchſtaben R. Siehe Schulze S. 500. 

Hierzu rechnen wir auch die Anbringung von Na⸗ 
mensbuchſtaben in den Anfaͤngen der Verſe oder Zeilen. 
Ein Beiſpiel ſiehe bei Otto J, 8347. Das iſt — in 
—— Geſangbuchliedern der Fall. 
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Selt ener waren natuͤrlich poetiſche Erzeugniſſe in 


andern alten Sprachen. 

Berfuhe im Griehifchen find Häufig zeweſen und 
auch gegenwärtig hat die Lauſitz Männer, die in Hellas 
Dichterfpracdhe ſich auszudrüden verftehn. In alten Gluͤck⸗ 
wünfchungsfchriften und Epicedien, wo gewöhnlich eine 
Geſellſchaft Gelehrter ſich ausſpricht, find.nicht felten auch 
griechifche Gedichte darunter, beweifend, wie auch ſchon 
im 17ten Jahrhunderte viele: ſich mit griechifcher Poeſie 
beſchaͤf tigten. Auch lernt man aus Ottos Lerifon fo mans 
hen laufisifchen Dichter in griechifcher Sprache Fennen, 
3. B. den görliger Reetor Elias Cächler, geft. 1632, 
den camenzer Primarius Samuel Manitius, geftorb. 
1671, den Pfarrer zu Bresdau in der Niederlaufig, Fries 
drich Michael, den zittauifchen Rector Auguftin Breit, 
geſt. 1634, von dem man griechifche Trauergedichte finz 
det; Michael Retel von Zittau, geftorben als Paftor zu 
Danzig um 1576, Der zwei Bücher griechiſche Gedichte her⸗ 
ausgab. Adam Zacharias Schir ach, geftorben als Pfar⸗ 
rer zu Noftig 1758. Ein guter griechiſcher Dichter war Gre⸗ 
gor Blec von Lübbenau. um 1643, fi ehe Hoffm. SS. 
U, 332. So Johann Leo von Guben im 16ten Jahr⸗ 
hunderte; ſiehe daſelbſt 343. Ebendaſelbſt wird von Mi⸗ 
chael Neander von: Sorau (berühmten Rector zu Ile⸗ 
feld), der auch im 16ten Jahrhunderte viele griechiſche 
Dichter mit Iateinifchen Verfionen herausgab, gejagt: in 
condendis graeco sermone carminibus nemini ces« 
sit, ©. 345. Es fehlte auch im 18ten Jahrhunderte 
nicht an Verſuchen. Siehe lauf. Mag. 1824, 359. Grie 
chiſche Dichter giebt es ‘auch jet wieder in der. Laufig! 
Der Reetor Carl Gottfried Siebelis zu Bauzen gab 
am Reformationsjubelfefie 1817 ein griecifches Gedicht, 
dem eine deutfche Leberfegung des Conrectors Otto im 
gleichen Versmaße beigefügt iſt, und Direstor Friedrich 
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Lindiemann in’ Zittay theilt ung sim feinen Anleitung zur 
griechifchen Versfunft mehrerer feiner‘ griedäfchen Ueber: 
ſetzungen · neuer deutſcher Gedichte mit. 1828 erſchien 

von ihm ein griechiſches Gedicht: auf. die. Geburt: des 
Prinzen Albert. von Sachſen.  Griechifche Gedichte hoff: 
nungevoller Zögliuge auf den Gymnaſien Der Ober⸗ * 
Niederlauſitz find jetzt Feine Seltenheit. 
Wen. hebroaͤif chen Gedichten iſt natürlich weniger 
befannt:n Genannter Pfarrer Mi chwel hat auch hebräi= 
ſche Gedichte gemadit. Auf denn: Gymnafium zu Goͤrlitz 
find: in nennen Zeiten and) :Berfuche ‚gemacht worden. 
Syriſche Verfe hat .wenigftens der: 1831 .verftors 
bene Biſchoff zu Herrnhut Johann Baptiſt von Alber⸗ 
tini gemacht. Sie ſtehen in dem vielſprachigen Monus 
mentum Paeis, Das. unſer Landsmann der —————— 
Barth in Breslau. 1814 herausgab. Pe 
s: Bon laufigifchen Dichtern in franzöfifcher, itas 
Re. PRBNAL IS: Sprache iſt wenig bekannt 
——— 
Der Hofrenh Johann Juſtus RG öde zu. Muskau, 

ar 4812,;. gab 1769 reine franzöfifche Ueberfegung von 

v Wielands Mufarion:heraus, die zu Laufanne erſchien und 
Graf 9. F. v. Bruͤhl auf Forſte überfegte Meifners 
Alcibiades, 1787; Siehe lauf. Mag. 1831, 436. 438. 
Italieniſch dichtete Gerhard Heinrich Jacobjan Sſtoͤck⸗ 
hard, geſtorben als Paſtor Secundarius in Bauzen 
4831, lieferte den Text zu einer Cantate, die in Dresden 
bei. einem Landesfeſte gefungen. werden follte, . auch. ein 
Gedicht bei Napoleons Anwefenheit in: Bauzen. Englifche 
Gedichte Fennt der Verfaſſer von Johann GottliedG ei ß⸗ 
ker. der als Privatgelehrter in: Zittau 1816 ſtarb und 
mehrere: ige Werke aus dem m übers 
jest hat. 

Auch ‘Die Hasifihe Eu be hatte. in der Lauſch 
ihre Dichter. Bei dem Vorhandenſeyn einer böhmifchen 
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Exulantengemeinde in Bittan ‚und. ſo vieler wendiſchen 
Kirchfpiele in der Lauſitz, mußte es; wenigftens_geiftliche 
Poeſie geben, aud) hat man weltlidye Gedichte. 

Johann Milefius, böhmifcher Prediger in Zittau 
geft. 1670, gab 1668; zu Zittau böhtnifche Lieder heraus; _ 
doc) iſt ungewiß, ob er. fie gemacht, oder überfeßt, oder 
nur. zum Drade gebracht: hat. . Boͤhmiſche Reimfprüche 
über: die Evangelia und Epiſteln machte der boͤhmiſche 
Prediger in Zittau Adam Simonides, geſt. 1726. 
Auch find uns: boͤhmiſche Hochzeitgedichte, in Zittau ge— 
druckt. vorgekommen. 

Matthaͤus Neumann zu Niesky, geſt. 1801, ars 
beitel an einer es Ucherſetzung des Bruͤderge⸗ 
— 

Georg petermann— y; Pt: mi Uhyſt, beforgte auch 
| Söhmifche: 2 ——— 

Ueberfegungen von girchenliedern ins wendif che 
(1703: :fogar. ein, Gegenſtand der Geſetzgebung ſ. Collec⸗ 
tionswerk V, :1162) haben ſich viele lauſitziſche Geiſtliche 
ſehr angelegen ſeyn laſſen. Solche waren: ſchon 1545 
Simon Gaſt, erſter wendiſcher Prediger zu Luͤbben, 
fr Roth's Predigt. bei der Wiederherſtellung der Haupt⸗ 
kirche. zu Luͤbben (1830, S. 2); Albinus Moller 
von Straupitz in der Niederlauſitz, deſſen Ueberſetzungen 
zu Bauzen 1574 gedruckt wurden; ſiehe Hofſin. SS, U, 
343; Andreas Herzog, Archidiaconus in Löbau, geft« 
1774, : f. Otto IL,:111 5. Johann Gottfried Faber, 
Pfarrer zu Uhyſt, 1 geftorben 1778, von dem Otto I, 
283, die uͤberſetzten Lieder verzeichnet. :. Ein gewiſſer 
Herſen, von demsweitere Nachrichten noch fehlen,: hat 
Lieder der Brüdergemeinde ins wendiſche uͤberſetzt. Der 
um die wendiſche Literatur: hochverdiente Johann Hor tz⸗ 
ſchansky, geſtorben als Schulkollege zu Goͤrlitz 1709, 
> feine: Ueberſetzungen unter dem Titel heraus: Prejan 

"MDR. GEB. 9 
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proba ßerſkich Kyrlifchow, Löbau 1748. Auch find zu 
nennen: Johann Gottfried Kühn, Pfarrer zu Klir, ges 
‚ftorben 1763, der das wendifche Geſangbuch mit neuen 
Liedern vermehrte, Sohann Wauer, Pfarrer zu Hoch- 
firch, geft. 17285 Johann Wehle, Pfarrer zu Ereba, 
geftorben 17935 Johann Andreas Kapler, Diaf. in 
Bautzen (f. Schulz ©.769.) und nody andere, welche 
die wendifche Kirchengefchichte (von DEN und Zange) 
Budiffin 1767 ©. 217. u. f. nennt. 

Neue wendifche Gefänge erfchienen beim Confeſ⸗ 
ſionsjubilaͤum 1830, wo Trautſcholds deutſche Lieder von 
Andreas Lubensky, jetzt Primarius in Bautzen, ins 
wendiſche uͤberſetzt wurden. Ferner | 

Michael Johann Walde, Kanonicus zu. Budiffin, 
geftorben 1794, forgte für katholiſch = wendifche 
Lieder und arbeitete an einer Bibelüberfegung für. katho⸗ 
liſche Wenden. 

Ueberhaupt ſind hier auch die Bibeluͤberſetzer zu nen⸗ 
nen, da die Dolmetſcher ihrer poetiſchen Stuͤcke auch 
ſelbſt die Dichter machen mußten. Solche waren: Paul 
Praͤtorius, Archidiaconus in Bauzen, Michael Fr en⸗ 
zel, Paſtor in Poſtwitz, Michael Raͤtze, Diaconus in 
Bauzen, Chriſtian Leon hard, Paſtor in Kleinbauzen 


amd die ſchon genannten Männer Kühn und Wauer. 


Es find aber auch andere ‚wendifche Gefänge als nur 
religiöfe erfhienen, 3. B. von Dem genannten Adam. Za= 
charias Schirach. In neuen Zeiten gab Herr Primas 
rius Lubensky bei der Huldigung des Königs Anton 
ein Gedicht wendifch und deutſch heraus; Georg Möhn, 
Pfarrer zu Neſchwitz 1785, hat einige Gefänge we Mefz 
Rabe | ins wenbiiche überfeßt. 
In Hinficht. des niederlauft itziſch⸗wendiſchen Dialeets 
ſehley dem Verfaſſer dieſer Darſtellung die Kenntniſſe. 
Wuahrſcheinlich haben ſich auch lauſitzer Miſſionaire 
in Handhabung der Sprachen ſehr ent fernter Länder 
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serfucht, und 3. B. grönländifche Lieder (doch nicht In 
der Laufiß, fondern an Ort und Stelle) gemacht. Um 
fhwedifchen Brüdergemeindegefang machte fic) Io: 
hann Andres Würgatfch aus Uhyft zu Stockholm 
1799 verdiente. ©. Otto II, 544. 

An einer Bibelüberfegung in die tamulifche Sprache 
hat Barth. Ziegenbalg, geb. zu Pulsnig 1643, geftorben 
zu — 1709, —— | 





Die Aufgabe einer Geſchichte der Poeſie in der Lau⸗ 
ſitz kann wohl auch mit dahin deuten, zu bemerken, was 
die Poeſie uͤberhaupt in dieſer Provinz fuͤr Schickſale 
gehabt, ob man ihrer Werke ſich gefreut, ſie genoſſen 
habe. Von ſelbſt verſteht ſich, dag auch die lauſitzer 
Gelehrten die Dichter der. alten und der andern Natio— 
nen gefchägt haben, Was aber durch Lauſitzer öffentlich 
in Schriften, — abgeſehen von den Verdienften der 
Gymnafiallehrer der vorigen drei Sahrhunderte. — ges. 
fchehen ift, den Genuß fremder. Poefie zu befördern, wie 
fie aud) ‚geholfen haben, durch Ueberſetzungen den Spr ach⸗ 
kundigen fremde Werke zugänglich. zu machen, duͤrfte 
vielleicht einer kurzen Erwaͤhnung nicht unwerth ſeyn, 
zumal da poetiſche Ueberſetzer von Gedichten auch ſelbſt 
als Dichter angeſehn werden moͤgen. 

Was die morgen laͤndiſche Poeſie anbetrifft, ſo 
hat eins ihrer. ſchoͤnſten hebraͤiſchen Produkte, Das Hohes 
lied, zwei Lauſitzer ſehr beſchaͤftigt, nämlich: . Conrad 
Gottlob Anton, ven: Lauban, Profeſſor der orientalis 
ſchen Sprachen zu Wittenberg, der ſich angelegen feyn 
ließ, das urfprüngliche. Metrum aufzuftellen und nach: 
zubilden. - Das Nähere fiehe im Lauf. Mag.- 1894, 374 
ff. Eine, andere fehöne Ueberfegung unter. dem, Titel: 
Salomo und Sulamith gab, Got —5— Gretſel, Advocat 
in Sorau, in Fielitz vaterländifch. u" 1813, 302, ff. 
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Als Taufigifche Ueberſetzer griech iſcher Dichter 
kennen wir mehrere. Verdient auch die Iliade des Ernſt 
Wetislaus Wilhelm von Wobeſer, Mitglied der Uni— 
taͤtsdirection in Herrnhuth, geſt. 1795, kaum der Er⸗ 
waͤhnung, fo find doc) folgende Ueberſetzer aus dem grie— 
chiſchen zu nennen: N 

Karl Auguft Kuͤtt ner von Görlig, Profeffor zu 
Mitau, überfeste 1771 ff. die Iliade, die Idyllendichter, 
den Kallimachus, Pfeudo-Orpheus, Mufäus. | 

Friedrih Lindemann, feit 1824 Dir. Gymn. in 
Zittau, mehreres in feiner Lyra, 2 Bändchen, 1820 und 
24, und ift Ueberfeger zweier Stüde des Euripides. | 

Die Iateinifchen Dichter haben in der Laufig 

viele Ueberfeßer gefunden. | | | 
Lindemanns Lyra giebt auch) Stüde aus Diefen. 

Kretfhmann bereits mehrfady genannt, gab 1797 
einen deutfchen Claudian heraus; Küttner und von 
Wobeſer und Karl Heinrich) Joͤrdens, cemeritirter 
Kector des Lyceum zu Lauban Horaziſche Oden; Rochus 
Friedrich Graf von Lyn ar zu Lübbenau, geſt. 1781 meh: 
vered, Dr. Joſeph Nürnberger, Hofrath und Poſt⸗ 
director zu Landsberg an der Wartha, früher Poſtmei⸗ 
ſter in Sorau, hat eine überfegte Aeneide herausges 
‚geben. Vom Prof. Roft in Leipzig, einem Budiffiner, 
haben wir außer feinen vielen Arbeiten über den Plaus 
tus, eine Ueberſetzung der 7. Satyre Juvenals 1805. und 
einen deutſchen Horaz. Hohes Alters wegen führen wir 
auch die Weberfegung des Terenz an, welche ein Zit—⸗ 
tauer, Michael Metfter, zu Magdeburg 1623, unter 
dem Titel heraus gab: Terentius Freudenfpiele, in’gute, 
reine, übliche deutſche Sprache verſetzt. | 

Don der Regfamkeit der laufigifchen Gelchrten zeugt 
audy ihr Beſtreben, neue ausländifche Dichter auf 
drufchen Boden zu verpflanzen. In diefem Sache 
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arbeitete der fchon genannte Wobeſer (Dtto Ill, 538) 
und mehrere, obwohl nicht in dee Laufis, Doch ihr ent⸗ 
ſproſſene Maͤnner, wie Leſſing, der Diderots Theater 
in zwei Baͤnden 1760 f. uͤberſetzt herausgab, und Mei ß⸗ 
ner, der Theaterſtuͤcke von Legrand, Destouches, Mo- 
liere und Erzählungen von Arnaud und Florian deutſch 
bearbeitete und Voigt, der de Tälles Garten 17% ver⸗ 
deutſchte. 

Als ueberſetzer aus dem Engliſchen kennen wir, au⸗ 
Ber Leſſing, der Richardſons Fabeln verdeutſchte, wel⸗ 
che 1783 zum zweitenmal erſchienen, und Chriſtian Ans 
guft Herzog, Pfarrer zu Ebersbach, geftorben 1803, 
welcher Zrauerfpiele und Erzählungen auf deutfchen Bor 
den verpflanzte (Otto II, 112.), befonders unfern Adolpb 
von Noftig und Jaͤnkendorf und Friedrich Ludwig von 
Tzſchirsky auf Wanſcha, geftorben 1829, welche von 
Byrons Werken mancyes überfegten, diefer feinen Corſar, 
jener den Giaour und Harald, 1820 ff. 

Auch mit italienifcher Literatur hat man fid) in der 
Lauſitz befchäftigt Karl Wilhelm Auguft Otto von S chiurs 
del, geftorben als Präfident der oberlaufiger Geſellſchaͤft 
der Wiffenfchaften 1830, gab 1800 eine Ueberfegung von 
Taſſos Serufalem und 1802 von feinen nächtlichen Klas 
gen heraus. Karl Friedrich Kretſchmann uͤberſetzte 
1767 ein Luſtſpiel Goldon’s, Johann Adam Hiller, 
von Wendifchoffig, Muſikdirector zu Leipzig, geft. 1804, 
Stüde aus Metaftafio 1786, fo wie A. ©. Meißner 
deſſen Singfpiel: die wuͤſte Infel, 1778 deutjch bearbeis 
tete. Der große Kenner der italienifchen Poeſie in der 
Lauſitz, Stö dhardt in Bauzen, iſt fchon oben genannt. 
Weit feltener find Ucberfegungen aus andern europäifchen 
Sprachen. Dänifches verdeutfchte Chriſtian Heinrich 
Reichel, Sprachmeiſter am Gymnaſium in Zittau, ges 
ftorben 4807, der auch Novellen von Anton Wall ins 
Engliſche überfegt hat. Aus dem Daͤniſchen dolmetſchte 
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er Luftjpiele und Erzählungen von Tode und Suhm. Auch 
gab er 1782. einen Band dänifches Theater ‚heraus. 

Aus dem Tchmwedifchen überfegte derfelbe einen 
Roman, 1783 und der ſchon genann‘, Dr. Friedrich 
Gottlob Wesel theilte. treffliche Gaben aus der Edda 
mit (in feinen „Schriftproben‘’ Bamberg 1814 — 18), 
ward. aber durch feinen Tod verhindert, die nordifche 
Sagenwelt nady feiner Weife ausführlicher zu behandeln. 

Endlich ift wohl das Ungar iſche und Ruffifche 
nicht zu vergeffen. Lyriſche Stüde aus dem Ungariſchen 
des Gabriel von Döbrentey gab Chriftian Adolph P es 
ſcheck, Diafonus in Zittau, (in der Ziitung für die ele— 
gante Welt 1810 No. 46. und im Morgenblatte 1813 
"Mo. 305.);5 und ein ruffifhes Heldengedicht hat wes 
nigftens ein auswärtiger Laufiger überfeßt gegeben, 
naͤmlich: Heldengefang vom Zuge gegen die Polovzer 
von Swätslawisich, gefchrieben in altruffifher Sprache 
gegen das Ende des 12. Jahrhunderts, in die deutjche 
Sprache treu übergetragen von Dr. Joſeph Müller (aus 
Oſtritz), jetzt Profeffor in Glatz. 

Verwandt damit find die Beſtrebungen, gute Aus— 
gaben von alten oder fremden Dichtern zu geben, ein 
Umſtand, der aud) zur Gefchichte der Poeſie in der Lau: 
fig gehört und nicht ganz übergangen werden Fann. 

Mehre e Lauſitziſche Philologen beftrebten fi) durch 
gute Editi onen die alten Dichter geniegbar zu ma= 
chen. Eine der frühefte n der Taufigifchen Ausgaben eines 
alten claffifchen Dichters iſt der Görliger Terenz von 
1575. Johann Theil, Rector in Bauzen, gab 1647 f. 
den Prudentius heraus. Joͤrdens in Lauban beforgte 
mehrere Ausgaben von griechifchen und lateinifdyen Dich- 

tern; dem Dir, Lin Demann- verdankt man eine ausge: 
zeichnete Ausgabe des Plautus ; Döring, einft zu Gus 
ben, ‚arbeitete an vorzüglichen Editionen des Catull und 
Horaz. Von gebornen Lauſitzern gaben Kießling -in 
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Zeit; den Theoerit, Anton zu Wittenberg den Phädrus 
gut heraus, fo wie gegenwärtig eine fehr ſchoͤne Ausgabe 
eines orientalifchen Dichterwerks, des Korans, von Gus 
ſtav Leberecht Flügel, Profeffor zu Meißen, einem 
Budiffiner, beforgt wird. | 

Stoͤckhardt in Bauzen gab Stüde von Boccaccio 
und Ariofto heraus; Dr. Morig Haupt in Zittau bes 
reitet eine Ausgabe altfranzoͤſiſcher Lieder vor. 

Aeltere deutfche Schäße hervorzugiehn, haben, wenn 
u nicht einheimifche, doch auswärtige Laufiger ſich 

übt. | 

So gab Xeffing des Andreas Scultetus Gedichte 
1770, Logaus vortreffliche Sinngedichte ſchon 1759 her⸗ 
aus, Morig Ettmuͤller von Gersdorf beizittau, Pro: 
feffor in Zürich altdeutfche Gedichte, den König Luarin, 
Jena 1830, den Wartburger Sängerfrieg, JImenau 1830, 
Dichtungen: von Heinrich Srauenlob, Mainz 1832, Denk: 
mäler faffifcher Sprache, Jena 1832, und die nordifche 
Bauluspa, Leipzig 1830; nicht zu gedenfen der. veran 
fialteten Sammlungen zur Verbreitung des Ges 
ſchmacks an Poefie, z. B. von Joͤrdens. 

Zur Bildung vonDichtern mitzuwirken iſt durch 
Lauſitzer, zum Theil in der Lauſitz ſelbſt, nicht wenig 
geſchehen. Die Zahl theoretiſcher Schriften fuͤr die poe⸗ 
aͤſche Kunſt und der Hilfsbuͤcher iſt anſehnlich. 

Schon im 16ten Jahrhunderte lieferte ein Laufiger, 
der oben unter den Meifterfängern erwähnte Pufhmann, 
ein Görliger, ein zu feiner Zeit ungemein gefchäßtes 
Handbuch, Fine Anleitung zur deutſchen Verskunſt: 
Gruͤndlicher Bericht der deutſchen Reimen, auch der al⸗ 
ten deutſchen Singekunſt des Meiſtergeſanges und deren 
Melodieen, darum ſang man von ihm: 

— — Praeceptis artem qui hanc tradis, Adame, 
Sincerae laudis vera corona manet. 


Ausfuͤhrlicheres ſ. im K. Mag. 183%, 922. 
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Beſonders aber. war in diefer Hinſicht in 16ten 
Sahrhunderte große Regfamkeit unter den Lauſitzern. 
Daher ift auf folgende Arbeiten Rücficht zu: nehmen: 
—Martin Grünewald, geftorben .1716 als Archi⸗ 
diafonus in Zittau, gab heraus: reicher und ordentlicher 
Vorrath der männlichen und: weiblichen Reime, Budiſſin, 
1695. . Durch foldhe Schriften beförderte men > 
die oft geiftlofe Reimerei jener Zeit. 

Johann Huͤbners : (von Tuͤrchau bei aitten;, ge 
ſtorben als Rector zu Hamburg 1735) poetiſches Hand⸗ 
buch erſchien 1712, 1731, 1742 und wurde gewiß auch 
in der Laufiß fehr gebraucht. “So liefert aud) Johann 
Georg Hermann von Wendiſchoſſig, geftorben als Ges 
Ichrter zu Leipzig 1733 ein poetiſches Lexikon, deffen neues 
fie Ausgabe 1765 erfchien. 

Sohann Jaͤnichen von Camenz, Prediger zu Hal⸗ 
le, geſtorben 1731 gab Anleitung zur poetiſchen Elocutien 
heraus, 1706. 

Dr. Johann Georg Knoblauch in Zittau, fie das 
felbft 1760 einen ‚‚Eurzen Entwurf zu einem Eollegio 
über die deutſche Poeſie““ abdrucken. 

Rector Chriſtian Weiſe, in Zittau, gab daſelbſt 
1692: „eurieuſe“ (damals ein Modewort auf deu Ticein 
„Gedanken von deutſchen Verſen“ heraus. 

Gottfried Ludovici von Baruth, geſt. als Kector 
in Coburg 1724, gab „deutſche Poeſie diefer. Zeit“ hers 
aus, 1703, wovon noch 1745 eine neue Auflage:erfchten, 
DelaMottes „Gedanken von der Porfie’ gab Johann 
Friedrih May, von Tuͤrchau, Profeffor zu Leipzig, ge 
ſtorben 1762, 1728 deutſch heraus. 

In den Zeiten, wo der beſſere Geſchmack ſich regte, 
erſchien auch von Otto Freiherrn von Schoͤnaich auf 
Amtitz in der Niederlauſitz, folgende ſatyriſche Schrift: 

„Die ganze. Aeſthetik in einer Nuß, oder Neologis 

ſches Wörterbuch, als ein ſichrer Kunſtgriff in 24 


Stunden ein; geiſtvoller Dichter und Redner zu wer⸗ 
den und ſich uͤber alle ſchale und hirnloſe Reimer 
zu ſchwingen. Alles ans: den Aceenten der heiligen 
Maͤnner und: Barden des jetzigen uͤberreichlich begei⸗ 
ſterten Jahrhunderts zuſammen getragen, und den 

groͤßten Wortſchoͤpfern unter. denſelben aus dunkler 

Ferne geheiligt von jelnigen — Veechrem 

der ſeraffiſchen Dichtkunſt. 

Und der Rector Chriſtoph —*8 Roſi zu Bus 
diffin,, geſtorben 1790 wählte gan feinen Programmen 
mehrmals Materien aus (der Theorie der Mache. Siehe 
Dtto II, 86. 

Schirach, fchon genannt; gab wine Neberfegung 
von Marmontels frangöffhem Werke Und Dichtlauiſt 
1765. ff. 

Kretſchmann in Zittau: erbffnete Band I. und IL; 
feiner Werte: (1784) mit Abhandlungen. aus der Theorie 
der Poeſie, naͤmlich ber das Bardiet, und den zweiten 
mit Betrachtungen über die Dichtkunſt, die er nenntz 
„die treue Gefährtin durch den beften Theil feines Lebens, 
‘die Geberin der unſchuldsvollſten Freuden und füßeften 
Stunden.’ Eine theoretifhe Abhandlung über Epi⸗ 
grammödichtung. eröffnet-feine Epigrammenfammlung. Die 
Aeſthetik hat auch ein Hauptwerk einem Laufiger zu 
danken: Leſſings beruhmte lehrreiche Dramaturgie, er⸗ 
fchienen zu. Berlin 1767. Zu den Laufigern, Die in der 
Ferne fuͤr dieſe Zwecke wirken, gehört auch Samuel 
Friedridy Erdmann Petri;von Bauzen, Kirchenratb zu 
Fulda, : der 1830 Vorkenntniſſe der Versfunft für Deutz 
ſche herausgab, und 1817 ein Unterrichtsbud) für Ges 
lehrtenfchulen zuͤber Dichtkunſt und ihre Geſchichte. 

Lebereht Immanuel: Döring, Privatgelehrter zu 
Königsbrüd, geſt. 1833, gab nicht nur 1807 einen Ents 
warf der Rhythmik, fondern auch 1826 „die Lehre von der 
deutfchen Proſodie.“ | 


3 


188 | 


Rechnet inan auch von allen diefen Männern Dies 
jenigen ab, welche nicht in ‘der Lauſitz felbft gewirkt ha⸗ 
ben, ſo bleiben doch auch Namen genug, welche für 
das —— . ad — unſerer Provinz 


* 

"Hierbei ft nicht unerwaähnt zu laſſen, welchen Ein⸗ 
Aug auf. die poetiſche Thätigkeit in Nord s Deutfcyland 
"Die „deutſche Gefellfehaft‘ zu Leipzig gehabt hat. 
Diefe entftand aus dem’ „vertrauten Görliger col- 
legium poeticum** (1697). Zaufiger hatten immer viel. 
Antheil an dieſer Geſellſchaft; ſ. Lauf. Mag. 1782, 182., 
1827, 561 f., 1832, 543. 3u jenen Laufigern 1797 ge⸗ 
hörte 3. B. Johann Andreas Schön, nachmals Archi⸗ 
diafonus in Goͤrlitz. Ein ähnlicher Bund. „dichtender 
Freunde“ bildete fich zu Leipzig 1773 und gab 1777 ein 
Bändchen feiner poetifchen Arbeiten heraus, worin 5. B. 
Gedichte von Johann Samuel Traugott Gehler aus 
Goͤrlitz ſtehen. ©. Dtto I, 411. Ein Laufiger war 
auch Mitglied der fruchtbringenden Gefellfchaft (1677) 
naͤmlich der Rector Funke in Görlig. | 

Befdrderungsmittel der griechifchen und lateiniſchen 
Poeſie hat auch der dleiß der lauſitziſchen Gelehrten dar⸗ 
geboten. Lindemann in Zittau gab „ein Uebungsbuch 
zur Verfertigung griechifcher Verfe zum öffentlichen Unter: 
rerrichte und Selbſtgebrauche““ heraus, und Novus the- 
saurus latinae linguae prosodicus, sive gradus ad par- 
nassum restauratus, Zittau 1827 heraus; fo wie frü= 
ber Earl Heinrih Sintenis, damals auch Rector in 
Zittau im Jahre 1815 einen grad, ad parn. heraus gab, 
In Görlig hatte Schon 1589 ein Rector, Laurentius Lu⸗ 
dovici, ein compendium prosodiae herausgegeben. 

Auch haben fid) mehrere Laufiter als Litarato— 
ren im Sache der Poeſie gezeigt. - Des Laubaner Recz 
tors, Karl Heinrih Joͤrdens, Lexikon deutſcher Dich⸗ 
ter und BB 6 nn 18061811 ft ein Werf 
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großen Sammlerfleißes. Ueberhaupt hät diefer ‚Gelehrte 
Fer Fleinere Schriften zur Dichtergeſchichte heraus⸗ 
gegeben. 

Carl Wilhelm Otto Auguſt von Schindels Werk: 
„die deutſchen Schriftſtellerinnen des 19ten — 
derts““ zeugt von gleichem Sammlerfleiße. 

A. Peſcheck in Zittau hat viele einzelne in Zeitſchrif⸗ 
ten zerſtreute Auffäge sur Geſchichte der Dichtkunſt ger 
hiefert. - 

Nebenbei erwähnen wir nöd) Küttners, Karl As 
guft, (von Görlig) intereffantes Werk: „Charaktere deut: 
fer Dichter und Profaiften, von Kaifer Karl den Gro—⸗ 
Ben bis aufs Jahr 1780. In Hinſicht der Laufi itz ha⸗ 
ben bekanntlich Otto und Schulz viel gethan. 

Ein lauſitzer Muſenalmanach iſt 1781 vom Buchdruk⸗ 
ker Scholz wenigſtens angekuͤndigt worden. Siehe gittauer 
Monatliches Tagebuch 1781, 268. 


Da die Preisfrage auch Producte befchreibender 
und gefchichtlicher Poeſie nachgewiefen haben will, 
welche durch la uſitziſche Gegenftände und Bege— 
benheiten veranlaßt worden ſind, ſo will der Verfaſſer 
hier verſuchen, Einiges zuſammenzuſtellen; unſtreitig war 
die Zahl von Gedichten dieſer Art fehr groß, aber die we— 
nigften find durch den Drud veröffentlicht worden. Ges 
wiß Fonnte nur das ungewöhnlichere einen poetifchen 
Kopf anregen, mithin das Schöne und Erhabene, das 
Seltene und das Schredliche. Befchreibend und gefchicht: 
lich zugleich ift das befannte bereits oben erwähnte latei⸗ 
nifche Gedicht von Kaspar Peucer aus dem i6ten Jahr: 
hunderte. Es feiert die Oberlaufiß, befonders auch des. 
Dichters Vaterſtadt Yudiffin. Mit ihr beginnt er, nach⸗ 
dem er zuvor die vaterländifche Gefchichte gefchildert und 
feinen Zweck fo ausgefprochen hat: 


+ 


\ 


Aaundabunt alii sua quiwis, commoda vitae, 

', Nam zerum non. ‚est omnibus. unus amor. 

Me, patriae memorare vices, ab origine priına 

Quas varia subjit conditione juvat. 

Immer wird man dieß umfängliche aus 509 Diſtichen 
beſtehende Gedicht, das durch) feinen Abdruck in Hoffm. 
1,10, 54—72 jedem zugaͤnglich geworden ifl, um feiner 
felbft und um feines unglädlichen, gefangenen Verfaflers 
willen werthſchaͤtzen, wenn ihm aud) die jugendliche Fri⸗ 
ſche fehlt, die dem Manlius und Staude eigen iſt. 
Schoͤne Gegenden der Lauſitz, wovon die füdlis 
che fo reich ift, find oft befungen worden. Das Grub- 
fchüger Thal bei Baugen hatte feinen Sänger an Johann 
Auguſt Kunze, Advocat in Bauken. Er gab außer anz 
dern Dichtungen heraus: „der Grubfchüger Grund, ein 
Gedicht,’ Budiffin. 1799, 8. Das Spreethal bei Dehna 
iſt befungen von dem fchon oben genannten Hartmann, 
- Bürgermeifter in Forfta, der 1787 jung farb. Im ers 
ften Bändchen feiner 1776 zu Pförten gedruckten Gedichte 
| befindet ſich eins unter der Auffchrift, ‚Erinnerung an 
eine Gegend des Vaterlandes.’ Er fhildert — 
dieſes Thal, ſ. lauf. Mon. 1796, 2, 30. 


Die angenehme Gegend um. Melaune’’ ift ein Ge: 
dicht das 1755 erfchien. Der Verfaffer war Ehriftian 
Gottlieb Bergmann, der endlich als Bürgermeifter in 
Zittau im höchften Alter 1822 farb. Siehe Mag. 1827, 
649. J | | 


Der ehemalige Superint. Johann Georg Vogel in 
Muscau gab 1796 heraus: „Verſuch einer Schilderung 
der natürlichen Schönheit der Gegend bei Muscau“ und 
1784 den Clementinengang bei Muscau. 


„Die Naturfhönheiten von Jonsdorf“ — unter dies 
fem Titel erhielten wir im lauf. Mag. 1833, 488-508. 
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ein idyllifches Gedicht von einem unbefannten Verfaffer*) 
mitgetheitt, welches vielleicht jenen wild romantifchen Ge⸗ 
genden viele Beſucher zuwenden kann. Er | 
Auch die vaterländifhen Berge fanden ihre Ein⸗ 

ger, natürlich, die am meiften befuchten. Die Landskrone 
fand einen trefflichen Sänger an Chriſtoph Staude, 
der 1639 ald Bürgermeifter in Goͤrlitz ſtarb. Dieß fas 
teiniſche Tange herametriſche Gedicht erfchien 1600° und 
ift ung von Hoffmann in den Script. Lus. II, 334 22 
367 gerettet. Diefes Werk iſt vortrefflich und fichert dem 
Berfaffer in der Lauſitz einen unſterblichen Namen. |. @ 
nennt das Gedicht „„Parnassus Gorliciorum.** Vorn ſteht 
eine Dedication an den Rath zu Görlig in andrem Me— 
trum. Das Gedicht des Damals 20jährigen Juͤnglings 
iſt wahrhaft ſchoͤn und poetiſch, z. B. die reizende Schil⸗ 
derung der Erſcheinung der Goͤttin, ©. 355 und der Ans 
funft der Mufen in der Laufig ©. 362 und verdiente 
gewiß wieder einen neuen Abdruck: befonders intereffiren 
uns jegt feine in dieß Gedicht verwebten Schilderungen 
Börliger Gelehrter; hier .befonders bie Dichter von 
Goͤrlitz. 

Bereits oben haben Jonas Hermann und Chris 
ſtophh Manlius ihren Preis empfangen, Hier fügen 
wir noch bei, was Staude von ihnen fagte: 2 

Nune venit Hermannus decoratus tempora fronde, 
‘" Laurigera, cecinit qui carmina digna Tibullo ' 
‘ Imparibus numeris et culto digna Marone 

Cärmina, quae Musae laudant et candida — — 
‘“ Canitärs Jonam musa praöstänte prophetäm 
‚Ornavitque virum, clarorum insignia, versu. 
uraque temporibus nunguam peritura futuris 

Confecit, Phoebo modulamina dulcia dane. 

*) Sch bekenne mich num biermit ſelbſt als den Verfaſſer. 

| veſcheck. 
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Und den Manlius feyerte en: alſoꝛ 

. Fronde triumphalũ redimitus tempora eircum . 

Manlius incedit, qui sacro percitus oestro 

Condidit Aonio.dulcissima.carmina plectro: 
Auch Friedrich Chriftian Baumeifter, Rector in 
Goͤrlitz, ſchon oben als ein vorzüglicher lateinifcher Dich 
ter genannt, feierte Die Landskrone durch ein lateiniſches 
Gedicht 1763: descriptio montis prope Gorlitium, qui 
dieitur: die Landskrone. 
Der Hutberg bei Herrnhut mit ſeinen merkwuͤrdigen 
Umgebungen wird gefeiert in einem Gedicht von Friedrid) 
Ludwig von Tſchirſchky auf Wanſcha, der nun feit 
1829 felbft dort fchlummert. Das rührende Gedicht bes. 
zieht fich zugleich auf Herrnhuts Zubelfeier und ift im 
lauf. Mag. 1822, 565 — 568 zu leſen. Ucberhaupt. ers 
ſchienen bei diefem, fo wie bei mehreren andern Jubelfe⸗ 
ften mehrere Gedichte mit hiftorifchen. Beziehungen. 

Der gefeiertfte Berg der Lauſitz ift der Oybin. Hier 
bürfen wir nur. eine Stelle mit Nachweiſungen einfchals 
ten, welche wir im lauf. Mag. 1832, 168 ff. mitgetheilt 
empfangen haben. 

Weber das Poetiſche des Oybins fiehe überhaupt neue 
Bibliothek. der ſchoͤnen Wiffenf. und Künfte XXII. 
128 ff. vielleicht von Karl Friedrich Kretfchmann in Zit⸗ 
tau., Vom Oybin find folgende Gedichte erſchienen: 

"Thomas Mitis a Limusa Limburgensis in feinem 
KHocyzeitsgedichte auf den Oybiner Schloß = Hauptmann 
Hag, weldyes der Prämonftratenfer Bibliothekar Dlabacz 
zu Deo, einft dem Doctor Peſcheck mitgetheilt hat; ſ. 
deſſen Oybin S. 153. 

Der Oybin, Berfuch: eines epiſchen Gedichts Buff 
30 — 105. 

Der Opbin (Gedicht in Stanzen) von Hohlfeld in 
Dresden. In Fielitz vaterlaͤndiſcher Monatsſchrift 1813, 
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23—30, und in Hohlfelds Harfenklaͤngen, Dresden 1, | 


6. ff. 
Elegie geſchrieben in den Truͤmmern des Oybins von 
Karl Gottfried Grohmann, Zittau 1818,: neue — 
1825, auch fruͤher gedruckt. um a N 


Sagen: und Abenteuer . som Raubſchloß und „ Rloften Ä 


Dybin, (von Dr. Peſcheck) Zittau. 18080,8. (Drei Ers 
zaͤhlungen, welche auf Dem Oybin fpielen, bloße Siction 
ohne Volksſage.) Eine dieſer Geſchichten x der Geiſt des 
Oybins, eine Geſchichte aus dem .46ten Jahrhunderte 
ſteht in Dr. Peſchecks — —— A700. 4 — 
320, 338 amd 343. dus‘ ir. d 
Uwina, Abt Ottoman u f. w. ‚ Biionen in: eig 
Dybin, 56 — 69: ° 

Das Grab auf dem Shin, eine. (ingiete) Enahinug 
in Ludwig Puſtkuchens Novellenſchatz des deuütſchen 
Volkes, auch zuvor in einem Taſchenbuche abgedruckt. 
| Der Einfiedler auf dem nn Domes: (os: Lom⸗ 
matzſch) Leipzig 1791 Ei 

Kleine Gedichte auf den —* von Reiſenden ins 
Sremdenbud): ‚gefchrieben und den größennund. verfchiede 
nen Eindrud. des Oybins auf Die Gemuͤther bezeugend, 
abgedrucdtin der Leipziger Zeitfehrift Hebe, 1824. 800: ff. 
812 ff.,:1041 ff. 1051 ‘ff. 1161 ff. 1175 in mehreren 
Sprachen. :: Das ſchoͤne Gedicht von Magifter ‚Friedrich 
Schulze. auf „Die , Epochen: des: Oybins iſt abgedrudt als 


Zugabe: zu Mag. Peſchecks Jubelrede am Reformationds 


jubllaum in Schreibers. Chronik der deutſchen Neformas 
tionsjubelfeier. Gotha, 1828, vierter Theil I. um pag: 
400, 


sul \ 


Sonett auf, dem Dybin, lauf. Monatsſchr. 4801,, 
82. Dafelbft 1804, 1,25.. Gedicht der Generalin von 
_. Gedichte in Wilhelm Gerharbe Gedichten, Leipz. 
Gedichte in Burkhardts (zu Niesky) Gedichten. 
Söriit 1837, aud) abgedrudt in deu ——— der 


# 


144 
sanften Off a Oi 1827,. 145 * 


ve Der: Oybin bei BZittau. Ein poetiſches Gemälde feis 
ner Dertlichfeite: und Geſchichteynn in 43: Abtheilungen 
dargefiellt und mit Erläuterungen; verfehen. von Dr. Ke 
Gi Btaner: gittau 4828, 8. (die: DiRärifegen. Samerkun⸗ 
gen haben matches’ Unrichtige.) 1F 
"Das Raubſchloß auf dem: Dybin. Eine ———— 
Erzählung aus dem 44ten Jahrthunderte, von F. — 
mann. Berlin 11829, 8. ©. 5 
— XWEwald Dietrich in ſeinem Roman:  Eythikafe- 
| Ewald Hering. in feinem Nomank —— von 
Don‘: TEIL PET ABER | ER n 5X « 7) 23. 148 
In Lindemanns Tateinifdjer Dde auf König Antons 
—— Zittau 1620 Feinige Strophen. 
Mehrere: Gedichtenin Eſchkes Oybin, 522 70. 
Auch auf mehrere Slaͤdte :derstaufig: und "eyeben 
heiten sin: ihnen giebt, es Gedichte. 

Bubdiffin. Außerdem, daß die Ortenburg in Peucers 
Idyllion'befüigen mwirb;ierfchieruauc) 1754 ein Gedicht von 
I: GGraf von Scch mie del auf 60 Soiten in Quart, 
Zr Br aͤn de fanden ont: immer — Pocen; _ - 
Bubilfiner. re LE : Ur 
m: Manıhat'von. Badjarins Wi keeäu 5, Rector. in Dur 

‚em «Carmen didacticd+eüucharsticam. in Bezug :auf 
den Brand 1707. Martin: Stäbe (fe Otto IH, 352% 
Schulze 430), Domſtiftsſyndicus in‘ Bauzen lieferte ein 
carmen’de:inoendio Budissint 1634, befindlich in Zeid⸗ 
lers Tabebra Budiss 1686, 4 Otton war: — 
eg unbefannt. 
Soͤrlitz hat des poetiſchen viel aufzuweiſen. 
Joachim Meiſter (Rector daſelbſt, geſtorben zu 
Bremen :1587) ‚lieferte: ein: lateiniſches hexametriſches Ge⸗ 
— ‚urbis Gorlicensis. — 1550, —n in 


132% 43 Bw TI rend in) FOX, 
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Hoffm. SS. I, 2. 94 — 99. weldyes lobenswuͤrdig ift, 
Auch ift wahrfcheinlich die Schrift „„Ingressus Rudolphi 
II. Imperatoris, in urbem suam,‘* Görlis, 1581, ein Ges 
dicht. Bei Hoffmann ift angeführt: Valentini Polidami 
_ panegyricum carmen de laude et cultu urbis Gorli- 

censis. Das Gedicht ift fehr fchön. Am beredtften wird 
der Dichter, wenn er auf die vielen ſchoͤnen Maͤdchen 
von Goͤrlitz zu ſprechen kommt. 

Der bereits oben erwaͤhnte Abraham Gaſt, mit ſei⸗ 
nem hexametriſchen lateiniſchen Gedicht: Annalium Gor- 
licensium brevis deductio, in Hoffm. SS. I, 2. 101 — 
114, gehört auch in diefe Reihen. Sein Gedicht wird 

jeder Gelehrte mit Vergnügen Iefen. | 
| Mit der Ueberfchrift: „Memorabilia Gorlicii‘‘ gab der 
oft genannte Baumeifter 1748 eine lateinische. Elegie 
heraus. 

Eine Iateinifche poetifche  ‚Commendatio urbis Gorli- 
censis‘* gab auch der daſige Lehrer Martin Heinzchin 
von — ein zartes Gedicht, abgedruckt in Hoffm, 
88.1, 2, 3., wo aud) noch andere poetische Bruchftüce 

über Görlig mitgetheilt find. | 

| Nicht bloß in alten Zeiten war Görlik fo glücklich, 

von Dichtern um die Wette gefeiert zu werden. Der 

fhon oft, hier gepriefene Joh. Ir. Dietrich Dichtete 

1792 fein Gorlieium, eine fchöne, Dank athmende Elegie: 
Salve! terra parens! patrii salvete Penates! 
Salve, Nissiadum gens venerande, mihi etc. 

©iehe carmina latina auct. Joh. Fr. Dietrich p. 97. 
Daß das heilige Grab nicht unbefungen bleiben fonnte, 

ift leicht zu erachten, 

Barth. Andreades, Lehrer in Görlig, befang es 
elegiich. Das Werk ward zuerft 1569 gedrudt und ift 
mehrmals neu aufgelegt, auch in Hofim. 88. I, 2, 116 
— 125 mitgetheilt worden. 
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Dazu gehört ein lateiniſches So von Laur. Lu⸗ 
doviei. 

Die Braͤnde zu Goͤrlitz haben auch ihre Saͤnger 
gefunden. 

Vom Jahre 1601 iſt folgendes zu bemerken. 
| Johann Ephraim Haßfurth vonkodenau gab eine 
Iateinifche Elegie auf diefen Brand heraus. Joh. Brir 
von Calau, befang in Solemnibus Gregorianis 1693 den 
Brand von Goͤrlitz (Hoffm. SS. II, 333.) 

Chriftian Fun ke, Rector zu Görliß, gab lateiniſch 
und deutfch heraus: Threnodia senilis in conflagratione 
urbis Gorlicii et templi petrini, 1695 (deffelben Enco- 
mium Gorlicii urbis 1687 ift vermuthlid) auch ein Ges 
dicht.) Won Gottfried Neumann, einem jungen Juriften 
in Görfiß, geft. 1696 erfchien 1691 ein: Incendium Gor- 

_ license, carınen. 

Das Feuer von 1717 beſchreibt Johann George Muͤl⸗ 
lers, (fiehe Otto II, 653) „enog Gonvwöeg‘“ inmemo- 
riam incendii Gorlicensis. Den Brand von 1741 be: 
trifft Baumeifters Elegie: Memoria incendii, quo 

turris et curia Conjuncla, de coelo ——— fulminis 
ictu deflagravit. 

Spottgedichte über Görliger Begebenheiten fi nd bes 
reit3 oben angeführt worden. 

Auch die Erfcheinung von feltnen Thieren gab Did): 
tern. Anlaß zu Befchreibungen. Hier in anzuführen von 
Elias Cücdyler: Otidis sive Tardae in saltibus Gorli- 
censibus glande plumbea trajeclae. Toayı navrızr, 
Gorl. 1622. Bon demfelben: cervi albi in saltibus Gor- 
licensibus capt! pictura poetica 1621. 

Bon Zittau befigen wir mehrere Gedichte des oben 
ſchon durch gebuͤhrendes Lob ausgezeichneten Dichters 
Johann Vogel. Seine Descriptio terribilis et horren- 

‚ dae eluvionis 1596, abgedrudt in Carpzovs fast. Zit- 
tav. V. %4 — 267, ift ein Meiſterwerk. Zur Seite 
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fieht ihm deſſen Elegie Hypotyposis incendii Zitta- 
viensis, 1590, und fein Gedicht auf die Wirkungen eines 
Orkans, unter dem Titel: Acahus, 1590. 

Johann George Müller gab 1715 heraus: Gate 

latio ad patres patriae reipublicae Zittaviensis cum me- 
moriam incendii 1698 celebrarent. 
Den Brand von 1608 befang vortrefflid) der Reec⸗ 
tor Melchior Gerlach; fiche Oratio et elegia quingen- 
tarum aedium almae Zittaviae, (7. Suni 1608) Zittau 
1611, 1719, 1708 deutſch überfegt von Poffelt.- Von 
dem Brande 1757 handelt die Thhrenodia cineri Zitta- 
viensi sacra, Die der nachmals berühmte Chriftian Adolph 
Klo als Görliger Gymnaſiaſt herausgab. Dahin ges 
hört auch Dietmanns Tabeera Laubana oder aufge= 
richtetes Denfmal des Laubaner Brandes. 1760. Das 
am 16. Juni 1828 verwüftete Bernſtadt befang €. F. 
Brünslow. 

Ein altes hiftorifches Gedicht oder eine Reimchronik 
aus dem ſ7ten Sahrhunderte ift bereits oben erwähnt, 
Eine Bolfsfage vom tollen Zunfer fteht im lauf. Mag. 
1832, 345. 

Bon Lauban ift eine ähnliche Reimchronik bereits 
ebenfalls oben angeführt. Ein Iateinifches Gedicht auf 
den Brand von 1659 gab Zohann Heer, Paftor Pris 
marius in Lauban (geft. 1662) unter dem Titel heraus: 
fata et suspiria Laubae. Auch machte Tobias Heerz 
mann Pfarrer in Troitzſchendorf (geft. 1679) aufdiefen 
Brand ein Gedicht. Vom Laubaner Lyceum handelt ein 
Gedicht von Michael Conradi, Prediger in Camenz: 
carmen de conservatione et praesenti instaurationeLy- 
cei Laubanensis, 1750. 

Camenz empfing von dem naͤhmlichen Dichter fol⸗ 
gendes Gedicht auf ſein Lyceum: ortus Lycei Camen- 
ziensis. ejusque rectores. 

Hoyerswerda betrifft Tr . Gedicht von 
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Dietrich: descriptio rarioris cujusdam Phaenomeni in- 
ter atımosphaeram .nostram nati, eodem ‚quo apparuit 
anno (1783), coronae turris Hoyerswerdensis memo- 


riae causa inclusa, in deſſen carmen latinum p. 88. ff. 


Ein Gedicht in der Dr. Peſcheckſchen Monatsſchrift 1792, 

181 beſchreibt die Heimfuͤhrung einer Braut in dieſer 

Wendengegend. Der Verfaſſer iſt Andreas Mehliſ ch —— 
Pfarrer in Collm, geſt. 1790. 

Marienſterns ſchoͤne Legende von ſeiner Gruͤn⸗ 
dung hat bekanntlich Chriſtian Gottlob Otto würdig be: 
fungen, fiehe feinen Nachlaß, 306 ff. . 

Den Park zu Reibersdorf Drang lateiniſch peter 
Mortimer, fiehe Otto II, 632. 

Mehrere andre Gedichte diefer Gattung mögen unges 
druckt und nur in Pleinen Kreifen geblieben feyn. 

Der Krieg auch fand feine Sänger. 

Die Huffiten vor Budiffin, eine Ballade von Gott: 
lob Adolph Schenk, damals Gymnaſiaſt (für. einen 163 
jährigen Jüngling gewiß gut); Abgedruckt in der Dr. 
Peſcheckſchen Monatsfchrift 1791, 159 — 167. Romane 
von Ewald Hering, find: Die Schlaht am Kapellen= 


berge bei Lauban 1824 und die Huffiten vor Zittau 1824. 


Dom ZOjährigen Kriege vermuthlicy handelt Hieros 
nymus Collbergers Gedicht: Die betrübten Nymphen Lu- 
satiae 1639, Otto I, 208. 

Auf den fiebenjährigen Krieg bezieht fich Baumei: 
ftere Elegie: belli praesentis descriptio, Gorlicii 1759 
. and auf den baierfchen a deffen carmen de fi- 
nito bello, 1779, 

Auch zu dramatifen Gedichten hat das Va⸗ 
terland Stoff geben müffen. Sm erften Virtel des voris 
‚gen Zahrhunderts fuchte man Scenen der vaterländifchen 
Geſchichte durch) -Dramatifche Aufführung anfchaulicy zu 
machen; dieß thaten die Gymnaſiaſten bei den fonft ges 
woͤhnlichen Schulcomödien., So veranftaltete, laut eines 
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Programms von 1726, Johann Ehriftoph Wenzel, Die 
rector des Gymnaſiums in Zittau, eine Darftellung der 
Begründung von Zittau auf dem Schultheater. Da trat 
auf der König Ottocar II., mit 2 Räthen die Begründung 
einer Stadt befprechend ; dann Fam ein Böhme, ein Meiß— 
ner und ein Laufißer und fpotteten über den Plan. Zits 
tau trat als Jungfrau auf, bald gluͤcklich, bald unglüd: 
lich, umgeben von Perfonificationen; Landesbefchädiger, 
Huffiten, Schweden u. f. f. erfchienen, Zittavia begab 
ſich endlicdy in der Sachſen Schuß. Aehnlich ift ein Wen— 
zelfches Drama zum Specialreformationsjubelfefte für Zit— 
tau 1721, wo man die Vorgänge der Reformation dieſer 
Stadt dramatiſch darftellte, gewiß zu großer Ergöglich- 
Feit der Zufchauer. Siehe Wenzels Programm: Zittavia 
tam metu et cladibus confecta, quam favore et sola- 
tiis divinis refecta, Zittau 1716 und: 200jähriges Ge: 
dachtniß der Zittauifchen Kirchenreformation, 194ff. 

Sm Sahre 1805 gab, laut Monatsfchrift 1807, 187, 
die oberlaufigifche Gejellfchaft der Wiffenfchaften, nad) 
der Petrifchen Beftimmung, ein Zrauerfpiel als Preise 
arbeit auf, deffen Stoff aus der laufigifchen Gefchichte 
feyn follte. Darauf erfchienen Proben eines Trauerfpiels , 
unter dem Titel: Benigna. Benigna Hoͤſchel 1467 war 
zur Heldin gewaͤhlt. Jene Proben befinden ſich in der 
lauf. Monatsſchrift 1807, 189 ff. 255 ff. 1808, 403 ff. 
Das Werk, deſſen Verfaffer der Pfarrer 3. T. E. Muͤl— 
ler zu Oppach gewefen feyn fol, feheint aber nicht ans 
gefprodyen zu haben. Müller. erhielt zwar einen Preis 
von 100 Thalern; aber das Werk ift vergeffen. ©. 1. 
Mag. 1822, 257 ff. 1818 hoͤrte man von einem Trau⸗ 
erfpiel in. 5 Akten: die Raubritter auf Kirfchau (bei Baus 
zen) vom Schaufpieler Ernft Thomas. Es ift aber in 
Druck nicht gefommen, eben fo wenig als das Gedicht 
son Heinrich ——— Das — 
179. 0... 
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Meber einzelne Männer der Lauſitz giebt eö auch 
poetifche Literatur, nämlich in den fonft mehr als jegt 
gewöhnlichen Epicedien. 

Zu diefem Zweige der Literatur gehört auch die Auf⸗ 
führung fo vieler verdienten Männer von Görlig in Stau- 
dii Parnassus Gorlicensis, 

Auch Budiffin hat folche Literatur. Auguſt Vogel 
von Zittau gab zu Baußen 1596 heraus: Res Budissi- 
nenses, hoc est personarum primariarum in Budissi- 
nensium ecclesiastico scholastico et politico vitae sta- 
tu, descriptiones poeticae. Dahin gehört aud) das Ge— 
dicht des ehrwürdigen Hortſchansky zu Görlig: „Ueber 
meine Faͤhrung““, Goͤrlitz 1798. 


als Beſchluß folgen im nächften Hefte Ergäusungen und Na 
au tr a. vom Herrn Beau Köhler.) * 


— —— — — 


II. 


Hat Diehſa Slaven oder Deutſchen ſeinen 
Urſprung zu verdanken? 


Ein Bruchſtuͤck von der ſpaͤten zu erſcheinenden — —— und 
UNE diefes Ortes, von Guſtav Debmel 
Paſtor dafelbfi. 


Wie felten auch die Gefchichte auf den Urfprung eins 
zelner Dörfer zurüdführt, wie wenig fie überhaupt von 
den früheren Ereigniffen derſelben gewoͤhnlich weiß; ſo 
fuͤhlt man ſich doch eben von jenen ſo wenig bekannten 
Zeiten angezogen; und wie derjenige, welcher die Vaters 
landsgefchichte feit längerer Zeit zu feinem Studium ges 
macht, das Ganze mit Eifer und Liebe umfaßt, betrach: 
ten Andere wenigftens die Vorzeit einzelner Orte (tie ihs 
res Geburts:Wohnortes u. f. mw.) mit großem. Sntereffe, 
und dieſe Liebe zur fpeciellfien Geſchichte erweitert. ſich 
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nicht felten, umfaßt immer mehr und mehr, bis die ganze 
Vorzeit ein befreundetes Land wird, in dem man mit Xeiche 
tigkeit und Vergnügen ſich ergeht. — Iſt eine der wich 
tigſten Sragen bei Betrachtung der Urzeit eines Ortes 
ſtets: wer hat ihn erbaut? fo iſt Diefe Frage doppelt wich⸗ 
tig in einer Gegend, in welcher zwei Voͤlker ganz vers 
ſchiedener Abftammung neben einander wohnen. Liegt 
nun gar der Drt, deſſen Vorzeit man erhellt wünfchte, 
auf der Grenzfiheide beider Völker, fo wird der Wunfd) 
zu wiljen, welchem von beiden er urfprünglich angehört 
hat, um fo größer. Und diefen Wunfc) in Bezug auf 
Diehfa möglichft zu befriedigen, ift der Zweck diefer Zeilen. 

Bekanntlich liegt Diehfa ganz an der jeßigen Grenze 
beider Völker. Kundige Sprachforfcher, derem Ausfpruche 
man wohl glauben muß (fo D. Krufe in feinem Archiv 
für alte Gefhichte, Geographie u. ſ. w.) verfichern, daß 
die Grenze, welche. zwifchen beiden. Völfern von Lobau 
herab gehe, fo ziemlich die alte fei. Es finder fich im 
neuen lauf. Magazin I, 30 eine Abhandlung vom jetzi⸗ 
gen Herrn Sandesälteften von Derzen, in welcher unter 
anderm auch die alte Grenze der nächften Umgegend nie 
ber beftimmt wird. Ob fchon ich Inun Faum wüßte, 
welche Behauptung jener Abhandlung nicht allgemeine 
Zuffimmung finden follte, fo fehe ich mid) doch veranlagt, 
einige Einwendungen gegen die Aeußerung ©. 36 oben 
zu machen, daß Diehfa urjprünglich ſchon, wie jeßt, zu 
den deutſchen Dörfern gehört habe. 

Welche Gründe zu jener Meinung veranlaßt haben, 
ift nicht angegeben. Diehſa wird zwar jeßt von Deut: 
fhen bewohnt und ift dieß der Fall geweſen, fo weit 
die Gefchichte reicht, allein es ift dieß noch fein Grund, 
dag es ſtets fo gewefen fei. Wie in neuerer Zeit wendi— 
ſche Dörfer nad) und nach deutfch geworden find, fo Fonnte 
dieß aud) in früheren. Zeiten gefchehen, und daß es gez 
ſchehn und die Wenden weit zuruͤck gedrängt worden find, 
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ift fattfaın befannt. Haben wir dod) ein Wendifc) = Dfs 
fig (früher aud) Wendiſch-Biele) in Gegenden, wo feit 
Sahrhundgrten Feine Spur von Wenden‘ mehr ift, und ein 
Gleiches zeugen ſlaviſche Ortsnamen uns Deutſchen zur 
Genuͤge. — Es find in Diehſa 2 römifhe Münzen 
gefunden worden (f. die oben erwähnte Abhandlung) 
. allein kaum beweift dieß viel. Wohl hat Herr Rentamt⸗ 
mann Preusker in Groſſenhayn in einer im lauf. Mag. 
gedruckten Abhandlung unter andern aud) gezeigt, wie 
alle römifhe Münzen, welche man bisher in der Ober: 
laufig fand, in den wahrfcheinlich von den Deutfchen bes 
wohnten Gegenden entdedt wurden (in welchem Verzeich⸗ 
niße römifcher Münzen, nebenbei gefagt, eine im J. 1818 
im Nonnenbufche bei Lauban an einem Bache, fern von 
der Straße gefundene, fehlt, welche auf der Stadtbiblio- 
thef in Lauban aufbewahrt wird), allein es Fonnte ja die 
Grenze zu verfchiedenen Zeiten eine verfchiedene feyn, es 
Ponnten die Münzen vor Erbauung von Diehfa unweit 
der Landſtraße verlohren gehen, es Fonnten, wenn Diehſa 
ſchon ftand, die unter dem benachbarten deutfchen Volke 
‚üblichen Münzen durch zehnfache Beranlaffung nad) dem 
nahen ſlaviſchen Dorfe fommen, war es im Frieden, war 
es im Streit. — | 
Die Bauart von Diehfa verräth zwar einen Deutz 
fchen Urfprung, allein es beweift doch nur daß es ſehr 
frühzeitig in die Hände der Deutſchen gekommen fey. — 
Dieß alles verfchafft Fein Licht, und da die ältere Ges 
ſchichte auch gar Feine Winfe giebt, bleibt nichts als der 
Name des Drtes übrig. Ein Blick auf die deutfche 
Seite giebt faft lauter Ortsnamen, welche einen deutfchen _ 
Urſprung verratben; fo ift es in den Thälern um die Für 
nigsheyner Berge herum, wo wahrfcheinlic) ein urfprüng« 
lich) deutſches Volf feine alten Site behielt. — Anders 
iſt es mit Diehfa. Dem deutfchen Ohr Elingt es fremd: 
artig und fcheint ihm eher. flavifchen als deutſchen Ur⸗ 
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ſprungs. Dafür hielt ich es auch, ohne Gründe dafür 
zu haben oder die Meinung ſachkundiger Männer zu ken⸗ 
nen, blos dem Klange nach urtheilend. Ploͤtzlich fchien 
aber ein Licht aufzugeben und fonderbar genug, zum 
Theil eben durd) jene Abhandlung, weldye Dichfa als ur: 
fprünglicd) deutſch erkannte. — Es verfichert namlich) Dr, 
Worbs im neuen Archiv für die Geſchichte Schlefiens und 
"der Laufig, U. Theil in der Erklärung einer oberlaufiß. 
Grenz=Urfunde v. 3. 1213 ©. 330, der mons ptizow 
in jener Urkunde fei ein heut fo genannter Lerchenberg in 
der Nähe von Friedland, denn ptiza heiße im Ruſſiſchen 
„Vogel“ und aus diefem ptiza fei die noch gewöhnliche 
Denennung der Zauben „Dieſſel“ geworden. — Wenn 
nun aber die Benennung der Zauben Diefel. oder Dieffel 
vom flavifchen ptiza feinen Urfprung haben. fol, kann 
man dann nicht mit demfelben Nechte den Ortsnamen 
Diehfa (Difa, Diſſa, Diza) von demfelben Worte herlei— 
ten? Der Unterfchied zwifchen ptiza und Diehſa darf 
durchaus nicht befremden, ja es ließe fich beinahe behaup⸗ 
ten, aus ptiza habe im Munde der Deutfchen faft nichts 
anderes als Diehfa oder etwas ähnliches werden koͤnnen. 
Der Deutfche liebt die Confonanten = Haufung nicht, er 
warf Daher das pam Anfange weg, wie er es heut noch 
bei wendiſchen Worten mit d, z, t,c ıc. macht; er zeic)- 
net fich ferner in unferer Gegend durdy weiche Ausiprache 
aus, und aus t wurde d.e Das z und s find nahe ver— 
wandt und werden daher haufig verwechfelt Gittau-Sit— 
te. — Zuͤllochſtein-Sollingen) e und h find erft feit 200 
Fahren eingefchoben, daher laßt fich nicht leugnen, daß 
aus ‚ptiza fehr leicht Difa werden konnte. Iſt es aber 
nicht Dennod) zu gewagt, Diehfa von jenem Namen ber 
zu leiten, was vorausfeßte, daß einft hier ein den Ruffen 
verwandtes Volk gewohnt habe? Mir wenigftens ſchien 
die Vermuthung zu wenig begründet, bis jene mehrfach 
erwähnte Abhandlung vom Herrn Landesälteflen von 
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Deren, welde Diehja auf die urfprünglich deutſche Seite 
fest, mir alle meine Zwelfel nahm, daß es von Slaven 
erbaut fei. Dort wird nämlich gezeigt, daß das kaum 
3, Meilen von Diehfa entfernte Collm in feinem Namen 
auch altruffiichen Urfprung verrathe, indem Cholm in 
Diefer Sprache einen Hügel bedeutet. — Nun wird wohl 
Niemand behaupten, Collm fey vom ruffifchen Cholm 
abzuleiten, Diehfa aber nicht vom ruffifchen Ptiza. Die 
eine Behauptung fteht und fällt wohl mit der andern, 
und es ſcheint nun außer Zweifel zu feyn, daß Collm und 
Diehſa von einem und demfelben flavifchen Volfe erbaut 

‚wurden, welches mit den jeßigen Bewohnern Rußlands 
ſtammverwandt fein mußte. 

So hieße Diehfa alfo Vogel, und es ift wohl Feine 
gegründete Einwendung, daß auf Ähnliche Weiſe allein 
hingeftellte Thiernamen Feine Ortsnahmen zu feyn pfleg= 
ten (mir wenigftens ift Feiner befannt). Auch bier Fonnte 
man zuerft einem Berge oder Bache oder Thale jene 
Namen beilegen, bis auch die erbauten Käufer darnach 
genannt wurden. Vielleicht haben ſchon Damals zahl 
reiche Nachtigallen, — nody heute find fie beinahe ein 
Gegenftand des Stolzes der meiften hiefigen Einwohner, 
wie ihres Schußes — unfer Thal-bewohnt. — Und jene 
wilden Anfommlinge mochten nun im Gefange der Nache 
tigal etwas ihnen bisher Unbekanntes anflaunen oder in 
ihnen alte Freunde wieder erkennen — in beiden Sällen 
war es natürlich, daß fie dem fihönen Geſange zu Ehren 
die erſten Hütten nannten. 

Zum Schluß fey es mir vergönnt, einige Fragen an 
die varerländifchen gefchichtsfundigen Männer zu richten, 
deren Beantwortung mir bei der Bearbeitung einer. Chros 
nie meines Kirchfpiels wuͤnſchenswerth wäre. — Wenn 
und wie wurde Diehfa PVafallengut von Seidenberg ? 
Käufer ſchweigt ganz, Müller fagt, Daß es zur Zeit der 
Reformation alfo gewefen ſey. — Geſchah es ‚vielleicht 
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zu jener Zeit, wo die Herrn von Biberftein auf Seidene 
berg auch die Landeöfrone und Muscau befaßen und "mit 
der hiefigen Gegend in nähere Verbindung kommen konn⸗ 
ten? — Ferner hat. Caana (Kana) im Altdeutfchen oder 
Wendifchen eine Bedeutung (denn nach biblifchen. Orten 
Namen zu geben, fcheint nicht gewöhnlich gewefen zu 
ſeyn)? — Jetzt befteht e& aus 13 Nummern, Der Sa: 
ge nach foll es einft groß geweſen feyn. — Es hat früs 
her wohl zu Diehſa gehört, (vor 1509, wo es mit 
Quitzdorf vereinigt iſt,.) da es auch Vaſallengut von Sei: 
denberg war.. 1692 wurde. es. der Lehnsherrſchaft ent⸗ 
laſſen. Wo fande man hierüber vielleicht Auskunft? — 





— —— 
Alterthümer 
auf dem Todtenfteine bei Königshayn. 


(Aus einem Briefe von M. Zeſtermann in Leipzig an M. Peſcheck 
in Zittau.) 


Der nocdivefttiche Theil des Todtenſteins, welcher von 
Weſten nach Oſten ſich ſanft ſenkt, war bisher auf der 
oͤſtlichen Senkung mit Erde bedeckt, welche ein langes 
Buſchgras hervortrieb. In der Hoffnung etwas neues 
zu finden, hob ich den verraſeten Boden, welcher ſich an⸗ 
fangs vom Felſen leicht loͤſte, ab, und fand dabei, daß 
er von allen Seiten bei einer gewiſſen Linie abriß, wel 
che einen Platz einfchlöß, der faſt die Figur eines Linden⸗ 
blattes hatte. Sch forſchte weiter, und entdeckte auf dieſe 
Weiſe, daß hier eine Vertiefung in den Felſen gehauen 
ſey, Mit Huͤlfe des Führers reinigten wir dieſe Vertie⸗ 
fung, welche mit einem ſchwaͤrzlichen, ſandigen Boden 
angefuͤllt war, mit Behutſamkeit und Sorgfalt und fans 
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den in dem Boden fehr bald Bruchftüde von Thon, die 
ic) für nichts anders als für Bruchflüde von Todten= 
urnen halten fann und die ich ihrer Beurtheilung zu 
empfehlen mir hierdurdy erlaube. Diefe Bruchftüde las 
gen aber Feinesweges alle auf dem Boden der Vertiefung 
fondern fie waren mit dem Boden vermifcht und lagen 
oft unmittelbar unter der Oberfläche des Rafens. Eben 
fo fanden wir auch Eleine Steine eingemifcht, von denen 
einige aus rothem Granit beftanden. Diefe Bruchftüde 
erregten in uns die Hoffnung, daß wir eine vollftändige 
Urne finden würden, allein vergeblich. Die Zahl der 
Fragmente war aber ziemlich groß, ich habe fie durch 
den Führer Auguft Laͤtſch an einen fichern Ort auf dem 
Todtenfteine felbft aufbewahren laſſen und ihn angewie: 
fen, auf erfolgte Nachfrage diefelbe nachzuweifen. Wir 
forfchten ferner -forgfältig nad) Knochenüberreften, fanden 
aber nur die beifolgende Kleinigfeit, obgleich wir die Erde 
zu Mehl zerrieben, Nachdem die Vertiefung völlig ges 
reinigt war, zeigte fich mir folgende Geftalt, von welcher 
ich Ihnen hier ein unvollfommenes Bild nachftehend mits 
theile., 

Nr. 1. Die Vertiefung hatte die Form eines Linden⸗ 
blattes, deffen Nordfeite jedoch gegen die Spike zu ein: 
gedruͤckt erſcheint. Die Linie AB iſt 6 Fuß, die Linie 
CD 3 Fuß einige Zoll die Linie EF ohngefähr 22 Zoll 
lang. Der Rand G ift ohngefähr 11 Zoll der Rand H 
5 300 hoch, fo daß die Fläche. der Vertiefung ziemlich) 
wagerecht läuft. — Noch ift zu bemerfen daß die Seis 
ten des Randes mit der Grundfläche nicht in einer Ede 
zufammen treffen, fondern in einem nad) innen vertieften 
Bogen. 

Nr. 2. Da. die Erde und Steine und Urnenbruch⸗ 
ſtuͤcke mit einander vermiſcht waren, fo kann id) die Er: 
de, von der die Vertiefung erfüllt war, unmöglid) für 
zufällig entfianden, oder, vom: Winde, dahin geführten 
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Boden halten, zumal, da viele Scherben und Steine aufs 
recht ſtanden, fondern fie ift jedenfalls abſichtlich ange— 
füllt worden. Vielleicht haben die Chriften, welche diefe 
heidnifchen Heiligtümer, wie unleugbare Spuren fehr 
deutlich machen, mit vielem Eifer zerftört haben, auch 
dieſe Vertiefung ausgefüllt, um das Andenken an diefelbe 
zu verloͤſchen. — Fragt man, wozu diefe Vertiefung ges 
dient haben mag, fo ift die Antwort allerdings nur auf 
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eine Vermuthung zu — die ich hiermit auszufprechen 
mir erlaube. Die Vertifung‘ findet fi) auf dem Tod: 
tenfteine, in deffen Spalten wenn ich nicht irre, viele 
Afchenfrüge gefunden worden. find, und die, wie aud) die 
Sage einzelne Stellen deffelben bezeichnet, die Todtengruft 
eines heidnifchen Stammes war. Die Vertiefung kann 
demnad) recht wohl dazu gedient haben, die Todten das 
felbft zu verbrennen. Sie hat ganz die Länge eines Men— 
fhen. Vielleicht wurde auch das Feuer nun in den Kreis 
gemacht, - und die Afche. dann in den Fleinen Theil der 
Vertiefung gekehrt, in welchem ohne dem eine Fleine Rinne 
ft. Die Felöfteine, welche nicht von derfelben Felsart 
waren, “und die fich in der eingetretenen Erde. fanden, 
. waren vieleicht die Unterlage zum Feuer, und. die Scher— 
ben find vielleicht Ueberrefte von vorräthigen Urnen, wel 
che in der Nahe aufbewahrt wurden. Doc will ich nicht 
Vermuthungen häufen, welche jeder Leicht felbft machen 
kann. Wie cs mir ſchien, fo enthalten aud) noch andre 
jegt von Raſen bedeckte Theile des Todtenfteines ähnliche 
Alterthümer; auch find die um die Hauptfelfen umberlies 
genden Steine größteritheils nicht mehr in ihrem Natur⸗ 
zuſtande, und ſie haben hoͤchſt wahrſcheinlich in fruͤheſter 
Zeit als Treppen, Altaͤre u, dgl. bei den Hauptfelſen ge⸗ 
dient. Es waͤre ſehr zu wuͤnſchen, daß Maͤnner in der 
Nähe, welche mehr Zeit und bequemere Gelegenheit ha— 
ben, ficy die Unterfuchung der höchft merfwürdigen Als 
terthümer unterzögen, die Ausbeute würde bie Gründlich= | 
feit nnd Ausdauer gewiß nicht unbedeutend fein. 


— — —— — * 


IV. 


Eine fehr merkwürdige Aeußerung 
Leſſings. | 


Sie findet fi) in dem leider Bruchſtuͤck gebliebenen, aber 
felbft als Bruchſtuͤck überaus trefflichen Auflage: die Erz 
ziehung des Menfchengefchlechts. In ihm trifft man fo 
helle, viele wichtige, wo nicht die wichtigften Fragen be— 
friedigend loͤſende Anfichten, fo reichen Stoff zum Nach— 
denfen über die Menfchengefchichte in ihrem großen Gange 
durch die entfchwundenen Sahrtaufende hinaus in eine 
unabfehliche Zeit, fo tiefe, Den uralten, aber immer neu 
werdenden Streit zwiſchen Philofophie und Theologie aus: 
zuföhnen geeignete Wahrheiten, daß es bedauert werden 
muß, wenn fein Inhalt eigentlich nie die allgemeine Gel: 
tung und den Durchgreifenden Einfluß erlangt hat, den es 
verdiente und gegenwärtig, obwohl der Nachwelt ange: 
hörend, (Machler ©. d. Kit. IT. 289) nur zu fehr in 
Vergefjenheit gerathen zu feyn feheint. Aber freilich, das 
jegige. Gefchlecht wird von der eilenden Flut der Tages— 
literatur fo gewaltig fortgefhwenmmt, daß es kaum nod) 
ein wenig auf feine älteren großen Schriftfteller zurüd: 
hauen kann. Es ift indeß nicht meine Abficht und bier 
vielleicht felbft nicht der Ort, mich über den Gefammtins 
halt jenes Fragments ausführlich vernehmen zu laſſen; 
ich will Denker nur auf den Schluß ($. 94— 100) auf: 
merkſam madyen, denn eben er enthält die merfwürdige 
Aeußerung, die ich im Auge habe. Folgende iſt's: 
‚Barum Fönnte jeder einzelne Menfch nicht mehr 
als einmal auf diefer Welt vorhanden gewelen feyn? 
Iſt dieſe Hypothefe darum fo lächerlicy, weil fie Die 
ältefte ift? weil der menfchliche Verftand, ebe ihn die 
Sophifterei der Schule zerftreuet und geſchwaͤcht hatte, 
ſogleich darauf verfiel? Warum koͤnnte auch ich nicht 
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hier bereits einmal alle die Schritte zu meiner Ver: 
vollkommnung gethban haben, welche blos zeitliche 
‘ Strafen und Belohnungen den Menfchen bringen Fon= 
nen? Und warum nicht ein andermal alle die, welche 
zu thun, uns die Ausfichten in ewige Belohnungen fo 
. mächtig helfen? Warum follte ich nicht fo oft wieder- 
kommen, als id) neue Kenntniffe, neue Fertigkeiten zu 
erlangen geſchickt bin? Bringe ich auf einmal fo viel 
“weg, daß es der Mühe wieder zu kommen etwa nicht 
lohnet? darum nicht? — Dder, weil ich es vergeffe, 
- daß ich fchon dageweſen? Wohl mir, daß ich Das vers 
geffe. Die Erinnerung meiner vorigen Zuftände würde 
mir nur einen fchlechten Gebrauch des gegenwärtige 
zu machen erlauben. Und was ic) auf jest vergeffen 
muß, habe ic) das auf ewig vergeffen? Oder, weil fo 
zu viel Zeit für mich verloren gehen würde? — Ver: 
“ Toren? — Und was habe ic) denn zu verfaumen? Sft 
nicht die ganze Ewigkeit mein 
Ich weiß fehr wohl, daß Leffing weder der Erfte, 
nod) der Einzige, noch der Letzte ift, der fo gedacht, daß 
fi) bei Plato, Spinoza, Schelling, Schleiermacdher u. a. 
Nehnliches, wenn gleich nicht fo beſtimmt ausgefprochen 
als hier, findet und es zwar vielfachen Widerfpruch, aber 
noch lange Feine genügende Widerlegung erfahren hat, 
ſelbſt vom chriftlichen Standpunkte aus nicht erfahren hat. 
Beſonders merfwürdig erfcheint es jedoch, daß Leſſing, 
gerade Leffing fo gedacht und dieß erweckt ein gewiffes 
Vorurtheil, wenn nicht für die Wahrheit, doch für die 
Erheblichfeit der Vermuthung. Denn einen Mann wie 
"ihn, deffen Verftandes Klarheit und Schärfe fprüchiwort: 
lich geworden ift, wird man doch nicht der Phantafterei 
befchuldigen, weil er fo etwas gefchrieben? Die Confe: 
quenz feines Verftandes führte ihn darauf, mußte ihn 
darauf führen. Es hängt genau mit den vorhergegange: 
nen Betrachtungen zufammen. Er wußte fo gut als ir: 
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gend jemand, was gegen eine ſolche Anficht gefagt wor: 
den und zu fagen fey. In feinen Tragen weift er felber 
darauf hin. Allein fie enthalten zugleicy die Antworten. 

Billig bleibt jedem überlaffen, der Sache in der Stille 
und reiflich weiter nachzudenken und fein Urtheil darüber 
fo gut er kann feftzuftellen. So gut er fann, denn 
es giebt in diefem Punkte, wie in andern mehr, nun eins 
mal Feine objective und ewidente Gewißheit. Wuͤnſchens⸗ 
werth wäre es aber gar fehr, daß Leffings Aeußerung 
von Seiten eines Geweiheten eigends geprüft würde, 
gründlich, umfichtig, freimüthig geprüft würde. Oder 
ſoll fie ohne Weiteres als ein Paradoron verurtheilt were 
den? Es wäre doch möglich), daß fie ihre Nichtigkeit häts 
te! Wenigftens gegen die Möglichfeit des Vermutheten 
laͤßt fi) nichts einwenden, Denn warum follte es Gott 
minder möglich fein, uns auf Erden wiederholt neu auf: 
leben zu laffen, als irgend anderswo? Vielleicht aber ge: 
gen die Zweckmaͤßigkeit einer öftern Wanderung Durch dies 
fes Leben? Gegen die Zweckmaͤßigkeit? Soll eine Reife 
höheren Gewinn bringen, fo muß man fie fchon mehr als 
einmal machen. Wie viele Stufen find nicht noch über 
uns, che wir reif und würdig genug werden, Da zu fie: 
ben, wo die keiter, auf der wir herab und hinan fleigen, 
den Himmel berührt! Gewiß aber verträgt fie fich nicht 
mit dem allerdings unbeweglich feftzuhaltenden Dogma 
von einer künftigen Vergeltung? Gewiß nicht? Als ob 
es nicht auf Erden Zuftände der Gluͤckſeligkeit genug gä- 
be, auf welde wir mit Sehnfucht und Zuftände der 
Dual, auf die wir mit Furcht und Entfegen hinbliden - 
Fönnten! Damit follen die Bedenken, welche gegen die 
von Leffing auf und in Schuß. genommene Hypotheſe 
übrig bleiben, Feinesweges in Abrede geftellt feyn. Allein _ 
ich möchte faft vermuthen, und aud) dies verdient forg- 

fältig erwogen zu werden, daß fie mit der menſchlichen 
Traͤgheit, die fich fcheut, wer weiß wie oft, wenn gleich 

NL Mag. N. GL B. 2. H. 11 
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in andern Rangordnungen, wieder von Born anzufangen‘ 
und mit der allzufüßen Hoffnung — wer fchmeichelte 
fit) am Ende nicht mit ihr? — unmittelbar aus  diefem 
zeitlichen Leben zu einer ganz uͤberſchwenglichen Seligkeit 
überzugehn, zuſammenhaͤngen. 

Carſtaͤdt. 





V. 


Warum Moſes ſtammelte? 


Altdeutſche Legende. 
(Aus einem neu aufgefundenen Fragmente der Chronik des Rus 
dolph von Montfort, aus dem 13ten Jahrhundert, in der Bis 
bliothek der oberlaufisifchen Geſellſchaft su Goͤrlitz.) 


Daz wazzer nennet moys (moys—Mofes) 

Noch der bedutunge wis 
Daz er vome wazzer was genomen 
So must im dirre name komen 
Als im der site gedachte 
Sin wunsch muter in brachte 
Eines tagis mit vroyden schone 

‘ Irm. vater pharaone 
Daz got so hoe clarheit 
Hatte an sinen lib geleit 
Noch des wunschis lere 
Den konig wunderte sere 
Daz i kein irdisch wib 
Geberen mochte so schonen lib 
Als gar der wunsch an im lag 
Der sin mit menschin schon pflag 
Mit vil wunslichen lone 
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Der konig nam sine crone 
Di was von golde wol irhaben 
Hammonis bilde daran gegraben 
Eines valschen gotis den daz lant 
Vor einen got hatte irkant 
Vnde saczte im of daz houbit di 
Daz kint di crone balde inphie 
Vnde warf sı mit vnwerde 
Von im uf di erde 
' Daz si viel unde gar zu brach 
Daz iz der konig ane sach 


Ein valscher ewarte der abgot Ewart- Prieſter) 
Der noch des tuuels gebot 
Sin dinst ubete der stunt da 
Vnde sprach zume konige sa 
Werlich Herre diz ist däz kint 
Von dem di mere geschreben sint 
Daz iz vorterben sal din lant 
Darmach trat er zuhant | 
Vnde wolde iz irtotit han 
Dis muste der konig vndersan 
" Vnde ein ander wiser man | 
Der iz schirmen ouch began 
Iz were von kindheit geschen (kindheit Eindifcher 
Des wolde er vurz kint iehin Unverftand) 
Vnde von tumes kindes siten 
Were da an allis valsch vmi .. . 
Vnde an allır kintheit haz 
Diz wolden si vorsuchin baz “ 
Vnde gaben im in di hant 
Einen gluenden brant 
Daz man di warheit funde 
Bute iz den zou dem munde 
So mochte iz vaschuldig sin 
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Da let daz reine kindelin 

Kintlich sin kintheit kunt 

Iz stiez den brant in den munt 

Vnde brante siner zunge ort (ort Ende, Spike) 
So daz iz lispende wart 

Sit alle sine zeit sprach 

Da man die kintheit an im sach 

Durch der zcungen irricheit 

Lispen im zcu libe doch 

Alle iuden mit rede noch. — 





Die nemliche Legende erzählt Jacob von Koͤnigsho⸗ 
ven in der Elſaſſiſchen ern (0. 1386) mit einigen Ab: 
änderungen: 

Eines males sach der knabe yes); in des kuni- 

ges hofe eine crone mit bilden der appetgötte das 
2utte ervnde warf sie an die erde. also wolte man 
in getötet han Do sprach eine er het es von kint- 
heit getan. vnde von dorheit das men dos befunde 
so solte man bürnende glüte vur in leigen. Also 
nam Moyses einen, bürnenden glüt, Vnd warf den 
in sinen mont. das ime sine zunge verbrante. vnd 
darnach allewegen stammelte er. Hie von lispelnt. 
vnd siamelnt die Juden noch me denne ander volk, 
Nach der Handfchrift des Königshoven in der 
Bibliothek der oberlaufis. Gefelichaft zu Goͤr⸗ 

ie. Köhler. 


* 
| VI. | 
Ziterarifche Anfr age. 

Leſſing führt in feinem Anti: Göze (Schriften, Leipz. 

1791. VI, 179) an, daß, als Göze den guten Schloſſer 


wegen ſeiner Komoͤdien ſo erbaulich verfolgt habe, eine 
doppelte Frage vorgefallen ſey. Die eine: ob ein Predi— 


ger Komoͤdien machen dürfe? Hierauf habe er geantwor·⸗ 


tet: Warum nicht? wenn er kann. Die zweite: ob ein 
Komödienfchreiber Predigten machen dürfe? Darauf fey 
feine Antwort geweien: Warum nicht? wenn er will. 

Das Treffende diefer Antworten liegt am Zage. Man 
braucht nur wenig mit guten Dramatifern befannt zu 
feyn, um einzufehen, daß fie fi) auf dem Felde der geift: 
lichen Beredfamfeit mit Gluͤck verfucht haben würden, 
wenn es ihnen fonft darum zu thun geweſen wäre. Sc) 
fee jedoch) hinzu: infofern die Rede überhaupt und aljo 
auch Die geiftliche eine Kunftleiftung ift. Inſofern dazu 
aber auch, oder vielmehr ganz vornaͤmlich eine durchge⸗ 
bildete Glaubensüberzeugung und chriftlidy fromme Ge⸗ 
finnung erforderlich ift, Fann ich die Keffingfche Antwort 
feinesweges unbedingt gelten laffen. Ob yao nevrum 
7 niorıs fagte Paulus und ich wüßte nicht, warum das 
nicht ohne Umftände auch auf die dramatifchen Dichter, 
unbefchadet ihres Werthes als folcher, folkte angewendet 
werden dürfen? Denn, man fey noch fo unbefangen und 
freiſi nnig, man faſſe den Begriff des Glaubens noch ſo 
geraͤumig, ſo duͤrfte es dennoch nicht gerade ſi ſi e alle ums 
ſchließen. 

Leſſingen inzwiſchen umſchloͤſſe es gewiß und ihm 
waͤre es ohne Zweifel ein Leichtes geweſen, eben ſo gute 
Predigten zu machen, als er gute Komoͤdien — dem jun- 
gen Deutſchland zum Trotze ſey's gefagt — gemacht hat. 
Er ſprach Obiges aus dem Bewußtſeyn eigner Kraftfülle, 
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‚ durfte es ſprechen. Hat er aber auch gewollt? Er hat 
gewollt. en | J 

Waͤhrend ſeines Aufenthalts in Hamburg entſpann 
ſich zwiſchen Goͤze und Alberti ein Streit weil letzterer 
und noch ein andrer Prediger die Stelle in dem uͤblichen 
BußtagssKirchengebete: „Schuͤtte deinen Grimm auf die 
Heiden und auf die Königreiche, Die deinen Namen nicht 
anrufen’’ als unchriftlich weggelaffen hatten, und jener 
ſammt dem ihm anhängenden fanatifchen Pobel den Grimm 
des Herrn durchaus nicht miffen wollte. Wer weiß, wohin 
diefe Fehde geführt haben würde, wenn Goͤzen nicht bei 
Strafe der Sufpenfion Stillſchweigen auferlegt worden 
wäre. Leffing fand damals ‚mit beiden Männern in 
freundſchaftlichem Verkehr. Er nahm fi) nad) feiner 
Art der unterdrücten Parthei und des Kirchengebetes an - 
und machte fi) zum Erftaunen Albertis und aller diefem 
gleichdenkenden Freunde anheiſchig, ſeinen Beweis zu fuͤh⸗ 
ren. In wenigen Tagen fertigte er: 

Eine Predigt über zwei Texte: Pf. 79, 6. und Matth. 
22, 39. von VYorick. Aus dem Englifchen überfegt. 

Bon ihr ließ er in der Stille 6 Exemplare abfegen 
und vertheilte dieſe unter dem Siegel der Verſchwiegen⸗ 
heit an ſeine vertrauteſten Freunde. Sie ſoll in ihrer 
| em. ein Meiſterſtuͤck geweſen feyn, und das läßt fich den— 
en 

Wer wäre nicht begierig eine Predigt von Leffing, 
und über einen folchen Gegenftand, zu Iefen? Sch bin’s 
ſehr. Hat ſich aber noch eins oder das andere jener 6 
Exemplare erhalten und wo? Waͤre das Manuſcript noch 
vorhanden? Faͤnde ſich ſonſt irgend wo eine vollſtaͤndige 
wenn gleich nur mittelbare Ueberlieferung ſeines Inhalts? 

Moͤchte doch ein gelehrter Leſer des Magazins auf 
dieſe Fragen genuͤgende Auskunft geben koͤnnen und es 
auch guͤtigſt wollen! Carſtaͤdt. 


— ————— — — 
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Repertorium 

u der | 


Zauſitzziſchen Literatur. 





Geſchichte. 


[11] Beiträge zur Geſchichte und Alterthums— 

kunde der Niederlaufiß, herausgegeben von 

. Sallus und Neumann. 1 Lieferung. Xübben, bei 
Ehr. Franz Goltfch. 1835.145 ©. gr. 8, 

Die Tendenz diefer neuen Zeitfchrift ift in ihrem Ti: 
tel. ausgefprochen. Sie enthält gegenwärtig zwar nur 
Auffäge der beiden Herausgeber; es werden aber auch. 
Freunde der N, 2. Gefchichte zu Mittheilungen aufgefors 
dert (S. VII). Nur follen die Beiträge im Allgemeinen 
die Bedingungen erfüllen: 1) daß fie einen die ganze Nies | 
derlaufig intereffirenden Gegenfland der Gefchichte oder 


Alterthumskunde behandeln und 2) daß vornehmlich die - 


geſchichtlichen Aufſaͤtze mit Kritik bearbeitet find (S.X.). 
In dieſem Sinne ift auch der Inhalt dieſes erften 
Heftes gehalten. Die gegebenen Abhandlungen find fols 
gende: 
U Aelteſte befannte Bewohner der Nies 
derlaufig von Neumann. Der. fohon von Anton (Geſch. 
d. t. N. ©. 377. und andermw.) aufgefiellte Satz, Taf 
nicht germanifche, fondern flavifche Völfer die Ureinwoh- 
ner der N. 8. find, wird aufs neue beleuchtet und als 
richtig dargeftellt. Zu den angeführten Gründen hätte 
nod) der gegeben werden fonnen, daß die Einwandes 
rung der Slaven in die Gegend zwifchen Elbe und Oder 
zwar von vielen fpätern Gefchichtsfchreibern angenommen, 
von Feinem gleichzeitigen aber beftätigt wird. — Der 
triftigſte Grund, den die Gegner der Antonfchen Meinung 


ar 
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anführen iſt aus der Stelle des Eginhard (Cap. 15.) ges 
nommen. 0 

©. 18. wird eine Lieblingsmeinung des fel, Worbs, 
daß provincia Sorawe, welche Thaculf im 10ten Jahrh. 
an Fulda ſchenkte, Sorau in der N. L. geweſen ſey, als 
irrig dargeſtellt. Worbs entnahm dieſe Meinung aus 
Kochs Abhandl. von dem Lande Sarowe in Kreifigs 
Beiträgen IV. ©. 329. Als unrichtig focht. diefelbe fchon 
M. Gregorius in feiner Gefch. der Oberlauſitz (Mscr.) 
$. 36., an. ri 

Die Oberlaufig hieß fchon Anfang des 14ten Jahrh. 
marchia Budissin, nicht wie ©. 16 behauptet wird, erft 
gegen Ende des 15ten Jahrhunderts. 

2) Die Öaue der Niederl. von Gallus. Be 
handelt die Gaue Lusizi und Selpoli, ift aber noch nicht 
vollendet. 

3) Bruchſtuͤcke zur Geſchichte der Rechts: 
pflegeinder N. L. von demfelben, 1) Rechts: 
pflegezur Slavenzeit. Bei dem Mangel an Zeug⸗ 
niffen über die befonderen Rechtsverhältniffe der niederlau⸗ 
‚Tiger Sorben (der Lucici) ift dag Allgemeine, was aug 
Helmold, Dietmar, Procop u. f. w. hervorgeht, ange⸗ 
wendet worden. Die Abhandlung wird fortgeſetzt. 

4) Unrichtigfeit der Anficht, daß die pol: 
niſchen Herzoge im Anfange des 11tenJahrh. 
eine Zeitlang Landesherrn der Nied erlauſitz 
geweſen, von Neumann. Dieſe, mit tuͤchtiger Kennt⸗ 
niß und umſichtiger Benutzung der Geſchichtsquellen je⸗ 
ner dunkeln Perioden geſchriebene Abhandlung, - wider: 
legt die Anficht des fel, Words, daß Boleslaus Gabri 
die N, 2. 1002 in Befig genommen und 1025 an feinen 
Sohn Mieislav vererbt habe. 

5) Nachrichten über Golßen, von demſelben. 
Iſt der Anfang einer Geſchichte des Staͤdtchens Golßen 
im Luckauer Kreiſe, welches 1276 zum erſten Male erwaͤhnt 
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wird und damals von dem Burggrafen von Wettin bes 
feffen wurde. | | — * 

6) Münzen der Stadt Luckau von Gallus. Lu⸗ 
ckau erhielt das Muͤnzrecht vom Koͤnig Wenzel 1382 und 
prägte Heller und Pfennige mit einem halben Loͤwen. 

7) Miscellen. 1. Weinberge bei Luckau. 2. Mars 
tin Weife, Leibarzt und Rath Friedrich Wilhelm, des gros 
gen Churfürften, ein Niederlaufiger. 3. Der Landvogt 
Hrade und Gradeck. 4 ein wendifches Volfslicd und 
5. Belgern und Wittenberg. 

Wir wünfchen diefer Zeitfchrift, die durch diefe Probe 
zu den fchönften Erwartungen berechtigt, einen crfreulis 
chen und dauernden Fortgang. 

9, 


[12] Johann Müllners, Rathsſchreibers An— 
nalen der Löblichen weitberuͤhmtenReichs— 
Veſten und Stade Nürnberg. I Theil, Von 
der älteften Zeit bis zum Jahre 1350. Wie fie der 
Verfaſſer fchrieb, nicht was Willführ daraus wählte, 
Mit der Abbildung des Epitaphiums Müllners, einem 
Sacfimile feiner Handfchrift und vielen illuminirten 
Wappen. 1 Heft. 64 SS. gr. 8. Gedes Heft 
48 Kr. oder 7 for. 6 pf.) Nürnberg. Verlag des 

Herausgebers. 1636. | 

Herausgeber, der Herr Dr. MorisMarimilian 

Mayer bat ein Eremplar diefer Schrift der Geſell⸗ 

ſchaftsbibliothek zu uͤberſenden die Guͤte gehabt und hat 

ſich dadurch unſern Dank erworben, den wir um fo lies 
ber bier öffentlich -ausfprechen, als wir Dabei zugleich 

Gelegenheit nehmen können, das gefchichtliebende Publis 

kum auf die Treffligpfeit diefes Unternehmens aufmerffan 

zu machen. 
Es werden und nehmlich hiermit die, früher ſehr 
geheim gehaltenen, in der fogenannten Lofungsftube des 
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Rathes affervirten Annalen des Johann Müllner u.nvers 
aͤn dert, mit allen ihren Verzierungen, Wappen und 
Stegeln, mitgetheilt werden, aus getreuer, von dem 
Herausgeber felbft mit dem Driginale verglichenen Abs 
ſchrift. 

Ueber die Entſtehung dieſer Annalen giebt die Vor⸗ 
rede genuͤgende Auskunft. Johann Müllner (geb. 1563 
7 als älterer Nathöfchreiber am 15. Auguft 1634) ar 
beitete fie während 25 Sahren aus und überreichte fie 
mit einen Schreiben am 25. October 1623 dem Rathe, 
In einem zugleich übergebenen Memorial berechnete er, 
daß feine 2440 Blatt ftarfe Handfchrift allein 250 SL 
Schreibegebühren, außerdem 100 3. für die gemalten 
Wappen und 100 ZI, für Riffe, Pläne ꝛc. gefoftet habe 
und ftellte anheim „was den großgünftigen Herrn der 
Recompens halber belieben wolle. 

- Er erhielt darauf 600-5. Honorar und 250 I. Er⸗ 
ſatz fuͤr die Schreibegebuͤhren, zugleich auch den Auftrag 
einen kuͤrzern Auszug zum Gebrauche des Rathes zu fer—⸗ 
tigen, was er auch erfuͤllte. 

Außerdem mußte er aber anzeigen: wer die Anna⸗ 
len copirt und wer fie ſchon geleſen habe? Dieſe Per: 
fonen wurden nebft dem Johann Müllner eidlich zum 
Stillſchweigen über den Inhalt dieſer Annalen vers 
pflichtet: „dieweil viel darinnen begriffen, fo zu Gemeiner 
Statt und des Autoris fchaden von mißgünftigen leicht⸗ 
lich koͤnnte mißbraucht werden.“ — | 

Alle diefe-über die Abfaffung der Annalen fprechen- 
den Aktenſtuͤcke hat Herr Dr. Mayer in der Vorrede 
oo. abdrucken laffen, wofür man nur dankbar feyn 
ann 

Bon den Annalen felbft giebt das vorliegende erfte 
Heft nur die Einleitung (Prolegomena) und einen Eleinen 
Anfang des Werkes, Wir muͤſſen deshalb eine andere 
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Anzeige über die Müllnerfche Arbeit noch verfchieben; 
da das ex ungue leonem am wenigften auf die Anfäne 
ge der Annalen anzumenden ſeyn duͤrfte, welche vielmehr 
in ihren allgemeinen Partieem i in der Regel ältere Chro= 
nifen ohne Kritik copiren und in mehr ergöglichen als 
belehrenden Vermuthungen und Ableitungen ſich ergehen. . 
Dies trifft denn auch) den Anfang der Müllnerfchen 
Annalen, der uns aber gar nicht abhalten fol, dem 
weitern Erfcheinen des Werkes mit Sehnfucht entgegens 
-zufchauen. 9. 
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Biographie. 

[13] Dav. Heinr. Indinger, Director der Bürgers 
fchule zu Kamenz, kurze Lebensbefchreibung, nebft Bruch: 
ſtuͤcken aus feinem literarifchen Nachlaffe, vorzuͤglich 
Reden bei ausgezeichneten Veranlaffungen. KHerausges 

. geben von Joh. Math. Robert, Unterlehrer an der 
Bürgerfchule zu Camenz. Cam. 1815, 115 ©. 8 

Diefe Denffchrift auf einen verdienten Xehrer wird, 
wenn derfelbe auch nicht einem größeren Kreife befannt 
war, doch denen, die ihn Fannten und fchäßten, gewiß 
ſehr werth feyn, während andre wenigftens dadurch eis 
nen braven Selehrten genauer Fennen lernen, der wohl. 
einer befjeren Stellung würdig gewefen wäre. Aus feinem 

Nachlaſſe ift folgendes ausgewählt: Rede am Grabe des 

Conr. Müller; Rede bei Aufhebung des Lyceums; 

Abendmahlsrede; Nede beider Einweihung der Lehrer 

Natufc und Robere, Rede bei der 100jährigen Ges 

burtstagsfeier 6 €. Leffings in feiner Vaters 

ſtadt; Rede bei Entlaffung der Confirmanden. Den Bez 
ſchluß machen Iateinifche Diftichen auf den Rector Krah— 
mer in Cottbus. Dies alles wird feine Freunde lebhaft 
an Indinger erinnern. In der Biographie ift der Styl 
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etwas vernachläßige und im Drude der Plab zu ſehr 
verfchwendet. ©. 6 ift ftatt Neßler zu leſrn: Neſtler. 
P 





Poeſie. 

[14] Buch der Liebe von Hoffmann von Fal— 
lersleben. Breslau, bei Aderholz. 1836.66. ©. 8. 
‚(15 Sgr.) 

| Der Verfaſſer hat als Mitglied der oSerlaufigifchen 

Geſellſchaft der Wiffenfchaften ein Anrecht auf Erwäh: 

nung feiner Schriften in diefem Magazin. Dieſes zier: 

liche Büchlein freilich ift nichts weniger als ein gelehrtes 

Werf, und gewiß ift dies nicht fein geringfter Vorzug. 

Frifche Lieder und Liedchen werden denen, die für ſchuld— 

lofe und einfache Poeſie nody Sinn haben, hier dargebo— 

ten; fie find aus dem Herzen gefungen mit Funftgeübter 

Stimme, aber ohne berechnete Künftlichfeit. Wir finden 

hier Feine Nachahmung irgend einer Manier; weder aus 

dem Oſten noch aus dem Süden holt der Dichter. feine 

Werfen; was er giebt ift deutfch empfunden und ausge: 

fprochen in einem reinen, gewandten, wohllautenden 

Deutſch, ‚dem man es aber gar nicht anfieht, daß der 

Verfaffer Altdeutſch verſteht. Wir willen dies höchlich 

zu fchäßen in unferer alerandrinifchen Zeit, wo fo viele 

Gedichte Erzeugniffe der Gelehrſamkeit und Nachflänge 

erlernter Weifen find und wo es der Kopfftimmen in der 

Poeſie weit mehr giebt, als der Bruftfiimmen. Eben fo 

wenig fuche bier Jemand die gemachte Natürlichfeit 

-volfsmäßiger Ankläge; auch feiner Studien der Volfge 

poefie hat fi) der Dichter entaͤußert und ift hier eben 

nur (wenn nur bier gefagt werden Fann) ein Dichter, 
der mit natürlichem Sinne feine Gefühle und Gedanken 
in gefügige Worte kleidet. Betrogen wird ſich finden, 
wer in Diefen Liedern die erfonnene Verzweifelung unfes 
rer neuern Lyriker, die halb erfünftelte und halb natür: 
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liche Zerriffenheit und Liederlichfeit des’ Inhalts und der 
Form, in der fich die heutige Mode gefällt, zu finden 
denft. Der Dichter ift erfüllt von dem tiefen Worte Walz 
thers von der Wogelweide, dag Niemand ohne Freude 
.tauge. Mit frohem Sinne reiht er die Blumen der Ers 
de und die Sterne des Himmels zum Schmud der Lieb⸗ 
ften zufammen; fie ift ihm die Weltſeele, die Alles durch» 
dringt; von ihren Stralen verflärt glänzt ihm die Welt 
in [hönerem Lichte. Zwar gilt Göthes Ausſpruch ‚zart 
Gedicht, wie Regenbogen, wird nur auf dunklen Grund 
gezogen’’ auch von vielen dieſer Lieder, aber nicht der 
dunkle Grund düfterer Schwermuth ift es, worauf fie 
ihre Regenbogenfarben entfalten ; die leife Wehmuth, die 
bange Sehnfucht diefer Poefie ift nicht ohne Freude; daß 
er der Kiebften fich eigen und. hingegeben fühlt it des 
Dichters Luſt; bleibt er ihr auch ewig fern, ſie iſt ihm 
nah und kann ihm nicht entriſſen werden und der. Frühes 
ling, den fie in ihm erwect, treibt Blüten auf Blüten. 

Wir theilen Feine Probe mit; aus der großen Manz 
nigfaltigfeit zierliher Gedanken, Tieblicher Bilder, tiefer 
Einpfindungen wird uns die Wahl zu ſchwer. Zu Auter 
Stunde aufgefchlagen, wird dies Büchlein jedem Em: 
— uͤberall Erfreuliches darbieten. 


hey. 


[15] Claſſiſches Dent: und Sprudy = vatziein 
für alle Tage des Jahres geſammelt aus alter 
und neuer Zeit und in Anwendung auf das Stamm: 
buch herausgegeben. von M. Cunow. ‚Breslau, Rich⸗ 
terſche Buchhandlung. 1836. 88. S. 8. 

Das Buͤchlein, deſſen Herausgeber ein Oberlauſi itzer 
iſt, hat anſtatt der Vorrede nur ein kurzes Spruͤchlein 
an der Stirn ſtehen: 
Bunt, wie das Leben und das Jahr, 

Sagt, Leſer, dir dies Buͤchlein wahr. 


— 
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In der That, es find manche Wahrheiten in Proſa 
und Verfen darin zu finden, deren Öftere Wiederholung 
gar nichts fchaden kann. Hier fpredyen die lieben Alten, 
Homer, Archilochus, Hipparchos, Euripides, Horaz, Vir- 
gil, Zuvenal, Cicero, Senefa, bisweilen ein ehrwürdiger 
Kirchenvater und. manchmal die ewigclaffifche Bibel in 
bunter Abwechslung mit Jtalienern, Spaniern, Portugis 
fen, Franzoſen, Engländern und unfern ehrlichen Deut: 
fchen, den allbefannten, vielercerpirten, bisweilen auch ein 
ganz unbekannter, mit + unterzeichneter Elaffifer. Die 
Yuswahl der Turzen Sentenzen iſt im Ganzen genoms 
men gut zu nennen und die reiche Sammlung ift alfen 
zu empfehlen, welche um Stammbuchverfe verlegen find. 
Mm jedoch auf den Toiletten unferer Damen Glül zu mas: 
chen, hätte der Verleger ihr ein eleganteres Kleidchen ans 
ziehen ſollen. Es thut's heut zu Tage halt einmal nicht. 
anders, 3. 


[16] Sant Oswalds Leben. Ein Gedicht aus dem : 

« amölften Jahrhundert. Herausgegeben von Ludwig 
Ettmüller. Zürich, 1830. XU. und 116. ©. 8. 
18 ggr. 

Dies alte Gedicht, won 3470 Berfen, befand fich 
bisher nur handſchriftlich zu Schaffhauſen, in einem Ers 
eınplare von 1472. Der Herausgeber, ein Oberlaufißer 
und Mitglied: unſerer Geſellſchaft, feßt die gegenwärtige 
Form diefes muthmaßlich urfprünglich Altern Gedichts ins 
12te Jahrhundert. Man kennt auch ſonſt die Legende 
vom. heil. Oswald. Dies Gedicht weicht in einigen En 
ten von * ab. P. 


* 





175 


Theolog e. 
em Blätter aus demGedenkbuche eines sten 
gandpredigers, oder väterliche Winfe über Vor— 
bereitung zum evangelifchen Predigtamte und deſſen ges 
wifjenhafte Verwaltung. Xheologie Studirenden und 
jungen Amtsbrüdern gewidmet v. M. Karl Gottlob 
Willkomm, Pfarrer zu Herwigsdorf.bei Zittau, Zite 
tau und Leipzig, Verlag von Birr und Nauwerk, 1835. 
334 ©. gr. 8. 

Der würdige, gelehrte und erfahrene Herr Verfaffer 
hatte bei dieſer, den Herren Kirchenräthen Schulz: und 
Petri gewidmeten Schrift, nicht die Abficht, eine forms 
liche Paftoraltheologie zu liefern, noch wollte. er idylli⸗ 
ſche Darftelungen aus dem Paftoralleben in Straufifcher 
Manier ſchreiben; vielmehr follen nur, wie der Titel bes 
fagt, väterlihe Winfe über gewiffenhafte Amtsführung 
und rechte Vorbereitung dazu gegeben. werden. Veranlafs 
fung war dem Herrn Verfaffer das Studinen feines de 
teften Sohnes geworden; zugleich hatte der Wunſch, das 
Beſte der Religion und Kirche durch Mittheilung ſei— 
ner Gedanken zu fördern, feine Feder. ‚geführt. Zur 
Einkleidung des Werkes gehört die entweder. wirkli⸗ 
che oder auch fingirte dftere Gelegenheit, ſich mit jungen: 
Theologen über Amtsfachen zu unterreden, Das Merk 
eines fo denkenden und erfahrenen Mannes, der felbft zu 
den gewiffenhafteften Arbeitern und vorzuͤglichſten Predi⸗ 
gern feiner Gegend gehört, wird gewiß viel Gutes ſtif⸗ 
ten fönnen. Mir müffen es theologifchen Zeitſchriften 
uͤberlaſſen, das Einzelne zu beurtheilen und begnuͤgen uns 
hier mit der Inhaltsanzeige des reichhaltigen Werkes J. a. 
Einleitung. Ueber den Einfluß der hauslichen Erziehung 
auf die Bildung des kuͤnftigen Predigers. Des Sohnes 
Ruͤckkehr von der Univerſitaͤt. Ueber die Benutzung der 
Zeit vor einer beftimmten Anftelung. Etwas über Pre 
digercollegien und Seminare, b) Die Candidatens 
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zeit, Das Candidatenleben und fein Werth überhaupt: 
Candidatenpredigten. . Darf der Kandidat ertemporiren. 
Mache did) mit dem verfchiedenen Gefchmade im Predis: 
gen befannt; ahme aber niemand ſklaviſch nach. Empfeh— 
lung der Predigerjournale, alter Predigtbücher und SEiz: 
zen. Der Candidat als Privaterzieher und Mitarbeiter 
an oͤffentlichen Schulanſtalten. Predigerunterſtuͤtzung waͤh⸗ 

send der Candidatenijahre. Allzufruͤhe Verſorgung, Fein 
Gluͤck. Die Wege ins Amt oder Amtsbewerbung. ce) 
VeberganginsAmt. Die Berufung ins Amt, Examen 
pro: ministerio et ordinatio. Widerwillen der Gemeinde 
gegen den Vocirten. Gaſt- und Probepredigten. Die feierlis 
che Einholung: des neuen Predigers nebft deren Würdigung. 
Die Antrittspredigt. Das Wonnegefühl des erften Amts⸗ 
tages. Des; neuen Pfarrers häusliche und örtliche Ein: 
richtung. Das: Abfinden mit dem Vorgänger oder deffen 
Hinterlaffenen:': Ungefäumtes Bekanntmachen mit den 
Amtsgefchäftennach ihrem Umfange und Ertrage, mit: 
telft Der. "Pfarrmatrikel und des vorhandenen Archivs. 
Umgang mit benachbarten Amtsbrüdern, nöchige Vorficht 
dabei. Wahl eines Beichtvaters. Veftes aber humanes 
Betragen'gegen :die untergeordneten Behörden, Schul: 
meifter, Kirchvaͤter, Ortsgerichten. Des Pfarrers Ver: 
haͤltniß zu feinen: Vorgeſetzten, Collator, Patron ꝛc. Die 
Liebediener; und Zudringlichen in der Gemeinde. Etwas 
über: Selbftbewirthfchaftung und Verpachtung der Pfarr: 
felder. Des Pfarrers Verehelihung. I. Der Pfar: 
rer im Amte, ald Prediger, Liturg, Schulauffeher und 
Seelforger: Gewinne. das Amt, und, wo möglich, deine 
Gemeinde lieb.  Fortgefegte Gewiffenhaftigkeit in der 
- Vorbereitung zur Predigt. Anzüglichkeiten und Perſoͤn⸗ 
lichkeiten in Predigten, . Strafpredigten, Kanzelunarten 
und Verwöhnungen. Leichenpredigten. Befondere, (ges 
botene), Gelegenheitspredigten.. Weber die gewöhnliche 
Liturgie der Prediger beim Gebet. Abkuͤndigungen oder 
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Bermeldungen. von. der Kanzel. Der. Kirchenges 
fang, deſſen Begleitung und Leitung. Ueber Kirchen: 
muſik auf dem Lande. Die Beichte. Das Beichtgeld. 
Predigerfünden im Beichtftuhle. Aufgebot und Trauung, 
Die heilige Zaufe. Die Feier des heil. Abendmahls. 
Nöthige fie, bereinzufommen! Die Kranfencommunion. 
Die Konfirmation, Die wöchentlichen Berftunden, Der 
Prediger in der Echule, Der Confirmanden = Unterricht. 
Die jährlichen Prüfungen der erwachfenen Jugend. Et— 
was über fpecielle Seelſorge. Der Kranfenbefuch, Die 
Edywermüthigen, Zweifler, Religionsipötter und Scpara: 
tiiten in der Gemeinde, Erhaltung des kirchlichen Sins 
nes. Die Kirchenzucht. Aufrechthaltung der Ordnung 
und des Anftandes in und auferhalb der Kirche. Sonn: 
tagsentweihung durch öffentliche Arbeiten, militaͤriſche Ue— 
bungen und Schügengefellichaften. LU. Der Pfarrer 
im Umgange mit der Gemeinde und feinen Hausges 
noffen. Des Predigers Umgang mit der Gemeinde. Des 
Pfarrers Hauswefen, Umgang mit den Seinen und Sorge 
für die Seinen, Nebenbefchäftigungen und Liebhabereien 
der Prediger. PVrediger:Ergöglichfeiten. Pfarreinfünfte 
und deren Erhebung. Des Pfarrers Freigebigfeit. Der 
Eonntagabend im Pfarrhaufe. Amtsbrüderliches Zuſam— 
menhalten zur Aufrechtbaltung der Firdlichen Ordnung, 
Predigervereine, Des Pfarrers ſchwerer Stand in den 
Zagen bürgerlicher Unruhen. Ueber ländbaubetreibende 
und fabrieirende Gemeinden — kirchliche, religiöfe und 
fittlic)e Erziehung. Das Complimentiren bei firchlichen 
Handlungen. Suriftifhe, dem Pfarrer aufgedrungene 
Arbeiten. Ueber Amtsfleidung. Das Denunciren der 
Gemeinde durch den Pfarrer. ‚Bibel: und Miffionsftuns 
den. Amtswechfel. Des Pfarrers Amtsjubilaͤum. Emes 
ritirung, freiwillige NRefignation und Amtsentfegung. 

Dies genügt, um Amtsbrüder auf die Lectüre Diefes 
Werks begierig zu machen. 

ML Mag. N. F. 1. B. 2. H. 12 
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[18] Predigt am 8. Sonnt. nady Trin. (9. Auguft 
1835) beim Abf chiede von der St. ‚Petri = Pauli- 
Gemeinde zu Eisleben gehalten von ©. J. K. W. Alt, 
Oberprediger dafelbft. Eisleben, 1835, 14 ©. 8. 

[19] Wir find Botfhafter an; Chrifli Statt. 

Predigt über 2 Cor. 5, 20, welche bei feiner Einfüh- 

rung in das Amt eines Hauptpaftors zu St. Petri in. 

Hamburg am 22 Sept. 1835 gehalten hat I. 8. W. 

Alt, Dr. Hamburg, 1825, 28 ©. 8. 

Der Verfaſſer ift ein Oberlaufißer; Deshalb haben 
wir feiner neueften Erzeugniffe zu gedenken, die durch feis 
nen ehrenvollen Ruf nad) Hamburg veranlaft wurden. 

Der Tert der Abfchiedspredigt ifE1XTheff. 2, 9—1%. 
Das Thema : was wir uns heute beim Abfchiede verfpre: 
chen: 1) -ein treues Andenken; 2) eine fortdauernde Kies 
be; 3) ein unausgefeßtes Arbeiten für das Reich Ehrifti 
mit einander. Der Zert ift trefflicy benußt, die ganze 
Rede aber fo einfach und ungefünftelt, fo herzlich und 
. gewinnend, daß fie, wenn man auch den guten Vortrag 
dazu denkt, unverlöfchliche Eindrüde gemacht haben muß. 
Man weiß auch, daß unfer würdiger Alt, beim Abfchiede 
zu Eisleben, die rührendften kiebesbeweiſe empfangen hat. 

Die Anzugspredigt hat 2 Cor. 5, 20. zum Texte, 
und das oben genannte Thema. Die Dispofition ift fol 
gende: Wir find Verfünder des Glaubens, den Chriftus 
offenbarte, Pfleger der Xiebe, in der er Iebte, Träger des 
Friedens, den er brachte. Diefe Predigt ift minder an— 
fprechend. Der Verfaffer befand fich hier unter lauter 
ganz Fremden und fo Fonnte hier das Herz nicht, wie in 
jener fprechen. ©. 15 fündigt er fi) als Streiter ge: 
gen die Pſeudo⸗Evangeliſchen a an. 
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—Pädagogik. 
[20] Schulreden von M. Johann Gottlieb Leh— 
- mann, Koͤnigl. Director des Gymnaſii zu 
Lauban. Dritte Abtheil, Leipzig bei Beuth, 1834. 
133 ©. gr. 8. | | 
Schulreden werden des Jahres viele gehalten. So’ 


giebt es 3. B. beim Zittauer Gymnaſium mehre Orati— 


onsftiftungen, wobei von einem der Lehrer, in Gegen: 
wart einer Anzahl gelehrter Zuhörer, über irgend einen 
wiffenfchaftlichen Gegenftand Vorträge gehalten werden, 
©. 5. B. Lindemanns gedrudte Orationes (f. Magazin 
1834, 259.). Andere Reden aber, bei gewiffen feierlichen 
Anlaffen gehalten, betreffen nur Gegenftände, weldye zus 
naͤchſt die Schule und die Schüler felbft angehen, und 
ihnen auf ihrem jeßigen Standpunkte lehrreich und aufs 
munternd feyn folfen. Es wäre oft Schade um treffliche 
Reden, wenn fie, nur flüchtig gehört, vergeffen, oder nur 
von den wenigen Zuhörern, die fie zuerft vernehmen, be: 
adıtet werden follten. . Daher find mehre ſolcher Reden, 
nad) der Zuhörer Wunfche, in Druck gegeben worden. 
Vorzüglich reidy an ſolchen Reden ift die Laufigifche 
Riteratur,. ja fie hat Ausgezeichnetes in diefem Fache 
aufzumweifen. Geiftvolle Reden yon Schwarze in Görlig 
und von Dtto in Baugen wurden nad) ihrem Tode herz 
ausgegeben; auch find mehre von Schulze in Lauban 
und von Lindemann in Zittau gedrudt. An die Bes 
fien reihen fic) des würdigen Leh manns Schulreden, zu 
Luckau gehalten an, der darin fchöne Proben feines Geis 
fies und Herzens, feiner Einficht, feiner Liebe und feiner 
Sorgfalt gegeben hat. In diefer ten Abtheilung giebt 
Here M. Lehmann folgende Reden: Ueber den nothwens 
digen Zufammenhang der wifjenfchaftlicyen Studien mit 
einem unendlichen Leben. — Das Leben der Pflicht, als 
das mühjfeligfte und doch ſeligſte Leben. — Die Erwar⸗ 
tungen Des Vaterlandes von feiner u Jugend. 
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— Die Heiligkeit. des Berufs. — Ueber die Einfalt. — 
Ueber die Conſequenz im Denken und im Handeln. — 
Bon den Verirrungen der Ehrliebe. — Ueber den freudis 
gen Eifer im Dienfte Gottes. — Von der Gleichgültig- 
feit gegen Jeſum. — Ueber die Selbftverblendung. — 
Am Grabe des Primaners Morig Korn. — 

Die beiden früher erfcjienenen Abtheilungen enthielten 
folgende Reden. 

Abſchiedsworte an meine Schüler. — Zu Klopſtocks 
hundertjähriger Geburtstagsfeier. — Die Tüchtigkeit des 
Gelehrten. — Das Glüd des Gelehrten. — Der Segen 
des Gelehrten. — Das gefegliche Leben des Studiren- 
den. — Das Leben in der Wahrheit. — Das Leben der 
Meisheit. — Das riftliche Leben des jungen Theologen. 
— Ueber den wohlthätigen Einfluß der Dankbarkeit auf 
eine würdige und gluͤckliche Betreibung der Studien. — 
Mas heit: mit Geift ftudiren? 

An des Königs Geburtsfeſte. — Am Grabe des 
Bürgermeifters Gotthilf Fielitz. — Am Grabe des Schü: 
lers Schoͤtz. — Am Grabe des Schülers Auguft Kutzſcher. 
— Die firtlihe Reife des Abiturienten. — Die Befcheis 
denheit des akademiſchen Juͤnglings. — "Ueber die afade- 
‚ mifche Freiheit. — Weber den Edelfinn des jungen Stu: 
direnden. — Ueber die falfhe Schaam. — Die Thorheit 
des weltlichen Sinnes. — Eine Würdigung der Jugend: 
fünden. — Der wahre Segen der heiligen Abendmahls⸗ 
feier. — Die Reinheit des Herzens, als nothiwendige Bes 
dingung einer würdigen und heilfamen Zeier des heiligen 
Abendmahles. — Die Abendmahlsfeier verfihert uns der 
bewährteften, erfreulichften und dauerhafteften Entſchaͤdi⸗ 
gungen für den Haß der Welt. — 

Das Aeußere des Buches ift vorzüglich ſchoͤn. Daß 
diefe Reden allgemeine Billigung fanden, zeigen die al 
Ienthalben günftigen Recenfionen, in der allgemeinen Lit. 
Zeit. 1828, 30; im Wegweiſer zur Abendzeitung 4828, 
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84.5; Beckers padag. Zeitfchrift 1828, IV, 572.5; Becks 
Repertorium -1828, I, 6.; Blätter f, lit. Unterhaltung, 
1829, Beil. 16.; hall. lit. Zeit. 1829, 44.5 Roffels Mos 
natsſchr. 1829, 5.; Schulzeitung 1828, 180. 


[21] Das Evangelium in Gymnafien, in feis 
nem Verhältniße zur Wiſſenſchaft, und be— 
fonders zu den altclaffifchen Studien, von 
neuem beleuchtet und gewürdiget von M. 
Johann Gottlieb Lehmann, Königl. Direcz 
tor des Öymnaf. zu Luckau. Leipz. bei Barth, 
1835, 135 ©. gr. 8. * 

Diefe Schrift, deren Lectüre gewiß jeden Lefer den 
würdigen Verfaſſer hochachten und lieben lehrt, verdient 
viele Aufmerkſamkeit. Schon das Motto: TE ndura 
zei Ev iacı 491505 deutet auf den Inhalt derfelben und 
auf das Beftreben des Verfaffers, Dringend zu ermahnen, 
daß man Chriftum den Gymnafien nicht fremd werden 
laſſe. Das Werkchen ift in 6 Vorträge eingetheilt, 
die man fid) als in einer Gymnafiallehrerfynode gehalten 
denken fol. Nachdem Hr. 8. erft die Frage beantwors 
tet hat: was find Gymnafien (‚öffentliche und chrifiliche 
Bildungsanftalten für die fähigere Volksjugend zu wife 
fenfchaftlichen Zwecken‘) folgt der fehr intereffante zweite 
Vortrag: das Verhältnif des Evangeliums zur Wiffen: 
fchaft und zu den Gymnaſien. Hier wird gezeigt, daß 
das Chriftenthum Feinesweges der Wiffenichaft feindlich 
gegenüber ſtehe. Der dritte Abfchnitt. befpricht die clafz 
fifhen Studien in ihrem Verhältniffe zu den Gymnaſien. 
Hier werden die Einwendungen derer befeitigt, welche das 
Studium der Alten nicht als Bildungsmittel Der Neuern 
gelten lafjen wollen. Es zeigt der Hr. Verfaffer, daß ſich 
die philologifche Gymnaſialbildung gar wohl mit den übris 
gen Lehrgegenftänden und mis dem chriftlichen Neligionge 
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unterrichte vertrage. Der vierte: Vortrag hat die Mes 
berfchrift: von dem Verhältniffe der Schule, befonders 
des Gymnafiums, zur Kirche. Auffeher und Lehrer, Hier 
gefteht der Verf. zu, daß die Aufficht der Religionsanges 
Vegenheiten eines Gymnaſiums allerdings den höchften 
firchlichen Behörden gebühre, und dadurd) das Schul 
weſen an Würde und Wirffamfeit nur gewinnen Fönne. 
Dann zeigt er, wie die Weligionslehrer an Gymnaſien 
gute Chriften und chriftliche Theologen zugleich feyn muͤß— 
ten. Der fünfte Vortrag hat die Ueberfchrift: Plan 
und Methode des Religionsunterrichtd, und giebt gute 
Winfe über den Religionsunterricht an Confirmirte. Drins 
gend wird hier den Lehrern Wahrheit und Liebe empfoh— 
len. Die Form fol afroamatifch = didaktifch fen. Vor⸗ 
züglich wichtig ift der ſechſte Abfchnitt: ChriftlichFeit in 
den verfchiedenen Lehrverhältniffen, in der Schulzucht, Ges 
feßgebung und Gerichtsbarkeit, Ehriſtlicher Geift auch 
in den Schulgebräuchen, Einrichtungen, Webungen und 
Anftalten. Unterricht und Uebung im Geſange. Schlief: 
lich theilen wir zwei Proben des Vortrags mit. ©. 53. 

„In dem Zugendfreife, in welchen der Öymnaftals 
Yehrer für Zeit und Ewigkeit wirken fol, ift die bloße 
Gelehrfamkeit, ihrer Natur nad) eines der gewaltigften 
Hinderniffe einer fegensreichen Wirkſamkeit, eine wahre 
Steinmaffe, die jemehr fie Zuwachs, Ordnung und Kunft 
erhält, defto planmäßiger den Himmel verbauet. Dage⸗ 
gen reicht aber auch der fchlichte Glaube, fich allein uͤber⸗ 
laſſen, zwar nothdürftig für ein eignes ftilles Leben aus; 
und dann felig find, die arm an Geift find, dreimal fes 
ig!!! Fuͤr den Unterricht aber einer Jugend, in wel— 
cher das Salz det Erden verborgen liegt, oder Die fpäs 
terhin einmal ihre Licht vor der Melt foll leuchten laffen, 
kommen wir damit heut zu Tage nicht zum Ziele. Zus 
Fünftige Gelehrte, wenn fie aud) nur zum geringften Theile 
-Gottesgelehrte werden wollen, find anders zu unterrich- 
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ten und zu behandeln, als zufünftige Layen in den Wifs 
fenfchaften; und gerade diejenigen, die fich nicht der Theo: 
logie widmen wollen, find in diefer Hinſicht, am forgfäls 
tigften zu berüchfichtigen, weil die Naturwiffenfchaften, 
oder die Staatswiffenfchaften, oder auch die hiftorifchen 
und fprachlichen Wiffenfchaften, je einfeitig eifriger und 
gründlicher fie getrieben werden, defto leichter und gewiſ— 
fer von dem Einen, was noth ift, abführen und den eins 
fältigen chriftlichen Sinn und Glauben je länger defto tie 
fer untergraben, je weiterhin defto notbwendiger völlig 
ertödten ii So lange man 3. B. noch Das empoͤ⸗ 
rende Sprichwort hört: Suriften böfe Ehriften ! fo lange 
follten alle Gymnaſiallehrer insgefammt, befonders aber 
die Religionglehrer, ſich's zu einer der angelegentlichften 
Aufgabe ihres Lebens und Wirfens machen, alle ihre 
Kräfte aufzubieten, daß eine fo fchimpfliche Nachrede der 
Küge geziehen würde. Denn ich fordere jeden wahren 
Rechtsgelehrten, deſſen Syſtem nicht hiftorifc) auf blan— 
kem Heidenthume, oder philofophifch auf leeren Hirnges 
fpenften beruht, zuverfichtlic) auf, vor der ganzen Welt 
es laut zu befennen: ob es ein Recht überhaupt oder ins 
befondere ein. Eriminals oder Civil, -ein Staats: oder 
Voͤlker⸗ oder Naturrecht (vom Kirchenrechte will ich. nicht 
einmal fprechen) geben Fonne, ohne die einfachen Grund: 
fäße des Chriftenthums? oder ob in irgend einem chrifts 
lichen Staate von einem Gerichtsplage oder Nichterftuhle 
Heil und Segen für den ganzen Staat, wie für den eins 
zelnen Bürger, erwartet werden fünne, wo man nicht gez 
rade bei der Ausübung des Nichteramtes felbft den erften 
Gedanfen an den legten Richter der Lebendigen und der 
Todten beftändig mit einer heijgen Scheu ſich vorhält 
und mit der größten Gewiffenhaftigfeit fefthält, 

S. 115 heißt es: „Dieſe Kunft, wenn ich fie fo 
nennen darf, diefe Kunft der chriftlichen Milde und Weiss 
heit, wo und wie wird fie erlernte? Dan fchöpft fie eins 
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zig und allein aus der allgemeinen Quelle alles Lichts 
und aller Wärme, aus dem Evangelium felbft, und zwar 
nicht blog vermittelft des fruͤhern Schulunterrichts ein= 
mal für immer, oder durd) ein fpäteres, tieferes und ge— 
Ichrteres, woifjenfchaftliches Studium der Urfunden und 
ihres Inhalts, fondern in Verbindung damit. vorzüglich 
durch eine regelmäßige und freudige Theilnahme an den 
von der Kirche vorgefchricbenen und veranftalteten heilfas 
men und fegensreichen Uebungen, die dem Schulmanne 
nicht allein feinen ermunternden, erhebenden und erquif- 
Fenden Glauben immerfort lebendig und frifch erhält, fon= 
dern auch das Band, das ıhn an feine Geiftesfinder bin= 
det, ihm immer heiliger, fefter und befeligender werden 
läßt. Ein Lehrer, der an der Seite feiner Schüler oͤf⸗ 
fentlid) mit der Gemeinde und mit ganzer Seele den 
Herrn aller Herrn anbetet, gewährt diefen ſchon dadurch 
allein eine ſichere Bürgfchaft, dag fie in der nächften 
Arbeits: und Gefchäftswoche und fofort nicht leicht von 
ihm eine unbillige Zumuthung, ein ungerechtes Urtheil, 
oder eine lieblofe Behandlung zu fürchten haben und darf 
hinwiederum auch von ihnen regen Fleiß, willige Folge 
ſamkeit und einen offenen Sinn für alles Gute und Lob: 
liche erwarten. Ein Lehrer, der vor dem Altare des Herrn 
mit feinen Schülern zugleich von Herzen ſich demuͤthigt 
und im reuigen Gefühle feiner Zehlerhaftigfeitund Schwach- 
heit feine Zuflucht zu der unendlichen Gnade und Liebe 
Gottes nimmt, und darauf in Gemeinfchaft mit dieſen 
feinen jüngern Brüdern, durch den Genuß des heiligen 
Abendmahls fi) zu neuer Pflicht: und Tugendübung 
jtäarft, Ahnlidy dem Vorbilde des Erlöfers felbit, als er 
mit feierlihem Ernfte und für einen hochheiligen Zweck 
zum legten Male mit feinen Zwölfen das Ofterlamm ger 
noß, und zur Erwedung und Unterhaltung eines brüder: 
lihen Sinnes ihnen allen, ohne Ausnahme, mit himmlis 
(cher Herablaffung die Süße wuſch, — ein foldher Lehrer 
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iſt gewiß, wie auch fonft feine eigenthümliche Natur bes 
ſchaffen feyn möge, auf lange Zeit unfähig zu Ausbrüs 
chen des Zorns, des Unmuths, der Ungeduld und einer 
fyonungslofen Härte, und darf fic) auch von Seiten der 
Scyüler, einer gegenfeitigen brüderlichen Zuneigung und 
Eintracht unter einander und einer vertrauensvollen Ers 
gebenheit gegen den Führer und Vorgefegten verfehen. 
Ein Lehrer, dem es heilige und füße Gewohnheit ift, fein 
jedesmaliges Tagewerf fowohl in ftiller Verborgenheit mit 
Gebet, als einer heilfamen Schulordnung gemäß, auch 
oͤffentlich mit gemeinſchaftlichem Geſang und Gebet zu bes 
ginnen, fpürt gewiß in der ganzen Reihe feiner Tagesge— 
fchäfte an fich felbft fowohl, als an feinen Schülern, den 
großen Segen folcher Geiftese und Gemüthserhebungen, 
eine ſolche Weihe auch des weltlichſten Geſchaͤftes verfehlt 
gewiß nie eines guͤnſtigen Erfolges. Ueberhaupt ein Leh— 
rer, der, dem Vorbilde und der Vorſchrift ſeines goͤttli— 
chen Meiſters nachſtrebend, feine Juͤnger mit. wahrer, in⸗ 
niger Liebe umfaßt, wird es nicht ſchwer finden, jene 
Milde ſich anzueignen, die in jedem einzelnen Falle den 
rechten Ton und Tact, das rechte Maaß und Ziel zu treffen 
und uͤberall ſich Zutrauen und Zuneigung zu erwerben weiß.“ 

Druck und Papier des Buches find ausgezeichnet 


ſchoͤn. | P. 


[22] Ergebenfte Einladung zur Anhörung der Keimanis 
fchen Gedächtnißrede — von M. Ferdinand Heinric) 
Lachmann, Conr. am Öymnaf. Zittau. 1835. In 
der Einladungsfchrift felbft wird betrachtet Der ®rund, 
fat der Nugbarfeir in feiner Anwendung 
auf die den Gelehrtenfchulen oder Gymna— 
fien eigen en wiffenfhaftlid e Bil⸗ 
dung. 1. Bogen. 8. 

Der Herr Verfaffer fpricht fich in ‚edlem Unwillen 
über die Geringfchägung aus, ————— der gemeinen 
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Nutzbarkeit Fröhnende die Gelehrtenſchulen betrachten und 


obſchon er zugiebt, daß der Gelehrte fich nicht ganz der 


gemeinen Nutbarfeit entziehen dürfe, fo will unfer gründs 
licher Gelehrte doch noch etwa Hoͤheres erftrebt wiffen, 
als den Kebensbedarf, und er faßt feine Anfichten 


über die Nußbarkeit der gelehrten Schulen und alfo der 


gelehrten Bildung in die Worte des biedern Voß zufamz 
men, der (frit. Blätter zur allgem. Schulz. Abh. II. Nos 


91.) fchrieb: Ehre fei den Künften, die den Lebens— 
bedarf mehren undvertheidigen: aber dreifach 


Ehre den Wiffenfhaften und Künften, die nur 
erinnern, in dem Erdenfloße wohne ein Geift - 
göttliher Natur, für mehr als für IDEELIGE 
Bedürfniffe beftimmt. 

Str, 


[23] Ad anniversariam Nustrationem Gym- 
masii Zittaviensis et ad solemnia valedictionis 
ClyIgCCCXXXVlconcelebranda — invitatFr, Lin- 
demannus,” Zitav. 58 ©. gr. 8. 

Das Programm behandelt auf gleiche Weife, wie das 
son 1835 die Phönicierinnen des Euripides (Bergl. 
Mag. 1835. I, 188.), die Iphigenia in Aulis, welches 
Stuͤck durch Schillers Nachbildung bekannter als die an— 
dern iſt. In der Einleitung wird das Stuͤck gefchildert 
und beurtheilt, auch von andern alten Bearbeitungen 
gleichen Stoffes gefprochen. S. 10 — 51 folgt eine 
fehr forgfältige metrifche Ueberfegung jener großen Tra— 
göodie. Die Schulnadhrichten S. 52 ff. berichten die 
Veränderungen im Schulvorftande und im Lehrerperfonal, 
die Bermehrungen des Apparats und der Bibliothef, neue 
Verordnungen, Schülerzahl (89), die Namen der Abges 
henden und die Einrichtung der Prüfung und des Vale⸗ 
dietionsactus. | P. 
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[24] Unterrichtlich geordnete Sammlung von 
eins, zwei, drei= und vierftiimmigen Saͤ— 
gen, Liedern, Canons und Chorälen für 
Bolfsfhulen, in zwei Abtheilungen. Herausgege— 
ben von Ernft Richter, Muſiklehrer am evangel. 

Scyullehrer-Seminar zu Breslau. Erfte Abtheil. ent 

haltend Singftoff für. den allererfien Gefang =» Unter: 
richt in Volfsfchulen in 100 Sägen und Kiedern, nebft 
einigen leichten Chorälen. Breslau, 1836. 31 ©. gr, 
8. (5 Ser.) 

Die vorliegende Sammlung muß wegen der darin 
mit enthaltenen 24 Liederterte von unferem verehrl. Mit " 
gliede, Profeffor Hoffmann von Fallersieben, welche der: 
felbe für diefe eigends gedichtet und befannten anmuthigen 
Volksweiſen untergelegt hat, in unfrer Zeitfchrift zur Ans 
zeige kommen. Wir halten diefe Kinderlieder nad) In— 
halt und Dietion und dem ganzen Tone, in weldyem fie 
gehalten find, dem Beſten gleich, was wir in diefer Gat— 
tung befißen — und deſſen ift wenig — folglich für eine 
wahre Bereicherung unferer Literatur, Bei der außer— 
ordentlichen Wohlfeilheit des Büchleins, welche e8 Jedem 
zugänglich macht, enthalten wir ung, unfer Urtheil mit 
Beweiſen zu belegen. Seder Vater, der feinen Kindern 
eine Freude machen und ihnen eine zweckmaͤßige Auswahl 
von Liedern in die Hand geben oder felbft vorfingen will, 
Faufe es fich. Denn nicht allein die Hoffmannfchen Texte, 
alle andere find es werth, und es ift uns Fein einziger 
aufgeftoßen, den wir, — eine Seltenheit bei foldyen Samm: 
lungen — hinweg gewünfcht hätten. Eben fo zwednäs 
Fig und tuͤchtig ift das Mufifalifche an dem Buche. Die 
Melodieen find alle forgfältig ausgewäßlt, zum Theilvon 
dem Herausgeber ſelbſt, ganz im volksthuͤmlichen Tone 
componirt, und die Reihefolge der Uebungen, welche 
an den erſten Lehrgang der „methodiſchen Anleitung“ 
von Hientſch (Breslau, 1836) ſich anſchließen und den 
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Singftoff dazu liefern, läßt an Zweckmaͤßigkeit nichts zu 
wuͤnſchen uͤbrig. Angelegentlichſt — wir daher 
die Richterſche Sammlung allen Volksſchullehrern zum 
Gebrauche bei dem Singunterrichte, als die in poetiſcher 


muſikaliſcher und paͤdagogiſcher Hinſi cht beſte, welche wir 


kennen. Bei Breitkopf und Haͤrtel in Leipzig gedruckt 
erfuͤllt ſie zugleich alle Anſpruͤche, welche man an die 
Ausſtattung eines ſolchen Schulbuchs machen kann. Mit 
Verlangen ſehen wir der zweiten Abtheilung entgegen, 
welche der Verfaſſer nach einem Lehrgange anord⸗ 
nen will. 


[25] Kinderreiſen oder — Anleitung 
ar diereiferegugend, reifend mit Aufmerk— 
 famfeit zu feben, zu hören und zu for— 

ſchen in einem Beifpiele dargeftellt von M. C. A. Pe⸗ 

ſcheck. Zittau und Leipzig. Verlag yon Birr und 

Nauwerk. 1836. 128 ©. 12. 

Die Reifenden find: „Lothar von ©. ein Pleiner Na— 
turforſcher; Ottobald von B. ein junger Alterthums= und 
Geſchichtsfreund; Wigand H. . ein angehender Sprachfors 
ſcher und Wilhelm D., ein kuͤnftiger Kaufmann, alle 13 
bis 15 Jahr alt, nebſt ihrem — und zwei Schwe— 
ſtern, Louiſe und Malvina. Die Reiſe geht von Dres— 
den aus uͤber Rumburg, Warnsdorf, Großſchoͤnau, Zit— 
tau, den Oybin, die Lauſche, Friedland, Liebwerda und 
Kloſter Haindorf; von andern Orten und Bergen wird 
erzaͤhlungsweiſe das Merkwuͤrdigſte beigebracht. Ortsbe— 
ſchreibungen wechſeln mit mineralogiſchen, botaniſchen, 
antiquariſchen, ſprachlichen, gewerblichen und anderwei— 
tig wichtigen Notizen ab. Das Büchlein iſt als eine ins 
‚tereffante und nüßliche Lectüre für Kinder fehr anzueme 
pfehlen und als eine neue Vlüthe in dem reichen Kranze 
der Verdienfte des Verf. um die Geſchichts- und Orts— 
Funde unferer Laufig hoͤchſt dankenswerth. Ein Feines 
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Kärtchen möchte wenigftens der zweiten Auflage, welche 
gewiß nöthig werden wird, beigegeben werden. Störend find 
die vielen, zum Theil finnentftellinden Drudfehlen, bei 
übrigens anftändiger Ausſtattung. Noch ift zu bemer: 
fen, daß ein Theil diefer Kinderreifen (S. 1—34.) als 
Probe bereits früher in -der Jdunna abgedruckt wurde. 


.—s — 


Medbicim 


[26] Ueber die Kranfheiten des Ohr's und Ge 
hHör’s, mit Abbildungen und genauer Befchreibung der 
Gehoͤrorgane. Ein Nothe und Hülfsbüchlein- für alle 
Gehörfranfe, zugleich zum nüglichen Hausgebrauch für 
angehende praftifche Aerzte und Chirurgen. Nach den 
beiten Quellen der Altern und neueften -Riteratur bear— 
beitet und mit einer Reihe eigner höchit intereffanter 
und Iehrreicher Beobachtungen und Erfahrungen bewies 
fen und mitgetheilt von Dr. Johann Ehriftoph 
Ludwig Riedel, prakt. Arzt in Zittau und Mitgl, 
m. gel. Gefellfchaften. Leipz. b. Engelmann, 1832. 
161 ©. 8. 

Diefe Schrift handelt in 25 Abfchnitten, vom Bau 
und der natürlichen Befchaffenheit der menſchlichen Ge: 
hörwerfzeuge, von den Fehlern des Gehörs, von den 

Kennzeichen des fehweren Gehörs und der Taubheit, von 

den Krankheiten der Gehörwerfzeuge, Schwerhörigfeit 

oder Taubheit durch Verſchließung des aͤußern Gehör: 
gangs, durch Polypen, durch fremde von außen dahin 
gelangte Körper, durch Anhaͤufung des Ohrenſchmalzes. 

Bon Entzündung und Eiterung. Catarrhaliſche Harthoͤ⸗ 

rigkeit durch Verſchleimung, nach Erkaͤltung. Methoden 

von Hufeland, Haaf, Riedel, Puͤſchel, Vogel. Gehoͤr⸗ 
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fehler, am Trommelfell, durch Verlegung ber innern. 
Gehörwerfzeuge, durch Ueberfüllung der Blutgefäße, durch 
Schwäche, Drud oder Lähmung der Gehörnerven. Krank 
haft erhöhte Feinhörigfeit, Verſtimmungen des Gehörs, 
Ohrenſchmerz, Ohrenzwang, Otalgie. 
Die Schrift zeigt von vieler Beleſ enheit und ei— 
genen Erfahrungen und leidet weniger als andre —— 
ten des Verfaſſers am Fehler der Abſchweifungen. Der 
Herr Verfaſſer, der vormals in ruſſiſchen Dienſten ge— 
ſtanden, hat fie dem Fuͤrſten Paskewitſch und dem Leib— 
arzte Erichton gewidmet. Drud und Papier find gut. 
Die Beurtheilung muß medicinifchen Zeitfchriften überlafz 
fen bleiben. Steindrüde enthält die Schrift zwei. 
| Sm Sahre 1831 hat derfelbe Verfaſſer folgende 
Schriften herausgegeben: Sammlung von Beobachtungen 
und Erfahrungen der beften Aerzte aller Zeiten, über die 
wirffamften empfohlenen Mittel und Heilmethoden gegen 
Gicht und Nheumatismen. Leipz. bei Baumgärtner, 
Ueber die Urfachen, Folgen, Verhütungs: und Ret— 
tungsmittel von den fo häufigen finnlicyen JZugendfünden 
oder Verirrungen des Gefchlechtslebens. Quedlinb. bei 
Baſſe. 

Keine Schnuͤrbruͤſte mehr! Oder Darſtellung der gro⸗ 
ßen Nachtheile und der fuͤr Geſundheit und Leben hoͤchſt 
traurigen Folgen, welche das Tragen der Schnuͤrbruͤſte, 
insbeſondere aber das feſte Schnuͤren bewirken. Quedlb. 
bei Baſſe. P. 


[27] De bydrophobia contagiosa ejusque cura 
rationali. Diss. inaug. Adolphi Ferd, Stockmanni. 
- Lips. 1835, 46 8. 8. 

Der Doctorand iſt ein Luckauer Gelehrter. Die Ab: 
handlung zerfällt in 3 Capitel- In dem erften redet der 
Verf. von den verfchiedenen Wegen der Weiterpflanzung 
des Wuthgifts auf gefunde Organismen, das zweite 
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behandelt die Symptomatologie und Nofologie, der 
dritte die Heilung diefer Krankheit, P. 





Unterhaltungs = Literatur, 


[28] VorlegterWeltgang von Semilaffo. Traum 
und Wachen, Aus den Papieren des PVerftorbenen. 
Erfter Theil. In Europa. Erfte Abtheilung. X und 
320 ©. 8. Zweite Abtheilung 299 S. Mit Königl, 
Wuͤrtemb. Privil. Stuttgart, 1835. | 


[29] Sugend Wanderungen. Aus meinen Tages 
buͤchern; für mid) und Andere. Vom: Verfaffer der 

‚ Briefe eines Verftorbenen. Nichts ift fo neu, als dag, 

was in Vergeffenheit gerathen ift. (Altes Spruͤchwort.) 
M. König. Würtemb, Privil. "Stuttg., 1835. X 
und 256 ©. 8. 

Der beliebte und belobte Reifende aus der „laͤcher⸗ 
lichen Lauſitz““ nachdem er ſich als Tutti -Frutti- Schrei⸗ 
ber bei manchen unbeliebt gemacht und von dieſem und 
jenem nicht eben Lob geerndtet hatte, wirft ſich wieder 
ins alte Fach und verlegt ſich — oder laͤßt ſich vielmehr 
verlegen — auf Briefe und Reiſeſkizzen. Und — „da 
bat er gar nicht übel dran gethan; erzähl er nur weiter 
Herr Urian!“ — ruft ihm das, auf derlei Gefchichten, 
Schilderungen, Anecdoten, Witzworte ıc., womit der Hr. 
Verf. das pifante Wildprett feiner Rede zu durchfpiden 
verftebt, verſeſſene Publikum zu. Dieſes Mal hat jedoch 
der Braten, wir meinen Nr. 28., keinen befondern haut 
gout. Irren wir nicht, fo merkt man es dem Wanderer 
ein wenig an, daß er reift um zu fchreiben, und fchreibt 
um zu reifen. Es fehlt die liebenswärdige Unbefangen- 
heit und Srifche, Die uns. befonders die erſten Theile der 
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Briefe eines DVerftorbenen fo anziehend machte. Doc 
hat dns Buch Charafter und der Pſeudo⸗Name des Wan⸗ 
derers „Semilasso““ druͤckt ihn ſehr gut aus; es enthaͤlt 
eine Menge anziehender Schilderungen von Gegenden, 
Gebaͤuden, Gemaͤlden und Menſchen; erzaͤhlt manches 
huͤbſche noch unbekannte Geſchichtchen von beruͤhmten und 
unberühmten Perſonen und unterhält auf eine angenehme 
Meile. Um eine Inhaltsanzeige zu geben, müßten wir 
die geradezu abfchreiben, welche die geheime Titularges 
ſellſchaft zu Musfau, als Herausgeberin, jeder Abtheilung 
beigefügt hat, und die wir mit ihren bier und da her— 
umfprühenden Wißfunken für unübertrefflic) halten. Das 
Unübertreffliche zu übertreffen und dag von Andern Ges 
ſchriebenen abzufchreiben ift uns aber gleichermaßen uns 
möglich. Wir überlaffen es daher dem Xefer, der Hrn. 
Semilaffo auf feinem Testen Weltgange noch nicht begleis 
“tet. hat, ſich zu ihm felbft zu verfügen und Alles an Ort 
und Stelle zu genießen und zu verdauen, welches letztere 
nicht ſchwer halten wird. 
Als Nachtifch empfehlen wir Nr. 29., alte, aus der | 
Vorrathskammer hervorgefuchte, aufgewärmte und dem 
lieben Deutfchland vorgeſetzte Neifetagebücher von Anno 
Achte. Sie find zwar Herrn Alerander von Wulffen, 
dem Reifegefährten, als ein Speeiaͤlchen befonders gewid⸗ 
met, aber das Publikum kann unbeſorgt mit zulangen, 
verſteht ſich das kasionable, und das Geld in der Taſche 
hat; denn Herr Hallberger laͤßt ſich an ſeiner duͤnne be— 
fetzten table d’hote die fuͤrſtlichen Gerichte gar theucr bes 
zahlen, was wir ihm übrigens nicht verdenfen wollen. 
Auch bei diefem Gerichte für Geift und Herz, welches 
der Verftorbene uns auftifcht, verräth ſich fein feines, 
richtiges Gefühl, indem er das Publikum in einer außer⸗ 
ordentlich befcheidenen Vorrede bittet, doch ja recht wenig 
zu erwarten, Damit‘ daffelbe feine Rechnung dabei finden 
möge. Bei ſolchen Sugendftudien laſſen wir uns gern 
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AUS gefallen, allein. von dem ferneren Weltgange Se: 
milaſſos außerhalb Europa machen wir. uns fehr große 
Erwartungen und find im Voraus überzeugt, daß fie der 
geiftreiche Wanderer erfüllen, ja übertreffen werde, weil 
wir ihn dort wo er jeßt ift, ganz in feinem Elemente 
glauben. Möge der Himmel ihn geleiten ! 

Der Lebende, 





VII. 


Literarifcbe Notizen. 


Preuskers DBaufteine (vgl. Mag. 1836. I, 87.) 
haben ſich überall einer fehr beifalligen Aufnahme zu ers 
freuen gehabt. Zſchocke gedachre ihrer mit Lob in Mal: 
tens Weltfunde und der competente Gewerbfchuldirector 
Klofen in Berlin rühmte die Schrift in der Voffifchen 
Zeitung: Die Gewerbvereine in Hannover und Böhmen, 
fo wie der polytechnifche Verein in Baiern, u. a. erklärs 
ten die Schrift für das Vollſtaͤndigſte, was je über dies 
fen Gegenſtand erfchienen fey, theilten Auszüge daraus in 
ihren Blättern mit, und machten den en Verfaſſer zu 
ihrem Ehrenmitgliede. 


In den, von Moritz EEE und Heinr. Hoff: 
mann herausgegebenen altdeutfchen Blättern, wovon im _ 
J. 1835 zwei Hefte in 8. erfchienen find, befindet ſich 
S. 211 des zweiten Hefts die Auffchrift und der Anfang 
des Prologs eines deutichen Anhangs zu des Nicol, Worm 
von Neuen Ruppin Blume über den Sadjfenfpiegel aus 

einer fehr ſchoͤnen Handſchrift auf der Rathsbibliothek zu 
Goͤrlitz. | 


N. ⁊. Mas. N. F· 1. B.2. 9. 413 


- 
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Ueber des Hrn. DO. Pf. Liebuſch „Skytika‘ 
theilten die Ergänzungsbl. 3. allg. Hall. Lit. Zeitung 1835. 
Nr. 98. 99. eine Necenfion aus der Feder des Herrn 
Prof. Zerd. Wachter mit, welche der Beachtung ſehr 


werth iſt. 





Die 1833 von Dr. Mohnike und Dr. Zober hers . 
ausgegebene ftralfundifche Chronif des Sohann Berck⸗ 
mann ift günftig recenfirt in der allg. Hall. Lit. Zeitung 
1835 No. 204. | 





| Im allg. Anzeigen der D. 1836 No. 31. S. 393. 

hat der Rentamtmann Preusfer in Großenhain Klemms 
„Handbuch der german. Alterthumskunde“ auf eine an⸗ 
gemeſſene Weife dem deutfchen Publikum empfohlen, gl. 
unfer Mag. 1836. I, ©. 73. 





Von des verft. talentwollen und tüchtigen Lehrers am 
‚Schullehrer- Seminar zu Neuzelle, K. M. Ernft, Schrift: 
Hiftorifchegeographiihe Beſchreibung von Palaftina; zus 
nächft bearbeitet als Wegweifer zur Wandkarte diefes Lan⸗ 
des fuͤr Schulen iſt 1835 die zweite Auflage erſchienen. 
(Breslau, Henke. 44 S. 8. Pr. 4 ggr.) 





Unter der Weberfchrift: „Geſchichte der neuen Drgani- 
fation des Volksſchulweſens in Zittau. — Auf Verlangen 
mitgetheilt von M. €. A. Peſ bed, Diafonus‘‘ hat 
das chen genannte verehrl. Mitglied der Dberlaufigis 
ſchen Gefellfchaft der Wiffenfchaften einen lefenswerthen 
Aufſatz in die allgemeine Schulzeitung, 1835 No. 173. 
und 174 gegeben. | & 


— 
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Im Verlage der walterſchen Buchhenklung in Dres⸗ 

den erſcheint eine Sammlung der vermifchten antiquarie 
ſchen Aufjäge des verewigten Hofraths Böttiger, Die 
Beſorgung hat der vieljährige Freund des Verf. Dr. Sils 

lig übernommen. | 


Böttigers Andenken, in Gemeinfchaft mit Schottg, 
HE auch gefeiert in dem von Eichftädt gefchriebenem Pro— 
gramm der jenaifchen Univerfität, weldye3 die pract. Pres 
diger Zeit. in No. 15. ©. 114 vollftändig mitgetheilt hat 
nnd worauf. auch der allg. Anzeiger der Deutfh, No. 
50. ©. 637. aufmerffam machte, 


Des verehrl. Mitgliedes Profeffor Dr. Reum in 
Tharand Pflanzenphyfiologie (Dresden, 1835. 8. 2625.) 
befpricht die Iſis (1835. Hft. 10. ©. 866.) „Das Bud) 
ift wohlgeorönet und betrachtet das Leben der Pflanzen, 
wenigftens wirklich nad) lebendigen Gefegen und nicht 
blos mechanifchen oder chemifchen, wie es bisher ziemlich 
“ausfchlieglich der Fall geweſen; dagegen iſt nicht zu Teugs 
nen, daß es Diefe zu fehr in den Hintergrund ftellt und 
zu wenig gelten läßt. Das Hauptverdienft wird dieſer 

Schrift immer darin bleiben, daß ſie die erſte iſt, welche 
zeigt, wie das Leben wirklich in die Pflanze, oder viel 
mehr in Die Pflanzenphyſi ologie zu bringen iſt.“ 


Herr Dr. Weitenweber in Prag giebt ſeit dieſem 
Jahre „Beitraͤge zur geſammten Natur- und Heilwiſſen⸗ 
ſchaft““ als literariſches Organ für die Mittheilung der 
Erfahrungen und Beobachtungen der boͤhmiſchen Aerzte 
und Naturforſcher in zwangloſen Heften heraus, worauf 
wir das mediciniſche Publikum freundlichſt ae 

— — wollen. 
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In Dinglers polytechniſchem Journal Bd. LIX. 
Hft. 5. ©. 392. ff. Hft. 6. S. 460 ff. befindet ſich eine 
fehr werthvolle „ſkizzirte Ueberficht des gegenwärtigen 
Standes und der Leiftungen von Böhmens Gewerbs= und 
Habrifsinduftrie in ihren vorzüglichften Zweigen‘ von uns 
ferem verehrl. Mitgliede 8. 3. Kreußberg in Prag. 
In dem bereits mitgetheilten Theile der Abhandlung ver: 
breitet fi) der verdienftvolle Herausgeber der „Mitthei— 
lungen des Vereins für Belebung des Gewerbgeiftes in 
Böhmen,’ (einer Zeitfchrift welche ſich vor vielen derartis 
gen, namentlidy Durch die practifche Tendenz und die gute 
Wahl der Gegenftände vortheilhaft auszeichnet,) über die 
Erzeugniffe des Mineralreiche, Ziegel, Wedgwood, Terras 
lieh, Siderolith, Porcellan, die Glasfabrifation, die Pros 
ducte der Steinflaffe, die Gewinnung und Verarbeitung 
der Metalle, Gold, Silber, Kupfer, Blei und Zinn. Mir 
fehen der Sortfegung mit Verlangen entgegen. 





Als einen wichtigen Beitrag zur Bereicherung der 
Wiſſenſchaft zeigt das Gersd. Nepertorium Bd. 5. ©. 
642. ff. Des Dr. Sr. Wiefand auf Jesnig (Mitgl. d. 
St. G. d. W.) Gelegenheitsfhrift „Won Aufrecdhts 
baltung der öffentlihen Sicherheit, Ruhe 
und gefeglihen Ordnung ı. (Leipzig bei Brods 
baus. 1835. XXI. nnd 408 ©. gr. 8.) an. Ihre Ent: 
fiehung verdanft dieſe gründlidy den Gegenftand erörternde 
Schrift einem auf dem ſaͤchſ. Landtage von 1833 gemach⸗ 
ten Untrage, daß die Stände die Regierung um einen 
Gefegentwurf bitten möchten, wonad) eine jede Gemeinde 
für folidarifd) verbindlicy erflärt werde zum Erſatz des 
dem einzelnen Mitgliede der Gemeinde durch tumultuaris 
ſche Auftritte zugezogenen Verluftes, gegen welchen An⸗ 
trag fich die dritte Deputation der Kammer erklärte. Auch 
der Rerenfent iſt Dagegen, Nimmt man icdoch an, dag 
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da, wo jeder Bürger als Communalgardiſt bewaffnet und 
fomit befähigt ift, zur Steuerung eines Tumultes mitzus 
wirken, die Gefammtheit der Bürger nothiwendig auch 
verpflichtet feyn muß, jeder Störung der öffentiichen 
Ruhe und Sicherheit fofort in den Weg zu treten; fo ers 
fheint es eben fo gerecht als politifch die ganze Geineinde 
welche allerdings an die Ruheftörer ihren Regreß nehmen 
Fann, für den Schaden ſolidariſch verantwortlich zu mas 
chen, den fie durch ihre bewaffneten Bürger hätten vers 
hindern Fünnen und follen. Sehr Iefenswerth iſt eine 
andere Beurtheilung diefer Schrift in dem Blatte für Lie 
terarifche Unterhaltung 1836. Nr. 92. ff. die ſich ſehr 
günftig Darüber ausfpridht. „Wenn gleich wir dafürhals 
ten,“ heißt es bier, ‚daß der Verf. bei weniger Wieders 
holungen und minder breiten Ausführungen wenigftens 
ein Drittheil des Raumes hätte erfparen koͤnnen, auch 
daß er dasjenige, was zu erweifen gewefen, Peineswegs 
erweislich gemacht habe, fo dürfen wir ihm doc) das 
Zeugniß nicht verfagen, daß er feine Sache nicht blos 
- als ein tüchriger Sachwalter durchgeführt, fondern aud) 
als Gelehrter eine erfchöpfende und überaus gründliche 
Zufammenftellung alles deffen dem Publifum geliefert has 
be, was die Gefeße, fo weit deren Kenntnig hinaufreicht, 
über den Gegenftand enthalten, Er hat dadurch nicht 
blos feinem Daterlande, fondern ganz Deutjchland einen 
urn Dienit, erwieſen.“ — 


Die Berfanbtungen des im J. 1834 gehaltenen eünfe 
ten Kandtages der Mark Brandenburg und des Marks 
grafenthums Niederlaufig, find nebft dem von Er. 
Mai. dem Könige vollzogenen Landtags : Abfchiede im 
Decemb. 1835 bei Naud in Berlin in Drud erſchienen 
und für 10 Sgr. zu haben. 
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Kecenfion von 8. J. Ruͤckert's Eommentar 
über den Brief Pauli an die Galater. (pz. 1833. 
Pr. 1 Rthlr. 12 ggr.) in der allg. Kiteratur = Zeitung: 
1836. No. 45. ©. 353. ff. Nach mehren Ausftellungen 
die Erflärung einzelner Stellen betreffend, das Endurtheil: 
„ir fcheiden mit Achtung von dem Verf., koͤnnen aber 
nicht umhin, den Wunfch auszufprechen, daß er nicht durch 
zu raſches zu Tagefoͤrdern feiner eregetifchen Studien fich 
und der Wiffenfchaft fcyaden möge. Vielleicht, daß bei 
längerer Durchficht der Verf. vieles nicht zu Billigende 
felbft vermieden Be 


3.6. Rabe, Lehrers am Gymn. in Zittau Schrift: 
„Die Nothwendigfeit, den Nationalismus und fein Ver: 
haͤltniß zur chriftlichen Offenbarung und zur Firdjlichen 
Glaubensanficht auf das Möglichfte zu beftimmen, (Zit⸗ 
tau und Lpz. 1834.) wurde in dem Lit. Dlatte zur allg. 
Kirchenzeitung (1836 No, 42, ©. 335.) mit dem Ber 
merfen angezeigt, „daß, wer den erfien, etwas dunfeln 
Theil der zu viel wiederholt, wohl erwogen habe, dag 
Ganze fehr confequent finden und den Verf, als einen 
geiftvollen und A nnten Mann hochachten werde,’ 
Do Mag. 1835. L, 70. 


Ueber die „Andeutungen über das Verhälts 
niß der Kirche zum Staate,’ von einem proteft. 
Pfarrer in der Preuß. Oberlaufig (Bunzlau, 1834.), ents 
hält das Lit. Blatt zur allg. Kirchenzeitung, 1836. No, 
42. S. 332 ff., eine nicht abgünftige Necenfion. „Nur 
wenn Kirche und Staat ſich gegenfeitig die Hand reichen, 
und gemeinfchaftlich ihre wichtigen. Zwecke fördern, er— 
blüht echtes Menfchenglüc, Wer wolfte nicht dieſen 
Grundfag des ehrenwerthen Verfaffers, auf den nicht oft 
genug aufmerffam gemacht werden kann, von Herzen beis 


— 
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ſtimmend unterfchreiben? — Möchten: ihn nur recht batd 


alle diejenigen zu dem ihrigen machen, welche die Kirche 
als die niedrigfte und unnügefte =. des Staats ans 
fehen und behandeln! 


Bon den theologifchen Streitfchriften des Prof. Dr. 
Karl Haſe u Sena,ift das zweite Heft erfchienen (£pz. 
Breittopf 136 ©. 8. Pr. 15 fgr.). Dieſes Mal gilt der 
Kampf die, aud) von uns bereits erwähnte Recenfion feiz 
ner Kirchengefhichte in der krit. Pred. Bibl. 1835. 
XVI. 1. ©. 87 — 108. (gl. Mag. 1835. I, €. 


250.) Er vertheidigt ſich gegen diefe abgünftige Necenz 


fion mit der Ueberlegenheit, welche gründliche Kenntniß, 
kunſtgerechte Fertigkeit und eine gute Sache uns uͤber den 
Gegner geben, macht die gegen ihn erhobenen Beſchuldi— 
gungen zu Schanden und rechtfertigt fid) fo vollfommen, 
als man es nur wünfchen kann. Gelbft das Gersdorf- 


ſche Repertorium (1836. VIL 5. ©. 365.) ruft ihn 


ald Sieger aus, und erPennt auch, wie wir bereits am a. 
O., die gerügten hift. Unrichtigfeiten für fehr unbeveu: 
tend und die meiften ‚durch die Antikritik für vollfommen 
erledigt. 





Von dem Choralbuche des Lehrers der Muſik am 
Kgl. Schullehrer⸗Seminar in Neuzelle, H. A. Zfchie- 
ſche (Guben und Cottbus, 1835. Ladenpr. 3 Rthlr.) wird 
in Diefterwegs Rhein. Blättern Bd: 12. Hft. 3. ©. 330 
gerühmt, daß Harmonie und Stutimführung, fo wie die 
Zwifchenfpiele alles Lob verdienten und daß der Verf. 
an demfelben der Welt eine-fehr nüßliche, Danfengwerthe 
Gabe gereicht habe. Es enthält 206 ‚Choräle. 


Dis Eubdiac. Dr. Berger in Ruhland ‚‚Confirman- 


! 
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| denbuͤchlein⸗ und deſſelben Verf. „Chriſtenweg“ "werben 


auch in Graͤfes Archiv fuͤr das pract. Volksſchulweſen. 
Bd. 7. Hft. 1. S. 136. ſehr gelobt. 


Der erſte Band der in Hamburg gehaltenen Predig— 
ten des Hrn. J. K. V. Alt, Dr. der Philof., Haupt 
paftor und Scholarchen dafelbft, (IV. und 224 ©. 8. 
ſtark und 14 Predigten enthaltend) wird im Gersdorff. 
Kepertorium Bd. 7. S. 462. mit gebührenden Lobe an: 
gezeigt. 


„Bir fin nd Botfehafter an Ehrifti ‚Statt. Predigt 
‚über 2, Cor. 5, 20., weldye bei feiner Einführung als 
Hauptpaftor zu Et. Petri in Hamburg am 22. Sept. 
1835 gehalten hat. Soh. 8. Wil. Alt, Dr. Hamburg, 
41835. 24 ©. 8. ©, Anzeige in der Hall. Lit. Zeitung 
1835. I, ©. 544. 


Der Predigten zuwohlthätigen 3weden, her 
ausgegeben von JoachimLeopold Haupt, evangelifcherPres 
diger und Ordinariuszc.erfte Predigt(gehalten in derKirs 
che zu Freiwaldau, am 2ten Sonntage n. Trinit. 1832. 

„Auch wenn uns mit Haß vergolten wird, laffet uns 
Liebe üben.’ Görliß, gedruct bei Gotth. Heinzeu. Comp. 
‚und zu haben bei dem Verf. 1832. 16 ©. 8. Pr. 2 
ESgr.), wird in dem Kit. Blatte zur allg. Kirchenzeitung 
‚mit folgenden Morten angezeigt: „Nicht bloß die fchöne 
Abficht, durch Herausgabe einiger Religionsvorträge eis 
nen Eleinen Fond zu gewinnen, durd) welchen arme und 
nothleidende Familien oder Einzelne unterftügt werden 
Tonnen, fondern auch die innere Befchaffenheit, wenige 
ftens der vorliegenden Predigt, macht fie der Empfehlung 
an das chriftliche Publikum völig würdig. Diction, bibs 


— — 
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liſcher Ton, Wärme des Gefühle und praft. Tendenz 
zeihnen diefen Vortrag aus, dem wir viele Lefer wuͤn⸗ 
hen,’ | 

3u bemerken ift, daß ohngeachtet diefes und mans 
her andern günftigen Urtheile in öffentlichen Blättern 
über Die wenigen einzeln gedruckten Predigten des Verf. 
das Unternehmen dejjelben, was er mit vorligender Pres 
digt begann, namentlich in feiner näheren Umgebung fo 
ganz ohne Unterftügung geblieben ift, daß er es hat aufe 
geben müffen. In Görlig felbft wurden von der fragl. 
Predigt noch nicht 12 Eremplare abgefest. Jedoch hat 
die Theilnahme auswärtiger Freunde fo viel zufammenge: 
bracht, daß einem armen Familienvater zur Unterftügung 
feines Gefchäfts fünf Thaler gegeben werden Fonnten. 





IX. 


Miscellen 


In Beziehung auf die Anfrage des Hrn. P. S. 94. 
diefes Bandes, den jungen v. Sahla betreffend, bin id) 
in den Stand gefeht, aus einem Scriptum des Fürzlich 
verfiorbenen Dr. B. in ©. nachſtehende Auskunft zu 
geben: 

„Das Geſchlecht von der Sahla, nicht la Sabla, 
ſtammt aus den Niederlanden oder aus Holland. Seit 
langer Zeit beſaß es die Guͤther Ober: und Mittel-Soh⸗ 
land in der Oberlaufiß an der böhmifchen Grenze, an der 
Spree. Der. Vater des jungen Ernft v. d. Eahla (den 
Zaufnamen Dominik hat er nicht gehabt) hatte in feinen 
früheren Sahren ausgebreitete Handelsgefchäfte und Reis 
fen gemadyt. Sein Vater, war auch ſchon Compagnon 
der alten Fregeſchen Handlung in Leipzig. gewefen. Der 
Vater des jungen Ernft.von der Sahla hatte in feinen 


jüngern Jahren in mancherlei Verbindungen geſtanden, 
war Illuminat ꝛc. geweſen, fand nod) bis 1790 mit 
Lavater in der Schweiz ‚und Knigge in Amerifa in Briefr 
wechfel. Aber in Feiner Verbindung hatte er feine Be— 
friedigung gefunden. Ungefähr 1791 machte der nad) 
mancherlei Lebensverfuchen in die Brüdergemeine zu Herrn⸗ 
huth getretene Arzt, Kaufmann, ein Schweizer, feine Bex 
Fanntfchaft, und ftiftete die Heirath mit einer Tochter des 
' damaligen Confiftorial-Präfidenten von Burgsdorf in Dres⸗ 
den. Herr von der Sahla hielt fidy nun aud) zu der 
Brüdergemeine in Herrnhuth, fand aber auch hier nicht, 
was er gefucht hatte, und ftarb nach einigen Jahren in - 
Herrnhuth. Aus diefer Ehe ift der junge von der Sahla. 
Er kann, ald er Napoleons Ermordung 1811 beabfichtigte 
nicht, wie Desmareft fagt, 17, fondern muß wenigftens 
21 Sahre alt gewefen fein. Den Sommer 1793 lebte ich 
in dem Haufe feines Vaters in Sohland durch Verbin— 
dung feines Neveu, des nachherigen Regierungspräfidenten 
von Erdmannsdorf, und hatte den Eleinen Ernft, ein leb⸗ 
haftes Kind von ungefähr 3 Jahren, oft um mid). Die 
Eltern gaben ihn, als er 8-9 Jahr alt war, in die Er= 
zienungsanftalt zu Niesfy, die vielleicht für feinen lebhaf⸗ 
ten Geift nicht geeignet war, Hier hatte er fich einmal 
on einem heißen Sommertage nad) «einer ftarfen Erhigung 
auf einem Spaziergange der Knaben, aus einer Plumpe 
Waſſer auf den Kopf plumpen laffen. Hiervon entitand 
eine Alteration in feinem Hirn und Nervenfoftem, die fich 
fortwährend in heftigen den Körper fchwächenden Zuk— 
Fungen äußerte, und wahrſcheinlich aud) Geiftesftöruns 
gen herbei führte. Bon dem Vorfaße Napoleon zu- ers 
morden, hat feine Mutter und Schweiter, audy der Fa 
tholifche Geiftliche, bei dem er zur röm. Confeffion trat, 
wohl nichts geahndet. Auf feiner Reife nad) Paris fol 
er, ic) glaube in Wirtemberg, etwas von feinem Plane 
durch unbedachtfame Aeußerungen verrathen haben. Es 
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wurde hiervon geheime Nadpricht nach Paris gegeben, 
‚und er genau beobachtet. In Vintennes iſt er mehr als 
ein Gemuͤthskranker, den man unſchaͤdlich machen muͤße, 
als wie ein Kaifermörder behandelt worden. Nach erlangter 
Freiheit Fam er 1814 wieder in die Laufiß, aber nicht 
zur Freude feiner Mutter zuräd, und ging bald wieder 
nach Paris, Mit-ihm ift fein Name und Gefchlecht * 
geſtorben. D. H. 
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Die ‚Dberlauf. Geſellſchaft beſitzt aus der Bibliotheca 
Williana eine feltene Druckſchrift des XVL Jahrh. unter 
dem Titel: 

Resolutorium dubiorum circa — missarum 
occurrentium per lohannem de lapide. 

Den Titel ziert ein trefflicher Holzfchnitt, die Jungs 
frau Marie mit dem Kinde im Stalle vorftellend. Von 
drei Seiten her reiten die heiligen drei Könige mit ar 
und Reifigen herbei. Am Schluffe fieht: 

Explicit resolutorium "etc. impressutn Colonie per 
Henricum Quentell. Antto dom: MCCCCC. 

„Die Bedenken find zum Theil fonderbarer Att, z.B 
Dubium; quid agendum est si quis post sumptio- 
nem corporis christi statim patiatüur vomitum? 

Solueio: Reuerenter recolligantur species panis 

si discerni possint et reponantur in sacrario vel 
sumanturab aliquo, (!) si saltem assit alli- 
quis ad sumendum dispositus ‚absque nausea et ea 
an quibus invente fuerint species körhburantur. et 
cineres in sacrärto recondantur,. . 

Achnlicher Art find auch die übrigen Bedenken und 
gewähren eine reiche Anzahl von Deiträgen zur Sittenges 
fhichte- 

Ein Aberglauben, mit obigen nahe verwandt, ift 
auch jett noch unter dem evangeliſchen Landvolke im 


! 


Schwange und mag vielleicht ‚in ‚demfelben feinen ur« 
ſpruͤnglichen Grund. finden, daß nehmlidy das heilige 
Abendmahl mit nüchternem (leeren) 0 genofjen wer⸗ 
den muß. r 


Derſelbe Band enthaͤlt auch ein Vorbau. ger 
druckt 1496, wo. in dem Abfchnitte: de lapidibus et 
gemmis folgende Curiofitäten zu finden find: . 

Lapis dicitur quia ledit pedem. 

Smaragdus, lapis viridi coloris. translucens 
oculis et memoriam conducit. in coitu gestatus rum- 
pitur, ergo castitatem suadet. (Gut für Eiferfüchtige ) 

Topasius. nascitur in topasia insula et nocte 

quaeritur. Nam in rupibus eiusdem insulae velut 
aurum nocte lucet. u. |. w. — 


Daffelbe Vocabularium (oder Vocabularius wie es 
fid) nennt) giebt eine ‚Definition des Luſtſpieles welche 
merkwuͤrdig iſt. 

Comedia est villanus cantus et. nuptiarum ap- 
paratus. Item finis. comedie leticia .et nuptie ! 
wen fiele nicht unfre heutige fcherzhafte Definition des 


Trauerſpieles und Luftfpieles ein? — „Im erſtern bes 
kommt der Held die Heldin nicht zur Frau, im zweiten bes 


kommt ar ſie!“ — . . Köhler. 





Beitrag zur Lebensgefchichte des Meifters 
längers Adam Pufhmann aus Goͤrlitz. 
. (Bol. N. 2. Mag. IX. ©. 516.) 


Adam Puſchmann, deuticher Schulhalter zu Breslau, über- 
ſchickt dem Rathe zu Görlik eine Eomödie von Jacob 
und feinen Söhnen, a. 1584. 


5 


Ehrenveite ꝛc. | 

Sol ih E.M. nicht un das si in beiliegenden 
verfucht was es für eine Art habe deutſche Comedien zu 
Componiren, wiewol ich nihmals im Willens die edele 
Zeitt damitte zuzubringen, weil Hans Sachs zu Nürn: 
berg foldyer Compofitionen genugfam an Tag gegeben, 
daran man, genugfam zu agiren hatt, habe id) dennoch 
unter feinen Compoficionen die Hiftoria vom Patriarchen 
Jacob und Fofeph nicht gefunden, welches mic) mehren 
theils verurfacht dieſe geiftz und troftreiche Gefchicht Ex- 
ercitiigratia zu componiren, weil ich mich ohne diß 
faft. mit folhem fohreiben alhie erhalten 
muß darumb ich denn Auch Diefe Comedien mitt grofen 
unfoften und wenig einfommen (dod) mitt grofer vorbitt 
alhie zu erlangen, weil man Comedien publice zu agiren 
nicht gerne zuläßt) Agiret habe, weil diefe hifforia zuvorn 
inn 36 Jaren allhier nicht ift agiret worden, Nachdem 
aber breuchlich und billich das man jeder Compoficion 
(welche mittler Zeyt im Drud fol publicirt werden) pfles 
get Patronos zu elegiren, und ich mich ohne diefes fcyuls 
dig befinde in allen gehorfamen Pflichten E. W. als meis 
nen berzlieben ‚getreuen Vätern jederzeit onterthänig zver⸗ 
zeigen, als habe ich diefe meine geringe Compoficion 
Mühe und Vleis — als den gar fürnemen Mecenaten 
Liebhabern und Beförderern aller nüglichen guten freyen 
Künften und Difeiplien dediciren wollen. Das ich aber 
diefe Comedie und meine Compoficion nicht ehr und zus 
vorn id) fie allhie agirt offerirt babe, Iſt der vrfachen 
wegen gefchehen, Sch habe gefpuret unter der Action das 
faft unmüglich fey ſolche groß comedien Inn richtige Sces 
nen oder Actus zo ſtellen ehe man ſie agiret, denn im 
Exerciren vnd agiren weiſt es ſich erſt aus, derowegen ich 
das Regiſter der Comedien erſt geftellet. ꝛtc. 

Datum Breslau den 27. May Anno 1584. 

| Adam Pufchmann,, 
deutfcher Schulhalter. 
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Bald darauf ſchickte er ein zweites Schreiben, Den 
3. Mai, worin er um.Verleihuug des offenen Gloͤckner⸗ 
dienſtes in Goͤrlitz bittet. Er mußte daher wol in Bres⸗ 
lau in ſehr kuͤmmerlichen Verhaͤltniſſen leben. 

Das Msc. der Comoͤdie vom Patriarchen Jacob 
welches er dem Rathe uͤberſchickte iſt meines Wiſſens nicht 
mehr vorhanden. Koͤhler. 





Bei K—. in der Gegend von M—. in der Oberlau⸗ 
ſitz ſind einige Alterthuͤmer gefunden worden. Der Rich⸗ 
ter will aber die ausgegrabenen Sachen durchaus nicht 
verabfolgen laſſen, weil er ſich vor Ungluͤck fuͤrchtet, wenn 
ſie aus der Gegend wegkaͤmen. Eine Probe von Auf⸗ 
klaͤrung unter den Unterthanen eines hohen Reiſenden, 
der bisweilen recht gottesfuͤrchtig und menſchenfreundlich 
thut. | 





Weber die Schiedsmänner im Königr. Preußen theilt 
im allg. Anzeiger der Deutfchen 1836. No. 25. ©. 317. 
ein waderer Mann aus der Laufis, pr. Anth., einige. 
Bemerfungen mit. Er erkennt den großen Nutzen diejes 
Inſtituts an, wundert fich aber, daß die näheren Vers 
haͤltniſſe, Befugniffe, ja das Dafeyn ber Schiedsmänner 
einem großen Theile des Publikums noch unbekannt find, 
wie es denn unläugbar wirklich ſich verhält — und for 
dert die betreff. Behörden auf, ihre Mitbürger durd) eine 
ausführliche Erläuterung der ganzen Verhältniffe und 
Befugniſſe der Schiedsmänner in den Ortöblättern aufs 
zuflären und das nuͤtzliche diefer Einrichtung deutlic) vor 
Augen zu legen, auch deren Namen wiederholt befannt 
zu machen. Wir erlauben uns, indem wir dieſe Bemers 
Fungen erwähnen, ‚zugleich Die hohen Behörden zu bitten, 

l . 
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die Befchränfung aufzuheben, welche einer achtbaren 
Claffe der. Staatsbürger, die ſchon vermöge ihrer amtlie 
chen Stellung am meiften dazu befähigt und berufen find, 
‚ein Schiedsamt zu verwalten, ſolches anzunehmen verbie⸗ 
tet. Auch in dieſer Maaßregel muͤſſen wir ein bedeuten⸗ 


des Hinderniß der geſegneten ——— eines fo heile: 
famen Inſtituts erkennen. 


Von den zu Dresden zu einer Lehrerconferenz den 
29. Zuni bis 7. July 1835 in Dresden verfammelt ges 
wefenen gelehrten Schulmännern gehörte gerade ein Drits 
theil der Laufig und der Oberlaufiß. Geſellſchaft der Wifs 
fenfchaften an, nehmlich der geh. Kirchenrath Dr. Schul: 
3e, Confiftorialrath und Hofprediger Dr. Käuffer, Hof: 
rath Dr. Böttiger, Rector Dr. Gröbel, Rector Dr. Sie: 
belis, Director Dr. Lindemann. Der leßtere hatte den 
Entwurf zu dem Maturitätsprüfungsgefege, über welches 

unter andern verhandelt wurde, ausgearbeitet. 


—— — 





Schon im Jahre 1616 ſchrieb ein Syndicus zu Goͤr⸗ 
litz, Godofredus Glych von Milziz, eine lange Dis- 
sertation: de caussis et remediis corruptae hoc aevo 
disciplinae scholasticae ruinaeque Scholarum Trivia- 
lium. Er muß fehr langfam wirkende remedia vorges 
ſchlagen haben. 


In einer aus dem Anfange des 17ten Jahrhunderts 
berrührenden Chronik von Görlig finde ich folgendes No⸗ 
tizblatt: ‚‚Valentinus Ritter habet Annales Gorlicen- 
ses Magistri Frauenberger (Frauenburg). Schuman des 
Bürgers in der neiffegaffen Son et Wenzel Tuchſcherer 
habent Annales Gorlicen. vetustissimos hos inspice. 
Apud Viduam Joachimi Weider junioris inquirendum 


208 


de chronico Gorlicensi Hans Vngers.*+: Wer fann von 
diefen Annalen, die vielleicht in den betreffenden Familien 
auf die Nachkommen vererbt worden find, Auskunft ge⸗ 
ben? Wer weiß namentlid), wo die. Srauenburgfchen An— 
malen, welche bis jegt nirgends haben aufgefunden wers 
den koͤnnen, hingefommen find? — 


u { 


Böhmen ‚hat erlangt, daß für daffelbe alle es betref— 
fenden Urkunden in der vaticanifchen Bibliothek zu Nom 
copirt werden dürfen. Die Koften tragen die böhmifchen. 
Stände, die k. boͤhm. Gefelfchaft der Miffenfchaften und 
die EN gemeinfchaftlid). P. 





Noch einige Beeren zu der alten Lau— 
fisifhenGränzurfunde. Drivalowitz fommt wohl 
von dem alten flavifchen Worte drevo Holz, im Pluraldreva 
und von low der Fang. Vielleicht alfo, Daß der Name einen 
an der Neiße angebrachten Holzfang als einen Graͤnzpunkt 
andeutet. Die Endfylbe witz deutet auf eine Ortfchaft, 
die an einem ſolchen Holzrechen erbaut war. Kameni- 
copky-dwa bedeutet nichts anders als 2 Steinhaufen oder 
Steinhügel.e Das myftifhe Wort Nakochipodskaki ift 
fehwer zu deuten. Skok ift. ein Sprung, Skoki Sprün- 
ge, Skakat Springer. Folglich fcheint hier pozkaki meh- 
rere Abfprünge oder Abfäre irgend eines Berges oder 
Gebirgszuges zu bedeuten. Winicopez heißt ohne Wi: 
derrede Weinberg. Moztech ift vieleicht Schreibfehler 
für mozteh, das ift Brüdlein. Daß aus Tizow Dichfa 
entftanden if, iſt hoͤchſt wahrfcheinlich. 


Brantl. 


Einige Zusäge 
zu | 
OO MEMPeiheds 
Gefchichte der Poefie in der Laufik;) 





©. 9. Minnefänger. Bei Kolvon Riuffen 
darf man wol nicht. an die Neiffe denken, vielmehr: an 
Neuß in der Schweiz. Eben fo ſtammt Chunz’von 
Rosenhayn cher aus Rofenhain in Baiern. Dgl. 
Docens Verſuch einer vollftändigen Litteratur ꝛc. in 
deffen Mufeo I. ©. 145 und 151. Genauere Nachrichten 
über das Leben der Minnefänger wird von der Hagen 
in feiner "angekündigten Ausgabe der Minnefänger geben. 
Vgl. Hoffmanns deutfche Philologie Nr. 520. X 

Der Hagdorn de Nussia im Lib. detanorum 
Pragensitim kann übrigens den Namen de Nussia nicht 
von dem Dorfe Nidrifch haben, welches erſt in neue⸗ 
ver Zeit aus der Emrichſchen Familie in die der Hagen: 
dorne (durch Verheirathung) überging. Ueber die Has 

N. L. Mag. N. F. 1B.3. 14°“ 
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gendornifche Patricier : ‚Samilie in Görlig vgl. 
Hortzſchans ky Nachricht von einigen Familien, welche 
Adelsbriefe erhielten. ’ 

S. 10. Refte altdeutfcher Poefie in der 
Laufig cin Lauſi itzer Bibliotheken). In Sorut findet fi 
Einiges. | 

A. in der Nathsbibliothek: 
1) ein Papier-Coder des XV. Jahrh. (8°. Nr. 155.) 
enthaltend : 

a) einen Yuszug des Freidank mit latei— 
niſcher Ueberſetzung. 
Anfang: SIE | 
Incepto nomen operi discretio dpnat 
Virtutes alias quae summa laude coronat. 
\ Sc bin gnant befcheidenheit 

Die aller togent ein crone treit. 

Ende: 


Mo nicht denn ein rew iſt 
Die magk gewerin keine Friſt. 
Seripium est anno dom. m. cecc. xlix quod- etiam 
scribitur 1889 dominica ante festum quod fuit fra. 
5! , quinta post illam dominicam, 

— uͤber den Coder giebt v. Anton im deutſchen 
—** 1777. ®d. 2. ©. 325 und 370. Er ſetzt die 
Abſchrift aber faͤlſchlich ins Jahr 1425. Hiernach iſt die 
Angabe in v. d. Hagens Grundriſſe zu aͤndern. (S. 373.) 


b) ein moralifches Gedicht von der Beichte. 
— Ebenfalls mit einer lateiniſchen Ueberſetzung. 
Anfang: Mae 
Poeniteas cito cum sic misereatur ie, | 
OÖ sunder du sollt dein sund bald bereun 
680 wird dir der richter barmherzig sein eie. 
Ende: . 
.Dy sachen sullyn schicken dich . 
Dasz du: eilest zcu, ‚den himmelrich 
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dasæ 'uegefewer vnd’der leiplich! tod: 
desz leibez cranckheit‘vnd der schande m not 
dy swerikeit'der groszen sunde 
» " der gewonheit der du nolgest aller stunde: 
... "dasz\leret dich daz'buchelein N 
domit beholt ‚dich got in der hut sein. 


Amen. et: est finitum sub anno dom, ‚1889 F 
Za ante reminisc. 


Der Iateinifche Text findet ſi ch zum Theil ir in einem al⸗ 
ten Drucke (ec. 4496), ohne Titel, anfangend: Incipit 
confessionale primo: per questiunculas etc. Schluß; fini- 
- tur confessionale pro scholasticis et aliis multum utile, 
Deutfche Beichtbuͤchlein, worunter wielleicht auch uns⸗ 
tes führt Panzer, PR), I. 140. 19. 19. 212. 
u. ſ. f. an. En 


co) Bon. der Schulzucht— unter dem Titel 
Capellus de scholasticali informatione, ebenfalls mit 
— ——— 
Anfang: — 
Qualibus et — — et — stulta — 
Errat, quis plenus singula corda prohat? , 
Wer mag in dem hercen gar. 
‚aller. torheit nemen, war 
"wi vil wy oft der kinder mut” 
‚das beste let das, ‚boste tut, 
Schuß: 
Das hab dir Kefipniez vmb den stein 
den meyne tumimen kinder clein 
"von diner kirchmauer brochin 
mit ‘tichtin hab ich das gerochin.. 
durch ir torheit i in meissin 
must ich‘ mich zu‘ ‚tichtin feissin. 
ik bueh do 'sein' ende hat 
czu kempnitz nn gesegu euch Er 
14* 
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Et est finis illius libri de scholasticali informatione 
datum in Anberg per honorandum ıngr. Heinri- 
cum stolberger sub ao. Dom.. m.cccc...xlıx, : feria 
quinta ante vesperam festivit. Mar. Magd. quod erat 
fer. tertia post dominicam sequentem iam feria quinta, 


d) Die Schola salernitana in deutfchen Verfen 
. it darüber gefegtem Lateinifch, nicht vollftändig. 
Ueber c und d f. Hagens Grundriß ©. 415 und 418. 
Saͤmmtliche Gedichte ſind von Einer Hand im 15. Jahrh. 


ſehr unleſerlich geſchrieben. Das Buch ſelbſt war fruͤ⸗ 
her ein Beſtandtheit der Franziskanerbibliothek in Goͤrlitz. 


B. in‘ der Bibliothet der Oberlauſitz. Geſellſchaft. 


2) Pergament: Handfhrift des 13. Jahrh. 56 fol. kl. 

4. (Cod. Ms. No. 10.) enthaͤlt: 

aa) die ee a Jeſu. 
bb). vom Antichriſt. 
cc) vom jüngften Gericht. 

Diefe drei Gedichte, aus dem 12. Jahrh. ſtammend, 
hatHoffmann in den Tundgruben I. p. 130-204 
abdrucden laffen, wo auch die lirerarifchen Nachweiſun⸗ 
gen gegeben ſind. 

dd) Das Evangelium des Nicodemus in 
| Reimen. 

Ebenfalls aus dem 12., ſpaͤteſtens 13. Jahrhunderte. 
Anfang, literarifhe Stelle und Schluß bei Hoffmann 1. 
c. p. 128. fig. Von einer andern und fpätern Hand: 
fehrift diefes Gedichtes ift ein Fragment (2 fol.) am Ein- 
bande eines Eod. der Milichfchen Bibliothek vorhanden. 
Ein anderes Fragment entdedte Mone in Karlsruhe und 
hat es in feinem Anzeiger IV. Sp. 326 befannt gemacht, 
ohne das Gedicht felbft zu Fennen, welches * nirgends 
vollſtaͤndig —— zu ſeyn ſcheint. 


* 
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3) Biblifhe Reimäronik, Pergam. fol. No. 14 
- des Katal, pag. 551, 
Enthält eine Stammtafel chriſti von Adam an mit 
fchlechten Figuren, aus dem 14. Jahrh. | 
Anfang: | 
- Godde Marien nie allen hilghen to eren 
Wil ik de leygen leren 
Dat se seyn vnd lesen 
Wo id vor vns sy gewesen etc. 
Vergl. Darüber v. Antons Nachricht im deutſchen Muſeo 
1777. II. ©. 326. Grundriß p. 454. 


4) Hagens Reimchronik der Stadt Coln. 
Papierhandfprift 40. No. 12 des Kataloge, von 
Anton faͤlſchlich ins XV. Jahrh. gefeht; denn unfre 
Handſchrift, obwohl fie verftellt die alte Minuskil nach: 
ahmt , iſt nur aus dem 18. Sahrhunderte, wie ic) in 
einer Notiz (M, er Ma 1835. p. 253) nachgewiefen 
habe. 


5) Bra gutente der weitchronik des Rudolph 
von Montfort. 14 fol. in Folio. Pergam. 


Schon v. ‘Anton, entdedte mehre Bruchflüce dieſes 
Gedichtes und zwar von drei verfchiedenen Abfchriften 
auf Einbänden ‚alter Rechnungen und find noch 
mehre Solien dazu gekommen.) 





* Eine der Haudfäriften, von der fi & das Meike gefunden 
bat, aus dem-14. Sahrh.r ift befonders fchön, gefchrieben mit 
goldenen Initialen. Es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß der 
ganze Eoder einmal in Goͤrlitz exiſtirte und in den Zeital⸗ 
tern der Barbarei zerriffen wurde. Vielleicht deutet eine 
Bemerkung in, einer Kirchenchronif darauf bins, Ao. 1605 in 
. presencia, Mg. Anton Schneides ift Sacra biblia in Pergameno 

"wieder in die Drefefammer gethan vnd ein ander Legen 
denbud an defien Statt die Dlafebdige auf der 


Mm 


| S. 11. ‚Metfterfänger Ein Meifterfänger 
der uns nabe angehet ift Conrad von Queinfurt, 


— zu Steinbach am Queis. Bl. Docens Miscell, 
.S. 449. 


S. 12. uclerynfHmantſ —— Adam 
Puſſcchmann, ein: Beitrag zu den: fchlef. literar. Geſch. 
aus den Provinzialblaͤttern abgedruckt. Zacharias 
Puſchmann, ia ae zu Goili, war eine andere 
Perſon. 

In nes Meiftergefongbuche, — ſich zu 
Breslau befindet, kommen noch zwei, Goͤrlitzer Meiſter⸗ 
ſaͤn ger vor: 

1) Wol f Brantner son Steier, Schleifer 
zu Goͤrlitz, welcher einen neuen Ton, „die 
Brantweiſe⸗⸗ erfand, und * 

DD Ge org Rimer, don dem ein Lied „im Ian: 
gen Ton Meienfchein‘‘, von 1550, vorhanden ift. 

T. Heinze, welcher zu einer Lebensgeſchichte Puſch⸗ 
manns ſammelte, theilte Nachrichten hieruͤber mit, welche 
ſich im Archive unſerer Geſellſchaft befinden. 1: BE“ 


©. 13. Boikspoeſie. v. Anton hat Voikslie⸗ 


der, welche ſich in Kauf. Chroniken finden ‚im deutfchen 


Mufeo f. 1776, 1777, 1778 abdrucken Taffen. Bon’ Ach: 
ten Volksliedern, welche in der Laufig noch im Schwunge 
find und auf den Sahrmärkten neben. den alten Volksbüͤ— 
ern feil gehalten werden, ließe fi ic) noch) eine — 
liche Sammlung zuſammenſtellen, z. Bi: 
Es ſtand eine Linde im tiefen Thal. - — 
— ein — wol in ſein Hrn. 





großen d iz el dente zu leimen — u Wit: zu den 


Blaſebaͤlgen nicht verbraucht wurde, wanderte vieleicht sum 
Buchbinder. Ba aD | 
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Wachſt denn kein gruͤner gruner Zweig, 
So alleine wandelft du. 


O du Deutſchland ich muß marſchiren u. ſ. w. 


©. 17. Rector Weiſe. — Wer begehrt noch 
etwas von ihm zu leſen? 

Hierauf fuͤhlt man ſich gedrungen mit einer Probe 
(aus den drey kluͤgſten Leuten. 1675.) zu antworten: 

— Die KRofe 

Die Roſe bluͤht, — ich bin die fromme Biene 
Und ruͤhre nur die keuſchen Blaͤtter an, 

Daraus ich Thau und Honig ſchoͤpfen kann, 2 

Doch lebt ihr Glanz und bleibet immer grüne. 

Und alfo bin ich wohlgemüth 
Weil meine Rofe blüht. _ 

Die Rofe blüht: — Gott laß den Schein verziehen, 
Damit die Zeit des Sommers langfam geht 
Und weder Froft nod) andre Noth entfteht. 

So wird mein Glül in diefer Rofe blühen, 

| So klingt mein füßes FTreudenlied : 
„Ach meine Rofe blüht. 

Die Rofe blüht! und lacht vor andern Rofen 
Mit folcher Zier und Herzempfindlichkeit 
Daß auch mein Sinn ſich zu der Pflicht entbeut 

Mit keiner Blum' im Garten liebzukoſen, 

Weil Alles was man ſonſten ſieht 
In dieſer Roſe bluͤht! 

Gewiß kann dieſes innige zarte Lied ſich jedem an⸗ 
dern ähnlicher Art, es ſtamme aus welcher Zeit es wolle, 
an die Seite ftellen. Solcher Goldförner findet aber der 
Sucher in Weifes Schriften noch mehre.*) \ 


Wie Weife Dichter wurde ersäble fein Freund Groſſer in 
vita Chr. Weisii. Lips. 710. Auf der Univerfitdt Sein g ans 
geloimmen (1660) trat &r Anger dad harte Joch des Penna- 
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©. 18. Beiegenpeitsgediäte.  Auffallende 
und bezeichnende Beifpiele der in trauriger Menge vor: 
handenen Hochzeits:, Trauer und Ehren Gedichte jener 
traurigen Periode würden hier an ihrer Stelle geweſen 
feyn. Sie gehören zur Gefchichte des verfunfenen Ges 
ſchmackes in der Poeſie und gewähren ergögliche Unters 
haltung, aud) wol Belehrung. So ſtarb 1708 ein Buͤr⸗ 
germeifter Schön in Görlig am Steinfchmerz. Ein far: 
Fer Folioband enthält eitel Reimereien auf dieſes betrübte 
Hinfcheiden und alle Künfte find aufgeboten, recht Fünfts 
liche Verſe zu liefern. Ein langes Gedicht des Cantor 
Moller enthält in jedem Verſe das Wort „ſchoͤn“: 
Sp hat der edle Schön fein Leben müffen fchliefen, 
Das er mit ſchoͤnem Ruhm fehr wohl geführet hat, 
Kein Wohlthun fol forthin von diefem Schöne fließen 
Auf mand) betrübtes Herz bei diefer ſchoͤnen Stadt x. 
Selbft der unäfthetifche Steinfchmerz des todten Bürs 
germeifters muß Stoff hergeben : 
So mußt du theurer Schön vor ungeheuern Schmerzen - 
Des Steines übermöcht ausblafen deinen Geift? 
Welch centnerfchwerer Stein fallt doc) auf unfre Herzen ze. 
Viele Perfonen gaben fich mit Auffammlung diefer 
Gedichte ab und unfre Bibliothek har aus dem Foftbaren 
Vermaͤchtniſſe des Superintendent Janke viele ſtarke 
Baͤnde von denſelben erhalten 
S. 29. Glob. Naumann. Er machte durch 
fein Heldengedicht „Nim rod“ Aufſehen, ſchrieb in al 
len Gattungen der Poeſie und hieß bei den Schweizern 


der kleine Bautzner. Dgl, Leſſings Leben und Nachlaß. 
1.©, 51. 





lüsmus und da der fhwählihe Fu ch 3 mie dem Schläs 
ger Feine Dienfte zu leiften vermochte, machte. mau ihn zum 
Hofpoeten, als welcher er zu Commerſchen nd feierlichen 
Belegenheiten Lieder dichten mußte. 
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Geiſtliche Lieder dichter ‚Ganze Sammlungen 
gaben heraus: 

a) Johann Leiſentritt, Decan zu Bautzen, + 1586, 
Geiftliche Lieder und Pfalmen, 2 Thle. Bud. 1567. 
1571. 1583. 1584. | 

b) Grofferg, fludirender Zugend gottgehuldigte Beth: 
und Singefchule. Leipz. 1713. 

ec) Sühnels Thesaurus psalinodico-historicus, keipz. 

1784. 
und andre mehr. 

©. 30. Martin Bohemus, feine Liederſamm⸗ 
lung: Tres centuriae Precationum rhytmicarum. Lauban 
und Zittau. 1606. 1682. 12 hätte eine genauere Chas 
rafteriftif — 

©. 35. B. F. Köhler war nicht Rector, ſon⸗ 
dern Lector des Hrn. von Gersdorf auf Meffersdorf. 
Er ſtarb als Regierungs-Rath zu Deſſau und war ein 
Freund Gellerts. Unter feinen Gedichten (Leipz. 1762) 
befindet fich auch eins, welches die Königshainer Berge 
befingt : 

r Hier wo im Schooße heif’ger Eichen 

Der grauen Barden Lied erflang, 
Wenn er umringt von DOpferleichen 
Dem Flinz zu. Ehren taumelnd trank. ıc. 
©. 58. Romane BZieglers afiatifche Baniſe, 
welche zum Volfsbuche wurde, erfchien zuerft 1688, fo: 
dann 1690, 1707, 1721, 1728, 1738, 1753, 1764 und 
1766.. 1721 Fam auch eine Fortfeßung heraus von Jo— 
hann Georg Hamann, einem Schlefier. Ueber Inhalt. 
und Faſſung diefes Buches, feinen Einfluß auf das. Volk, 
überhaupt feine ganze Gefchichte etwas Genaueres zu er: 
fahren, wäre fehr erwünfcht gewefen. Vgl. übrigens Zör- 
dens Lex. V.p. 623 und Zeitung f. d. eleg. Welt 1818, Nr.70: 
Daffelbe gilt von. Meifes Sathren und Schaufpie- 
fen, welche des Köftlichen gar viel bieten. 
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S. 97. Schaufpiele Auf einen ‚nicht unge 
ſchickten Schauſpieldichter Adolph von Haugwitz, wel 
cher fchon im 17. Jahrh. einen BWallenftein und eine 
Maria Stuart fchrieb, habe ich in einem befondern Aufs 
fage aufmerffam gemacht, welcher in diefer Zeitſchrift noch 
feinen Plag finden wird. 
| ©. 136. Im. Friedrich) Gregorius in Lauban über: 

fette Werenfels Vertheidigung der Schaufpicle aus dem 
Lateiniſchen. Er wurde von Leffing deshalb ſcharf mit 
. genommen, wodurd) ein liter. Zank entftand. Vgl. Lefs 
fings Leben und Nachlaß. I. ©. 105. 


©. 138. Karl Heinrid) Zördens, geft. 6. Dez. 
1835, bat ſich durch fein überaus fleißig gearbeitetes Le⸗ 
xicon deutſcher Dichter und Proſaiſten unvergaͤngliches 
Verdienſt erworben. Zur Fortſetzung und Ergaͤnzung des 
Werkes hatte er ſchon weitſchichtige Materialien geſam⸗ 
melt, die er jedoch im Unmuthe verbrannte und vernich⸗ 
tete. Seine letzten Lebensjahre waren uͤberhaupt reich an 
den traurigſten Erfahrungen. Von der eigenen Tochter 
angeklagt kam er 1830 in Criminal-Unterſuchung. Im 
Gefaͤngniſſe entwarf er ſich folgende Grabſchrift: 
| Post exantlatos multos variosque labores 

et scholasticos et domesticos 
Hic reg. in pace C. H. Jördens. Rect,.Lyc. Lub. 

Sn feinen frühern Lebensjahren war er Lehrer der beiden 
Freiherrn von Humboldt und des nachm. G. Staats-Ra⸗ 
thes von Etägemann, Er war Vater von 17 Kindern 
und unter Diefen des, als Romanfchriftftellee befannten 
Guſtav Zördens, welcher feinem Leben 1834 freiwillig 
ein Ende machte. 


Mehres zur Ergänzung enzuführen verhindert die 
mir — Zeit. K. 
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die VBergrößerungen Der Nieder-VLauſitz 
| EN. "7 Zu 
Theile des Landes Lebus und Befigungen der 


Schleſiſchen Fürften. 


In dem dreischnten Bande des Neuen Laufikifchen 
Magazins hat S. 193 Herr Paſtor Schelg die Vers 
größerung der Niederlaufig, durch Theile des Landes Les 
bus zum Gegenftande einer Unterfuchung gemacht, und 
es ift gewiß, Daß die Refultate der früher deshalb ans 
geftellten Erörterungen, felbft die Abhandlung von Marks, 
in v. Ledebürs Archive für die Geſchichtskunde des 
preußiſchen Staates, diefen für den. Gefchichtsforfcher 
nicht unwichtigen Gegenftand noch Feineswegs erfchöpft 
haben, Die Bemühungen de3 Hrn. Schelg verdienen das 
her, eben fo wie feine klare Darftellung, unfere voll: 
fommene Anerfennung, und wenn er fich gleich durch 
die von ihm gefundenen Refultate noch nicht für fehr be: 
friedigt anerfennen will, fo wird er doc) gewiß einver: 
fanden damit feyn, daß fo lange die einzig wahre An— 
ſicht noch nicht aufgefunden ift, jede Meinung, die auf 
der einen Seite nicht aller Wahrfcheinlicykeit entbehrt, 
und auf der andern dazu geeignet ift, zu einem Endres 
fultate zu führen, niemals ohne allen Werth bleiben 
werde. Bon diefem Gefihtspunfte gehe auch ich aus, 
wenn ich mir erlaube, über die Zuwächfe der Niederlaus 
ſitz (— von dem Zeitpunfte an, feitdem Diefelbe eine 
befondere Mark ausmachte, —) hier eine Anſicht mitzus 
theilen, die tief in alle Verhältniffe eingreift, und die ich 
deshald vprgrft nur gruͤndlicheren Gefchichtsforfchern zu 
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"einer forgfältigeren Prüfung zu empfehlen wuͤnſche. er 
vor ich mic) darüber ausfpreche, will id) indefjen einige 
Punkte der Abhandlung des Hrn. Scheltz beruͤhren, da 
ſich der eigentliche Hauptgegenſtand meiner Mittheilung 
nicht auf die Graͤnzen der Lauſitz gegen das Land Lebus 
bezieht. 

Die erſte davon iſt die Nothwendigkeit einer naͤhern 
Pruͤfung der Urkunde, die Rechtsverhaͤltuiſſe der Stadt 
Fuͤrſtenberg betreffend, angeblich vom Jahre 1281, 
die ich in meiner Geſchichte der niederlauſitz. Landvoͤgte 
I, 60. mitgetheilt habe. Sie wurde aus der bekannten 
Sammlung Destinata litt. et fragm. Lus., wo fie ſich 
3.1. ©. 885 befindet, und fo auch anfänglich von mir 
für richtig angenommen wurde, abgefchrieben und Worb3 
hat, wie fein Invent. dipl. ergiebt, ebenfalls Feinen 
Zweifel dagegen erhoben. Schon als mir von demfelben 
die Urkunden: Ertracte mitgetheilt wurden, die hernach 
in die Sammlung übergingen, welche wir jeßt als das 
Inventarium diplomaticum befißen, erfchien mir der Sn= 
halt diefer Urfunde höchft bedenklich, ich war indeffen 
außer Stande, zu einem beftimmten Refultate darüber zu 
gelangen, weil. ich mir die Einficht der DriginalzUrfunde 
nicht verfchaffen Fonnte, und dies war Grund, der mid) 
abhielt, dem verftorbenen Worbs meine Zweifel vorzus 
legen. Diefe flügten fi) Damals nur auf den Umftand, 
dag ich nicht glauben Fonnte, das Klofter Neuzelle, wel 
ches erſt gegen die Mitte des 13. Jahrhunderts ‚geftiftet 
worden, babe ſchon 1281 die Stadt Fuͤrſtenberg beiefji jen; 
auch ſchien mir die Urkunde ihrem Style nach nicht in 
jene Zeit zu gehören. Die Erfahrung, die ich fpäter 
machte, daß die Herausgeber der Destinatä Häufig die 
Urkunden nicht ganz richtig gelefen haben ‚*) und. Das 


9» So iſt z. ©. in der über, Hand von Polen L. € 112, ans 
haltenen Urkunde nicht Müligmeifter, fondern Münimeis 
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Erſcheinen des Inventarii diplom. ſelbſt, wo die run 
den, deren Extracte ich nur. einzeln, nach ‚den Sahrbuns 
derten zufammengeheftet, vor den Augen gehabt. hatte, 
in einer. Reihefolge hinter einander erfchieuen und werglis 
hen werden konnten, beftätigten meine Anfichten endlich 
vollkommen. Denn, ‚aus dem Letzteren erfehen wir ‚ dag 
das Kloſter Neuzelle, die Stadt — 5— erſt 1316 von 
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iesimo zu. de Dies ändert jedoch in der Beweisfuͤh⸗ 
rung des Hrn. Scheltz nichts, denn MWoldemar ‚war 
gud. Markgraf der Niederlaufig,. und, als ſolcher hat. er 
wohl die Stadt Fuͤrſtenberg nebſt Scyiedlo verkauft, da 
ſchon Markgraf Heinrich der Erlauchte das letztere, nad) 
der Urkunde von 1249, erworben haben. nuß.?) z 
‚ Mit diefem Gegenftande ftcht ein anderer, der von 
Srm.. Scheltz gleichfalls berührt: worden. iſt, die: ‚Zeit 
der; Begründun des Kloſters Neuzelle, in Verbindung; 
Vorbs hat in ſeinem Inventarium ſchon auf die Unaͤcht⸗ 
heit der Stiftungs Urkunde von. 1268 aufmerkſam .ges 
macht,*) und die Erzählung von einer Uebertragung und 
Verſetzung des Kloſters von Starzeddel nach Slaven iſt 
jedenfalls eine Zabel, zu welcher, wie auch, MWorbg, aus 
nahm, die Uebereinftimmung der Benennung mit Altz3elle 
die, DVeranlaffung ‚geworden zu ſeyn ſcheint. Indeſſen 
duͤrfte ſich doc) zu einigen Vermuthungen über die Zeit 
der — des — gelangen lafien. Die. —* 
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fer des — iu Lorhen zu — und vom den Site 
bergiſchen Bergwerken die Rede. J. 


2 Invent, dipl. P 189. No. 336, . — EM a —* 

‚3) Eben. S. BE. u eG er 

re. ad Ne a. Te 

", 3) ‚Eben, S. 85. af 23 m — 
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ſche Chronik, welche detſelben a ‚) erwähnt‘ ihrer 
auch unter den wichtigſten Ereigniffen, die ſie aus Hein 
richs des Erlauchten Regierung der Nachwelt überliefern 
zu müffen ‚glaubte, zu erſt, and zwar noch vor den 
prächtigen Feftfpiefen, die er befanntlidy zu Nordhatfen 
veranſtaltete. Ueberdieß war Heinrich gerade in den fruͤ⸗ 
heren Jahren feiner Regierung mehrmals in der Nieder⸗ 
lauſitz,“) und es iſt am ſich nicht unwahrſcheinlich, daß 
fein Zug nad) Prrüßen die erfte Veranlaſſung zur, Be: 
gruͤndung des Klofters geworden ift. Diefen ſetzt der 
neuzelliſche Moͤnch,) nad) welchen das Klofter im Fahre 
1230 geftiftet ſeyn fol, auf die Chronik Peters’ von Düss 
barg geſtuͤtzt, in’ das Jahr 1227, und’ diefe Bchaupfung 
wird dadurch umterftügt, daß Heinrichs Vormund, Land: 
graf Ludwig der Heilige, ſchon 1226 von dem Kaiſer Die 
Belehnung mit den in Preußen zu erobernden Ländern 
fuͤr denſelben erlangte; auch hat Heinrich feinen Zug ohne 

* gemeinſchaftlich mit ſeinem Vormunde, deſſen 
Kreuzzug gegen die Preußen bekannt iſt, gemacht. Die 
Wahrſcheinlichkeit ſpticht daher für das Jahr 1330, um 
fo "mehr, nl der neuzelliſche Kloftergeiftliche, welcher 
die in den Destinatis enthaltenen Nachrichten mittheile, 
fi) auch auf eine Urkunde, die der Ciſtercienſer⸗ Orden 
befeffen Bat, beruft en 


— — 


—uitne 33 SEE 





5} Novam Cellam ad 'instar veteris Cellae ‘propriis sumtibus füne 
‘''"davit, 'Annal, Vet. Cell. ‘in Meucken Ser. R. Gern, T.I, 
wo rel mug. Arad wu m 

6) Vergl. das Privilegium der Stadt Guben von 1235: 
0, ph Pe u ATI) IE EL 5} Bu IP ν Armee Zur LAT CE BE Zu 

7) Destinata litt. L p. 377. 5° malen? 9 

8) Es ift Baum zu erklären, warum uns uͤber Neuzelle faſt alle 
urkundlihen Nachrichten fehlen, und aud nicht einmal eine 
Spur zu entdeden iſt, daß jemals ein .Copiarium, wie in 
anderen Klöftern eriftirt habe. Aus den früheren, Jahrhun⸗ 
derten find fie ohne Zweifel durch die gdniliche Vertsäftung 
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Nun zu dem eigentlichen Hauptgegenftande der. ger 
genwärtigen Mitteilung. Wenn die ſchleſiſchen Geſchichts⸗ 
ſchreiber an ſo vielen Orten darauf hindeuten, daß Schler 
fien oder vielmehr feine Fürften. im dreizehnten Sahrhuns 
derte Theile der heutigen Niederlauſitz befaßen, fo ſcheint 
dies nicht blos von demjenigen Diſtricte derftanden wer⸗ 
den zu muͤſſen, welcher mit dem Lande Lebus granzte⸗ 





des Lloſters im Huſſ — — gegangen, * aus 
bin und wieder kommen in neuerer Zeir einzelne zum Vors 
ſchein. Vor Kurzem gelangte ich zum Befige einer ſoichen⸗ 
die ſehr beſchaͤdigt it» und welche ich hier mitzutheilen mir 
erlaube, meil fie nicht ohhe Intereffe auf die oͤkonomiſchen 
Verbäleniffe des Klofters ift. Gie lautet; Nos frater Neo- 
laus Abbas in Nova Cella una cum maturo consilio et delibe+ 
rato nostri conventus ibidem ‚ad universorum perpeluam noti= 
tiam presentibus litteris cupientes pervenire puhlice ‚Protestanz 
tes, quod ecclesia ville nostre in Schedlow et plebano qui pro 
tempore ibidern fuerit et rexerit. ‘ad ee am suam quam 
prius perpessus est egestateım magis in temporslibus: neoessartis 

* sibi (ei?) pie succurrere volentes, ut divimms cultus ibidem de+ 
inceps fortius augeatpr .et;gloria Dni copiosior inveniatur po» 
puli dei ad devotionem felieius incitentur, et; ;pauperes Christianj 
plus solito largius refocillentur. Damus donayimus presentibus 
et donamus plebano ejusdem ecclesie qui pro tempore füerit 
üonum mans agri in‘ villa ratzlowsdorf liberum ac 'so& 
Intum ..... ab omini .censu. precaria angaria servitio vexa⸗ 
tione.labore a; maxiino et a mmimo quoenngue; nomine censea- 
tur. cum pleno ‚‚jure ‚et omnibus suis pertinentiis ad dictam 
ecclesiam et plebanum qui prö tempore fyerit pertinentem. per- 
petuis temporibus ; in nomine domini quiete et pacifice Possiden- 
dum. In eujus donationis‘ evillentiam presenies Kiteras nosito. 
zum 'sigillorum munimire aitentius fecimus roborari. Daiuini in 
Nova cella anno Dom. MCCC quinquagesimo septimo proxima 
feria sera ante Dominicam ie cantatur Letsye bora guasi nona. 


ar 
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vielmehr waren die Veſ itzungen der ſchleſiſchen Fuͤrſten 
in der heutigen Lauſitz viel bedeutender, und ich glaube 
beweiſen zu koͤnnen, daß das ganze Land Sorau und der 
heutige priebuſſer Kreis dahin gehoͤrte. Den letzteren 
ſetzte ich ebenfalls | in den Diftrict Diedefi, den ich, ganz 
fo wie Herr A. Schif fner,) an die goͤrlitzer Haide 
graͤnzen laſſe, und mit demſelben bin ich auch darüber ganz 
einverftanden , daß die polnifchen Geſchichtſchreiber unter 
Diedefi alles dasjenige begreifen, was die pelnifchen 
efchlefifchen) Herzoge von der heutigen Niederlaufig bes 
fäßen, alfo auch das ganze Land Goran. Denn dieſes 
gehörte gleich uͤrſpruͤnglich zum pagus Diedesi, und ich 
- halte ſelbſt die Etymologie in Diedefi und Schlefien für 
ganz übereinftimmend, um ſo mehr als das öftlichere 
Sihlefien immer :als Polen in jener Zeit bezeichnet wird. 
Sorau hält Worbs ganz mit Unrecht für einen Theil des 
Landes oder der Mark Luf itz; dahin hat es früher nie 
gehört, fondern. es bildete, als das Kand Zara oder Za- 
zowe, eine: befondere Provinz, welche zu Diedefi, und 
feit Boleslaus dem J. 1004 den fchlefifchen Herzogen ges 
hörte, die auch nirgends zu der deutſchen Mark, über 
welche anfänglich Chriftian gefegt war, und die zu Bo— 
leslaus Chabri Zeiten unter Gero (II.) ſtand, gerechnet 
wird, In dieſer deutſchen Mark Luſitz befehligte Gero 
U., als. Markgraf zu Derjelben Zeit, wo Boleslaus das 
Heutige Sprau inne hatte, und Worbs ift durd) den Irr⸗ 
thum, daß Sorau zu Luſitz gehörte, zu dem zweiten ver 
leitet worden, ‚den Herzog. Boleslaus zum Markgrafen 
der Lauſitz zu machen, ohne zu bedenken, daß Gero da 
wer: ar daß. der Comitatus FZieſes Gero in der Tone 


3. ..⸗ 


9) In le Erklärung der Oberlaufikifchen Graͤnzurkunde von 
4213 im Neuen Laufig. Mag. d 1834 ©. 149 folg. und in 
„feiner Rechtfertigung gegen die von Worbs aufgeRelten Eins 
wendungen. 9, Lauſ. M. ©. 13. 6,206 | 
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von Lübben im Fahre 1004 urkundlich erwähnt wird. Ich 
erkenne meiner Seits übrigens dieſen Gero nicht für den 

zweiten an, fondern halte ihn für den erften, da id) Die 
Reihe der Markgrafen in Lufig nur mit Chriftian begins 
nen kann; denn unter Gero I. flanden mehrere Marken 
außer Lufig und mit dieſer letzteren Chriſtian felbft , weil 
Gero, der gewöhnlich der erfte genannt wird, der gans . 
zen legatio vorftand und eigentlich Herzog mit dieſem. 
war, Die Mark Lufiß entfprad) ganz den Gränzen, wels: 
he der Sprengel des Laufiger Archidiaconats nachweifer, 
und fo wie Budiffin, und noch mehr der oͤſtlich gelegene 
<heil der heutigen Ober-Lauſitz ſich im Beſitze des Hers 
3098 Boleslaus befand, fo gehörte auch das von ihm 
gleichfalls befeffene Zara und Diedesi in geiftlichen Sas 
hen nad) Budiffin und erft mit diefem nad) Meißen. 
Priebus ift Daher Feinesweges, wie Worbs annehmen 
will, zu irgend einer Zeit ein Theil der Niederlaufig ges 
weſen, denn Worbs. befand fich, wie eben bemerkt wurde, 
und ich bereits anderwärts dargethan zu haben glaube, 10) 
im Irrthum, wenn er den Herzog Boleslaus Chobri zum 
Markgrafen über Lufig machen wollte, fo wie auch feine 
Anfiht über die Oſtmark noch einer wefentlichen Berichs 
tigung bedarf, Mit Unrecht wird Herr Schiffner das 
ber von Worbs getadelt, Daß er Polen fo weit in die 
Lauſitz hineinreichen laſſe, vielmehr irrt Worbs auch hier, 
wenn er in jener Zeit Zara und Diedesi zum Lande Rus 
fig nehmen will, beide Provinzen befanden fic) vielmehr, 
wie die oberlaufigifchen Zagoft und Budfin, feit Bo, 
leslaus I. Zeiten im Befige der polnisch = fchlefifchen Herz 
zoge und unterfihieden fi), fo wie Diefe, von Den ange« 





10) Beitr. zur Gefhichte und Alterthumsk. der Niederlaufig. 1. 
fieferung. S. 18. In einer für das 2. Heft der Beitraͤge 
beſtimmten Abhandlung habe ich mich über die Mark und die 
Markgrafen zu Lufig ausführlicher verbreiter. 

Pe 8. Mag. N. F. 1B. 3. H 
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ſtammten Laͤndern jener Herzoge nur dadurch, daß fie be 
reitö von den Deutfchen erobert und mit dem deutſchen 
Reiche vereinigt waren. Sie wurden dem Herzöge Boles⸗ 
laus und feinem Sohne Mifero aber zur Lehn gereicht, als 
diefe im Anfange des 11. Jahrhunderts und nad) lang⸗ 
wierigen Kämpfen endlich fid) entſchloſſen, Vaſallen des 
deutſchen Kaifers zu werden, weil es ihnen nicht glüden 
wollte, durch Waffengewalt dem deutfchen Reiche einen 
Theil der mit diefem vereinigten vormaligen Slavenläns 
der wieder zu entziehen, und zu ihren fchlefifchen Län 
dern zu ſchlagen. Die Erzählung des Ditmar läßt dat: 
über gar Feinen Zweifel. Er erwähnt bei dem Jahre 
40131) der Anwefenheit des Herzogs Miſeco oder Mis 
eislaus am Faiferlichen Hofe zu Merfeburg, der wegen 
des Friedens unterhandelte, und dabei die Faiferliche Bes 
ftätigung (confirmationem ) des DBefiges der zum deut: 
fchen Reiche gehörigen Provinzen (ohne Zweifel: Zagofl, 
Budſin, Diedeſi und Zarowe oder Zara) nachfuchte. Diefe 
Beftätigung, oder vielmehr die Faiferliche Belehnung über 
jene Länder erhielt er auch wirklich, und Ditmar bezeid? 
net die Ietere fehr paffend als ein beneficium din 
(a Boleslauo) desideratum ; denn es waren lange Kriege 
deshalb geführt worden; auch gedenft er fpäter!?) des 
Kehnsbefiges des Herzogs Micislaus innerhalb der Gren: 
zen des deutfchen Neicyes, dein diefer zu verlieren fürd: 
gete, als er feines Vaters wegen wieder Feindfeligkeiten 
gegen den Kaifer fich erlaubte. — | 

j Es ift in der That fehr zu bedauern, daß unfer 
Worbs die Jdee, der im 9. Jahrhunderte erwähnte ſerbi⸗ 
ſche Diftriet, welchen der Graf Thaculf dem Kloſter 
Fulda fchenkte, fey unfer niederlaufigifches Sorau gewe 
fen, fo feft gehalten hat; ein aufmerffames Sorfchen in 


41) Ditmar, Chron, edit «Wagner, pP 4190, 191, 
12) Idem p. 210. 
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den Erzählungen der Chroniften, die jenes Umſtandes ge: 
denken und zugleich ein Bild von den damaligen Verhält: 
niffen in Deutfchland, insbefondere gegen die flavifchen 
Voͤlkerſchaften, geben, würde ihn leicht von der völligen 
Unhaltbarfeit feiner Vermuthung haben überführen koͤnnen. 
Wie hätten die Deutſchen an der aͤußerſten Gränze der 
heutigen Niederlaufig gegen. Schlefien ſich feftfeßen, oder 
auch nur dahin gelangen Tonnen, während Thaculff 
ud Poppo Faum bie Mark an der. Saale gegen die uns 
aufhörlichen Ungriffe der Slaven zu fchüßen vermochten? 
Wie waͤre eine Verbindung mit dem zum mainzer Spren⸗ 
gel gehoͤrigen Fulda zu begruͤnden geweſen? Haͤtte Worbs 
nur uͤberhaupt einem Zweifel Raum gegeben, und nicht 
die ganze Sache ſeit ſeiner erſten Unterſuchung daruͤber, 
im älteren Archiv von 1798, für feſtgeſtellt angeſehen, fo 
wuͤrden wir diefem fcharffinnigen Geſchichtsforſcher ohne 
Zweifel eine ganz andere Aufklärung über das Verhaͤltniß 
von Sorau und Priebus zu dem Lande Lufiß, fo wie zu 
Schleſien zu verdanken haben. Beides gehörte nicht zu 
der Mark Lufiß, und ſtand keinesweges unter dem Marks 
grafen derfelben , Daher finden wir auch, wenn wir felbft 
den Inventarium dipl. folgen, nirgends eine Wirkſam⸗ 
keit der Markgrafen zu Luſitz in Beziehung auf Sorau 
oder Priebus, vielmehr wird überall Lufig und das Land _ 
Zara unterfchieden und Diefes, fo wie Priebus, befaßen 
die ſchleſiſchen Zürften, von welchen «8 Johann von Boͤh⸗ 
men und Dann Karl IV. erwarb, der es erſt mit Lufig 
dereinigte. Daher Fonnte diefer auch ſchon früher Sorau 
und Priebus befiken, ohne Die übrige Niederlauſi itz erwor⸗ 
gen zu haben, es kommt ſogar ein eigener Voigt deſſel⸗ 
ben, in der Perſon des Ullrichs von Pack, der faͤlſchlich 
fuͤr einen wirklichen niederlauſitziſchen nr gehalten 
worden ift,13) vor. 


13) Das Verhaͤltniß Ulrihs von Pack, der em befaß, gu Dem 


228 | ‘ 


Den beften Beweis’ dafür, daß Sorau nicht zur Marl 
Luſitz, ja nicht einmal: den Markgrafen in Luſitz gehörte, 
giebt endlich die von : Worbs -zuerft mitgetheilte Urkunde 
som 20. April 1249.1%) Im derſelben wird nämlich nicht 
allein die Mark Lufiß und das Land Zarowe auf das be 
ftunmtefte getrennt und unterfchieden, fondern letzteres ges 
"hörte auch wohl fhwerlid Heinrich dem Erlauchten, viek 
‚mehr entweder dem. Herzoge Heinrich von Breslau, oder 
‚einem feiner Brüder. Das erftere ift das wahrfcheinlichere, 
‚Denn Die .Unerbietungen, die Diefer feinem neu erworbenen 
Bundesgenoſſen, dem. Markgrafen Heinrich, machte, be 
“sogen ſich auf die Länder feines Bruders, weldye erft er: 
obert werden follten, und der fchlefifche Herzog verfprad), 
‚wenn es mit diefer Eroberung glüdte, das Land Croffen, 
Loͤwenberg, Naumburg und einiges andere abzutreten. 
Nirgends findet ſich eine Urfunde, die eine Beziehung zwi 
ſchen Sorau und Priebus und dem Marfgrafen zu Lauſitz 
als Kandesherren nachwieſe, vielmehr läßt die aus dem 
Hriginale entnommene Urkunde vom 1. Dezbr. 1311) 
feinen Zweifel darüber, daß fid) Priebus um 1280 im 
Befize des Herzogs Primko von Schlefien befand, und 
Die Gründe, welche Worbs in der zweiten Note gegen 
diefe Nachricht aus einer an ſich unzweifelhaft richtigen 
Urkunde aufzuftellen verfucht, rechtfertigen feine Meinung 





falfhen Woldemar und zu Karl IV. ift in hohem Brade wei⸗ 
felhaft, fo wie lesterer den Betrug überhaupt nur feines 
Vortheils wegen beguͤnſtigte. Ungeachtet der von Wordt 
Geh. dv. Soran ©. 17, ausgefprohenen Meinung Eönnte 
Pelzel wohl Recht haben und Ulrich von Pad von dem fal: 
fhen Woldemar zum Voigt Über die Lufig ernannt, und da 
er diefelbe an Karl IV. abgetreten hatte, in feiner Eigen 
ſchaft ala Vogt an diefen gemwiefen worden feyn. 


44) Invent. dipl. p. 78 
15) Ibid, p. 125. | 
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keinesweges, vielmehr hätte ſie ihn beſtimmen ſollen, die 
Achtheit der Urkunde von :1301:(#.'3, Aug.)!®) einer naͤ⸗ 
herin Unterſuchuug zu: unterwerfen. "Diefe Urkunde," den 
angeblichen Verfauf der Niederläufig an das Erzftift Mag: 
deburg enthaltend, ‘deren Erklaͤrung allen Geſchichtsſchrei⸗ 
bern ſo unendliche Schwierigkeiten gemacht hat, weil ſie 
in. der That nicht erklaͤrt werden kann, iſt naͤmlich die 
einzige Nachricht, aus welcher eine Verbindung des Lan⸗ 
des Zarowe mit dem Lande Luſi itz nachzuweifen wäre; 
gerade diefer Theil ihres Inhalts ift-aber erweißlic) falfch, 
und ich "Farin Daher die ganze! Urkunde, deren Original 
Nemand geſehen hat, uͤberhaupt ’nür für eine unterge⸗ 
ſchobene anerkennen, wenn! gleich die: Unterhandlungen 
zwiſchen Diezmann und dem Erzſtifte Magdeburg wegen 
ueberlaſſung⸗ der Niederlaufiß: in der Wahrheit beruhen 
mögen, Der erſte Geſchichtsſchreiber, ‚der die Urkunde 
von 1301 mittheilt/ iſt Balbin, bei dem fie aber hoͤchſt 
fehlerhaft erſcheint, ) for daß Wilkeis) fie ſoviel als 
moͤglich verbeſſerte. Nicht beſſet war das Eremplar be⸗ 
ſchaffen, aus welchem Tenzenn) fie abſchrieb, und, wie 
ſchon gedacht, nirgends exiſtirt eine Spur von dem Driz 
gitale, Die Urkunde kann in Böhmen überhaupt nur pro- 
dutirt worden ſeyn, als der -Erzbifhof von Magdeburg 
mit Karl IV. wegen einer Entfehädigung für Die Zahlung, 
die er auf die ihm verkaufte Lehnsherrlichfeit über die: 
Niederlauſitz geleiſtet hatte, in Unterhandlungen getreten 
war, in Folge welcher diefer ihm auch wirklich 6000 
Dart — — on. der Erster, wie wir ſpaͤ⸗ 





. N 


1) Ibid, p. 115. 
{7} Misc, Hist, R. — Pr ne: 
8) Ticemann. Cod. diplom. p. 155.‘ 


1 Vita Friederici admorsi in Mencken Scr. T. * — Mo. Veisl. 
Mille Ticem. L. VII. C. M. et XL: 


230. 


ter erwähnen werden, dieſelbe Entſchaͤdigungsſunnne ſchon 
einmal von den brandenb. Markgrafen. erhalten hatte 
Dazu bedurfte es einer Atrfunde,- und es wurde die hier 
in Rede fichende von 1301 vwerfertigt, deren Aechtheit die 
Gelehrten Karls IV, wahrſcheinlich nicht: beſſer geprüft 
haben, als die: der angeblichen ‚Stiftungsurfunde von 
Neuzelle, welche unter kaiſerlicher Auctoritaͤt mun aus ge⸗ 
fertigt. murde,!9) waͤhrend ſie vorher waheſcheinlich gar 
nicht exiſtirte. Hat Balbin alſo wirklich in einem Ars 
chive eine Abſchrift dieſer Urkunde gefunden, ſo iſt ihr 
Urſprung ſicher kein anderer geweſen, als der eben an⸗ 
gedeutete; auch werde ich gleich erwähnen, warum der 
Erzbiſchof von Magdeburg in der verfaͤlſchten Urkunde 
das Land Sorau mit zu erwaͤhnen Urſache hatte, da es 
doch 1301 nicht zu Lufitz gehoͤrte, und ihr ganzer Inhalt 

und Styl ſtimmt endlich mit den Urkunden Heinrichs des 
Erlauchten, Alberts, Diezmanns und ſeines Bruders 
Friedrich nicht ſonderlich uͤherein. Es, kommt num daju, 
daß dieſelbe gerade in, der ſo viel beſprochenen Beſchrei⸗ 
bung der Niederlauſitz unzweifelhafte Unrichtigkeiten ent⸗ 
hält. Zu dieſen gehoͤrt zunaͤchſt die doppelt e Erwoͤh⸗ 
nung der terra Zarowe, als zur Mark Luſitz gehörig, in 
welche Fein Geſchichtsforſcher, aller Bemühungen unge 
achtet, ‚einen vernünftigen Sinn hineinzutragen im Stande 
feyn wird. , Unmoͤglich kann es überhaupt für richtig ans 
genommen ‚werden, daß man fich-in der Befchreibung nur 
hätte ſo ausdruͤcken fonnens die Mark Lufig fange an der 
Dahme an, und begreife; das Land Zarow in ſich, web 
ches am wenigften bei dem Anfange] gegen Welten erwähnt 
werden durfte. iHierzu kommt aber ferner, daß die ganze 
Befchreibung in diefer Urkunde augenfcheinlich aus der Urs 
Funde vom 10. Aug. 1336,20) von welcher das Original 





19) Destinata: I, 378. 2 
20) Invent, diplom. p. 145. Na. 308. 
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criſtirt, entnommen ift, und daß auch nach diefer letzteren 
das Land Luſitz als etwas von dem Lande Zarow veir 
fhiedenes erfcheint, Dies erweifet fi) um fo mehr als 
begründet, dA auch der am 13. Januar 1368?!) zwifchen 
dem Markgrafen Otto von Brandenburg und dem Könige, 
Wenzel, im Auftrage feines Vaters, über das Markgrafs 
thum. Laufig abgefcjloffene Vertrag Sorau Feinesweges 
zu demfelben rechnet, gleichwohl aber im übrigen eine 
vollffommen richtige Befchreibung deffelben enthält. End⸗ 
lich find Alle übrigen, gefchichtlid) bereits feftgeftellten und 
zum Theil urkundlich erwiefenen Thatfachen mit der Ans 
fiht, daß Sorau zum Marfgrafthum Lufig gehört habe, 
nicht in Webereinftimmung zu bringen. Wie befannt fam 
es nicht zur Vollziehung des zwifchen Diezmann und dem 
Erzftifte Magdeburg abgefchloffenen Vertrags, ohne daß 
fid) eine nähere Aufflärung über die Gründe, welche die 
Aufldfung herbeiführten, gewinnen ließe, vielmehr ging 
die Lauſitz an die Markgrafen von Brandenburg über, 
Yus welchen Gründen und auf welchen Wege Dies ges. 
ſchehen, darüber fehlen ebenfalls die näheren Nachrichten 
und die Urkunde vom 8. Juli 1304, nad) welcher Diez- 
mann Luckau, Land und Leute, an Brandenburg ver— 
faufte,22) ift Feinesweges die Haupturfunde, denn noch 
in demfelben Sahre nahmen die Markgrafen von Bran: 
denburg Belchnungen mit Cottbus vor,2?3) und feit dem 
Jahre 1306 finden fidy mehrere Privilegien,2*) welche fie 
der Stadt Guben ertheilten. Dagegen fuchen wir aud) 
bei ihnen vergeblich nad) einer Regentenhandlung, Die fich 
auf Sorau bezogen hätte, obwohl felbft dies einen Be- 
weis für eine frühere Vereinigung: des Landes Sorau und 





21) Lünig, Cod. Germ. diplom, p: 132, 
22) Gercken, Cod. dipl. I, 188. 

23) Ibid, IV, 370. 

24) Invent, dipl, p. 120, 123, 124. 
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Priebus mit der Mark Laufib abgeben konnte, da Mark: 
graf Woldemar einen großen Theil der. an Schlefien. gräns 
zenden und; felbft zu Schlefien gehörigen Diftricte erwor⸗ 
ben hatte, 3. B. Eroffen und Sagan, für weldye er Zuͤl⸗ 
lichau und Schwiebus von dem Herzoge von Glogau ein⸗ 
tauſchte. 

Sn Jahre 131926) erweißt nun eine Urkunde, dag 
fid) Sorau, Triebel und Priebus in Beſitze des Herzogs 
Heinrichs von Schlefien befanden, und möge derfelbe nun 
Dazu gelangt feyn auf weldyem Wege er immer wolle, fo 
fieht ‚doch feft, Daß dies alles nicht zur Mark Laufig 
gehörte, da auf diefe der Herzog Rudolph von Sachſen 
Anſpruͤche machte, fie auch in Befis nahm und fpäter 
von der wittelsbachfchen Dynaftie in Brandenburg in der- 
ben Ausdehnung und ohne Sorau zum Pfande erhielt.27) 
Die Erflärung des Herzogs Heinrich vom 22. Septbr, 
1398,78) in welcher er zu Gunften des Königs Johann 
auf Lufiß, Lubus und Budiffin verzichtet, bezieht fich das 
her nicht auf Eorau und beweißt nur den Plan des Kös 
nigs Johann, fic) nad) dem Tode Woldemars wo möglich 
auch der Niederlaufig zu bemächtigen, zu welchem Zwecke 
er ſich von dem fchlefifchen Herzoge deffen Erbfolgerechte, 
die ſich auf eine Verwandfchaft mit der in Brandenburg 


25) Gercken Cod. dipl, T..L p. 276. Uebrigend darf nicht uner⸗ 
wähnt bleiben, daß die Herjoge von Schlefien aud) die Dbers 
hoheit über das Bisthum Lebus, von welchem, mie wir aus 
der Darftellung des Hrn. Schelg erfehen, ein Eleiner Theil 
zur Lauſitz gefihlagen wurde, befaßen; 1250 erwarben die 
Brandenb. Markgrafen diefeibe von Boleslaus. Diugoss L. 
7. p- 716, Hartknach, de republ. pol. p. 141. Bergl. dagegen 
Chron.  Magdeb, und Gercken Cod. r T. L p. 40., 


26) Invent. dipl, p. 134. No 365. 
27) Invent, dipl. p. 140. 
28) Ibid, P- 135 No, 369 


abgegangenen asfanifchen Dynaſtie gründeten und welche 
er geltend zu machen hoffte, abtreten ließ? Es gluͤckte 
damit aber ‚nicht, und Johann. entband den Herzog Heinz 
riy am 8. Mai 1325 feines Wortes,?9) fo daß Sorau 
und Priebus: in Heinrichs Befige. blieben, wie ſich aus 
der Urfunde. vom 3. Mai:1329,3%) wo fie wieder von dem 
Berfaufe befonders ausgenommen find, ergiebt, und 41337 
wurden diefe Herrfchaften endlich , jo. wie. auch Senften: 
berg, von; ihm. dem Könige Johann auf: den Todesfall 
überlaffen.3!) Die Streitigkeiten. zwifchen;den boͤhmiſchen 
Königen und den Marfgrafen von Brandenburg uͤber den 
Befiß aller Diefer verfchiedenen Provinzen wurden endlich 
durch den Vertrag vom 14. Febr. 1350%)nerledigt, nach 
welchem Karl:IV. die DOberlaufiß, fo wie Eorau; Triebel 
und Priebus behielt, dem Markgrafen Ludwig aber’ die 
Laufig überließ und ihn Damit belehnte. hier finden 
wir nun ebenfalls gar Feine Verbindung zwiſchen dem 
Markgrafthum Luſitz und dem Lande Sorau, ſo wie den 
Herrſchaften Triebel und Priebus, (in der. Urkunde: als 
die Hockebornſchen Befigungen bezeichnet), vielmehr, wer: 
den diefe Beſitzungen erft nad) den Scchsftädten der heus 
tigen Oberlaufig und wiederum als etwas von Lufig ganz 


29) Ibid p. 139. No. 379. 


30) Ibid. p. 141. No. 386. Uebrigens würde sieteicht die Er im 
Original vorhandene Urkunde vom 8. Mai 1325, von welcher 
das oberlaufig. Urkunden» Verzeihnig nur eine fehr aliges 
meine Andeutung giebt, einiges Licht verbreiten, wenn fie 
im Zufammenhange mitgetheile würde, Außerdem berrfchen 
aber über die bier einfihlagenden Urkunden noch mand)e Zwei— 
fel, denn mit der erwähnten von 1325 fheint die im Invent. 
unter Nr. 366 aufgeführte, und mit der von 13%9 die von 
1319 unter Nr. 365 diefelben zu fein, ſo daß vor allen Dins 
gen erft die Driginalien aufgefuht werden muͤſſen. 

31) Invent, dipl. p. 147. Heinrich farb 1346. 

37) Gercken Cod, dipl. br. L 289. 
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verſchiedenes aufgeführt. Auch die meißnifche Stiftsma⸗ 
teifel zähle die Parochie Sorau zu den, oberlaufigifchen 
Parochien im Jahre 1346,23) und doch hätte dies nicht 
gefchehen koͤnnen, wenn Sorau ein Theil der Mark Lufig 
geweſen wäre, und ein politifches Ganzes. mit. derfelben 
ausgemacht hätte, denn zur Niederlauſitz wird in derfels 
ben. Matrike noch Dahme gezählt, ob fidy daſſelbe gleich 
laͤngſt im Befiße der Erzbifchöfe von Magdeburg befand, 
fo. wie: Schlieben, welches ‚bereits zu Sachſen gehörte, 
Dagegen: würde: :atıh Sorau dem Interdiete nit unter= 
worfen geweſen feyn, welches der Pabſt 1350%*) über die 
ganze Niederlaufiß. ergehen ließ, wenn es einen Theil der 
Mark Laufißsaitsgemacht hätte, Dies war aber nicht der 
Fall, denn: die desfallfige Urkunde erwähnt die Kirchen 
zu Sorau;,. Zriebel und Priebus. eben fo wenig, als die 
Befiger Diefer Herrfchaften. Hätte Sorau einen Theil des 
Markgrafthums Lauſitz ausgemadyt, fo würde Marfgraf 
Ludwig von Brandenburg eben fo gut zum Befite des⸗ 
ſelben gelangt: ſeyn, als er die ganze Mark und insbe: 
fondere alle übrigen dazu gehörigen Länder, auch über- 
haupt alles das, was damals zur Mark Laufig gerechnet 
wurde, (denn es findet ſich nicht Die geringfte Spur, daß 
eine Abänderung vorgenommen worden wäre; fo wie fich 
eben fo wenig eine Spur nachweifen läßt, daß Sorau im 
13. SZahrhunderte oder im Anfange des 14, unter den 
Markgrafen zu Laufiß geftanden, und eine von diefen 
ausgeftelte Urkunde aufzuweifen hätte,—) erwarb. Dann 
müßte aber auch wiederum das Interdict auf Sorau, Tries 
bel und Priebus, als Theile des Landerbefises Ludwigs 
von Wittelsbach, ausgedehnt worden feyn. Iſt einiger 
Grund vorhanden, die Urfunde von 1301, über den Ver: 
Fauf der Laufig an Magdeburg, für eine fpäter nachge- 





33) Inv. dipl. p. 150. 
34) Schmidt Chronik von Ealau. ©. 137. 
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machte zu Kalten, was bel’ der umzweiftlhaffen Thatſache, 
daß die Beſchreibuug des verfauften Landes mit der in 
der Urfunde von 1336 enthaltenen ganz fihtbar uͤberein— 
ftintme,35) daß diefe letztere fich aber bei weitem beftimms | 
fer ausdrüdt, und daß ein Original der. erfteren Bis jetzt 
nicht nachgewieſen ift, wohl zuzugeßen ſeyn dürfte, fo fin 
det ſich auch leicht ein Mahrfcheinlichfeitsgrund daflır, 
wie es zugegangen, daß gerade‘ der Erzbifchof von Mags 
deburg in beiden Sorau als Theil des‘ Landes Lufik an: 
fehen wollte, ſo gut als Priebus, welches dody’ in den 
Fahren 1280—-12909%) ohne: allen Zweifel dein. Herzoge 
Primislaus von Schlefien gehörte. Es fteht naͤmlich feſt, 
daf der Erzbiſchof von Magdrburg zur Zeit, gls Ludwig 
son Wittelsbach die Marf Brandenburg und Niederlaufig 
als Reichslehne erhielt, hoͤchſtens einer Erwerbung diefer 
letzteren auf den Gtund der mit Markgraf Diezmann ges 
ſchloſſenen Vettraͤge (die fuͤglich zugegeben werden konnen, 
ohne daß deshalb die Urkunde von 1301 ihtem Inhalte 
nach anerkannt wuͤrde,) widerſprechen konnte. Wenn wie 
nun aus der Urkunde vom 10. Auguſt 1336 erfehen, daß 
der Erzbifchof ſich auch ein Dispoſitionsrecht über Die 
Altmark, welche das der Witte Woldemars, der Markgraͤfin 
Agnes, auf Lebenszeit beſtimmte Witthum ausgemacht 
harte,37) fo wie über das Land Lebus prätendirfe, fo darf 
es uns nicht wundern, wenn er auch über, andere Befis 





35) In der Urkunde vom 1336 heißt es: Gonderlid). if;darinnen 

26, wobei. dad Wort Sonderlic, feine wahre Bedeutung 
aus den hier vorgetragenen Umſtaͤnden exhalten dürfte; die 
Urfunde von 1301 aber ſagt dafuͤt Spetialiver cohtinet, 

36) Worbs, Geld. von Sagar. © 69. | — 

37) Die Markgraͤſn war zum zwelten Male ay den Herzog Otto 

yon Braunſchweig vermäplt, der mad) ihrem Tode 1335 , die 
Altmark noch auf feine Lebenszeit behalten Tollte, Leibn, 
Ser. ser,-Brunsw, u, 375 art * Du ep Br 777 * 


236 


Bungen der Markgrafen, zu. Brandenburg aus der abge: 


gangenen Dynaflie, namentlid) des Markgrafen Wol de— 


mar, ein foldes ſich anmaßte. Zu dieſen gehoͤren, au⸗ 
ßer Lebus, die unmittelbar an der Lauſitz gelegenen Herr⸗ 


ſchaften Sorau und Priebus, welche Woldemar wahr⸗ 
ſcheinlich, ſo wie Sagan und Croͤſſen, blos pfandweiſe 
erworben hatte, und dieſe wurden in der Urkunde daher 
gleich mit zu dem Lande Luſitz geſchlagen, ob man gleich 


deutlich ſi ſieht, daß. der Ausſteller der Urkunde nicht ein⸗ 


mal mit ihrer Lage bekannt war. Ludwig mußte ſich da⸗ 
mals der Rothwendigkeit fuͤgen, Jerichow und Plaue von 
dem Erzſtifte einloͤſen, und; uͤberdieß zu Gunſten deſſelben 
auf Wolmirſtaͤdt, Angern und Alvensleben ‚Verzicht lei⸗ 
ſten.) Das wichtigſte bei der Sache aber iſt, daß der 


Markgraf, die. Blehnung von dem Erzbiſchofe, wozu die⸗ 


ſer hoͤchſtens zum Theil als. berechtigt; erſcheint nur ge⸗ 
gen Zahlung von 6000 Mark erhielt, und demfelbhen a 
genau das. Kaufgeld erfeßte, welches, Erzbifchof Burchardt 
1301 fuͤr die Lehnsherruchkeit über. ‚die, Niederlauſitz 
den Markgrafen Diezmann bezahlt hatte... ‚Gleichwohl ließ 
fich dag. Erzftift, Ipäter. ‚diefelben ‚6000 Mark auch noch 
einmal,‘ von Karl IV. bezahlen , als dieſer ſich den Beſitz 


der Niederlauſitz verſchaffte, und dazu ‚bedurfte es ‚eines, 


Rachweiſe⸗ „Daß ein wirklicher Verkauf „mit, Ditʒmann 
abgeſchloſſen worden. Zu dieſem Zwecke wurde die, Urs 
funde von 1301 angefertigt, und die Befchreibung Der 
Mark Lauſi itz, (welcher Theil derſelben auch vielleicht die 


einzige Unrichtigkeit darin ausmacht), aus der Urkunde - 


von 1336 entnommen ; daß. aber der Etzbiſchof in dieſer 
auch das ‚Land. gufik über feine Grenzen auszudehnen 
verfuchte, wird hiernach nicht eben mehr Wunder nehmen, 

Aus dieſer Darſtellung dürfte fi) von neuem das 
Refultat ergeben ’ * wir "aus dem 10. und 11. und 





Br L: ) * 


8 Gercken, Cod. dipl. 5 a We ae —— 
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ſelbſt aus dem 13. Jahrhunderte fuͤr die Beſtimmung der 
Landes- oder: Provinzialgraͤnzen n politifcher: Beziehung 
feinen andern ficheren Maaßſtab haben, als Die Weberein- 
flimmung mit deren Didcefangrängen. Der Beftätigungs- 
brief. des meißnifchen Bißthums von 95899) theilt: den 
Sprengel deſſelben, welcher die Zehnten und geiſtlichen 
Abgaben zu , gewähren hatte, in 5 Provinzen, „von. wel⸗ 
cher Luſizi, eben fo wie Diedefi, eine eigene aus— 
machte. Jede derſelben bildete in der Kirchenverwaltung 
auch ein befonderes Archidiaconat, und Jo weit ‘das Ar⸗ 
chidiaconat Luſitz reichte, fo weit erftrecfte: ſich auch die 
Mark Lufis. Sorau und Priebus, was zu Diedefi ge 
bhörte,*9) konnte daher auch in politifcher Beziehung nicht 
zur Mark Lufiß gerechnet werden, ja es ift Fein Zweifel, 
daß dieſe Beſtimmung der Graͤnzen jeder Dioͤces den er— 
ften.. Grund zu den politiſchen Territorien legte. Denn 
der erwähnte Stiftungsbrief erfennt jeden. diefer fünf 
Didcefanbezirke auch als Bezirk für die weltliche Verwal: 
tung an, für welchen es nad) ihm einen befonderen Gras 
fen gab. (Comes earundem regionum.) Die Bezeichnung 
der Diftriete durch die Chroniften ift oft etwas davon 
ganz verfchiedenes, denn hier wird häufig ein pagns als 
eine Gegend nad) der Localität bezeichnet, z. DB. Sprewae, 
Nice oder Niceti, Selpoli, weldye alle in dem Comitatus 
Lusieci aufgingen, fo wie der pagus Zarowe in der Pros 
vinz Diedeſi. Darum nennt die Urkunde von 10044) den 
pagus Lusici aud) Comitatus Geronis, und dieſer Comi- 
tatus ‚bildete fpäter die Mark Lufiß, als man unter Mar: 
fen nicht mehr die Außerften Gränzen der deutfchen Län, 
der gegen die fremden Volker, fondern eigene , n als 


39) Hofmann, "Ser. res. Lus. Praef, p. 5. 

40) Dies giebt von Priebus Worbs in feiner Geſchichte von 
Sagan ©. 68 ſelbſt zu, von Sorau iſt es aber nicht minder 
gewiß, daß das lauſitziſche Arcidlacenat ſich nicht Darauf being. 

41) Worbs Archiv von 1798. „©. 284 
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len Seiten In beſtimmte Gruͤmen eingeſchloſſene Tetrits⸗ 
rien verſtand.2) Sp wenig als bei dieſer kirchlichen Ein⸗ 
theilung des meißniſchen Biſchofsſprengels nach Provin⸗ 
zen die Diſtriete Sprewae, Selpoli und Nice, (dev wohl 
sicht mit. Nisen, Nisani verwechfelt: werden darf), neben 
Lusici noch eine Beruͤckſichtigung oder. Erwähnung fans 
den, eben fo wenig ii dies mit Zara der. Fall, welches 
‚aber nicht zu Lusiei geredjnet werden kann, weil unzweis 
felhaft feftiteht, Daß. es in Firchlichen Sachen nicht zum 
Raufiger Didcefanfprengel gehörte, fo daß es alſo ledig 
lich) unter Diedefi begriffen: feyn muß.  Diedefi hat aber 
Niemals unter den Markgrafen geftanden, von denen Lu- 
sici verwaltet wurde, wie dies am beften das Verhaͤltnig 
des Markgrafen Gero in den Kriegen der Deutſchen mit 
Boleslaus Chobri erweißt. Diefer Herzog hatte vielmehr 
Diedefi inne, und da Worbs hier von. einer vorgefaften 
Meinung ausging , fo..beftimmte ihn Dies aud), den pol 
nifcdyen Herzog von 1004 an zum Markgrafen über Luſitz 
zu machen, was ebenfalls falſch if. In vielfacher Ber 
ziehung ift das Verhaͤltniß von Sorau dem von Zittau 
im eilften und zwoͤlften Jahrhunderte aͤhnlich, und ich 
muß mich ganz auf dasjenige beziehen, was Hr. Schiff: 
ner im 13. Bande bes Neuen Lauf. Magazins S. 278 
darüber fagt. 

Daß id) unter diefen Umftanden meine Meinung. in 
Beziehung auf das Land Sorau nicht durch dasienige für 
widerlegt halten kann, was Herr Polizeirath Köhler in 
demfelben Hefte des Magazins dagegen ausführt, folgt 


42) In der mächlten Lieferung der Beiträge sur Geſch. uud Alter, 

thumsk. der Niederlaufig wird in einer Abhandlung über die 

Markgrafen in der Laufig verfuche, die urfprünglichen Ver⸗ 

bältniffe der Marken, ihre atllmählige Umgeftaltung zu eigent, 

lichen Territorien und die hiernach in den früheren und ſoaͤ⸗ 

. teren Gahrbunderten ganz verfpiedene Stellung der Marks 
grafen EN iu entwicdelt. 
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nun aus gegenwärtiger Mittheilung Yon ſelbſt. Die Ur: 
Zunde von 4301 Fann ich überhaupt nicht für beweiſend 
anerfennen, weil ich fie nicht für Acht halte, und ich 
wundere mich am meiften darüber, daß fie fo lange für 
ächt gehalten worden, ob es gleich nicht moͤglich ift, einen 
vernünftigen Sinn hineinzubringen, und vb fie gleich mie 
unzweifelhaft authentifchen in dem entfchiedenften Wider: 
foruche ſteht. Allein aud) in anderer Beziehung fcheint 
es mir auf diefe Wrfunde nicht anfommen zu Fönnen, well 
es fic) eigentlich um eine viel frühere Zeit. handelt, naͤm⸗ 
lid) um die Zeit, wo ſich zuerft ein Territorialverhaͤltniß 
in den Marken ausbildete, und diefe nicht mehr die Außer: 
ften Endpunfte eines anderen, felbftftändigen deutfchen 
Landes ausmachten. Ich habe dies in einer neueren Ab: 
handlung in Beziehnng auf Lufiß ausführlicher zu entwi⸗ 
deln geſucht, und behalte mir vor, nad) deren Erfcheis 
nen die befonderen Gründe, welche aus der früheften 
deutfehen Verfaffung, die erweißlich in politifcher und 
firchlicher Beziehung genau übereinftimmte, gegen die Anz 
fiht des Hrn. Köhler fprechen , und von denen der Um, 
ftand, daß felbft in Urkunden die terra Zarowe neben 
der Mark Luſitz als etwas befonderes erwähnt wird, Feis 
ner der unwichtigften ift, noch näher darzulegen. Kür 
jest ſcheint mir meine Anfiht aber dadurch vollfommen 
gegen Anfechtung gefichert, dag für den Erzbifchof von 
Magdeburg Befondere Gründe vorhanden waren, fid) eine 
Urfunde, wie die von 1301, zu verfchaffen, die man nicht 
befjer zu fertigen wußte, als wenn man fie aus der von 
1336 entnahm, insbefondere aber: daß es Feine Urkunde 
eines lauſitziſchen Marfgrafen giebt, in welcher er Sorau 
als ihm oder zur Mark Laufiß gehörig bezeichnet, und 
in Beziehung auf dieſes Laͤndchen oder Priebus irgend 
eine Negentenhandlung ausübte, während das letztere uns 
bezweifelt im Befige der ſchleſiſchen Herzoge war, | 
Luͤbben. Neumann. 
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Mene 6 Befiheibenen: Zweifel erſtrecken ſich nur auf die 
Behauptung des geehrten Herrn Verfaſſers, daß Sorau, 
Stadt und Land, früher und namentlich im Anfange des 
14. Sahrhuiderts,. nicht zur Niederlaufiß gehört, fondern 
mehr mit der ſ. Oberlaufig in Verbindung geftanden babe. 
Die übrigen gelehrten Unterfuchungen des vorigen und 
Des. vorftehenden Aufſatzes in ihrem Werthe laſſend, kann 
ich zwar auch jetzt eine meiner fruͤhern Meinung gegen⸗ 
theilige Ueberzeugung noch nicht faſſen, jedoch auch eine 
weitere Ausfuͤhrung fuͤr mich nicht eher wagen, als wenn 
der Herr J. C. Neumann die vorbehaltenen Gruͤnde vor- 
gebracht haben wird, welche vielleicht auch mid) über: 
zeugen werden. 
Nur muß ich es fonderbar finden, daß auch in vor: 
ftehender Abhandlung die Urkunde Nr. 365 des Invent. 
noch ins Jahr 1319 gefeßt und bei der Urkunde vom 8. 
Mai 1325 noch von einem Driginale gefprocdhen wird, 
da ich p. 274 und 275 des vor. Bandes darüber ſchon 
die nöthige Berichtigung gegeben habe. 

Keßtere folgt bier getreu nach dem Eremplare des 
görliger Rathsarchives aus dem XVI. Jahrhunderte. 

Nos Johannes Dei gracia Bohemie et Tolonie 
Rex, ac Lucemburgensis comes Ad universorum noti- 
tiam volumus, tenore presentium, devenire, quod nos 
illustrem Principem, Dominum Hinconem, ducem Sle- 
"sie et Dominum in Jawer sororium nostrum karissi- 
mum de omnibus et singulis tractatibus et contractibus 
nobiscum super Goerliz, Luban, Soraw, et Senfften- 
berg tam civitatum qvam castrorum, et terra Lusacie, 
resignacionum, commissionum, et iurium sibi in eis- 
dem competentium ad nos devolutorum, coram sere. 
nissimo Domino nostro, Domino LudovicoRomanorum 
rege, et aliis nobis factis, nec non suos Vasallos, Ba- 


% 
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rones et cives munitionum predictarum de omnibus 
fidelitatis homagiis per eos nobis prestitis, concordia 
super eo, inter nos et ipsum, amicabili et plenaria ce- 
lebrata, fatemur et dieimus absolutum perpetuo, et 
eiernum absolutos. In cujus rei testimonium presen- 
les literas fieri et sigillo nostro majori iussimus com- 


muniri. Datum Prage VIII idus Maji, Anno Domini 


millesiıno tricentesimo vicesimo quinto. 


— — — 


III. 


Etwas 
von — 
einem vergeſſenen Lauſitzer Poeten: 


Auguſt Adolph von Haugwitz. 





A. A. von Haugwitz wurde geboren den 14. März 
1647*) — vermuthlih zu Königswertha, weldyes fein 


Bater, Zohann Adolph Auguft von Haugwitz, Landess 


hauptınann der Oberlaufiß, befaß. Seine Mutter war 
Anna Maria geb, Noftit aus dem Haufe Rothenburg. 
Er ftudirte in Wittenberg, reifte fodann in fremden 


*) Alfo nicht 1645, wie in Ottos Schriftfieler » Kericon fiehet, 
deffen Angaben überhaupt nad den hier gegebenen Datis, 
welche größtentheild, fomeit fie Lebensumftände enthalten, 
aus der Inſchrift feines Srabmahls zu Mefhwis und den 
genealogifhen Sammlungen des Infpertor Schulz entnom⸗ 
men wurden, zu berichtigen find. 

Kloß in der Sammlung genealogifcher Nachrichten hat 


nur Weniges und Unrichtiges über ihn. Er bemerkt: mid) 


wundert, dag man von diefem gelehrten Manne fo wenig 
Nachrichten findet. 
16 


Köhler. 


Fa 
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Laͤndern, drankreich Holland, England ꝛe., 'erhielt die 
Würde eines Landesbeftallten der Sber⸗Lauſi itz und beſaß 
die Guͤter Uebigau und Krinitz. Im Jahre 1686 verhei— 
rathete er ſich mit Marie Sidonie von Warnsdorf aus 
dem Hauſe Tauchritz, mit welcher er zwei Soͤhne und 
drei Toͤchter zuggte. Sie ging ihm 1703, den 12. Aus 
guft, voran, und er felbft flarb 1706 den 25. Septem: 
ber. Zn Nefchwiß liegt er begraben, wo an der Kirche 
fein Leichenftein zu finden: ift. u 
Dies find die Fargen Lebensumftände eines Tau: 
fißer Dichters, deffen gedruckte Werke denen eines Tzfcher- 
ning, Birken, Schottel, ja Gryph und Opis gar nicht 
nachzufegen find, und der mit gleichem Rechte, wie die 
genannten Helden der Literatur des 17ten Sahrhunderts, _ 
feine Stelle in den Handbüchern ‚der deutfchen Literar— 
gefchichte zu ‚fordern hat. Diejenigen feiner poetifchen 
Erzeugniffe, weldye durch den Drud erhalten worden find, 
faßt ein mäßiger Octavband, zufammen mit dem Titel: 
„Prodromus poeticus, oder: Poetifcher Vortrab, 
gezogen aus meinem Fünftighin, geliebs 
Gott, ans Licht zu gebenden vollfiändigen 
Poetiſchen Werke, und zu deſſen Vorſchmack voran⸗ 
geſchickt von einem Liebhaber der deutſchen Poeſie: A. A. 
von H. Nob. Lus. 1684. Dresden, bei Chriſt. Berger. 
. Das Büchlein giebt von vorn herein in vier Vor: 
reden Proben von des Verfaſſers Sprachgelehrfamkeit. 
Die erſt e Vorrede, in italienifcher Sprache, ift ges 
widmet der Frau Henriette Katharina von Gersdorf auf 
Baruth, die zweite, in lateinifcher Sprache, dem 
kefer; die dritte, in deutſcher Sprache, ebenfalls‘ 
dem Leſer und die vierte in franzöfifcher Sprache, 
dem Hof:Marfchall von Haugwig zu Dresden, 
Der Inhalt iſt: 
1) ein Zrauerfpiel: Schuldige Unfchuld, oder Ma— 
ria Stuarda, Königin von Schottland. 
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9) ein Mifchfpiel (sie hy: Obſiegende Tugend oder 
der bethörte, doch wieder befehrte Soliman. 

3) ein Luftfpielz Flora. j 

4) Gedichte, Sonette, Dben, Elegieen, Epigrams 
me. 

Er ſelbſt fagt in feiner Vorrede, daß er durch der 
Schleſier Shwan (M. Opitz) zur deutſchen Dichtkunſt 
gezogen worden ſey und auch ohne dies Geſtaͤndniß wuͤr⸗ 
den ſeine Dichtuugen ergeben, daß wir es mit einem Juͤn⸗ 
ger der ſ. g. ſchleſiſchen Poeten sSchule zu thun haben. 
Auch der Titel: poetiſcher Vortrab iſt dem Schleſier 
Tzer ning nachgebildet, der einen: „Vortrab des Som⸗ 
mers deutſcher Gedichte“ 1655 heraus gab. Doch 
trifft der Vorwurf. der Nachahmungen ſeine Dichtungen 
nur in den Formen. In der Hauptſache geht er, nas 
mentlicy in der Maria Stuart, feinen eigenen Weg. Das 
‚rum koͤnnen wir es vielleicht bedauern, daß feine Hoff: 
nung, dem Vortrab einen tüchtigen Nachtrab nachzu⸗ 
ſchicken, nicht erfüllt worden iſt. Seiner eigenen Erfläs 
rung nad), hatte er noch einen ungeheuern Vorrath poeti— 
ſcher Sachen hinter ſich und die gegebenen ſind nur we— 
nige davon, welche er: aus jeder Abtheilung oder Buche 
„fonder einige Wahl“ herausgezogen und an das 
Licht geſtellt hat, um das Urtheil des Publikums uͤber 
ſeine Machwerke einzuholen. 

Was aber beſonders merkwuͤrdig erſcheint iſt, da 
er hierbei anfündiget: er werde dann auch feinen Wa I: 
lenſtein erfcheinen laſſen, welcher hoffentlidy die Fehler 
der Maria Stuarda wieder gut machen wird. 

Hier hätten wir alfo eine Ilias ante Homerum , eine 
Maria Stuart und einen Wallenftein vor © hillern! — 
MWahrlich, ein fonderbarer Zufall, daß hundert Jahr vor 
Schillern ein deutfcher Poet fchon die Maria Stuart und 
den Wallenftein zu Gegenftänden von Trauerfpielen mad), 
tet — Ein gelehrter Freund, weldyer ge’ — poetiſchen 
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Vortrab blätterte und- diefe Entdedung machte, fragte fo: 
gar: ob nicht vielleicht Schiller unfern Haugwig gefannt 
und von dieſem die Idee entnommen haben Fönne, beide 
Helden felber zu wählen? Das wäre Fein geringes Ber: 
dienft für Haugwik. | 
Leider ift der ‚wortrefflihe MWallenftein nicht im 
Druck erfchienen, das Manufeript zu finden, würde nicht 
mehr möglich feyn!! — Um daher einen Vorſchmack 
davon zu_erhalten, wie es geweſen feyn mag, müffen wir 
uns an die Maria Stuarda halten, deren Form, 
Pan und Inhalt kuͤrzlich angegeben werden foll. 


Im Wefentlihen ift der Gegenftand ganz ähnlid) 
dem fehillerfhen behandelt: nur daß Haugwis mit den 
ftarfen Strichen eines Holzfchnittes zeichnet, wo S. mit 
Raphaels Pinfel mahlt. Die Charaktere der Haupthel- 
den: Elifabeth und M. St. find gut gehalten und Nie: 

mand wird die Aehnlichkeit der Schillerfchen Elifaberh 
mit der unfers H. verkennen. Eine Aehnlichkeit, welche 
außer dem biftorifchen, wirklich noch einen andern Grund 
zu haben ſcheint. Nun zur Erpofition felbft. 

„Der Schauplaß ftehet ganz leer, über felbigem öffnet 
fi) der Himmel, aus weldyem die Ewigfeit*) her: 
unter kommt und auf dem Schauplaß ftchen bleibt,‘ 
| Die Ewigfeit. | 

als Vorredner. 

Die Ewigkeit hält nun einen langweiligen Sermon in 

Trochaͤen, über die Nichtigkeit irdifcher Größe: 
„Ihr, die Ihr Euch groß zu machen 
Ueber Andre, meiftens tracht! 
Shr, die Ihr des Pöfels Sachen 
Lachenswürdige verlacht ! 





H Gern werden die Lefer wiflen wollen, in welhem Coſtume 
die Ewigkeit aufgetreten feyn mag! 
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Was bemuͤht Ihr Euch zu ſitzen 

Bei den Sternen, Wolfen an? 

Daß vielleicht auf Euch mehr blitzen 

Der erzoͤrnte Himmel fan? 

Wißt Ihr nicht, daß auf den Klippen, 

Wo des hohen Adlers Neft, | 

ALS auf niedrige Geftrippen, | | 

Mehr der ftarfe Sturmwind blaͤſt? — 
u. f. w. 


Das Trauerfpiel felbft, in Alexandrinern gefchrieben, 


eröffnet ein Hofhalt der Königin Elifabeth, mit Kanzler 

und Raͤthen. en ee © 

Eliſabeth auf dem Throne, hebt mit ergößlicyer Gra- 
vitaͤt, im Kanzleiftyle an: 

„Dir, diewir uns, Durchuns, der SterblidyFeit entriffen, 

Wir, die die große Welt auch todt wird rühmen müffen, 


Bir, die wir dargethan, durch unfrer Tugend Schein, - 
Daß aud) ein leichtes Weib kann Kronen würdig ſeyn, 


Wir, die wir wundernewerth auch dieſes übertroffen, 
Was man von einer Frau Fann ungewöhnlich hoffen, 
Wir, die wir unfern Thron vor andern hoch erhöht, 
Wir, der der Amphitrit ftets zu Gebote ficht, ' 
Wir, fag ich, die wir nun vor fo viel langen Jahren 
In unferm Reihe nichts als Fried und Ruh erfahren, 
Sind durch ein einzig Weib, durch cin gefangneg 

a en Weib 
Nunmehr fo weit gebracht, daß wir vor unfern Leib 
Saft felber furchtfam ſeyn. — 20. | 

Es if von Marien die Rede. Eliſabeth mahlt ih: 
ren Räthen die großen Gefahren vor, in welchen fie durch 
Meuchelliſt der. Gefangen ftehe, 
— Natürlich verfiehen die Näthe ihre Winfe und na— 
mentlich der Kanzler Bacon und der fchortifche Gefandte 
Gray verfihern, daß fie die 


* 


beths Ruhe zu fihern. 


Mittel ausgedacht, Elifa- 


246 


Eliſabeth fragt: 
„Wie Fann man fich denn nun, fagts nur, der Frau be 


freien, 
Die uns ſcheint unſern Tod und Untergang zu draͤuen? 
| Gray. 
Man [Heide — und Leib! 
Eliſab eth. 
Ach allzuherber Schluß? 
Gray. 
Den Sie doch, wenn Sie isn will leben, ſchleßen 
muß! ws 


Es folgt nun ein langes Zwiefprechen, worin Elifas 
beth blutgierig coquetirt, dem Andringen ihrer Raͤthe 
durchaus nicht nachgeben will, hundert Gründe aufftellt, 
fid) alle hundert widerlegen läßt, bis fie endlich, von des 
Lord Gray fiegender Beredtfamkeit, welche in dem Haupts 
grundes ein Zodter beißt nicht mehr! mit den leßs 
ten Worten einwilligt? 

„Es geht zwar ſchwerlich ein, 
Doch kann es anders nicht, fo mag es alfo ſeyn!“ 


Nah einem Mongloge Elifabeths, einer Scene mit 
dem franzöfifchen Gefandten, der vergebens um Marias 
Leben bittet, fchließt der erfte Act Chier Abhandlung ges 
nannt) und den zweiten eröffnet Maria im Gefängniß, 
Sie ift fehr fromm und in einer langen Rede, weiche 
anhebt: 

„Bott, der Du unfre Zeit und unfre Jahre. zählft, 

Und uns mit Luft erfreuft und uns mit Kreuße qualft,’ 
erzählt fie Fürzlich ihre Lebensumftände, um den Zufchauer 
mit dem, was zum Verftändniffe des Stüds gehört, be: 
Fonnt zu machen. Shre Kammerjungfern ſchwaͤrmen von 
Sreiheit; Zwei Abgeordnete. erfcheinen, Burdhorft und. 
Beal, und, ohne Einleitung, ohne Erfhrid nicht! — 
publiziren fle der armen Königin das Todesurtheil. 
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Maria, ohne Klage, ruft entzuͤckt: 
„O freubenoller Schluß! mein Gott ich bins nicht werth, 
Daß mir dies hohe Gluͤck in diefer Welt befcheert, | 
Daß ich als Opfer fol der römfchen Kirche dienen.’ 

"Sie betrachtet ſich von num an als Märtyrin. Sie 
bittet, daß man fie nicht heimlich tödten und ihren Leib 
in Frankreich begraben möge und fehlieft mit dem Wun- 
fhe: „daß ihr Tod, fey Elifaberhs Reiches Heil!‘ 

Im dritten Aufzuge unterhalten fid) der Bifchof von 
Roſſe und der franzöfi ifche Gefandte mit Tamentablen Ge⸗ 
fprächen, dann tritt Elifabeth auf: 

„Damit der Unterthan fchläft ficher bis zum Morgen - 
heilt oft der Fürfte Tag und Nacht in fchwere Sorgen, 
Mir haben diefe Nacht faſt wachend zugebracht, 

Durch einen Traum erfchredt, den Sachen nachgedacht.” 

Sie will, daß das Urtheil aufgefchoben werde und 
tritt ab. 
Da erſcheinen die Raͤthe Hattan, Burgley u. A. und 
ſprechen nachdenkliche Worte uͤber dieſes Aufſchieben des 
Urtels. Hattan kennt ſeine Koͤnigin. 

„Man loöt die Thaͤter erſt nach der vollbrachten That!“ 

Er raͤth, Marien abzuthun; die Andern ſtimmen bei 
und nachdem der vierte Act das Publieum noch mit den 
ergebenen Tiraden Mariens, mit der Kammerjungfern 
Angſtgeſtoͤhne und mit der Erſcheinung eines Geiſtes, des 
Herzogs von Norfolk, unterhalten hat, fuͤhrt uns der 
letzte in Mariens Gefaͤngniß. Sie ſelbſt liegt auf dem 
Bett und ſchlummert. Der Geiſt ihres ermordeten Gat— 
ten, Heinrich) von Arley fteht vor ihr, klagt über feinen 
frühen Tod, tröftet aber feine Gemahlin damit, daß ihr 
der Tod bie rechte Freiheit geben werde. 

Maria erwacht — der Geift verſchwindet. Sie läßt 
fich anfleiden, ganz fo, wie Gefchichtsbücher ſolches er— 
zählen, in rothen Sammer und fehwarzen Atlas. Die 
Richter enſcheinen mit dem Henker, und nachdem noch 


248 


der Dedyant Fletcher einen geiſtüchen Sermon gehalten, 
die Kammerjungfern geweint haben, treten die Henker 
herbei, bitten galant: 
„Durchlaͤuchtige Prinzeß! wir bitten, Sie verzeih 
Uns den verhaßten Dienſt, und denke, daß es ſey 
Ein hoͤhrer Schluß, ſo uns andringet dies Bemuͤhen!“ 
Die Henker verſprechen noch, daß fie fie eiligſt ent 
Heiden würden. Da macht Maria den legten Wi: 
„Ich brauche foldye Frauen zu meinem Dienfte nicht‘ 
und nach einem frommen Gebet, verrichtet der Henker 
feinen Streich. — Gedanfenftrihe verhüllen Die graufe 
That; — der Decan ruft: 
„So ftürze Gott alle Feinde unfrer Königin!’ 
— Da erfcheint Eliſabeth. — Sie ftellt ſich unbe: 
kannt mit Allem: — 
Was hör ich? was bedeut dies ungemohnte Singen? 
Was giebtder Pöfel an? was folldas Glodenkflingen? 
Die Käthe verfünden Mariens Tod. Elifaberh fahrt 
auf im Zorne — fie fchreit ihren Vertrauten Davidfon an: 
„Von bier: ftrads padt euch fort! 
geht aber felbft — und der erfte Kath fchließt: 
„Sie thut es nur zum Schein!“ . 
Der Vorhang fallt. 
So hat unfer Haugwig die Aufgabe auf 16 Blattfeiten 
gelöft. Die Materialien, foweit fie auf hiftorifchem Grun: 
de beruhen, nahın er vorzüglic) aus einem Buche: Erass 
mi Francisci hoher Trauerſaal. Viele in die Verfe einge: 
webte Eentenzen weift er aus der Gefhichte nad, So 
fol der Grund, weldyen Gray vorbringt: „ein Todter 
beißt nicht mehr, wirflidy von ihm gebtaucht worden: 
feyn. Mortua'non mordet! fol er der Königin öfters 
in die Ohren gerufen haben. 
Auch die Redensart, welche Maria verdeutfcht in 
einem Monologe gebraucht: aut fer, aut feri, sive ne 
feriare, feri, fol fie in der Wirklichfeit angeführt haben. 
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Das Mifchfpiel (Schaufpiel) Soliman gaͤbe zugleich 
zu erbaulichen Beobachtungen Stoff; doch haben wir ung 
bei dem Hauptſtuͤcke zu lange aufhalten, als daß noch Plag 
für den verliebten Sultan vorhanden wäre. Flora ift 
ein Zeftfpiel, darin alfe heidnifchen Gößen, Jupiter, Phoͤ— 
bus ꝛe. auftreten. Es ift dem Fräulein — Marz 
garetha von Zinzendorf gewidmet, | Ä 


Die- angehängten Gedichte, größtentheilg — 
ſind ganz in dem waͤſſerigen Style der ſchleſiſchen Schule 
gehalten. Nur ein Sonett hat uns gefallen und weil: 
es auch heute noch fo zeitgemäß, wollen wir es mit⸗ 
theilen. | 


Die heutige Sqchreidefucht. 
(Cacoethes scribendi.) | 
Was vor ein thöriht Sinn, — was vor ein toller Wahn? — 
Mas vor ein eitle Luft und unerfättlidyg Rafen 
Hat doch die Sterblichen fo. närrifch aufgeblafen? 
Daß jeder fich der Welt als cin gelehrter Mann 
(Der, ift das Glüde gut, mit Kummer leſen Fann) 
Durch taufend Schriften zeigt! — Kaum ſtecken fie die 
Naſen 
Ins A. B. C. hinein — die hochgelehrten Haſen, 
So rufen ſie den Druck ſchon, gleich Lucinam an, 
Daß ſie ſoll ſelbige ſammt ihren jungen Sachen 
Bei aller Welt bekannt und gar unſterblich machen! — 
Wie gluͤcklich waͤre doch die Kunſt, wenn alle Jahr 
Wie durch den naſſen Herbſt und rauhes Win— 


terwetter 
Verwelkt und fallet ab der Baͤume grünes 

Haar, 
Die Bücher gleichfalls ſo verloͤren ihre 

Blaͤtter. 


Die Epigramme ſind zum Theil nicht ohne Witz, z. B. 
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| an einen Weinhaͤndler: — 
Du ſprichſt: Der Wein macht midy zum reichen Mann, 

Weil Du mit Weine handelt; — 

Allein Du luͤgſt! — — Das Baffer hars gethan, 

Das Du in’ Wein perwandelft. 

Von den Dden und Elegieen feine Proben, da nicht 
viel Erfreuliches in dem langgezerrten Felde - der fchlefiz 
ſchen Alexandriner zu finden ift. 

Dies find’ die poetifchen Werke, welche unfer lieber 
Landsmann bekannt gemacht hat. Sie find felten gewor⸗ 
den und es ift nicht unmöglich, daß das ſchnelle Vergef: 
fenwerden derſelben fehr leicht auf zufälligen Urfachen bes 
ruhen kann. Joͤcher, der ehrliche Mann, hat in feinem 
dicfleibigen Gelehrten⸗Lexikon von 1733. Pag. 1424, eine 
Furze Notiz von ihm, und nennt ihn einen guten deut: 
fchen Poeten. 

Außer den dDichterifchen Werken gab v. H. einen 
“ Prodromus de Lusatia, Budiffin 1689. 4. Tractatus 
de regni et aulae Mareschallis. ib. 1696. 4. und nody 
ein Bud): de Lusatia. Budiffin 1689. 4, heraus. 


| Köhler. 
IV, 
ESrinn erung 


| an 
‚einen anögezeichneten Saufitifäen Augenarzt. 





Ein in feiner Yet großer und in feiner heilfamen Wife 
ſenſchaft Epoche: machender Mann war bisher feinen 
Zandsleuten faſt unbekannt. Nur in’ den fchulzifchen 
 Supplementen zu Ottos SchriftftellerLericon, ©. 13 
wird. nn gedacht.und an ihm gerühmt,- daß er der 
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erſte deutſche Schriftftelter feines Faches geweſen ſey. 
Es wird hier auch auf Keſtners medicinifches Gelehrten⸗ 
Lerifon, S.87 und den Dresdener Anzeiger, 1813, Nr. 24. 
verwiefen. Eine neue Schrift theilt uns folgendes über 
ihn mit, 


„Georg Bartifch von Königsprie, Sirger, 
Oculiſt, Schnitt: und Wundarzt in Dresden, war gebo⸗ 
ren 1535, erlernte die Chirurgie bei Abraham Mayſchnei⸗ 
der (Augendienſt, Fol. 1556), und übte dieſelbe theils in 
feinem Wohnorte Dresden, theils nad) der Sitte. damali⸗ 
ger Zeit, auf Reifen und. in ſehr verfchiednen Orten 
aus. Merkwürdig ift der Mann dadurch, daß die Augen⸗ 
heilkunde ihm die. erfle deutfche Monographie verdankt, 
welche lange Zeit hindurch. das Hauptbuch in Dderfelben 
blieb, und hundert-Jahre nach dem enien Erfcheinen! noch. 
eine zweite Auflage erhielt. 

Die erfte Auflage ift höchft felten und gehört in nrhe⸗ | 
facher Hinficht zu den merkfwürdigen und geſchichtlich 
wichtigen Büchern. Sie führt dem Titel: 

O®OAAMOAOYAELA, das ift, Augendienft, Dress 

den, gedrudt durch Matthes Stödel, Fol. 28, 
247 und 8 Blatt. Mit vielen ausgemalten Hotz⸗ 
ſchnitten. 


In 16 Abtheilungen handelt hier B. die geſammte 
zu jener Zeit bekannte Oculiſtik nach eigenen Erfahrun⸗ 
gen ſo gruͤndlich ab, daß man wohl fagen kann, die da⸗ 
mals in den ſehr unfaubern Haͤnden der herumziehenden: 
Marktſchreier noch befindliche Kunft habe durch dieſes 
Bud) wahrhaft gewonnen, und fey der Wiffenfchaft näher 
geführt werden.) Was man ‚Daran tadeln komm; N ind; 





N Die diſſenſchaftliche Würdigung, d fe- B. Ammon, 
Geſchichte der ————— in ehe en, Leipzig 1824. 8. 
S. 4 — 2. 


le, 
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die allgemeinen Fehler der Medizin damaliger Zeit, ’ Po: 
Iypharmacie und Aberglauben, doch ift beides nicht in fo 
tadelnswerthem Grade vorhanden, als bisweilen ausge: 
fprochyen worden iſt. Die Neigung zu vielfachen Arznei: 
mitteln artet nie in Operationsicheu aus, im Gegentheil 
ift der gerative Theil des Buches fehr ausführlich und 
von vorzüglicher Wichtigfei. Der Aberglaube kommt 
bei ihm auf die Meinung heraus, dag manche Augene 
krankheiten durch Die Macht des Teufels erzeugt werden 
koͤnnen (Blatt 231 ff.), daß man ſich bei Euren aud) 
um die Himmelszeichen befümmern müffe (Blatt 247 ff.) 
und dag manche Edelfteine und andere Dinge als Anus 
lete nuͤtzlich gebraucht werden fünnen (Bl. 252.u. a.). 
Andern Aberglauben feiner Zeit, z. B. daß die Spiegel 
gegen: manche Fehler der Augen aus einem Richtichwert 
gemacht werden follen (BL 122b.), dag man die Augens: 
waͤſſer mit einer ſchwarzen Hühnerfeder einftreichen folle 
(Bl. 269, b.), verwirft er unbedingt, Dagegen. ift die 
herzliche, einfache Frömmigkeit wohlthuend, welche ſich 
überall bemerflich macht, fo wie der fchlichte, gerade Sinn 

des rechtlichen Bürgers, mit welchem er gegen die Miß— 
Bräuche feiner Kunſt, gegen das Staarftechen auf offe: 
nem Markte, daS er mit dem Ausftechen der Augen durdy 
den Scharfrichter vergleiht (I. 60. h.) und dergleichen 
fi ereifert. Auch wird man mangelhafte theoretische - 
Anfichten ihm um fo weniger zur Laft legen, je glücklicher 
er in den Erfolgen feiner Kunft zu feyn fcheint, wie ein 
dem Buche vorgedruckter Auszug mit den ihm ertbeilten 
Zeugniffen ausweift, welchen auch die ihm vom Churfürft 
Auguft unterm 13. September 1575 ausgeftellte Kund— 
fchaft beigefügt ift. Eine aͤhnliche Sammlung von Zeug: 

niffen fol im Jahre 1599 wieder gedrudt worden ſeyn.“) 

3 Dresdener Beiträge jur Belehrung und Unterhaltung von 


Jahre 1813. S. 164 — 168; ein Auffag des verſtorbe neu 
Bibliothekſekretairs Carl Auguſt Semler. 
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Insbeſondere wichtig. ift aber das Buch: durch feinezahl: 
reihen Holzfchnitte, zu welchen B. die Zeichnungen felbft 
gemacht hatte. Ehirurgifche und pharmaceutische Inſtru⸗ 
mente, die Himmelszeichen und der Aderlafmann, die 
Badeftube, das hurfürftliche und das ftädtifche Wappen, 
das eigene, fehr charafteriftifche und wahrfcheinlich fehr 
treue Portrait B., Darftellung von Operationen und Yon 
Augenfranfheiten, unter welchen ſich befonders die Staar: 
operation (BI. 62. a.) auszeichnet, machen den Gegen- 
ftand derfelben aus. An den ziemlich großen Köpfen, wie 
auch an den ganzen. Figuren -ift das Coſtuͤm fo mannig: 
faltig und charakteriſtiſch, zugleich im Einzelnen fo aus: 
geführt angegeben, daß das Buch fchon hierdurd) einen 
wichtigen Beitrag zur Sittengeſchichte abgiebt, und mehr 
beachtet zu werden verdient, als es bisher. gefchehen ift. 
Die anatomifchen Abbildungen mit über einander gelegten 
Figuren fehlen leider, von frevelhafter Hand ausgefchnitz 
ten, zwifchen Bl. 4 und 11 in dem Dedicationseremplare, 
welches die Fonigl. Bibliothek zu Dresden verwahrt ; über 
diefelben vergl. Strofens Leben Thurneiffers zum Thurn 
(Beitr. zur Geſch. d. Will. in der Mark Brandenburg 
Berlin 1783, 4. S. 9%.) wo die Erfindung deffelben 
Thurneifjern felbft beigelegt wird. Auch der diätetifche 
und prophylactiſche Theil Des Buches ift für die Sitten— 
gefchichte jener Zeit wichtig, fo wie die häufigen Deuts 
fhen Namen der Arzneimittel (Bl. 273. a. zum Theil 
lateiniſch erflärt) in fprachlicher Hinſicht Beachtung ver: 
dienen. Die typographifche Ausftattung verdient alles 
Lob. | 

Die zweite Auflage (Sulzbady bei Scheurer 1686, - 
4.) ift im Texte viel unvollftändiger, und die fehönen 
Holzfchnitte der erften Ausgabe find hier durch fchlechte 
Kupfer erfeßgt, in welchen das Coftüm theils weggelaffen, 
theilt modernifirt worden iſt. Aus diefer Auflage darf 
man alfo B. und fein Werk nicht beurtheilen, 
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ueber die fpätern Schickſale unfred B. fehlen die 
Nachrichten; daß er Frau und Kinder gehabt habe, ſagt 
er ſelbſt am Schluffe der Dedication.“ Entlehnt aus 
Dr. Guftav Klemms Sammler, Dresden 1833, Heft EV, 


$. Am | | | Peſcheck. 





v. 
Lubanum over Laubanum? 





Nicht leicht dürfte in der Echreibung des Iateinifchen 
Namens einer Stadt fo große Verfchiedenheit herrfchen, 
als in der von Lauban, weldyes abgefehen davon, daß 
ed oft unverändert Lauban oder Luban heißt, bald durch 
Luba, bald durdy Lauba, bald durch Lubanum, bald 
durd) Laubanum, bald endlidy gar durch Laubana wie; 
dergegeben wird und wovon die Adjectivformen eben fo 
verfchieden find; da ſowohl Lubensis, als Laubensis, 
Lubanensis, Laubanensis und Laubanus, a, um, gefuns 
den wird, 

Entfteht aber die Frage, weldye Schreibart wohl die 
richtige ſeyn möge? fo werden zuerft die Formen Lauba 
und Luba, als unrichtig gebildet, aus dem Kreife der 
zu beurtheilenden ausgefchloffen werden müffen, da in ih: 
nen das charafteriftifche n durchaus fehlt; weshalb Lau- 
ba und Luba für Lauban eben fo verwerflich ift, als 
Saga und Berla für Sagan und Berlin. 

Eben fo wenig Gnade wird Laubana finden Fünnen, 
was. von Koch) mit angefuͤhrt wird aber wahrſchein⸗ 


) Sn feinem deutſch⸗lateiniſchen vergleichenden Woͤrterbuche 
der altem mittlern und neuern Geographie. Leipzig 1835. 8. 
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lich aller Autorität ermangelt und Hielleicht aus der mid: 
verftandenen, eben nicht feltenen Formel „civitas Lauba- 
na“ entftanden ift, worin aber Laubana nur Adjectie 
vum iſt. 
Es bleiben alfo nur noch Laubanum und — 
uͤbrig. Unter dieſen beiden Formen wird ohne Zweifel 
derjenigen der Vorzug zuerkannt werden muͤſſen, welche 
nicht nur mit der aͤlteſten Benennung der Stadt in der 
Landesſprache moͤglichſt uͤbereinſtimmt, ſondern auch an⸗ 
dern lateiniſchen Namen, beſonders von urſpruͤnglich ſlavi⸗ 
ſchen Orten analog gebildet iſt. Und dieſes iſt Luba- 
num. Dafür einige Belege zu geben, iſt der Zweck nache 
ftehender Zeilen. 

Es ift befannt und. geſchichtlich erwieſen, daß die 
Stadt Lauban, wie der Bach, der ihr den Namen ge— 
geben, in fruͤheſter Zeit Luban hieß und daß erſt mit An⸗ 
fang des 16ten Jahrhunderts ) der deutſche Name Lau⸗ 
ban gewoͤhnlich ward. Daher heißt denn Lauban in eis 
ner Görligifchen Urkunde von 1298 Lubanum, in einer 
andern deutfchen von. 1308 Luban. Nach Carpzov 
(Annal. Zittav. I. 1. 5.) ſtand 1346 im alten Stadt 
fiegel S. Civitatis Lubani. Auch im Codex diplomati- 
cus Pragensis.in der matricula facultatis juridicae (ohnz 
gefähr vom Sahre 1400) heißt unfre Stadt Lubanum, 

Sn der Iateinifchen Auffchrift des Zeidlerfchen Leis 





*) Man Eönnte mir einwenden, dab ig der Stiftungsurfunde 
des Klofters zu Lauban aus dem Jahre 1330, von welder 
Enemiander eine Abfchrift gegeben, die in Müllers Kirchen: 
geſchichte der Stadt Lauban pag. 19 abgedruckt if, ſich theils 
Lauban theild Laubanum findet. Allein wer bürge uns für 
die. Genauigkeit der Abſchrift hinſichtlich dieſes Namens ? 
Da Enemiander zu einer Zeit fchrieb, wo bereit Laubanum 


in Brauch gefommen war, kann er Leicht auch in_diefer feis | 


ner Abfchrift den Namen nad) der Sitte feiner Zeit geſchrie⸗ 
ben haben. 


- 
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chenfteins, der zwiſchen 1430 und 1440 gefekt war, 


ſtand Luban. In dem Catalogus abbatum Saganensium 


in Stenzel scriptores Silesiae Jiet man gleichfalls Lu— 
ban. Sn deutfchen Urkunden von 1464, 1472, 1484, 
1486, 1487, 1488, 1500, 1503, 1504, 1505 und nod) 
1525 heißt die Stadt ebenfalls Luban. 

Wenn nun gleich ſſchon 1491 einmal Lauban vorzus - 
Fommen. fcheint, fo fangt Doc), wenigftens in den uns 
zugänglich gewefenen Urkunden, erft mit demSahre 1522 
die Benennung fauban und Laubanum an die herrfchende 
zu werden. Zwar heißt es in einer Miffive des Pfars 
rers zu Holzfircy von 1508 fchon oppidum Lauban, in 
der Auffchrift aber Luban. Ein Zeichen, daß damals 
noch beide Benennungen neben einander gebräuchlid) 
waren. 

Bon 1650 an kommt daneben noch die Form Lauba 
auf. So fihreibt der damalige Rector Lycei Gerber 
Lauba, bildet aber doc, fonderbarer Weife das Adjecti- 
vum Laubanensis.*) Ebenfo Paftor Heer, fein Zeitges 
noſſe. Nur ein gemwiffer Jahann Thomaͤus um 1652 
fchreibt richtig Laubanensis. Rector Seidemann um 
1670 fchreibt wieder Laubanum, Andere aber um 1680 
ehren zu Lauba zurüd. Sm Sahre 1730, bei der Ju— 
belfeier zum Andenken der Augsburgifchen Confeſſion, 
la8 man auf allen. Infchriften Lauba und Adjectivum 
Laubanus. Rector Seidel 1750 fchrieb Lauba und 
Laubanensis, Ebenfo der Conrector Gregorius Jum 


diefelbe Zeit. Vom Rector Bauer an fand wieder eine 





*) Unferm Ermeffen nach muͤßte man, um folgereht zu ſeyn, 
fobald man Lauba oder Luba fehreibt, das Adjectiv entweder 
nach der Analogie von Alba, Aosta, Gotha 36, auf anus bil⸗ 
den, alfo Laubanus oder Lubanus fagen, oder nad) der ge— 
wöhnlihen Form auf ensis, Laubanensis und Lubensis. Mon, 
Lauba aber Laubanensis und von Luba Lubanensis zu bilden, 
foheint und wenigſtens unveranswortlich 
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Zeit lang Confequente Schreibung des Namens durch 
Laubanum und Laubanensis Statt. Bon Göbel, ſei⸗ 
nem Nachfolger, iſt uns nichts zur Hand, doch vermu— 
then wir, Daß er eben fo gefchrieben, da Gedichte feiner 
. Schüler an ihn mit „‚Laubani“ bezeichnet find: - Auch 
Joerdens fehrieb nody Laubanum und’ Laubanensis, 
Der Rector Dr. Schwarz woechfelt jedoch wieder ab; 
1325 fchrieb er Laubanum, 1829 dagegen Luba und Lus 
banensis) Der damalige: Conrector Rail er en 
ſchrieb Lubanum und Lubanensis. .© | 

Ans dieſer Gefchichte.. der verſchiedenartigen Schrei⸗ 
bung des Namens Lauban ſehen wir, daß Lubanum 
die aͤlteſte, mit der aͤlteſten ſlaviſchen Benennung. von 
Lauban:übereinftimmende Schreibart, die auch ‚länger: als 
200 Fahre hindurch. die herrfchende gewefen iſt. | 

Eben fo leicht läßt. fi) darthun ‚ daß. der. flavifche 
Laut u, der fpäter im Deutfchen in au übergegangen ift, 
im gateinifchen durdy u bezeichnet zu werden pflegt, und 
daß man daher aud) aus diefem Grunde analogifsh am 
richtigften Lubanum zu fehreiben habe. Aus mehrern 
Beilpielen, die mir vorliegen, wähle ich einige laufigifche 
Namen aus. Die Laufis felbit heißt überall. Lusatia, 
Bautzen Budissa*); das Dorf Zaucha bei Sprottau 
wird (in lateinifchen Urkunden) Czuchau genannt, Laub: 
nig bei Sorau in ebendenfelben Lubenitz, Braunau 
Brunaw u. ſ. w. 


Uebrigens verweiſe ich wegen anderer deutſcher geo⸗ 
graphiſcher Namen, mit dem Laute au, der im Lateini— 
ſchen ebenfalls in u verwandelt wird, auf Außig Us- 
ta; Blaubeuern, Blubirae; Braunsderg, Bruns- 





*) Wie aus Budiſſin allmaͤhlig Habe Bausen werden koͤnnen, 
-begreift man leicht, wenn man weiß, daß für jenes auch Bu— 
defjin vorkommt, wovon zu ——— und Saee⸗ — ein 
kleiner Schritt wu. .- 


N. L. Mag. M. FIB. 3. H. 47 
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berga ober mons Brunonis; Braubad), Brubacums 
Braunſchweig, Brunsuicum; Caub, Cuba; Clau⸗ 
fen, Clusium; Daun, Dumnus; Draufen Drusis; 
Graupen, Crupna;z Kaumberg, Cumeoburgum ; 
Zauterberg, Lutrae castrum; Mautern, Mutare- 
nam; Mühlhaufen, Nord: Sanger: Sonder 
haufen und überhaupt alle auf haufen, lat. husium 
oder husa endende Namen; Pautzke, Putiscun; 
Naudten Rutna; der Sauerfluß Sura; die Tau⸗ 
ber, Tubaris, u.a. m 

Möchten Sachtundige , denen der Zugang zu meh: 
tern Quellen, als uns zu benußgen vergönnt waren, offen 
fieht, es nicht verſchmaͤhen, diefem Gegenſtande einige 
Aufmerkſamkeit zu fchenfen und die Refultate, weldye wir 
gewonnen zu haben glauben, entweder zu beflätigen oder 


zu wiederlegen. 
ur Riparius, 





VI. 


Des Königs Matthias Ankunft in Der 
Oberlauſitz 1611. 
(And einer alten bandfchriftlichen Bittauifchen Chronik.) 





‚Den 3. Septbr. ift Matthias II., König zu Ungarn 
und Böhmen, in diefes. Morggrafthum angelanget und 
von den Ständen, faft. mit 400 Pferden eine halbe Meile 
von Budiffin, nahe bei dem Dorfe Belſchwitz, empfan⸗ 
gen und von dem Landeshauptmann mit dieſer Oration 
angenommen worden: 

„Durchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter, Gnaͤdigſter 
‚König und Herr! daß E. K. Majeſtaͤt nunmehr in dero—⸗ 
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ſelben König; Yerfon, mit: guter: Leibeögefundheit und 
gluͤckſeligem Zuſtande alhier ankommen: thun fich die ges 
borfamen Stände des Marggrafthums: Oberlaufig unter 
thänigft und herzlich erfreuen ; wänfchen: von dem lieben 
Gott Em. König. Majeftät ferner langwierige, beftän- 
dige Gefundheit und zu angefangener Königl. Regierung 
Süd, Keil und Segen. Haben. demnach) mit gegen: 
wärtigem: Reiterdienft. wicht unterlaſſen, Ew. Königl, 
Mai. gehorfam zu empfahen uud aufzumarten, mit une 
terthänigfter Bitte, Em. 8. Maj. geruhen die wenige 
Anzahl mit Geringſchaͤtzigkeit, nach gelegenen Zeit dieſes 
armen Laͤndleins, in Koͤnigl. Gnade zu erwerben und 
daraus ihre gehorſamſte Affection, die zu Ew. Koͤnigl. 
Maj. ſie tragen gnaͤdigſt zu erkennen und ihr gnaͤdigſter 
Koͤnig ſeyn und bleiben, dagegen ſeyen gemeldten Staͤnde 
Ew. K. Maj. allen angenehmen, gehorſamſten, gefälli: 
gen Dienſt zu erzeigen ſchuldig und bereitwilligſt.“ 

Hierauf hat Ihro Koͤnigl. Maj. durch den oberſten 
Kanzler in Boͤhmen, den Herrn Zdenko Adalbert Popel 
(v. Lobkowitz) alſo geantwortet: 

„Ihro Koͤnigl. Maj. nehmen die gehorſamſte Em⸗ 
pfehlung, Gegenritt und Gluͤckwuͤnſchurg in Königl) Gna⸗ 
den auf und an, wollen auch darauf bedacht ſeyn, da⸗ 
mit fie daſſelbe in Koͤnigl. Gnaden, mit denen fie den 
Ständen ohnedes gewogen, bei Ir wachben Gelegenheiten 
eingedenk ſeyn möchten,’ 

Folgendes iſt Ihro Koͤnigl. Mai. zu Budiſſin einge⸗ 
zogen und aufs Schloß Ortenburg loſiret. Dem 5. Sept. 
iſt dem Koͤnige die Erbhuldigung von Land und Staͤdten 
geſchehen und mit einem Handſchlage beſtaͤtiget. Als 
von der Ritterſchaft ſind dieſe die vornehmſten geweſen: 
Hr. Caſpar v. Metzradt, Landeshauptmann, Hr. Hein⸗ 
rich v. Roſtiz, Goͤrlitziſcher Hauptmann, Hans Fabian 
v. Ponikaw; wegen der Staͤdte: Hr. Joh. Roͤhrſcheidt, 
M.. Peter Heinsid), Hr. M. Melchior ee alle 3 Bürs 
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germeiſter zu Budiſſin; von Goͤrlitz Bartholomaͤus Ja⸗ 
cobi, Eonful, und Joh. Glich, dann Georg Ludewig, 
J. V. D. Syndicus. Die Zittauer, weil ſie wegen der 
Peſt, die ſehr graſſirte, nicht hinkonnten, auf freundliche 
Erinnerung des Hrn. Landeshauptmanns, unangeſehn ſie 
ſich wohl geruͤſtet, nicht kamen, haben Antonium Boͤh— 
men zu Budiſſin und Joh. Fabian daſelbſt, zu hulden 
gevollmaͤchtiget. Wegen der Stadt. Camenz: Martin 
Heinigfe und Egidius Höger, beide Buͤrgermeiſter das 
felbfi , von Lauban: M. Chriſtoph Wiesner und Joachim 
Seliger. Von den Löbauern die 2 Consules Johann 
Günther und Hieronymus Klembſtein.“ 





VII. 


Eine Probe der Esquimang: 
Sprache. 


Da es manchen Leſern unſers Magazins, beſonders 
Sprachforſchern nicht unintereſſant ſeyn moͤchte, das 
Vater unfer- oder Gebet des Herrn in der Esquimaurs 
Indianer-Sprache zu Iefen und Vergleichungen mit ans 
dern Sprachen dabei anftellen zu Fönnen: fo. wird das— 
felbe von ung mitgetheilt. Es wurde uns jugefandt dur) 
den Archidiaconus zu Sorau, Hrn. Dr. Kirchner, welcher es 
von dem ‚würdigen Miffionair Herrn Hasling erhielt. 
Diefer liebenswürdige 75jahrige Greis hatte länger als 
20 Jahre das Evatıgelium Jeſu Ehrijti auf Labrador mit 
großem Segen verfündigt, wobei ihm feine treue Gattin 
redlic) zur. Seite ftand, und ift der Esquimaur Sprache 
vollig mächtig, fo, dag man fi) wohl mit Sicherheit 
auf dieſe Ueberſetzung verlafjen kann. Der Herr hat ihn 
R 
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und feine Gattin glüdlicy wieder nach Europa zurüdige: 
bracht und es iſt ihnen nun in Niesky, bei ihrem vorge: 
fihrittenen Alter, nac) fo vielen und großen Befchwerden, 
die Ruhe wohl zu gönnen, die fie Dafelbft genießen. Doch 
find fie aud) noch jest thätig für das Reidy des Herrn, 
indem fie alle. 2 Jahre die Diaspora zu befuchen pflegein. . 
Es braucht wohl nicht erft erwähnt zu werden, was 
diefe guten Leutchen alles zu erzählen wiſſen, und wie 
lehrreich die ‚Unterhaltung mit folchen Perfonen fey, die 
fid) fo weit in der Welt umgefehen haben. Höchft über: 
raſchend iſt es befonders auch, fie in den fehr zierlich ge= 
arbeiteten Sechunds = Kleidern zu feben, die fie im Wins 
‚ter auf Labrador getragen haben, und von weldyen fic, 
nebft andern Natur= und Kunftproducten, mehrere Exrem: 
plare mit nad) Niesky gebracht haben. 


Nalegäk Gud Attawut — Akkit 

Herr Gott Vaterunfer Himmel-im! Name Deiner 
makkorijaule; Nalegaunit kaigiarle; 
gepriefen werden laß; Reich Dein fommmen es Taf; 
Perkojattit mallik taulete - nunname sorlo 
Gebote Deine befolget werden laß Erden auf gleichwie 
killangme; Uolome piksaptingnik, tunnittigut, 
Himmel im; heute Benöthigtes unfer gieb Du uns, 
ajornivut issumagiungnerkit, sorlo 
Sünden unfre gedenken höre auf Du’ ihrer zu, : gleich 
uwagat uwaptingnut ajortut, issumagiungner 
wie wir denen, Die Schlechtes uns thun, gedenken. aufhören 
pawut; Oktorlungnark toın ut pittinnata — 
ihnen es zu; In fchlechte Verſuchung laß du uns nicht 

piulittigulle ajortunnit. 

kommen, erlöfe Du uns fondern der Sünde von (oder 
vom Schlecdhten). 
Nalegaunek, Fiseitinatlo, Ananaunerlo 
Reich das, Kraft die und Herrlichkeit die und 
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pigigangne, 1 Issokangitomit, 
die du zum Eigentum haft, vom unendlichen, 
Issokangitomut 
zum Unendlihen. £ Amen, 

Frage des Einfendes. Mit welcher Sprache hat 
die. der Esquimaur wohl die meifte Verwandtfchaft? 

Einige Gelehrte wollen fie zu einer Xochter der 
Mandihuh: Sprache machen, andere vergleichen fie mit 
der Japaniſchen, noch andere mit den Neuſeelaͤndiſchen 
PER, 

Dr. Kirchner. 
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VIII. 


Eine alte Glockengieſter⸗Mechnung ans 
| Dem Sabre 1377. 


(Aus den Görliger Ratherechnungen.) 





Im gedachten Jahre wurde zu Goͤrlitz eine Glocke ge⸗ 
goſſen, wofuͤr folgende Koſten in Rechnung kamen: 

1) Vor spize zu der glokin (Glockenſpeiſe) xxxynı 
czentener, mit der füure von Praga vnd Bressla 
vi] ßo. 

2) * man die ‚welle machte zu der formen — 
xiij gr. 

3) Vor leyn fur (Lehmfuhre) zu der forme —«xiiij gr. 

4) Vor hanf zu dem Rogke vij gr. 

5) Vor Wagenshmer # ‚Vnslet zı gr. 

6) Vor Eysen zu Reyffen vn den Rogk zu gr. 

7) Vor das Werk do man den Rogk meje abegos 
oargr 


+ 
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9 Vor — do man dy forme obir getwngit (über: 
tüncht) hat ii fo, 
9) Vor czwe fuder holz czu den essen vii gr. 
10) Vor ezungerten (Zaungerten) v gr. 
11) Vor. leyın fur ‚zu den essen, den Kleybern di di 
essen machten xuı gr. 
12) do man dy spize floste vnd lutirte vor kolen r 
« holz ı fo. | 
13) den knechten vor getrenke vnd spize ii fo, 
14) den tretern dy Blasebalge treten xviii gr. 
15) den knechten, dem Roremeyster hannus arnold 
und crusen die der spize huten acht tage v fo. 
16) Vor eyne sleyffe do man dy gloke uffe furte ıx gr. 
147) Den ‚grebern dy die grube groben zu der glokin 
vnd wedir vergrubin xxıı gr. 
18) do man dy gloke goss vor holz vnd kolen vı fg. 
19) Vor speg vũ gr. 
20) Vor bir do man die gloke gos 1 ßo. 
21) Meister lucas ezu lone viii mrk. 
22) fur knechte trankgelde xüi gr. 
23) Vor ysin zu der stange durch dy welle ımr. iii gr. 
24) Vor den klepfil 1 mre. 


Diefe alte Rechnung fcheint in mancherlei Hinficht 
merkwürdig ; wir lernen aus derfelben den fchwerfälligen 
Prozeß Fennen, welchen der Meifter Lucas bei dem Gie— 
Gen diefer 38 Centner ſchweren Glode beobachtete; wir 
erfahren den damaligen Werth fo manchen Gegenftandes 
und des Arbeitlohnes. Wir entnehmen, daß die gute 
deutfche Sitte, bei jeder Gelegenheit zu trinken, auch bei 
dem Glodengiefen nicht verfäumt wurde, Denn man ver, 
trank dabei Ein Schod*) an Biere, für welhe Summe 


— — — 


*) Damals hielt ein Groſchen 12 Heller, 70 Groſchen gingen 
auf eine Mark, 60 Groſchen machten ein. Schock. 
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man. damals eine. anfehnlidye- Dinge dieſet RR Ge: 
traͤnkes erhielt. 

Für. welchen Thurm dieſe Glode beffimmt war ö it 
nicht angegeben.. Sie ſcheint ohne Verzierungen gegoffen 
worden zu feyn, da für deren Anfertigung. wol ein bes 
fonderer Koftenpunft in Anſatz gekommen ſeyn würde, 
Auch ſcheint die. Glocke nicht getauft worden zu feyn. 

Köhler. 





IX. | 
Literarifhe Notizen 





Der berühmte D. Paulus läßt fich über. Joh. Friedr, 
Petrids, ehem. Diaconds in, Schönberg und nachhe— 
rigen Hofpredigers in Musfau Schrift: „Der Geift 
unferer Zeit und das Chriſtenthum“ (3 Theile, 
Stuttgard, 1834. 178, 338, und 104. ©. in 8.) in 
den Heidelberger Jahrbuͤchern 1834, Nr. 62 folgendermas 
Ben heraus: Der Verf. mag fehr würdig gewefen feyn, 
mit dem Verf. der „Briefe eines Verftorbenen’’ in Ver: 
bindung geftanden zu haben. Seine Schrift beweift vie- 
len Scarfjinn, Freimüthigfelt, Vernunft: und Wahr: 
heitsliebe auch zum Theil poetifhe Beredfamfeit, und 
dennoch muß idy mir mehrere wefentliche Ausftellungen 
erlauben. An der jeßt fo häufigen Wahl und Angewoͤh— 
nung einer verfehrten Methode für Wahrheitsentdeckung 
liegt es, daß gerade Zalentreiche und für ihren Zweck Bes 
‚geifterte das Ziel ihrer Anſtrengungen leichter verfehlen. 
Weil fie es wie eine Art von Fata Morgana nur in den 
Luͤften ſchwebend fehen, bemerken fie im vollen Eifer der 
Genialität nicht, daß fie über die Wirflichkeit hinaus ins 
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weite Blaue fchiefen,, 1 Das’ Poetifcje der Phantaſie gilt 
ihnen für mehr genialifch, als: die nicht fo geiftreich ſchei⸗ 
nende, obgleich in der That mehr Geifteöherrfchaft for: 


Dernde.. Anwendung. firenger. ’Beurtheilungd= 


kraft, welche beſonders tiefere Scheinpraͤmiſſen zerſtoͤ⸗ 
ren foll, damit nicht ganzer Syſteme von Folgerungen 
Darauf mit: vergeblicher Mühe gebaut werden, die, fo: 
bald die Scheinprämiffe als ungegründer fallt, als um 
fonft gefchaffen, zerfallen muͤſſen.“ Nachdem der geiſtrei⸗ 
che Recenſent ſeine Ausſtellungen, beſonders an dem im 
erſten Theile vorgetragenen Pantheismus des Verfaſſers, 
begruͤndet hat, ſchließt er mit folgendem guͤnſtigen Urthei— 
le: „In der ganzen Schrift — dies bleibt als erfreuli— 
cher Totaleindruck! — iſt ſo viel aͤchte Genialitaͤt und 
rechtwollendes Streben nach. Vorurtheilsfreiheit, daß fie, 
ungeachtet aller unſerer Gegenbemerfungen, den Aufmerk 
famen einen reichen Stoff zum ‚Nachdenken überhaupt, 
in fehr vielen Punkten aber. auch entfchieven richtige Be: 
Ichrung- und Verbefferung ‚gewährt. — Auch die allge 
meine Kirchenzeitung theilt in Nr.68 und 69 ihres theof. 
Lit. BL. v. 3. 1886 über diefe Schrift eine Recenfion mit, 
welche den Gang der. Darin niedergelegten Unterfuchungen 
und Vorfchläge Far darlegt, und bei der Berwerfung der 
Grundanficht nnd Tendenz des Ganzen, doch anerfennt, 


dag mitunter treffliche und fehr richtige Bemerkungen fi ch 
eingeſtreut finden. 


Des Paſt. Prim. Klemm in Zittau „Erinnerungen 
an heilige Stunden im Gotteshauſe,“ erhielten auch in der 
practifchen Predigerzeitung 1835. Nr. 98. S. 780 ff. 
eine günftige Recenfion. Sie zeichneten ſich durch echt 
esangelifchen Geift, durch einen großen Gedanfenreich 
thum, durd) eine gefhmadvolle Behandlung defjelben in 
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der Darſtellung und vorzuͤglich wurdy eine reine, ſchoͤne, 
lebendise, warme Diction aus. 

Bon demfelben Kanzelredner finden: wir in 1 diefer Zeit: 
(hrift 1835. Nr. 99. ©. 786. ff. unter der. Meberfchrift: 
„predigt: Recdpitularionen” die Dispofitionen 
von 19 Predigten, jede mit einem gereimten Schlußverfe 
verfchen, worin. der Inhalt .der ganzen Predigt fidy wie 
derholt. Eine Fortſetzung Diefer Rerapitulationen, 21 Num⸗ 
mern ftarf, fteht Dafcldft 1536. Nr. 3. ©. 18, ff. Diefe 
Dispofitionen. find, ‚unbezweifelt da& Beſte, was in der 
Art diefe. Zeitfchrift: bisher mitgetheilt hat. 





’ Die ball. Literaturzeitung 1835. Nr. 208. ©. 445 ff. 
enthält über die ‚‚Rofamunde’‘ von Friedrich von „Ue ch⸗ 
triß eine Recenfion, mit welcher unfer geehrter Lands⸗ 
mann zufrieden feyn Tann, Sie wird weit über -die 
„rhetoriſchen Uebungen“ geftellt, die gegenwärtig fo oft 
unfere Bücher füllen, und. es wird ihr nachgerühimt, daß 
das Ganze ein echt tragifcher Guß und von wirklich 
tragiſcher Wirkung, die Diction aber rein und edel fen, 
und nur in Roſamundens Monologen bisweilen an 


Schwulſt fireife. 





In Roͤhrs Magazin f. hriftl. Pr..3d. 8. ©. 142. 
ift die am Reformationgfefte 1824 gehaltene Predigt des 
P. P. Klemm in Zittau abgedrudt. „Der Grundfag 
der evangelifchen Slaubenshelden: Nichts wider die Wahr: 
heit — Alles für die Wahrheit‘ war nady 2. Kor. 13, 8. 
der. Gegenftand des Vortrags, in welchem näher gezeigt 
wurde, „was diefer Grundfaß enthält und uns ankündi- 
get; naͤhmlich: das Ziel ihrer edlen Beſtrebungen; die 
Quelle ihres heiligen Muthes; die Bedingung ihres herr⸗ 
lichen Sieges ; den Grund unferer freudigen Hoffnung,‘ 
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Ehendafelbft S. 207. finden: wir. ‚eine: Abendmahla⸗ 


rede, geb. am 8, Mai 1835 vom Archidiac. M. Ders 


gang in Yudiffin, in welcher eine Vergleichung des Früh: 
lings mit der Feier des Abendmahls Jeſu auf eine ans 
ziehende Weife durchgeführt wirds Wie der Frühling 
neues Leben, neue Kraft und Fülle in: die Natur aus⸗ 
gießet; jo fol aud). Durch. das Abendmahl Jefu neue 
Kraft und neue Lebensfülle in uns, .diei Feiernden, . kom⸗ 
men: wie der Srühling um fich her neue Heiterkeit und. 
Freude verbreitet; fo haucht aud) Die Feier des heiligen 
Abendmahls Jeſu den Geiſt der Freudigkeit und Heiter⸗ 
keit eins wie der Frühling freudige Ausfichten und Hoff⸗ 

nungen ‚uns giebt fo DR die — des —— — 
> Jeſu. 





Das Literaturblatt der allgem. Kirchenzeitung 1835. 
Nr. 151. S. 1220, enthält eine Anzeige der Nowau⸗ 
ſchen Biographie unſeres Worbo. 


j 


Bei Fleiſcher in Leipzig. erfchien 1835 Thucydidis | 
de bello Peloponnesiaco libri octo, De arte. hujus scri- 
ptoris historica exposuit; ejus vitas a veteribus gram- _ 
maticis conscriptas addidit; codicum rationem atque 
auctoritatem examinavit; graeca ex iis emendavit; 
scripturae diversitates omnes, commentarios — 
- geograpbicarum, scholia graeca et adnotationes quum 
Dukeri omnes atque aliorum seleetas tum suas; de- 
mique indices rerum et verborum locupletissimos subr 
jeeit Ern, Frid, Poppo Gubenensis. Pars Il, Com- 
._ Volumen UI. Adnotata ad libxos IV. et 

V. (AVL und 744 S. gr 8). Diefes wolumindfe, mit 
— Fleiße — Werk unſeres gelehrten 
Landsmannes, eine Fundgrube des Wiſſens für den Thuc., 


‚nähert ſich an 5 5 Bande “ Adam ae er 
ech, | 


iR Buetans Zimon Griechiſch— Mit erflärenden 
und Eritifchen. Anmerkungen: und.. Griedyifc). = Deutfchem 
Mortregifter herausgegeben von Karl Jacobi. Leipzig 
4831. IH. Nr. 168. ©: 8: — „Dieſe Ausgabe von Lu: 
cians Zimon Tann: zum Gebrauch. in.der 3. Claſſe von 
nad) Preufifchem Zujchnitte . eingerichteten. Gymnaften 
fehr empfohlen werden; Denn fie zeichnet‘ ſich durch eine 
für. diefe Claſſe zweckmaͤßige Auswahl und gediegene 
Gruͤndlichkeit der Aumerfungen aus, und beurfundet deuts 
lid), daß fie aus Herrmanns Schule ſtammt.“ (Zim: 
mermann’s Zeitfchr. f. d. Alterthumsw. 1835. Nr. 76. 
©. 609. ff.) 

Sm Zahre 1835 find nun auch die Dialogen Cata- 
plus, Jupiter‘ confutatus, Jupiter tragoedus und Alex- 
ander (XIV. und 269. ©. 8.) erfchienen. Bei den er: 
ften drei Stüden wurde vorzugsweife der in der Görli: 
ger Rathöbibliothek befindliche berühmte Coder des Lucian 
benust. Unfer geehrter‘ Landsmann ‚arbeitet jest an einer 

vollſtaͤndigen Fritifchen Ausgabe diefes Claſſikers. 





F. W. Kaumanns Handbuch der franzöfifchen Lis 
teratur (S. Mag. AU, 81..250.) wird in den Ergaͤn⸗ 
zungs Blättern 3. allg. 2. 3. 1835 Nr. 117..©. 932.) 
kurz und vornehm abgefertigt. Die Ausführung der Bios 
graphieen fey ungleich und des Verfaffers Urtheil über 
einzeine Dichter und die Auswahl aus ihren Werfen ver= 
rathe wenig Sicherheit und Gediegenheit. Man fehe da⸗ 
gegen die früher. von uns erwähnte hoͤchſt günftige An= 
zeige in der allgem. Schulzeitung von Knebel, welche mit 
der eben erwaͤhnten in geradem Widerſpruche er 
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Von den Schulneden des Director Lehmann pe 
Luckau wird in Diefterwege Rhein. Blätter! Bd: 
Hft. 3. ©. 363 gelagt: „Sie zeichnen ſich gerade nicht 
durch große Gedankenfülle, Neuheit derfelben und begeis 
ſterten Schwung, wohl aber durch Einfachheit; Klarheit 
der Darſtellung und durch anſprechende Innigkeit aus⸗“ 
a, rt EEE LES) DE 127 Mi.⸗ 

‚arm 

Bei Eichler in Berlin.erfchien 1835: Joh. Krüger’ 6 
von 1622 bis 1662 Muſik-Directors an der S. Nicolas 
Kirche in Berlin, ‚Choral Melodieen,,. Mitgeth. von E, 
C. G. Langbecker. VI und 64 ©. gr; 4. (Pr. :20.9r.} 
—.‚Crüger. iſt ein, Niederlaufiger, geb. 4998, in: Großk 
Breeſen bei Guben, und’ erhielt auch, feine, erſte wiffens 
ſchaftliche und Fünftlerifche Bildung, in, Sorau.,Erift den 
Componift mehrer der beiten Choralmelodieen ‚zz. Bs ‚Nur 
danfet alle Gott’’ — „Jeſus meine, Zunerficht‘“ und ia 
niger. theoretifchmufifalifchen, Werke. ai werd 
tn ern vi nn An nr ne) 
Die Ergänzungsblätter z. allgem. Hall. fit, Zeitung 
enthalten in Nr: 17. S. 129, 9..d. Jahre "eine länge 
ſcharfe und mit: einiger Animofität geſchriebene Recenfion 
der Schrift des Prof, Wilhelm Böttiger ‚in Erlangen 
Mitgl.): De vita, scriptis ac stilo Cornelii Taciti, ad- 





jeeta emendatione“ recensionis Bekkerianae perpetua, 
Be. 1. en n 
Ä kom 


Sn Nr. 47. Zapıg.,1835. det Dr. Bolfefejußeitung 
befindet fi) auch ein Auffag über das Gefangfeft zu Görs 
litz am 7, October d. J. — 





Leopold Schefers „Probefahrt nach Amerika““ mit⸗ 
getheilt im Taſchenbuche „Vergißmeinnicht“ wird als die 
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beſte allen: diesjährigen —— — in der * 
— ger .. 

Ir Ueber den rtifeti in —— ‚nie wein rite⸗ 
ratur’ uͤber den Verf. der Tutti Frutti laſſen ſich die 
Blätter fuͤr liter. Unterh. (1835 Nr. 336.) alſo verneh⸗ 
men. 

' Den‘ Zweiten Auffaß ‚,Meber den Verf. der Tutti 
gruti. hätten wir dem Hr. W. fehenfen wollen, Wozu 
denn über eine ſo rein ſoeiale Erſcheinung noch ſo viet 
Aufſehen machen? Hat denn nicht Deutſchland laͤngſt 
anerkannt, daß es laͤcherlich iſt, wenn man bereits ver⸗ 
ſtorben ft, der Melt noch mit Eingemachten aufjinvars 
ten. Wir RFfuͤhlen uns nicht berechtigt, fagt Hr. W., den 
Berf. der Tutti Frutti ohne deſſen ausdrückliche Erlaut- 
niß Packla⸗ Muskau zu nennen. Er iſt uns einer vom 
hohen Adel, ein Standesherr in einem norddeutſchen 
Königreihe, und damit -Bafta; aber auch das Fann 
une naͤmlich ‚dem deutfchen Publieum, ganz gleichgültig 

Es if recht thoͤricht und lindeuſh hinter einem 
—* eine fuͤrſtliche Perſon ſuchen zu wollen. Wa⸗ 
tum fragen, ob er von Wel ift oder nicht? Beweiſt nicht 
feine Betechnung des deutſchen Adelszuſtandes in infini- 
‚tum, beweifen nicht feine Adelsverbefferungspläne, fo . 
koe mopouufh erdacht und fo dringend dem Bureaukra— 
tismus zur Beherzigung empfohlen, daß er nothwendig 
ein Buͤrgerlicher ſeyn muß? Und was Buͤrgerlicher oder 
Adeliger — wir halten uns an ſein Gericht, und dieſes 
konnen wir hoͤchſtens als eine Tafelmeſſe anſehen, ders 
gleichen man aller Orten findet, wo man ſchmaußt und 
Feten giebt. Wie iſt es aber moͤglich, daß Hr. W. der 
thoͤrichten Vermuthung Raum giebt, dag Leopold Sche— 
fer an dieſen Tutti Frutti Spaͤßchen Antheil habe! Wol⸗ 
len wir uns doch ja hüten, ſolche blaue Wunder vormu⸗ 


thungsweife. unter' die Leute zu bringen, beson fie: fich 
nicht. fichtlicherweife vor unſern Augen ereignen. Wenn 
L. Schefer, der Verf. des ‚‚Lnienbrevidr, an: dieſen Zet⸗ 
teltoͤpfen und Miſchlingiaden Theil hat, ſo hat ſich die. 
Welt umgedreht; aber an ſolchen anti ⸗Galilaͤilſchen und: 
anti-⸗Kepler'ſchen Spuck wollen wir nicht eher glauben, 
bis wir felbft fühlen, daß wir auf dem Kopfe ſtehen.“ 
4 re Er on 2 007 Er | | 
Eine Ueberfegung von den Briefe’ eines Verftorbes 
nen ift in London unter folgendem Titel erfchienen : Tour 


Fr ri 


in Germany, Holland, England, "Wales, Iretand and’ 


France, by Prince Ehe SE, ransläted by Mis. 
| \ AR din 


Austin. 4 Vol. Lond. Wilson, 1835- 2." 
er ne ⏑ INH. DI 
Kreta) 





— — — er hacht. 
Mit Joſeph von Eichenfeld hat der‘ flelßige Hro 
Stephan Endlidyer (Mitgl.) Analecia grammätica. 
maximam pärtem anecdota‘* herassgegeben-, Wien! bei 
Bet 1836. Eine Recenfion der particula prior in’ G 
Repert. Bd. 8. ©. 332. halt dieſe mitgetheilte Anedita 
für unbedeutend und warnt vor zu großer Reverenz vor 
dem fogenannten Alterthume. | ER 


Bon den Roftifchen opusculis Plantinis iſt das erſte 
Volumen, herausgegeben von Carol. Henr. Adelb. Lipsius, 
in Leipzig bei Köhler erfchienen. XVIIL und 326 ©. 8, 


Herr Albert Schiffner hat eine „Beſchreibung 
der gefammten. fächfifch-böhmifchen Schweiz in ihrer neite 
ften Geſtalt““ in zwei Bändchen herausgegeben , welche 
alle ähnlichen Werke über diefe vielbefuchte Gegend über: 
treffen fol. 
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Daſſelbe verehrl. Mitglied: hat einen — und: 
Schulbedarf‘ der Kunde Sachfens;,. für höhere. Lehranftals - 
ten: (Grimma, 1836) herausgegeben der. bereits: im 8. 
Bande des Gersd. PERSON, — eine * ginn 
ee a. .. — BIETE nr 
da 4. er, : Er 7 

— Knobel’s,- De — —— und außer. 
Prof. „Der, Theologie-zu, Breslau), Differtation de carıni- 
nis Jobi,argumento, fine ac. ‚dispositione (Breslau 1835) | 
vecenfü irt, die Allg. Kircpenzeitung 1836. 2. Bl. ©. 534. 
folgender GSeftalt: Obige Gelegenheitsſchrift enthält einen, 
durch Klarh der Gedanken, „regen Forſchereifer und 
ſcharfſinnige — ausgezeichneten Beitrag zur Ge⸗ 
ſchichte und Kritik der altteſtamentariſchen Literatur. Der 
gelehrte ‚Dre Verfaſſer hat den gluͤcklichen Mittelweg ein⸗ 
geſchlagen zwiſchen jener Befangenheit, welche an dem 
Buchſtaben der Schrift traͤg und eigenſinnig haftet, und 
einer allzukuͤhnen, ohne Noth niederreißenden und 
trennenden Thaͤtigkeit des Verſtandes. 


2 81 3 5 IS 


Deffelben gelehrten Landsmannes Commentar üser 
das Buch Koheleth erhielt im theolog. Kit. Bl. 3. Allg. 
Kirchenzeitung ;1836..Nr. 53 folgende günftige Recenfion: 
Die bedeutenden Tugenden diefes Werkes find namentlich 
ein Haren, befonuener, ſcharfblickender Verſtand, der, 
nicht in den Feſſeln eines dogmatiſchen oder fonftigen 
Borurtheils befangen, fremdem Geifte fünftlich andeutet, 
was ihm nicht in den Sinn fommen fonnte ; ein rege, 
warmes Intereffe für den edlen Beruf, dem fich der 

Berf. ‚geweiht und für die heil. Urkunden; ein reicher 
Schatz gelehrter Kenntniſſe, der nach Kräften ausgebeu- 
- tet wird, ein emfiger und beharrlicher Forſchungstrieb, 
der nicht auf der Oberfläche bleibt, aber ſich auch nicht - 
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in das Neid) des Nebels verliert und deshalb zu glück: 
lichen Refultaten. leitet; ein einfichtöuolles Anerkennen 
und Benußen: fremden Verdienſtes, und ein gebildeter 
deutlicher Vortrag.’ Der Verfaffer ift ein Niederlaufiger,  - 
der feine erſte wiffenfchaftliche Bildung auf dem Gyms 


nafium in Sorau erhielt, 





Im Allgemeinen hat der Verf. gewiß bei ernftem 
Fleiße feinen nächften Zweck erfüllt; die Bahn ift gebros 
‚chen, ein reges Fortfchreiten auf derfelben möge ergänzen 
‚und verbeſſern, was für den Anfang und den Einzelnen 
-unerreichbar blieb. ““ — 
€. Boſe in Gersd. Repertorium Bd. 8. ©, 359. 
‚Nr. 1035. über Hr. Dr. ©. Klemms Handbuch der 
german, Alterthumskunde. R | 


— 


Von der Iconographia botanica des Hrn. H. G. Ludwig 
Reichenbach in Dresden iſt die Eilfte Centurie, die 
Graͤſer und Cyperoideen der deutſchen Flora 1. Cent. 
(6 — 10. Dee.) Taf. 50 — 100 erſchienen und mit uns 
beſchraͤnktem Lobe von den critiſchen Sournalen begrüßt 
worden. | | RE. 





"Bel der am 18. Septbr. 1834 zu Stuttgard gehal⸗ 
tenen Verfammlung. der Naturforfcher waren 6 
Mitglieder der Oberlaufigiichen Geſellſchaft d. W. gegene 
wärtig, naͤmlich die Herren Gloder, Kapp, Kaſtner, 
Reum, Schinz und Tilefius. ©. trug Bemerkungen über 
einen artefiichen Brunnen vor, fprach über einige neue 
Entdeckungen aus dem mährifchen Gebirge ıc. und zeigte 
mehreres. vor., Kapp ſprach ‚über den Baſalt in der 
Rheinpfalz und über die Bildung der Schichtungsebenen. . 
Koftner über die Beſtimmung der Magnetftärfne und die 

N. L. Wag. N. J. J. B. 3. 5. 18 
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polaren Berſetzungen der. galvaniſchen Saͤule. R. hielt 
einen Vortrag uͤber die Erdwirkung auf die Pflanzen ꝛc. 
Ze tiber Die m. a. ©. ‚hielt RUE 


— 





‚Der Verfaffer hat einen gründlichen, nefähmadook 
len und frucdhtbringenden Beitrag zur Erklärung der Klafe 
fißer geliefert, dem in Diefer Art und für dieſen 
Zweck (das Privatſtudium) vielleicht Fein anderer zur 
Seite geſetzt werden kann.“ Dieſes iſt das Urtheil des 
Recenſ. in der Hall. Lit. Zeitung uͤber unſeres verehrl. 
Mitgliedes Hr. Prof. Herzog zu Gera (aus Altſeiden⸗ 
berg gebürtig) grammatifch = Eritifch. = hiftorifch erflärte: 
‚©. 1..Caesaris comm. de bello Gallico (2te — — 
und Comm. de bello civili. (1834.). 





Sm Morgenblatte 4836. Nr. 47—50 ſteht eine in: 
tereſſante Darſtellung der ‚, en des 
Sahres 1836 von ‚Dr. IE 





Dr. Hoffmanns —— e. II. et IV, 
1836. 8. find angezeigt im Gersdorfifchen Eh 
Bd. 8. Hft. 4. ©. 296. mit dem Bemerken: „Wie es 
dem Freunde der Literatur wie dem Sprächforfcher nur 
erfreulich feyn koͤnne, daß Hr. 9. feine Bemühungen 
um die bis jetzt In ihrem eignen Vaterlande zum Theil ver⸗ 
Tannte und unbillig vernachläffigte Mittel= niederdeutfche 
Kiteratur zugänglich zu machen; : nicht 7 aufgegeben 
hat.“ — 


„Die Patrimonial⸗ Gericpsähteit im Lichte: — 
Zeit von J. Wilh. Neumann, Koͤnigl. Preuß. Juſtiz⸗ 
commiſſ. Keipsig bei S. 5 Hartlnoch 56 ©. 8. 
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‚wird in den Gdtting. Anzeigen St. 57 d. J. vom Hrn, 
Prof. Zachariaͤ, mit Der. belobigenden Aeußerung ange⸗ 
zeigt, „daß die Darſtellung des Verf. eine fließende ſey, 
und er die aufgeworfene Frage nicht ohne Geiſt behan- 

delt habe, ohne daß der Hr. Recenſent jedoch fein Ur: 
theil darüber abgegeben hat, ob er die für Aufhebung 
der Patrimonial: Gerichtsbarkeit aufgeftellten. Gründe für 
tiftig u und ſchlagend halte. 





Des Berflorbenen „Si ugendwanderungen’ wer: 
den in den Blättern f. lit. Unterh. (Nr. 176 ©, 747.) 
befonders deshalb gelobt, weil zwei Dinge, welche in 
„Tutti Frutti‘® und dem „Beltgange’’ gar mand)mal 
den Leſer ftörten, fich hier weit feltener und weit weni⸗ 
‚ger hervorftechend finden, nämlich die Küchenrecepte und 
die blafirte Vornehmigkeit in Ton und Colorit. Der 
Verf. wird mit einem Mädchen von guter Familie in der 
kurzen Periode der Natürlichfeit verglichen, bevor es in 
die bedenkliche Periode der Penfionsjahre eintritt, | 


Der geeimtfige 1836. Nr. 68. ©. 271. bringt 
uns eine Beurtheilung des „Buches der Liebe’’ von Hoff: 
mann, welche unfere Srauen ganz ſtutzig gemacht hat. 
Bisher erfreuten fi fie fid) gar innig an den kleinen, nied⸗ 
uichen, ſinnigen und — wie fie fühlten — lebensfriſchen 

Gedichtchen. Nun kommt der boͤſe Recenſent, und ſagt 
glaubt’s nicht! in dieſen Verſen iſt Fein Leben; „die find nd 
alle nur gemacht, nicht geword en, nicht‘ geko m⸗ 
men wie die Thraͤnen,“ und der Hr. Hoffmann hat in 
der Liebe noch gar keine Erfahrungen gemacht, um ein 
Buch der Liebe ſchreiben zu koͤnnen, wie Hr. Heine. — 
Aber unſere Frauen ſchuͤtteln die Koͤpfchen über. den weis 
ſen — und denken: Herr nl, mit Er: 
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laubniß, das wiſſen wir beffer, und fie Iefen immer’ weiter 
und fudiren immer fort — im Buche der Liebe. 


Die eollegialifch formirten Land» und Stadtgerichte 
des Liegnitzner und Frankfurther Regierungs⸗Departe— 
ments ſind autoriſirt worden, die vom Zuchthausdirektor 
Heinze in Goͤrlitz heraus gegebenen, dem ſechſten Theile 
der Kriminalordnung eingeſchalteten Geſetze und Verord— 
nungen: die Einlieferung der Verbrecher in Strafanftal- 
ten und die Entlaffung ‚aus denfelben betreffend, welche 
bei Kuhlmey in Liegnitz verlegt find, anzufaufen. Auch 
werden fänmtliche Polizeibehörden auf diefe Schrift auf- 
merkſam gemacht. | 


Bei Gelegenheit der Abbrechung des Neifthurmes 
zu Görlig, Behufs der Erweiterung der an jener Stelle 
fehr engen Straße, hat der Polizeirath Köhler eine kurze 
aus den Quellen gefchöpfte und mit intereffanten Bes 
merfungen. begleitete Geſchichte defjelben in der Wochen- 
ſchrift „der Wegweiſer“ (1836. Nr. 15—18.) mitgetheilt, 
(welche auch) einzeln gedruckt nebft zwei lithographirten 
Blättern, den Neißthurm in feiner jegigen und in feiner 
früheren Geftalt vorftellend, für 5 Sgr. zu haben ift) 
und fo diefem nicht gar altem Bauwerfe eine würdige 
Reichenpredigt gehalten. 


| In den Ofterländifchen Blättern 1836 Nr. 56—60 

finden wir eine humoriftifche Erzählung: „Die Reife 
nach dem Schullehrer = Seminar, (Keire Dich— 
tung.) welcye auf -eine folcye Anftalt in der Niederlau= 
fit Bezug haben fol. Der Paftor Scheppel und deffen 
Amts: Nachbar, der Seminarift Briefe, der Director, die 
Lehrer, der Arzt, fammtliche vorfommende Perfonen fol- 
len Eenntlich gezeihnete und zum Theil benannte Portraits 
ſeyn und die erzählten Facta auf wirklichen Erlebniffen 
beruhen. © St das wahr, oder. nur wahrfcheinlih? — - 
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X. mern 


PENZ) 


der 
Saufigifcen giteratun 


Predigten. 


[30] Bon der Zukunft des Herrn. Eine Reihe 
von Advents-, Weihnachts: und Epiphae 
nias Predigten. von Johann Auguft Gerz 

deſſen, Oberpfarrer zu Seidenberg. und Koͤnigl. 
Superintendent. Görlig 1836. Gruͤſonſche Buchhand⸗ 

lung. (G. Köhler). 185 ©. 8.). 

Diefe Predigten find gewiß von allen, welche den 
Derfaffer Fennen und. ſchaͤtzen, mit nicht geringen Er⸗ 
wartungen und Anſpruͤchen in die Hand genommen wor⸗ 
den. Zu den letzteren berechtigt noch insbeſondere die 
Vorrede und der Ae Theil der 14ten Predigt, ©. 110 
bis 112. Ob und wie weit jene erfuͤllt und dieſe befrie⸗ 
digt worden find, kann und ſoll die Stimme eines Eins 
zelnen vorläufig noch nicht entfcheiden. Waohrſcheinlich 
wird ſich das Urtheil daruͤber ſehr bald bilden und aus⸗ 
ſprechen. 

Die hier von ihnen zu liefernde Anzeige will keine 
eigentliche Recenſion ſeyn; — ſie begnuͤgt ſich beſcheident⸗ 
lich damit, bie Vortraͤge Im Allgemeinen au Garakterif iven. 








= Noch ehe in dem gersdorfiſchen ekreortun eine aufers 
. ordentlich guͤnſtige und in den ſchleſiſchen Chronik eine ziem⸗ 
lich ungünftige Rerenfion: dieſer Predigten. unferes ver⸗ 
genden Anzeigen kr iusefchict, weiche wir, in Beruͤckſich⸗ 
tigung des de Intereſſe, welches Ant Buch bereits für 
fiä in Anfpruh genommen dat⸗ iachelaander unver⸗ 
kuͤrzt folgen laſſen. D. H. 
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Auf jeden Fall tragen ſie ein —— Gepraͤ⸗ 
ge und gehören zu den unger —— 
ar dem Felde Du nk füher el tekatıf=- Daher Iaffen 
fie ſich nicht füglich mit und; an fremder Maaße mefz 
fen. Ueberhaupt hat: dies etwas Mißliches und verleitet 
meift zu einfeitiger und unbilliger oft zu ungerechter 
Schaͤtzung derartiger Geifteserzeugnifle. Vielleicht ift 
der Zon, in dem e ſich halfen‘, noch am treffendften 

as ein dem Prbphetismus werrdändter zu⸗ Bejeich 

Aus der Tiefe froinmer, durch vertrauten" Am igang mit 
den heilgen Schriften genäßtter Begeifterittig entſprun⸗ 
gen, Führe: ſie die entſchiedene ünd zuüperfichtlite pra⸗ 
che des: Dogmatismus imd ermangein kelnesweges des 
dichteriſchen/ mitunter‘ uͤberaus ? hnen Aufſchwunges. 
Sie erinnern in dieſem und anderm Betracht an Klop⸗ 
ſtocks Meffiis und geiſtliche Lieder. Wenihſtens iſt es 
Ref. ſo vorgekömmen, als beſtuͤnde zwiſchen beiden eine 
gewiſſe geiſtige Wahlverwandtſchaft. Allein es bat ihn 
doch auch beduͤnken wollen; als ob fie eben dadurch‘ der 
eigentlichen‘ Natur der predigt, welche eine gewiſfe Maͤßi⸗ 
gung zu erfordern ſcheint, ungetreü geworden wären und 
über dem’ ẽ Yausgaig Ackeıw der EQuievkiei zu ſeht ver⸗ 
geſſen hätten, daher dein die dıxodoun und nagarimoig 


und rugauvdre:(f. Ro 14) für den Zuhörer noch bei 
weiten zweifelhafter geweſen ſeyn mag, als ſie fuͤr den nach⸗ 
denkend verweilenden Leſer iſt Fhr Gegenſtand iſt das Werk 
der Welterloͤſung durch Chriſtum in ſeinem Urſprunge und 
Fortgange. Dadurch ſtehen ſie unter ſich in einem innern, 
großartigen Zuſammenhange. Allen ‚liegen drei Haupt— 
gedanken zum Grunde und: treten: in jeder einzelnen’ nach 
verfchiedenen Beziehungen mehr oder minder hervor: die 
Menfchheit iſt der Etrhſung Beoätftig, weil in Suͤn⸗ 
de un und dabıı Pl Achd; Chriftı 18a der erſehn⸗ 

te, verheißene, Der ent erfehienene und fort: 
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dauernd thätige: Heiland bewirkt, diefelbe vermöge, goͤtt⸗ 
licher Allmacht; : und er; wird ſie trotz aller widerſtrebenden 
Gewalten zu glorreicher Vollendung) ‚bringen. Gedanfen 
alfo, mit-denen jeder gläubige Chrift im Großen und A: 
gemeinen von. Herzen uͤbereinſtimmen Tann, wenn ſich 
gleich nicht jeder ebenſo mit dem Sinne und mit der Art, 
Die hier aufgefaßt, dargeſtellt und durchgeführt worden 
befreunden follte und: Darin. enangelifche Einfalt und 
Popularität, ruhige Klarheit, gründliche und gleichmäßige 
Entwigkelung und namentlich jene befondere Verftändiz 
gung; vermißt werden dürfte, Die den Hawifjenden aufzus 
Hören, den Schwankenden zu befeftigen. und felbft den: 
Zweifelnden zu überzeugen vermag, . indem fie allen zu 
zer Bewußtieyn des Grundes, des Weſens, des 
end und der Bedingungen ihres Heils in. Chrifto 

au. verhelfen bedacht iſt. Solche Aufichlüffe aber fucht 
man in Den. votliegenden Predigten vergebens und das 
ift wahrlich zu bedauern. Auch möchte mit Recht zu .er= 
innern ſeyn, Daß der Erlöfer der Sphäre des Menfchlis 
chen zu ſehr entruͤckt and fomit dem Herzen, dem er ein 
„näherer. Gott’ feyn foll, nicht eben ‚näher gebracht 
worden ;-daß üben, feiner Verherrlichung der größere 
Bater in den Hintergrund: getreten und Die Idee der Er⸗ 
loͤſung durch die Meberfchwänglichkeit, in der von ihr ges 
fprochen wird, nicht fonderlich klarer und eindrädlicher ges 
worden. Endlich aber iſt weder. die Wahl und die Bes 
nutzung der Texte (Pr. 5. 9.), noch, die Faſſung und 
Einleitung der Hauptſaͤtze (Pr. 6.7. 14. 159), noch 
die Auswahl und Ueberfuͤlle der in die Rede verwebten 
Bibelworte immer und durchaus: zu ‚billigen, Gegen Letz⸗ 
teres waͤre ſogar recht viel einzuwenden, obgleich dem 
Verfaſſer zugeſtanden werden kann, daß er In der einmal 
angenommenen Manier eine gewiſſe Meifterfchaft erwor: 
ben habe. Unter allen Predigten haben Die neunte, 
elfte und zwoͤlfte Ref. am meiſten zugefagt und ihn 
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außerdem einzelne klarere und beſonders nachdrückliche 
Stellen, wie ſie S. 59. 60. 78. 81482137, 17. 20, 
zu lefen find, erbaulich angefprodhen. al ESSEDIERN 
a u F— .0',5 
Referent, dem die Predigten von der Verlagshandlung 
zugeſendet wurden, las dieſelben nicht als einer, der (nach 
des Herrn Verfaſſers im Vorworte ‚geäußerten Anſicht) 
dieſelben „ſtatt eines unnuͤtzen Buches in die Hand nahm 
und ſo der Erkenntniß des Heils naͤher gezogen wurde,“ 
ſondern mit der aus großer Achtung: vor des ihm bes 
kannten Herrn Verfaffers fistlicher Vortrefflichkeit, gründe 
licher - Gelehrfamkeit und durchöringendem Scharffinne 
hervorgegangenen Sehnfucht, Produrte feiner geiftlichen 
Beredtfamfeit kennen zu lernen. Von diefen hier freudig 
gerühmten Eigenfchaften des Herrn ıc. Gerdeffen predis 
gen auch diefe Predigten, wie jeder Ihm näher vertraute 
und urtheilsfähige Mann beim Leſen derſelben febe‘ - 
. bemerkt. 
Aber geftehen muß Referent auch, daß er. aus Dies 
fen Predigten aufs Neue die Ucberzeugung gewonnen 
hat, wie ſchwer es oft reichbegabten Geiftern fällt, das, 
was fie ganz erfüllt und begeiftert,! auch: Andern Deutz 
lich, ergreifend und Verſtand und. Herz fuͤr's Heiligthum 
göttlicher Wahrheit gewinnend zu verfündigen, Vorträge 
Diefer Art hört wohl der wiffenfchaftlic) Gebildete, mit 
angeſtrengter Aufmerkfamkeit ihren Worten folgend, -and 
für fein religiöfes Forfchen Nahrung !fuchend ; an; auch 
mag ihm dabei der. Herr. wohl jedesmal im Geifte nahe 
‚treten, und mehr und mehr ihn, als ſchon Erlöferen, Dem 
großen Erlöfungwerke inniger vertraut. und befreundet 
machen. Aber jeder. Andere im chriſtlichen Volke muß 
fi) entweder unerbaut fühlen, weil er bei der anges 
firengteften Aufmerffamfeit nur den Bleinern ‚Theil folcher 
geiftlichen Rede faßt, oder. er fiehe ſich in ein heiliges 
Dunkel gehuͤllt, — ihn bald zu dem Geſtaͤndnuiſſe 
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treibt; diefer Herr predige: fr" mich. zu: hoch und zu: tief, 
ich kann mie nichts aus feiner‘ Predigt nehmen. Jede 
diefer Predigten beſtaͤtigt das hier ausgeſprochene Urtheil 
mehr oder weniger, und ſo wenig * ins Einzelne der⸗ 
rent / den geehrten. Herrh Berfaffer einen Myſtiker nenz 
nen mag sr fo gewiß'tebtier ver Ueberzeugung , daß Herr: 
Gerdeffen leicht durch feiner Vorträge Myſtiker bilden koͤn⸗ 
ne, jenachdem er : Zuhörer finder, 'die. bei: ihrer: geiſtigen 
Finſterniß des Glaubens leben, daß ein Wandel im Hell⸗ 
dunkel erhabene Froͤmmigkeit ſey. Moͤchte der Herr Ver⸗ 
faſſer kuͤnftig ſeinen Worten im Vorworte zufolgein 
Liebe und Ernſt licht und warm zur Gemeinde rei 
den!“ Ddann würde er’ gewiß: Vieler Augen oͤffnen und 
Vieler Herzen zum Herrn wirklich hinwenden und weit 
verbreitet auch unter dem chriſtlichen Volke die hohe Ach⸗ 
tung genießen, welche ihm gebuͤhrt, und die namentlich 
Referent gegen ihn mit ungefeunheiter nt hier⸗ 
durch re * 23 J et 1% 


[31] Die Hriflihe Weisheil,, —— 
über Hiob 38, V. 28. am; ‚Sonntage, Septuag. De 

13. San, 1836 in der Oberfirche zu Kottbus gehalten 

von Friedr. Mayer, Kand. d. Predigtamts. Auf 

den Wunfch mehrerer: Mitglieder der Gemeinde in 
Druck gegeben. Der Ertrag: iſt zum Beſten der Frei⸗ 
ſchule in Kottbus beſtimmt. Berlin, 16:6, im — 
miſſion bei G. Eichler:::16. S. B. Inn 5 
Eine Kandidatenpredigt aus der Berliner. Shule. 
Voran ſteht ein kurzes Gebet worin Gott als ein ſchwa⸗ 
cher. König behandelt wird, der nicht weiß,‘ was in ſei⸗ 
nem ‚Reiche vorgeht. Dann; folgt auf. Borlefung des kur⸗ 
zen ‚Textes die. Abhandlung, welche ‚von dem Gedanken, 
daß es mit der menſchchen Peibeit nichts fen, qus 
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geht und / zu dem) umfangreichen Thema. hinleitets „Die 
chriſtliche Weisheit: 4) Ihre Quelle, 2). ihr Wefen, 3) ihre 
Erweiſungen.“ Den erſten Theil füllt größtentheils das 
bekannte; : bequeme Gerede über: die Erbfünde, um Deren 
Willen Ehriftus, die Quelle: der Weisheit, kommen mußte. 

Der zweite Theil fagt von der chriftlichen Weis heit aus, 
daß ſie In ‚einer lebendigen Erkenntniß Gottes und in 
- einem Eindlichen ‚Gehorfam: gegen die göttlichen. Mathe 
ſchluͤſſe zu unſerem Heil beſtehe, bei welcher ‚Gelegenheit 
- behauptet wird, daß Chriftus gekommen ſey, um Die. ver: 
derblichen Folgen det Sünde. wieder aufzuheben. :. Die 
Erweifungen endlich: werden im: dritten: Theile: in Befoͤr⸗ 
derung unferet Heiligung und: in das Beſtreben geſetzt, 
isch Andere vor: dem: Bbfen zu bewahren,; und: zum Gus 
ten zu führend Daß; etwas Erfchöpfendes: auf 16. Seiten 
hierüber nicht gefagt werden: formte, das liegt am Tage: 
Warum wählte aber auch der Herr Candidat ein fo uns 
geheuer weites Thema? warumbegnuͤgte er ſich nicht, 
den Zert! auszulegen? — Wer über die chriſtliche Liebe, 
oder über die chriftliche Weisheit im Allgemeinen drei 
Diertelftunden lang zu predigen fi) vornimmt, der wird 
dicht mehr bewirken als der kuͤhne Mann); wilcher in 
Brei Tagen das Meer audſchopfenr wict — 
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[32] de Pre te nu Mo — 
tefürfromme' Familien in der Gemeine des 
Herrn auf jeden- · Tag im Jahre; von Dr. Robert Im⸗ 
manuel Berg er, evangy: Prediger (in Ruhland und 
di Didtonus an der Oberfirche in Cottbus.) Gro⸗ 
ßenhain (1834) Januat bis · April s Hefte. 246 S. 8. 
Der Herr Verf. laͤßt ſich über dieſe Dichtüngen "im 

—— Tote“ und eben ſblchet aͤußeren Form ſelbſt 

in der Vorrede alſo vernehmien. Wo haͤusliche chriſt⸗ 
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lich Te die Te Be eh Tages 
weihen und ee ——— uide — 
noſſen tägliäh' einander naͤher bringgen, da iſt nicht die 
Wohnung der Zwietracht und des Haders, Ya kann die 
unchriſtliche Leidenſchaft nicht Raum ewilnen, da zieht 
der Friede Gottes täglich mehr kin und begluͤckt Die from⸗ 
men Chriftei mit himmliſchein Troſte. De&hälb- heißen 
diefe Gebete‘ „der Friedensdote;” denn fie zeugen 
von Ihm, der den Frieden‘ Gottes in die Well brachte, 
der den Frieden in ſich trug, und ihn darlittt Andern ges 
ben konute.“ Votan ſtehen Sonntags gebete vom . Advent⸗ 
ſonntage bis Wrihnachten; danm folgen die’ Wochenge⸗ 
bete für den Monkt Detember. Dlefe Einrichtung wies 
derholt ſich bei jeden Monate. Wie wuͤnſchen diefem 
Andachtsbuche viele chriftilche Lefet Und Betel umd glau⸗ 
ben, daß deſſen — — ohne Segen bleiben 
werde. Wiewohl über den Inhalt und dle Dietlon dieſer 
Erhebungen des Hetzens mancherlei zu‘ ſprechen waͤre, ſo 
enthalten wir und doch alles Recenſirens und ziehen es 
vor, das erſte beſte diefer mettiſchen Gebete dem Leſer 


ſelbſt zur Beurthellung vorzulegen: — * 
Am ſechſten D ecember. | 


Matth. 14, 8. Sefus und die Mühfeligen. 


Jeſus du genuͤgſt dem weiſen Forſcher; 
Täglich findet er der Weisheit Quell « 
In den Bhrn, die du Herk, Hefbrochen, 


Kindlich ſchließt et ſich an dich Hur An; . > 


—— nin— 
zu: Doch micht nit Die Forſcher aller Zölten, ui 
0 ga ben ſhanem "Ser duf vich; 
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N -$inden Troſt und Lind'rung ihrer; Schmerzen, .;, :; 
An dich ſchließet mancher Dulder fi. . 


‚Wen die Welt, verfennet und verhöhnet, 


2. Sieht auf dich in deiner Dornenfron, --. ...... 
Siteht dich. rohen, Kriegern preisgegeben, 
„Mad der Gram iſt feiner Bruſt entflohn. 


„Dat er doch dich, Dulder, zum Gefährten, Ä 
Geht's ihm doch, wie dir es einft erging, - 
Da Did) bei dem Ruf, bethörter Rotten . 
Gram in jener.Leidensnacht umfing. 
Wer fein Brodt hier nur mit Sorgen iffet, > - 
Denket an die Voͤgel in der Luft, er 
Die dein Vater jeden neuen Morgen * 
Zu der neuen Nahrung liebend ruft. 
Wem ſein Schickſal dunkel ſcheint und truͤbe, 
Denket: wie die Sonn durch Wolken bricht, .: 
So kommt Rettung, wie fie Jeſu tagte. 
Seh ich auf den Heiland, zag' ich nicht! 
Drüum, wenn ich auch muͤhvoll und beladen, 
nn. Wenn id) ängftlich. und befümmert bin: - 
Seh id) nad) des. Heilands Dornenpfaden;- - 
Dulden bringt mir ewigen Gewinn! Amen. 
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‚und Vereine in den reüßifchen Landen faſt nut’ durch 
die Theilnahme bes Buͤrgerſtandes fortbeſtehen. So zaͤhlt 
3. B. der prager Frauenverein zur Unterſtuͤtzung weibli⸗ 
cher Kunſtfertigkeit drei und dreißig hochadlige Mitglieder, 
groͤßtentheils Fuͤrſtinnen, und nur vier buͤrgerliche Frauen. 
Dagegen finden wir in dem uͤber 200 Perſonen nachwei⸗ 
ſenden Verzeichniſſe der zu dem Fond der Blinden-Unter⸗ 
richts⸗Anſtalt in Breslau beſtimmte Jahresbeitraͤge lei⸗ 
ſtenden Wohlthaͤter, ohngeachtet an der Spitze derſelben 
ein Koͤnigl. Prinz ſteht, von der ſchon zum Sprichwort 
gewordenen Menge der graͤflichen Herrſchaften in Schle: 
fien nur eine Gräfin und außerdem nur zehn Adlige, 


Anfrage. Peter Waynknecht, im Gatalogus abbatum, 
‘ (f.Stenzelö scriptores Silesiae pag. 300.) fagt, daß zur 
Zeit des erſten Einfalls der Huffiten in der Lauſitz (1427) 
eine Menge aus Prag geflohener Studenten in Lauban 
ein notabile studium particulare gehabt hätten.:. Findet 
ſich diefe Nachricht auch bei Iaubanifchen Annaliften oder _ 
fonft irgendwo aufbewahrt? Und was iſt unter dem Stu- . 
dium particulare zu verftchen? Studium heißt bekannt⸗ 
lich bei damaligen Schriftficlern fo. viel als. universitas, 
wofür auch Studium universale oder Studium generale 
vorfonimt. Sollte alfo vielleicht Studium particulare 
im Gegenfaß von generale eine einzelne Facultät. be 
deuten? = Riparius. 





Die Trinkanſtalt des Herrn Apotheker Struve in 
Goͤrlitz wurde auch im allgem. Anz. d.D. 1836. Nr. 160. 
als ein gemeinnügiges Unternehmen Tobend befprachen.. 


Der Homdopathie, durd deren Anwendung er von 
einem langwierigen Uebel befreit worden, feßte der Ritt⸗ 
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meier E.- v. Byern zu Neuhaus bei Lübben .im Anz. 


⸗ 


‚de D. Nr,.160 d. J. cin. Ehrendenlma ‚dem Dr. Woif 
in Calqu zugleich einen. Dank und Deulſteiin. 





Ueber den ſonſt der Lauſitz (Guben und Budif- 
fin) angehdrenden Gelehrten, den am 17. Novbr. 1835 
geftorbenen Königl. Saͤchſ. Hofrath Karl Auguft Bdtti- 
ger zu Dresden, fiche folgende Schriften. Reden zu f. 
‚Beerdigung von Ammon, Lindenau, Haſe und Scyaar- 
ſchmidt, 8 ©. gr. 4. Nekrolog In der Leipziger Zeitung 
1835, außerordentliche‘ Beilage zu Ni. 294. Mortem 
Böttigeri pie deflet amicus defuncti conjunctissimus, 
J. W. Döring, Gotha 1835. 4, Honori et meinoriae 
Böttigeri, elegantissimi , musarum sacerdotis, serips. 
Hedenns, gr. 4. Am Grabe von Böttiger, Gedicht von 

Th. Hell, in der Abendzeitung, 1836, Nr. 279. Ä 


In den Scheibelichen ‚‚Mittheilungen über die 
neueſte Geſchichte der Iutherifchen Kirche‘. wird verfichert, 
daß es auch in der Niederlaufig no unbefannte Ge: 
meinden diefer Kirche gäbe. Wo find diefe? Kann und 
mag fie Jemand namhaft machen? — a Ze 


Der Dr. Hering in Philadelphia, gebürtig aus Zit- 
tau, ift dem Vernehmen nad) bei der in Penfylvanien 
zur Ausbildung homdepathifher Aerzte zu errichtenden 
Academie bereits zum Präfidenten beftimmt worden. 


Rambach in feiner Anthologie chriſtlicher Gefänge 
behauptet, dag Paul Gerhardt, als er fi) 1653 auf feis 
ner Wanderung aus Berlin befand, in dem Gafthofe zu 
Niewiſch bei Kieberofe das Lied gedichtet habe: „War⸗ 
um foilt' ih mich denn grämen ꝛc.“ Den Gt: 


fang: „Befiehl du: deine Wegen ꝛe. chat er ſchon 8 Jahre 
‚früher, folglich noch in Berlin, gefertiget; desgleichen 
iſt das Ried: „Iſt Gott für mich ꝛc.“ in welchem man 
die 43. Strophe auf Die Berlinſchen Vorfälle gedeutet 
hat, ſchon 3-Iahre vor feinem Abganze von ige oder 
1656, ‚bekannt gewefen. : 


M. Chriſtian Keimann, geboren 1607 zu Pan⸗ 
kraz in Böhmen, geſtorben 1662 zu Zittau ale Rector, 
Dichtete das ‚befannte Kied: „Meinen Zefum laß ic) 
nicht 20.’ im Sahre 1656, bei der Gelegenheit, ‚als 
Johann George I, Kurfürft zu Sachſen, auf feinem 
Sterbebette. gefprochen hatte: Meinen Jeſum laß ich nicht. 
Die Anfangswörter der Strophen drüden das Thema 
aus; die Anfangsbuchftaben der einzelnen Zeilen im. 
legten Verfe den Namen : — Be Chur⸗ 
fuͤrſt zu Sachſen. Gr. 


In der Niederlauſi itz findet man in vielen Parochieen 
noch ganz veraltete Geſangbuͤcher; das Gubener, 
Dresdner, Leipziger u. ſ. f. In dieſen Buͤchern herrſcht 
noch Manches, was mit einer gelaͤuterten Dogmatik und 
Moral nicht übereinftimmt, Wenn man über ſchwaͤrme⸗ 
riſche Ideen unter dem gemeinen Volke Plagt, fo ift dies - 
bei folchen bewandten Unftänden gar nicht zu verwun⸗ 
dern; der muhamedanifche Zatalismus und ‚der kraſſe 
Moſicie mus wird durch ſchlechte Lieder genaͤhrt. Da das 
Geſangbuch dem gemeinen Manne ſo heilig iſt, wie die 
Bibel, und er einen Liedervers leichter als einen bibli— 
fchen Spruch herfagen Fann, fo follte man eifrig dar: 
auf bedacht feyn, die alten Liederfammlungen mit ihren 
fpielenden, .oft unchriftlichen und abgeſchmackten Vorſtel⸗ 
lungen und Ausdruͤcken zu entfernen. Zu bedauern: iſt es 
inzwiſchen, daß, obſchon hier und da neue Geſangbuͤcher 
eingefuͤhrt wor den find, es doch noch nicht dahin gekom⸗ 
men iſt, fuͤr eine ganze Vrovinz oder fuͤr ein ganzes 


288 

Rand nur ein Gefangbud) zu veranftalten. Die Provinz 
Niederlauſitz hat zwar feit 40: Jahren ein. eigene 8, von 
den Herrn Ständen des Markgrafthums veranftaltetes, 
Geſangbuch, aber unzählige Parochieen haben es nicht 
‚angenommen, In der Gubener Gegend kann man über 
Kirchſpiele herzaͤhlen, die noch an der alten Lehr⸗ und 
Geſangweiſe haͤngen. Daher kommt es denn, daß der 
Aberglaube noch uͤberall ſein Spiel treibt, und daß 
die Prediger bei allen aufgeklaͤrten, von Orthodoxie und 
Supernaturalismus entfernten Vortraͤgen und muͤndlichen 
Unterhaltungen ſo wenig wirken koͤnnen. | 





Bemerkungen zu Magazin 1836. J. ©. 162: 
Warum Mofes ftammelte? | 
Zur. Vervolllommnung der a. a. D. in gebundener 
‚Rede. mitgetheilten. Legende, geben wir die Erzählung, 

wie fie fi) im Talmud befindet. | 
Als Mofes noch ein Kind war, fpielte Pharao mit 
ihm. Das Kind faßte ihn beim Bart und z0g die Edel: 
feine aus dem Gewande, weldyes ihn deckte. Diefes machte 
den Kduig nachdenkend, daß er zu feinen Veziers Jethro, 
Balaam und Hiob fagte: „Ich fürchte, diefer Juden. 
> junge ftürzt einmal mein Rei um, was foll mit ihm 
geſchehen?“ Balaam entfchied für den Tod, Jethro aber 
erklärte ſich für eine Prüfung durd) Vorlegung Goldes 
und Zeuers, wobei er als Grund anführte: „daß, wenn 
er nach dem Golde griffe, er deſſen Werth Fenne, damit 
Altes durchzuſetzen vermöchte und mithin gefährlich fey, 
weil er Klugheit zeige und fomit den Tod verdiene; Lange 
er aber nach dem le&tern, fo fey er Dumm, folglidy nicht 
zu fürdhten und koͤnne leben bleiben. Hiob ſchwieg ganz: 
lich. Jethros Rath wurde befolgt, und ſchon war Mo: 
fes im Begriff, nach dem Golde zu langen. Allein ein 
Engel leitete feine Hand zum Feuer, mit dem er an Die 
Zunge fuhr, und dadurdy feine flammelnde Sprache ent 

fand, Sl Graͤve. 


ee 


L. 


och Einiges über die oberlaufigifche 
Gränzurfunde vom Sabre 1213 
von 


Dr, Math. Kalina von Jäthenſtein, 
Mitglied der Laufiger und anderer Geſellſch. der Wiſſenſch⸗ 





Es war im Jahre 1834, daß ich meinem verehrten 
Freunde Hrn. M C. U. Peſcheck in Zittau, einige ety⸗ 
mologifc) = grammatifalifche Bemerkungen über mehrere in 
der wichtigen oberlaufißer Gränzurfunde des 13. Jahr⸗ 
hunderts vorkommende Berg: und Flußnamen brieflich 
mittheilte. Derſelbe erwaͤhnte deſſen im 1. Heft 1834. 
©. 70. des neuen Lauſitzer Magazins, in einer Anmers 
kung zu Hrn, A. Schiffner's Beleuchtungen diefer Urs 
Funde, und es wurde feitdem in dieſer intereffanten Zeitz 
fchrift einigemal: von Geſchichtsforſchern der Wunſch einer 
öffentlichen ‚Mittheilung meiner Bemerkungen ausgeſpro⸗ 
chen. Die Verehrung, welche ich. gegen diefe verdienfts 
vollen Gelchrten fühle, machte mir es zur Prüct, ihrem 
Wunfche zu entjprechen. v 

Sch kann mic) bloß berufen: fühlen, Erklärungen 
der in der Urkunde vorkommenden Localitaͤtsnamen 

NL Mag. EBD 
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zu verfuchen. Es mangelt mir die Kenntnif des Lan⸗ 
des, in welchem diefe Urkunde die Gränzlinien zieht und 
die Grängpunfte benennt; darum kann ich mich nicht in 
die Beftimmung einlaffen, welcher Ort, Fluß oder Berg 
mit dem in der Urkunde vorkommenden Namen gemeint 
fey. Dies überlaffe ich dem fo ruͤhmlich erprobten For— 
fchungsgeifte der laufiger Gelehrten. Meine Arbeit kann 
für fie nur dadurd) einen Fleinen Werth haben, daß meine 
böhmifche Sprachkenntniß es mir leichter macht, die in 
den Abfchriften der Urkunde durch Abfchreiber, welche 
der ſlaviſchen Sprache nicht Fundig waren, eingefchlich-. 
gen Schreibfehler zu entdeden umd die Bedeu: 
tung der Namen zu erforfhen. Da es eine 
ausgemachte Sache iſt, daß in den aͤlteſten Zeiten die 
Namen der Ortſchaften, Fluren, Berge und Fluͤſſe aus 
der Beſchaffenheit ihrer Lage, aus ihrer Geſtalt und an— 
dern natürlichen Eigenfchaften, oder aud) nad) der Stein= 
art, nad) den Pflanzen-und Thieren, welche dafelbft vor— 
gefunden wurden, feltner nad) Perfonen Namen gewählt 
wurden, fo dürfte es: das Auffinden des, in der Graͤnz⸗ 
urkunde mit einem Dermal veralteten, nicht mehr ge= 
bräuchlihen Namen bezeichneten Objects, eines Berges, 
Fluſſes, Ortes vielleicht erleichtern, wenn der urfprüngs 
liche, aus. natürlichen Eigenſchaften gewählte Localitaͤts— 
name von Schreib» und PVerfeßungsfehlern gereinigt da 
fteht, um in den mit ihm bezeichneten natuͤrlichen Eigen⸗ 
fchaften einen Anhaltspunkt zu finden, wo man das bes 
zeichnete Objeet fuchen: fol. | 

— In uvpſpruͤnglich flavifchen, Später: germanifirten Laͤn⸗ 
dern, wie die Laufitz und ein Theil Boͤhmens iſt, 
find die fruͤhern ſlaviſchen Orts⸗, Berg, Fluren-⸗ umd 
Flüffe-Namen in eben dem Verhaͤltniſſe, als die ſlaviſche 
Sprache der deutſchen weichen mußte, ſo ganz veraͤndert 
worden, daß ſie oft nur mit großer Muͤhe wiedergefun⸗ 
den werden koͤmen. Um einige von den: vielen mix he⸗ 
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Fannten durch Germanifirung ganz entftellten Ortsnamen 
in. Böhmen beifpielweife anzuführen: wer würde unter 
dem heutigen ‚Priedal das urfprüngliche Pri dol, unter 
Saydschitz — Zagetice, unter Dregamschla — Draho- 
misle, unter Krumau — Chromj low, eine ſchiefe, 
Frumme Jagd, fuchen? Und doch liegen diefen heut 
zu Tage ganz deutich fcheinenden Ortsnamen die beiges 
festen, urfprünglich flavifchen, zum Grunde, wie man 
fid) aus alten Urkunden überzeugt, in welchen fie in Ias 
teinifcher Sprache vorkommen. Krumau z. B. heißt in 
dieſer nicht Crumovium, fondern Chromlovium; ; ift alfo 
nicht aus den deutfchen Worten krumme Au, fondern 
aus dem. mit feiner natürlichen Lage ganz übereinftims 
menden böhmifcyen Chromj low abgeleitet. 


Die Namen der Berge, Bäche, Thäler, Wälder Foms 
men felten in Landkarten und Länderbefchreibungen,, am 
allerwenigften in den Altern vor. Aber bei den Einwohs 
nern der Umgegend, in den Urbarien, das ift in den wes 
nigftens in Böhmen von Alters her auf Anordnung der 
Behörden verfaßten Befchreibungen der Grundftüde jeder 
Gemeinde, haben fie ſich aus den aͤlteſten Zeiten, wiewohl 
in germaniſirten Ländern’ mit einiger Entftellung , erhals 
ten. Mill man daher das in einer alten Urkunde mit 
Namen bezeichnete Object in rerum natura auffinden, ſo 
muß man bei dem gemeinen Manne der muthmaßlichen 
Umgegend nachfragen: wie er Die ihn umgebenden Berge, 
Fluren, Bäche, Wälder u. ſ. w. benennt? Er hat mieis 
ftens für jeden diefer Gegenftände einen Eigennamen, der 
fi aus der graueften Zeit vererbt hat, Man muß fire 
ner dieſe fogenannten Urbarien, Blurenbefchr eibungen und 
Bermeffungsbogen unterfuchen, in. welchen jedes einzelne 
Grundſtuͤck, jede Flur mit ihrem ‚Namen angeführt wird, 
Diefer ift oft von der Art, daß es heißt: das Feld laͤge 
bei, ober= oder unterhalb eines mit Namen angeführten 
Berges, Felſen, Weges ‚Sluffes, Bades, — s, Sum⸗ 
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pfes, Waldes. Aus dieſer Quelle ſchoͤpft man oft den 
—— des Localbezirkes ganz unbekannten meiſtens 
uralten Namen ſolcher geographiſchen Objecte ganz zus 
verläßig; man erfährt aus dem Namen einzelner Feld— 
ftücfe, welche bei oder unter der Burg heißen, Daß da, 
wo weder eine Spur noch eine Tradition von 'einer be= 
ftandenen Burg zu finden iſt, in der grauften Vorzeit eine 
ſolche beftanden habe. 
Diefe zwei Quellen für die Erforſchung der Namen 
geographiſcher Gegenſtaͤnde moͤgen die lauſitzer Gelehrten 
in jenen Diſtricten, durch welche ſich die in der Urkunde 
beſchriebene Graͤnzlinie nach aller Wahrſcheinlichkeit gezo— 


gen hat, benutzen, und wenn die Namen der Urkunde 


von den Schreibfehlern mehr gereinigt, Die natürlichen 
Beſchaffenheiten des bezeichneten Objects anfchaulicher ge= 
macht werden, fo dürfte es auf beiden Wegen gelingen, 
die ——— objectiv naczumeien. 


Herr A. Schiffner ſcheint in dem oben — — — 
Aufſatze Bedenken zu tragen, bei den im Eingange der 
Graͤnzurkunde vorkommenden Namen der zwölf Commiſſa— 
rien letztere von jenen gleichlautenden Ortsnamen abzulei— 
ten, welche heutiges Tags keine Ritterguͤter mehr ſind. 
Allein daraus folgt keineswegs, daß dieſe heutigen Dorf: 
ſchaften, felbft wenn Feine Spur eines ehemaligen Ritter: 
figes mehr vorhanden ift, nicht zur Zeit der Gränzur: 
kunde doc) Rittergüter waren, und daß von ihnen die 
Befiger nicht wären benannt worden, z. B. Burkhard 
von Gnafhwig u. f. w. In den alten Zeiten gab es 
weit mehr Nitterfige als heut zu Tage; dafür waren fie 
aber auch hoͤchſtens auf ein Dorf, auf ein Herrenhaus 
beſchraͤnkt. Mit diefen wurden namlich vom Landesfürs 
ſten urfprünglic) tapfere Krieger beſchenkt und der be: 
fchenfte strenuus miles (wie er in Urkunden genannt 
wird) hatte die Pflicht bei ausbrechendem Kriege auf das 
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Aufgebot des Landesfürften zu Pferde mit einer beftimm- 


ten Zahl Lanzenknechte aus feinem Dorfe auf dem bekannt ' , 


u; 


gemachten Waffenplage fich einzufinden. Diefe Ritter mit 
ihrem Fußvolke bildeten in den Zeiten, wo Feine ftehenden 
Heere waren, das unbefoldete Kriegsheer des Landesfür- 
ften. Der Sold beftand naͤmlich in dem dem Ritter als 
gehn verliehenen NRittergute, welches er aber ohne lanz 
desfürftliche Bewilligung weder veräußern, od) Ietwil- 
lig verleihen konnte. Erft in fpätern Zeiten maaften ſich 
diefe Ritter das Recht der- freien Dispofition mit diefen 
Gütern an und dann.erft vereinigte fid) durch Kauf oder 
Erbichaft der Beſitz mehrer ſolcher Rittergüter in einer 
Perfon, wo dann gleichzeitig nur eine dieſer Burgen be 
wohnt, die übrigen durch den Zahn der Zeit um fo fchnel- 
lee aufgerieben wurden, als der Bau mehr aus Holz als 
aus Stein war. | 

Nur die Großen des Landes hatten andy feit undenk⸗ 
licher Zeit ausgedehnte Befigungen, welche oft durch De: 
lohnungen für wichtige Staatsdienfte vergrößert wurden, 
So war. e$ wenigftens in Böhmen, und id) glaube Fei- 


neswegs, daß es in der Lauſitz in der grauen Vorzeit 


anders war, Da diefes Land von einem mit dem czechi— 
(hen Volke innigft verwandten Volksſtamme bewohnt 
war, fomit urfprünglid) eine gleiche Grundverfaffung ge: 
habt haben mag. 





Ich will nun mein Scherflein zur Erflärung der in 
der Granzurfunde vorkommenden Landes=, Orts-, Ges 
birgss, Fluß- und andrer Localitätönamen beitragen. 

Daß der Yandesname Zagost fo viel heiße als hin 
ter dem Wald, und daß diefe Benennung von Böh: 
men ausgegangen fen, indem das Land, vom böhmifchen 
Standpunkte aus angefehen, hinteedem Walde lag, haben 
Schiffner und Worbs bereits ganz richtig bemerkt. 
Die Böhmen nennen einen dichten, großen gebirgigen 
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Wald noch heut zu Tage: Hwost, Das in uralten ſlavi⸗ 

fchen Worten vorkommende G wurde in fpätern Zeiten 

häufig in H verwandelt; es entftand aus Gora (Berg) 

Hora; aus Bog (Gott) "Buh u. f. w. und fo aud) aus 

Gwozd Hwozd. Der leichtern Ausſprache wegen oder 

auch aus einem Schreibfehler ward fpäter das w ausge⸗ 
laffen und fo entftand der Name Zagost, der urfprünglich 
Zagwozd heißen mußte, 

Daß gezwincha der. Name eines Berges war, 
- fteht zu deutlicd) in der Urkunde, als daß es nöthig wäre, 
mit Worbs einen Ort diefes oder eines ähnlichen Na: 
mens zu fuchen. Geswec heift ein Dachs; Geswinka, 
"das Diminutiv von Geswec, ein Daͤchslein. — Unſre 
Urvaͤter pflegten den Bergen Benennungen zu geben ent⸗ 
weder von der aͤußern Form oder von den Baͤumen, die 
darauf wuchſen, von Thieren, die ſich daſelbſt aufhielten, 
von der Steinart, welche da vorherrſchend war. Am 
haͤufigſten ſind nach meiner Erfahrung die Gebirgsnamen 
von ihrer Geſtalt, von dem Verhaͤltniſſe der Hoͤhe und 
Breite zu andern nahen Bergen genommen. So z. B. 
heißt der von Reichenberg ſuͤdlich gelegne hohe Berg nach 

ſeiner aͤußern Form Geſchkenberg von Gezek ein Deel; 
im Mittelgebirge Böhmens, Leitmeriger Kreifed, heißt 
ein in eine Selfenfpige endender Berg osterg, der S ch arfe, 
ein andrer, der ftumpf wie ein Klog ift, klappaj, von 
Klap, ein Kloß, welikey, der große, wijsokey, der 
hohe okrauhley, der runde; krussna hora von krau- 
cenj gedreht, der gedrehte; daubrawska hora ton 
daubrawa ein junger Eichenwald, der Eichenwalds 
berg; wapeney, der Kalfberg, bjla hora, der 

weiße Berg, der weiße Erde oder weißes Geſtein hat. 

Der Berg gezwinka mag daher unter mehreren ein klei— 
nerer in der Geftalt eines Dachſes geformter Berg feyn. 
Auch in Böhmen, und zʒwar in der Umgegend meines 
Gutes Zwikowee nahe den uralten Burgen Teyrow und 
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Kriwoklad (Puͤrglitz) giebtes zwei Berge, welche Gezowice, 
Dachs⸗ oder auch Ygelberge heißen. 

Man forſche in den der Neiße anliegenden Gegen⸗ 
den unter den Foͤrſtern und Landleuten nach den Namen 
alter Berge, ſo duͤrfte ſich einer finden, der noch heut zu 
Tage einen aus dem ſlaviſchen Worte Gezwinka corrunt: 
pirten Namen führt und der in der Urkunde bezeichnete 
Gränzpunft iſt. Diefen zu entdecken Wäre um fo wichtt 
ger, je fehwieriger e& außer dem ift, fenen Punct an der 
Neiße zu finden, von welchem die Grenzcommiſſion aus⸗ 


Kamenij kopkij dwa heißt woͤrtlich zwei Stein: 
hügel oder Steinfuppen,. Daß hier nichts andres 
verftanden werden Fünne , ift ſchon aus den vorhergehen⸗ 
den Worten in cumulos deutlich und der Plural cumu. 
103 macht es gewiß, daß der bezeichnete Ort aus zwei 
Hügeln oder Kuppen beftand. Auch hier dürfte die Nach— 
forſchung unter Landleuten und Foͤrſtern nicht ohne Er⸗ 
folg bleiben. 

In dem Worte Nakuchipozxaki ſcheinen mir beim 
Abſchreiben folgende Sinn entſtellende Schreibfehler uns 
terlaufen zu feyn. 

Das erfte k wird wohl flatt eines urfprünglichen s 
und das legte k flatt I von einem dei ſlaviſchen Sprache 
unkundigen Abſchreiber, der ſomit mit dem Wortſinne gar 

nicht vertraut war, gewählt und bei po ein d ausgelaſ⸗ 
fen worden ſeyn, und fo eritftand aus dem ſinnigen Worte 
Na such} pod skalj, in der Dürre unferm Tel 
fen, das ganz ſinnioſe Nakuchipozkaki. In Boͤhmen 


giebt es ‚viele Gegenden, Fluren, welche pod skalj — 


Podskal heißen, z. B. in Prag unterhalb dem ausge 
dehnten Wiſſehrader Felſenberge. 

Es iſt keine willkuͤhrliche Vorausſetzung, wenn ic) 
annehme, daß die Schreiber der Urkunde der ſlawiſchen 
u oder wenigſtens der flawiſchtu Rechtſchreibung 
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untundig waren. Die ‚Belege finden fih öfter. So. z. 
3. haben fie flatt des flawifchen weich ıausgefprochenen - 
s häufig, ein z in den Worten Tis, ein Rotheibenbaum — 
Tisow, skala, ein Felſen, :Suchidal, trodnes, dürreg 
Thal, Mostec — Brüde, Nisa die Neiße u. ſ. w. ges 
fchrieben, woraus zu vermuthen ift, daß die Urkunde den 
Schreibern Dietirt worden fey und fie das weich ausges 
fprochene flawifche s mit dem lautverwandten deutfchen 
z ausdrüden zu müffen glaubten. Unter dem Berge Ti- 
z0w na) Worbs den Lerchenberg zu verftehen iſt 
troß der finnreichen worbfifchen Ableitung von Ptiza, im 
Ruüffifchen ein Vogel, ganz unzuläffig, weil ohne allen 
willkuͤhrlichen Buchſtabenwechſel, mit einziger vorftehend 
gerechtfertigter Subftituirung eines s ftattz, Tisow feinen 
uniderfprechlichen deutlichen Sinn hat. Tis heißt nam- 
lich) der Rotheibenbaum oder Tarbaum (Taxus, 
Lin), ow ift im flawifchen eine allgemeine 2ocalend- 
ſylbe. Tisow heißt daher der. Rotheiben-Berg, ein Berg, 
wo, wenn gleich nicht mehr jegt, wo die dichten, dem 
Gedeihen diefes Waldbaumes zufagenden Wälder gelichtet 
find, doc) in alter Zeit der Rotheibenbaum häufig ges 
wachen iſt. In Böhmen haben wir. mehrere Berge, 
Dörfer, welche von demfelben Baume ihren Namen haben. 
 Tis, Tisa, Tissow u. f. w. und noch jet fehlt es un- 
fern Wäldern nicht an Tarbäumen. | 

Sn dem Worte Moztec ſteht dad z abermals ftatt 
des flawifchen s. Most heißt die Brüde. Da es in der 
Iateinifchen Urkunde heißt: in mostec,*) fo glaube ich, 
daß das in flatt des böhmifchen Vorwortes w ftehe,-und 
daß bei mostec der Endbuchftabe h ausgelaffen ſey, wo- 
nac) der Gränzpunft mit den Worten w, mostech — bei 
oder an dem Ort der Brüden deutlich gemacht werden 
wollte. Man fuche daher einen Ort, wo Sümpfe oder 


*). Im Magas. 1836, ©. 208, 3.27 iſt zu leſen mosieck, P. 
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in mehrere entferntere Arme getheilte Bäche oder mehrere 
der Ießtern mehr als eine Brüde nöthig machten, einch 
Ort, der viel. begangen) oder befahren wurde, weil nur 
da in damaliger Zeit Brüden gebaut wurden 5: man, for: 
fche. bei den Landleuten. und in den Slurbüchern, ob‘ 
nicht irgendwo eine Gegend den deutfchen oder: Hank 
Namen von Brüden habe. 

Ich glaube, daß man von der wahren Auffindung 
der Graͤnzlinie ſich eher entferne, als ſich ihr: nähere, 
wenn man jeden befchriebnen Graͤnzpunkt lieber in einem 
aͤhnlich klingenden Ortsnamen als in dem Namen der 
Fluren ſucht. In den deutſchen Exemplaren der Urkunde 
heißt es, flatt Mo stec, in mohlich, auch inMozlich. 
Das Wort Mozlich hat gar feinen Sinn, ſcheint aus 
Mostech corrumpirt zu feyn und macht es wahrfcheinlich, 
daß der lateiniſche Ausdruck: in -Moztech der richtigere 
fey. Allein der Ausdruck Mohlich darf nicht unbeach— 
tet bleiben; er ift aus Mohyla, das Grab eines Ver: 
florbenen, Mohylj, die Gräber, w’ Mohylich, in den 
Gräbern, zu erklaͤren; die heidnifchen Gräber wurden zu 
ihrer Zeit Mohylj genannt. Es ift fomit immer auch -- 
möglidy, daß der lateiniſche Ausdruck Mostech durch 
Mißverftand des von den Drtsbewohnern mit Mohlik 
ausgedrücdten Namens Der Gegend entftanden fy. 

Sepulchrum Vinichopez dürfte wohl unftreitig wen _ 
difher Grabhügel heißen. Die alten Böhmen fpras 
chen das ce vor den Selbftlautern a, o, u, wie k aus; der 
Deutfche, der den mit c verbundenen Laut eines K hörte, 
glaubte, er müffe dem c ein b beijegen. Vinicopee würde 
wohl wörtlich einen Weinberg bedeuten; allein das 
vorhergehende Wort sepulchrum ſchließt dieſen Sinn 
aus und man muß das Vini als eine Abkuͤrzung von 
Vinidi oder Vinidorum, Wenden, anſehn, weil nach 
Schiffners Aufſatz im B. XIII. H. IV. ©, 287 des N. 
L. Mag. in: einem Ne der Urkunde zwifchen c und 


0, ich glaube aber zwiſchen ĩ und c ein undentlicher Buch⸗ 
ftabe ſteht, den Sch. für h, ich aber für d halte. 
Ich kann midy aus vielen Gründen nicht der Meis 
nung der. Herren Schiffner und Worbs bingeben, 
dag man unter dem Worte Snezniché (oder wie in einer 
andern Abfchrift geichrieben iſt, Smeznize) Berge bei 
Schweidnitz verftehen fol. Nicht zw gedenken, dag 
Schweid nitz wohl fihon zu weit won den Gränzlinien 
liegen dürfte; fo heift ja Schweidnig urſpruͤnglich in 
der ſlaviſchen Spradhe nicht Schwednige, ſondern 
Switnice, lateinifc) in alten Urkunden nidyt Schweidni- 
cium, fondern Swidnicium. Diefer Name ift abgeleitet 
von Swid, Swida der Hartriegelbaum (ilex aequifölium), 
Es iſt gewiß nicht zuläffig, aus dem Worte der Urfunde 
Sneznize ein Switnice zu machen, und auf letztere Art 
müßte es doc) lauten, wenn man Schweidnißer Berge 
verfiehen dürfte. Dagegen hat das Wort Sneznize, 
wenn man es von den offenbaren Schreibfehlern reinigt, 
einen ganz natürlichen, für Berge paffenden Sinn. 


Zneznice heißen nehmlich S hneeberge und wird 
im Deutfchen Snieschnize gelefen. Wenn es gleich) in die: 
fer Gegend Feine ſolche Berge giebt, weldhe die Natur 
förfcher nad) dem Criterium eines immmerwähren: 
den Schnees Schnecberge nennen; jo muß man beden= 
ken, daß zur Zeit der Ausfertigung der Gränzurfunde, 
und eigentlich, da die darin vorfommenden Namen nod) 
weit älter feyn muͤſſen, in der noch fruͤheren Zeit keine 
ſolche ſtrenge Terminologie in den naturhiſtoriſchen Ge⸗ 
genſtaͤnden war. 


Bei unfern Vorfahren vor 8 — 900 Jahren waren 
auch dieſe ſchon Schneeberge, wo der Schnee fruͤher, 
als auf andere fiel, wo er laͤnger liegen blieb, als auf andern 
Bergen, oder wo er durch den ganzen Winter nicht 
ſchmolz . Die ſlaviſchen Völker, zu welchen in fruͤhſter Zeit 
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auch die Bewohner der Lauſitz, Schleſiens ir. ſ. w 
gehörten, waren bekanntlich Freunde des terhmue 
und der Viehzucht. Den Landwirth intereffirt die Wit: 
terung und ihr Wechfel um der Bodeneultur willen. Er 
beobachtet die Natur fchärfer als jener, deffen Beſchaͤfti⸗ 
gungen weniger von dem Witterungswechſel abhängig find. 
Ihm ift es wichtig, fetbft die folgende Witterung voraus 
zu. wiffen und er ſucht zu erforfchen, weldye ſichtbare Na; 
turerfcheinungen dem Wechſel der Witterung nad) öfteren 
Erfahrungen vorhergehn. Insbeſondere find ‘die Berge 
ſolche Wetterpropheten, und es wird wenige Gegenden 
geben, wo der Landmann nad). den, an einem beftinimten, 
meiftens dem. höchften Verde, eintretenden Erfcheinungen 
nicht den Wechſel der Witterung erkennen moͤchte. Ein Berg, 
auf welchen der erſte Schnee fiel und liegen blieb, deu⸗ 
tete der Umgegend das bevorſtehende Eintreten * ern⸗ 
ſten Winters in der tiefern Umgegend an, und wenn in 
den niedern Bergen mit den erſten mitbern Sonnenſtrah⸗ 
len des Frühlings der Schnee auch geſchmolzen war, fand 
ſich die Umgegend doch noch nicht zur Saatbeſtellung 
ein, ſo lange der Ruͤcken die ſes Berges noch mit 
Schnee bedeckt war. In dieſem Sinne gab und giebt 
es wohl noch heut zu Tage Berge, welche in der Ums 
gegend Schneeberge, Schneefoppen heißen, ohne 
nad) dem foftematifchen Namen -Schneeberge zu. feyn; 
und fomit kann aud) jener Berg, mit welchem die Com; 
miffion einen Granzpunft bezeichnet hat, Schneeberg 
geheißen haben, vielleicht bei den Bewohnern der Umges 
gend auch noch immer fo heißen, 

Unter dem großen und Fleinen Bischove glaube ic) 
Berge verftchen zu müffen. Wysove heißt hoch, 
wijssj heißt höher. Könnte -nicht einer Der Abfchreiber 
ſtatt W ein B gefchrieben haben? In Böhmen giebt 
es ein Städtchen Wysoka, Hochſtadt, ein Wyssj- 
Brod, 9 on urth, mehrere Berge, welche zn 
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der hohe heißen. Auch Tönnte das Bischowe aus 
Bessowe verfchrichen feyn und. dann: der Erzb.erg hei: 
Ben. Daß die Graͤnze hier durch das Gebirge geht, iſt 
aus dem ganzen Satze der Urkunde erſichtlich, da es heißt: 
Contra. Bohemiam-a momtibus Swesnize in Bischo- 
we majorem. Das. Doppelte s wird im böhmifchen wie 
das deutſche sch ausgeſprochen; es iſt ſomit begreiflich, 
wie es der deutſche Abſchreiber mit einem sch: ſubſtituirte. 
| Daß Zuchidob — richtiger Suchydul — ein troͤck * 
nes Thal bedeute, und hiervon mehrere Orte den Na- 
men Sukdol: wenigftens in Böhmen erhalten haben, iſt 
gewiß. Ob es aber, nicht gerathener wäre, den in der 
Urkunde bezeichneten Drt lieber : unter Diefem Namen 
Sukdol, oder unter einem ähnlichen corrumpirten Namen, 
als in der deutfchen Ueberſetzung: Dürrenthal, Dürr 
bennersdorf u. ſ. w. zu fuchen, überlaffe ich Andern 
zur Entfcheidung.. Man findet nady meinen Erfahrungen 
in Rändern, wo einft: Slaven und fpäter Deutſche wohn: 
ten, weit öfter den Tall, daß der ſlaviſche Name corrums 
pirt, in ‚einzelnen Buchftaben: in der Ausgangsſylbe der 
deutfchen Zunge mundrechter gebildet, als, daß er nad) 
feinem Sinne ins Deutfche übertragen und in dieſer 
Form allgemein geworden: wäre. Daß,aber das fchiffne: 
riſche Zudmantel aus Sukdol fich habe bilden Fon: 
nen, fcheint mir bei dem zu heterogenen Wortlaute kaum 
wahrſcheinlich. 

Bei dem Worte: Rokitowikoren oder keren hat 
Morbs (Lauf. Mag. 1833. IV. ©. 486) feine frühere 
Meinung, als ein Kreis= oder. Burggericht verftanden, 
abgelegt, nachdem ihn Prof. Bandtke als Recenfent auf: 
merffam machte, daß Rokita im Polnifchen Schilf be 
deute, In. der böhmifchen Sprache. heißt Rakyta eine 
Sahlweide (salix caprea, Lin.),: weldye nicht. grade 
wie das Schiff in einem Sumpfe oder Waffer, wohlaber 
gern an feuchten Drten und an den Ufern der Bäche und 
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gtöffe wächft. Korn, Reren 13 hier weheſchetnlich der 
Name des in’ den Folgenden Worten: der Urkunde vor⸗ 
fommenden gleichnamigen Badyes, und dann heißt Ro: 
kytowj koren der Theil oder Punkt diefes' Baches, wo 
am Ufer Sahlweiden 'wachfen! - Es‘ Farin aber — eine 
der folgenden Erklärungen fiatt finden. 

Koren heißt nehmlich , ; febald man ſich ſtatt r eine 
eit x zu feßen erlaubt — wo:das Wort dann wie das 
deutiche Korschen- ausgeſprochen wird — "die Mu rzei 
Es heißt dann Rokytowj koren der Wurzelſtock "el: 
ner fruͤher beſtandenen Spion % — aie — 
punkt gewählt wurde 

Es fann endlich das Wort — auch durch einen 
Schreibfehler, oder, um es fuͤr die Ausſprache der Deut⸗ 
ſchen zu erleichtern, aug ker — lies kersch — geformt 
feyn, welches ein Geſtraͤuch oder eine Staude be 
deutet, und dann heift in’ Rokitowi keren — 
bis sam Sahlweidenſtrauche. * 

In sepulchrum Droszowcoph. Schon bben bei dem 
Morte: Vinichopez wurde. gefagt, Daß Kopeo — lieg 
köpez — einen Hügel, Haufen, Grabhügel:: bedeute. 
In dem ‚sorftehenden Worte heißt’ es offenbar ein Grab⸗ 
hügel, da das lateinifche sepulerum vorgeſetzt ift. Diefe 
Worte heigen daher: ‘bis zum drozdower Grabhügel, 
oder bis zum Grabhügel des Drozdow, Im erſtern 
Falle koͤnnte es den Begraͤbnißplatz der Ortſchaft Droæ⸗ 
dow bezeichnen, im letztern das — . eines 2 
dividuum, welches Drozdow hieß. nf 

Die Waffernamen, Koren, Niza, Kameniza bedür: 
Fern feiner andern Bemerfung, als daß der Name Koren 
vielleiht von Ker — Geſtraͤuch — gebildet und darum 
gewählt worden feyn mag, weil diefer Bach viel Geſtraͤuch 
an feinen Ufern hatte. Wahrſcheinlicher iſt es mir aber, 
daß der Abſchreiber ſtatt des urſpruͤnglichen 8ein k ger 
ſchrieben habe, und daß dieſer Bach-Name von Gor 
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Gara, F8 Tages Hor,.Hora, Berg, abgeleitet fe 
und. dann iſt der Sinn feines Namens: Bergbach, oe 
Gebirgsbad. - | J— 

Nizza konnte yon Nizj — niedriger, abgeleitet 
ſeyn und den niedriger entfpringenden oder flieffeuden 
Fluß bedeuten. - oc | 

Kameniza heißt der Steinbad). 

Meine Bemerkungen find freilich, nicht, von der Art, 
daß fie Ortſchaften als angegebene Gränzpunfte bezeid; 
nen; vielmehr ‚machen fie 28 wahrfcheinlicher, daß die in 
der. Gränzurfunde vorfommenden Lofalitätsnamen er: 
gen, Fluren, Gebüfchen, Wäffern und Gräbern eigen wa 
ren. ber ic) glaube, daß dies dem Sachverhaͤltniß ent: 
ſprechender ſey. Selbſt die heutigen Graͤnzurkunden 
wählen keine Ortſchaften, ſondern einzelne in der freien 
Natur ‚befindliche Punkte, Brüden, den Lauf der Bade, 
Wege und ‚Gebirge, um die Gränzlinie zu ziehen; und fo 
mag es umfomehr im Alterthume gewefen feyn, wo noch 
weniger Ortfchaften als jegt beitanden haben. Diefe nas 
türliche Eigenheit ‚der, Graͤnzurkunden zeigt aber zugleid, 
dag man die Graͤnzpunkte einer uralten Gränzurkunde 
audy nicht; einmal in einer volftändigen Special=Land, 
karte, nicht am Schreibpulte erforfchen koͤnne, daß man 
die in den Urkunden ‚angeführten Namen derfelben nur 
‚ von den Landleuten und Zörftern, aus den Flurenbeſchrei— 
bungen der ‚wahrfcheinlishen Gegend an Ort und Stelle 
finden koͤnne. J | f 

Sch will hier bei dem von Herrn Schiffner ge 
wählten ‚zweiten Abfage der Gränzurkunde vor der Hand 
fichen blieben und meine gefammelten Bemerkungen über 
den übrigen Theil derfelben nur in dem Falle auf dem— 

felben Wege liefern, ‚wenn die achtbaren laufiger Gelehr⸗ 
ten finden follten, daß fie zum Verſtaͤndniſſe der fo wich: 
tigen Gränzurfunde beitragen. | 
Mes/ am 10. Angult 1836, 
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Etwas über Chriſtlob Mylius. 

Hinlaͤnglich bekannt, als trefflicher Kopf und ach— 
tungswerther Gelehrter ift Chriſtlob Mylius, den der un⸗ 
fterbliche Leffing feiner Freundſchaft würdigte und. in feis 
nen vermifchten Schriften (Berlin 1754) deſſen Lebens⸗ 
befchreibung lieferte, dem Bougine (Handb.-IV. 526) 
ruͤhmlich erwähnt. und dem der. achtungswerthe Horts 
ſchansky in feinem zweiten Programme von den Wer: 
dienften der Oberlaufiger (Görlig 1792 4.) ein würdiges 
Denkmal errichtet hat; ſo daß fich eine weitläufige Le: 
bensbefchreibung über ihn wohl überflüffig macht. 

Für Diejenigen Lefer des Magazins, welche: jene 
Schriften nicht bei der Hand haben follten, alſo nur 
diefes. Ä | | 
* wurde ſeinem Vater: Kaspar, Prediger zu 
Reichenbach bei Camenz am 11. November 4722: gez 
boren, befuchte unter: dem verdienten Restor M. H eis 
nig!) zu Camenz das dortige Iyceum, ſtudirte fodann 
in Leipzig Mathematik, Arzneiwiſſenſchaft, Naturlehre und 
Naturgeſchichte mit fo großem Fleiße, daß er fich bald 
durch) Schriften und Unterrichtsftunden einen ehrenwer⸗ 
then Nampn machte. Mit der Dichtkunſt Feier ‚that 
er in einer koͤrnigen Profa der Natur Wunder kund. 


1) M. Johann Gottfried Deinig geb. au Lauban 1712 am 22. Det. 
Student zu Seipaig 1731, Mag. zu Wittenberg; 1735, 
Konreetpr in Cotthus 1736, Restor zu Kamenz 1737, Neetor 
zu Löbau 1743, geftorben daſelhſt 1790 am 25. December, 
Man verweiſt, blos um einen Wink auf diefen würdigen 
Schulmann zu geben, auf feine beiden Programme: De pe- 
pedantismao ei galantismo Cam. 1737 und de credulitate_ verae 
erudit. contraria ib. eod, Ein Verieichniß feiner übrigen 
nuͤtzlichen Schriften liefert Dtto im Schriftſteller- und 
Künftlerlericon, fo wie Weis — Meufel IIL, W., v. 
und lauſitz.· Magazin 1786 ©. 332, 335 f. und 19. ©. 3, 
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Seine vernünftigen, freien Gedanfen waren Urfache, 
daß ihm die befangenen Geifter für einen Freigeiſt erklaͤr⸗ 
ten, und da er in feinem Mochenblatte: „Der Sreigeift‘‘ 
(welches jedoch nicht das; Geringfte gegen Religion, Po: 
litik, oder gute Sitten. enthält) den zurüdkehrenden 
Schatten am Sonnenzeiger Ahabs, als eine natürlic) 
mögliche Sache dargeftellt. hatte; fließ er fo zu fagen, 
vollends dem Faſſe den: Boden bei den Frömmlern "und 
Sinfterlingen aus, die. ihm, nun — da er, wie recht und 
billig Die, faden Zurechtweifungen der Bonzen nicht .ans 
nchmen Fonnte, ‚folglid nicht widerrufen wollte .— ohne 
Weiteres für einen. Gottesläugner erflärten und das Ana: 
thema über ihn niederdonnerten, 

Im Jahre 1748 ging.er. nad) Berlin, wo er feine 
Kenntnifje ungemein, erweiterte und reichlich wiffenfchaft- 
lich) verfchen, mit Allen was fein Enzwed heifchte, den 
Endſchluß faßte, die goͤttliche Natur und ihre Erzeugniſſe 
in fernen Laͤndern zu beobachten und dieſe Ergebniſſe — 
als gewiß etwas Gediegenes — dem geiſtreichen Publi 
kum zu übergeben: gemeint war. 

Die erſte Ueberzeugung von ſeiner Geſchicklichkeit 
veranlaßte ein Zuſammentreten Mehrerer, welche die Rei⸗ 
ſekoſten hergaben und der Hofrath v. Haller uͤbernahm 
die Leitung des Vorhabens. Anfangs Maͤrz ging My— 
lius uͤber Niederſachſen nach England, um von da aus 
die brittiſchen Kolonien in Amerika zu beſuchen. Allein 
bald hemmte Mangel an ſichern, ihm nothwendigen Nach— 
richten, bald Zoͤgerung eines dahin ſegelndes Schiffs, 
bald feine kraͤnklichen Umſtaͤnde, die Abreiſe, bis endlich 
am 6. März 1754 ein fehneller Tod feine Löblichen Abs 
ſichten und trefflichen Pläne zum höchften Leidweſen aller 
wiſſenſchaftlich Gebildeten vereitelte. 2) Dieſes uͤber ſeine 


2) In Leſſings ſaͤmmtlichen Schriften (Berlin 1792 in der roſ⸗ 
ſiſchen Buchhandlung 7r. T.) gefammelten Vorreden du 
Chriſlob Malin vermiſchten Schriften 1754. 5, ©, 52 u: f. 
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Perfonlichfeitz jet etwas — ſo viel mir wiffend — viel: 
leicht gar nicht, vielleicht nur. wenig Bekanntes. 

As der wackere Schulmann M. Johann Gottfrich 
Heinitz i. 5. 1743 das camenzer Nectorat mit dem löbauer 
vertaufchte, fertigte: auf, dieſen feinen Abgang, der da: 
mals 21 Jahr alte, einjährige Leipziger Student Mylius 
ein Gedicht, von.welchem ein Eremplar in die Hände 
eines camenzer Schülers, Namens Karl Gottlieb Camenz 
gekommen war, der dann — nachdem der camenzerMaz | 
giftrat vernommen, wie ſelbiges Schmähungen auf ihn 
enthalten. fole — nur. gedachten Schüler vor Gericht 
fordern lieg und von ſelbigem erfuhr: Wie Mylius 100 
Exemplare nad) vorgängiger Cenſur des berühmten Prof, 
Chriſt — Bu in der Handfchrift noch jo manches ges 


ſagt Leſſing — der au) hier, nie immer, ſelbſt gegen feinen 
Freund gerecht und wahr it — u. a. „Es würde ſchwer zu 
beftimmen fen, vb Hr. C. M. ſich mehr als einen Kenner 
der Natur, oder mehr als einen wisigen Kopf befannt ger 
macht babe, wer nicht ‚die Jesten Unternehmungen feines 
Lebens für, das Eritere den Ausschlag. geben müßte Sein 
Beftreben war allejeit, diefen gedoppelten Ruhm zu verbin— 
den, den nur diejeirigen für mwiderfprechend anfehen, melde 
die Natur entweder zu plump, oder zn leicht gebildet hat.“ 
Und ferner: „ An Kenntniß der vortrefflichſten Muſter fehlte 
es dem Herrn Mylius gar nicht, .iAlnd wie hätte es 
ihm auch fo leicht daran fehlen koͤnnen, da er dad Hilfsmit— 
tel der Sprachen voltfommen in feiner Gewalt hatte? Die 
vornehmſten lebendigen und todten waren ihm geläufig. Im | 
Anfehung der griechiſchen berufe ich mich auf feine Webers 
ferungen, die er aus dem Ariftophanes und Lukian gemacht 
bat.» eine Anhänglichkeit on den Prof. Gottfhed — den 
Rabner (indem er ſagte: Man müfe den Namen Gottes 
nicht unnuͤß führen) Dies Prof. Sched nannte, deren ee 
fich fpäter bin ſelbſt ſchaͤute, rügt Leffing mit feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Freimuͤthigkeit mit Recht, laͤßt ihm aber uͤbrigens vol⸗ 
le Gerechtigkeit widerfahren.“ ©: G. F. Leſſings Lebensge⸗ 
ſchichte, oder Lefing- als weh. von Graͤve. Kamem 189 
und Otto as a. O. unter M. 


NL. Meag. N. g. .B.4.5. 20 
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ſtrichen — bei dem Univerfitätsbuchdruder Breitfopf ha: 
be drucken laffen, wovon Heinig 50 erhalten. | 

Hierauf wurde Mylius fofort am 25. April 1743 
- gefänglicdy eingezogen und ein Fascikel Acten unter der 
Rubrick: ‚‚Unterfuchungsacten contra Hr. Chriftlob Mylius 
‘Med, stud. in pto eines gefertigten injurieusen car-. 
minis betreffend Rep. VIIL M. Nr.39b ergangen vor €. 
wohledl. Rache zu Camenz 1743 angelegt.?) 

Das Gedicht, (meldyes als ein Beitrag des Standes 
der Dichtkunſt damaliger Zeit, wo noch mit der Sprache 
Teuts gerungen wurde, gelten fann, und worinnen mans 
her Unbefangene dennoch mehr Gehalt, als in der ges 
genwärtigen Karabunfel und Klingklang Poefie finden 
wird) bei welchem ich diejenigen Ausfälle, weldye die 
Camenzer auf fich bezogen, welche man Mylius bei der 
Vernehmung vorhielt, und im felbigen dur), mit dem 
saero encaustico gefchriebene Nummern bezeichnet find, 
bemerkbar gemacht habe, lautet nun folgendermaßen: 

Dem 
Hohedlen und Hocdhgelahrten Herrn 
AM. Sobann Gottfried Heinig 
erklaͤrt ſich 
bei deſſen im Aprilmonate 1743 geſchehener Verwechſelung 
des kamenziſchen Rectorats mit dem loͤbauiſchen 
ein 
verbundener Diener 
Chriſtlob Mylius 
d. A. B. 
| Leipzig, | 
gedruckt bei Bernhard Chriſtoph Breitkopf. 


Der Glieder Müdigkeit verlangte Schlaf und Ruh. 
Kaum drüdte Morpheus mir die Augenlieder zu, 
Es irrte ſchon mein Fuß durch faatenreiche Felder; 


— — — — 


3) Angeführte Aeten befinden ſich in dem Stadtger 
En a 
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Ich ging, kam in ein u 2) und als ich es verließ 
Und fi ein Mauerwerk?) mir auf der Höhe 
wieß, 
Wo manim Kriege fhaut, ob fich die Seinde 
zeigen, 
Fing ich begierig an den Berg?) hinauf zu ſteigen. 
Die Spitze war erreicht, hier ſah ich eine Stadt,*) 
Die ſich mir wachend ſonſt — duͤnkt mich — gezeiget hat. 
Biel Gärten prangten da umher mit grünen Zaͤunen; 
Mein Gang zur Stadt war voll von Dornen 
und von Steinen,) 
Ich Fam bis an den Wall, ging durch ein altes Thor,®) 
Hier trat mand) ſtarr Geſicht! mir in den Weg hervor, 
Und fuchte mir durchaus die Schritte fchwer zu machen; 
Der Eränfte mic) mit Schimpf, und der mit Hohn und 
Rachen, 
Indem id) feitwärts wich, fieh da! fo winfte mir 
Ein wohlbefannter Freund. — O Freund! was willft 
‚ du bier?) . | 
Sprad) er, und — mich; — hier, wo Verſtand 
und Wiſſen 
Der Schmach und Unvernunft als Sclaven 
fröhnen müffen. 
Mer Kunft und Weisheit kennt, wer fi) vom Pöbel hebt, 
As ein Gelehrter nicht an Wort und Sylben Flebt, 
Vielmehr nach Weisheit forſcht, in Gott und Geiſter 
dringet, 
Der Seelen edle Kraft durch tauſend Simmel ſchwinget; 





1) Luͤckersdorf. 2) Die Ruinen auf dem Huthber⸗ 

— ge. - 3) Der Huthberg, über den man von Lücersdorf 

aus gehet. 4) Kamenz. 5) Der Zußfteis gwifchen 

dem felerfhen und pleißnerifchen Garten. 6) Das puls⸗ 

niger Thor- 7) Die daſelbſt Rehende Buͤrgerwacht. 8) Die 
kamenzer Einwohner, 
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Den haft dieß rohe Volk,) —— und. verfolget 

| u Et ihn, | 

Sucht ihm durch Spott und Schimpf die Ehre 

ta, ae ve m“ zu entziehn, 

Die er ſich da erwirbt, wo die Vernunft regieret, 

Wo man Gelehrten giebt, was ihrem Werth gebuͤhret. 

Komm, ſprach er, zum Beweis zeig’ ih. dir einen 

a I Ä 7... Mann! 

Den diefe tolle Stadt") ——— nicht leiden 

1: FE . Tr ae . tanı,. - . == 

Weil er zu richtig denkt, des Wahns Altar zerftöret, 

Der Zugend Beftes fucht und nicht pedantifc, Ichret. 

Sch ging, ob zwar befiürzt, dennoch begierig mit. 

Wir eilten durch ein Thor; 2) und als mein fchneller 

u f Schritt 

Durch manchen frummen Gang’) ein alt Ge: 
':; bau erreichte, 

Sah' ich, daß dieſer Ort faſt einem Klofter'® 
* gleichte, 

Hier zeigte mir mein Freund. den Mann,?) den er 

4 genannt. 

Ein Lehrſtul war fein Sitz. Ich fah ihn unver- 
Ä wandt 

Und mit Verwundrung an, indem ic) eifrig hörte, 

Wie ſchoͤn, wie gruͤndlich er die flille Jugend lehrte. 

Dieß iſt — ſo ſprach mein Freund — der Mann, von 

Br dem ich fprach, 
Denv) man ſo ſchlecht belohnt. Nun folge du 
mir nad); 





9) Die Tantenger Bürger. . :10) Den Rektor M. Heynitz. 
11) Kamen. 12) Das Thor: durd „welches: man in die 
Schule gebet. 13 u.14) Die krummen Klofiergänge u. die 
‚aus dem Kloſter gebildete Schulanſtalt. 15) den Recto 
M. Heinig. 16) berfebe. et 
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Komm, fchau die Weifen!) an, die ihn am“ mieiften 

j Franken. | 
Verwunderſt du dich da; ich kann dir's nicht verdenfen. 
Wir famen in ein Haus,!e) wo man verfammelt war. 
Hier ſaß ein ſtolzer Mann, 1) und drohte mit Ge— 


5 fahr, 
Beil cr fehr graufam fah, die duͤrren Baden blehte, 
Und uns gleich, als der Oft, beinah zu Boden wehte, | 
Ein andrer ſchien fehr fromm,20%) ein andrer 
überflug,?') 
Der hub die Augen?2) auf, die jener23) nieder 
| ER | ſchlug, J 
Und alle) ſchrie'n zugleich mit Ungeftüm nnd Freu— 
“ i udn! °- | 
Der Mann im Klofter muß, fammt feiner Zugend leiden ! 
Mit Schreden und Verdruß verlief ich diefen Ort, - 
Wir fliegen ſchnell herab, und gingen weiter fort 
Und Famen in ein Haus,2) wo taufend fromme 
Zn Mienen, 
Und fo viel Heuchler audy, uns auf einmal erfchienen.. 
Ein fhwarz und weißer Mann?) fund da 
erhöht und ſchrie. 
Er prefte Wort auf Wort mit ungemeiner 
Müp 


—* 
Mit laut und klarem Ton aus angeſtrengter 
| Zunge; 
Der rohen Jugend Herz — ſchrie er — ift 
laſtervoll! 


Sie hört nicht Gottes Wort! weil, der fie 
| Ichren ſoll, 


17) Die Rathsperſonen. 18) Das Rathhaus. 19) Der 
B. M. Joh. Florian Schubert, 20) Bramfir. Leffing. 
21) Stadtfhreiber Foͤrſtel. 22) Scabin Haugk. 
23) Scab. Püfchel. 24) Die andern Magiftratöperfo« 
nen, der Rector und die Schüler. 25) Die Kirche. 26) Der 
Past. prün. M. Leſſing. 
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Sie durd fein eben feise. in aller — 
ſtaͤrket! 

Ach! meine Liebent ach! das werde ja vers 
merket! 

Wir machten uns davon, verſtaͤrkten Schritt und Lauf 

Und eilten vor uns hin den langen Weg hinauf. - 

Hier rem der Lehrer?T) felbft von feiner Schaar 
umfangen, 

Und — wie es ſchien — ganz froh vom Kloſter herges 
gangen. 


- Sobald er mid) erblidt und meinenSchmerz erfannt, 


Den mir fein Schimpf erregt, nahm er mic) bei der 


’ i 

Und ſprach: Verlaß Die Stadt, — ih muß fie aud 
verlaffen,?2®) 

Weil ihre Bürger mid und Kunft und Weiss 
beit haffen. 

Ihr Grimm verfolget mich, weil ich ihr Heil 
gefudht; 

Mein Fleiß und meine Treu wird — weld) ein Dank! — 
verflucht. 

Sept ruft mich eine Stadt,29) wo Pluge Leute leben: 


Drum will id diefem Volk auf ewig Abfchied geben. 


Hier wacht ich plögli auf und wen das Bild betraf, 
Das mir in einer Stadt mein. unruhvoller Schlaf 


Durch einen Traum gezeigt, das ſind mir Dunkelheiten. 


Wo Pharao nicht traͤumt, kann Joſeph ſelbſt nicht deuten. 
Um mich verdienter Mann! verzeihe, daß dieß Blatt 


Ein nie geſehnes Ding, ein Traum, erfuͤllet hat. 


Doch du haſt ſchon verzieh'n. Zeuch denn, geſchickter Lehrer! 
Dein Gluͤck erwartet dich und macht dir Feine 
Störer.:% - 


27) Der Reetor und deffen Schuͤler. W) Die Stadt Kamenz u 


deren Bürger. 239) Die Stadt Löbau. 30) In diefen lege 
ten vier Beilen habe er den Rektor M. Heinig, an den diefes 
Gedicht ra gemeinet. Ä 
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einſehen, daß Mylius, als ein dankbarer Schuͤler und 
Verehrer ſeines geliebten Lehrers — dem wegen ſeines 
kurzen Aufenthalts in Kamenz wohl nicht ein, ſeinen 
Bemuͤhungen und Verdienſten um die Aufnahme der 
Schule, ſo wie ſeinen Kenntniſſen entſprechendes Loos da⸗ 
ſelbſt gefallen ſeyn mochte — allerdings Kamenz, die Vaͤ— 
ter und Kirchenlehrer dieſer Stadt und den damals daſelbſt 
herrſchenden Ton und die allgemeinen Anſichten gemeint 
und feinem väterlichen Freunde aus reinem Herzen und vol⸗ 
Ver Ueberzeugung zu feiner Amtsveränderung Gluͤck ges 
wünfcht hatte, ob er ſchon mit -der ihm beiwohnenden 


Gewandheit in dem mit ihm angeftelltenBerhöre, jede in 


feinem Innern erzeugte Anfpielung auf Kamenz und feine 
Einwohner durchaus abläugnete, feine Dichtung blos als 
Traͤumetei erflärte, und das, was er Darinnen vorges 
bracht im Allgemeinen anwendbar und auf mehrere Ders 
ter bezüglich, behauptete; fo wurde doch in dem bei’'m 
wittenberger Schöppenftuhl eingeholten Urtel gegen ihn 
dahin erfannt: 

F Daß Chriſtlob Mylius denen Fol. 8, benannten 

Perſonen eine Abbitte vor Gericht zu thun und alle durch 
Diefe Unterfuchung verurfachte Unkoſten abzuftatten ſchul⸗ 
dig , übrigens nach Gutbefinden der Obrigkeit entweder 
eine Woche mit Gefängniß, oder um zwanzig Thaler zu 
beftrafen ſey. Wittenberg, den 8. Mai 1743. 
Noch muß hier, als ein dem Ieffing’fchen Herzen ges 
wöhnlicher Zug angeführt werden, Daß laut Acten der 
Bürgermeifter Leffi ing fi). erbot 25 Thaler Kaution für 
ibn zu ſtellen, im Sal gegen ihn erkannt werden follte, 

Kamenz, 1835. 

H. Graͤve. 





Ohne Bemerkung wird nun wohl jeder Unbefangene 
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| | 1 | 
neber das Raubhaus bei Quitzdorf. 
Ein Beitrag zur Topographie und Geſchichte deſſelben 
von 


Guſtav Adolph Dehmel, 
Paſtor in Diehſa. 





Kaum eine Viertelſtunde oberhalb Quitzdorf, am Schoͤps⸗ 
fluß gelegen, iſt ein einige Ellen uͤber dem Waſſerſpiegel 
erhabenes, von alten Waͤllen und Graben umgebenes, 
mit Baͤumen und Strauchwerk bewachſenes Plaͤtzchen, 
vom Volke das Raubhaus genannt. Hier ſoll nach 
der Sage einſtens Raͤubergeſindel gehauſt haben; doch 
zu welcher Zeit iſt unbekannt, wie überhaupt alle ge 
fchichtlihe Bemerfungen und Andeutungen fehlen. 
Laange Zeit fcheint diefer Ort gänzlich unbefannt oder 
doch unbeachtet geblieben zu feyn. : Vergebens würde 
man bei Groffer und Käuffer auch nur eine flüchtige Er: 
wähnung defjelben fuchen, was freilich wenig .befrem: 
den Fann, wenn man bedenft, wie Groffer mehr eine 
Gefchichte Der Regenten, als des Landes lieferte, und 
Kaͤuffer faſt nichts anders gab und geben wollte, als 
was Urkunden ihm erzählten. Seit einiger Zeit erregte 
das Raubhaus die Aufmerffamkeit der nächften Bewoh— 
ner und zu verfchiedenen Malen (fo vor dreifig und ee 
nigen Jahren von dem damaligen Oeconomie-Juſpector 
in Diehfa, jegigen Herrn v. Ohneforge auf Ußmannsdorf, 
irre ic) nicht, im Jahr 1818 vom jegigen Landesälteften 
Herrn v. Derken auf Collm) wurden Nachgrabungen 
veranftaltet, welche aber zu feinem Refultate führten, in 
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Bezug. auf bie Erbaunng und Zerſtoͤrung dieſes Ranbne— 
ſtes auch leichtlich nicht fuͤhren konnten. | 
| Dom Subdiaconus Frenfel in Goͤrlitz, der frühen 
Paftor in Diehfa gewefen war und 1827 als Hofpredis 
ger in Dresden flarb, wurde an die Oberl. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften, deren Mitglied er war, eine Abhand: 
lung über diefen Gegenftand eingereicht, allein ein wah- 
ver Unftern ließ dies bisher beinahe einzige Actenſtuͤck über 
denfelben verloren gehn, und es läßt fich nicht mehr beftimmen, 
ob jene Abhandlung blos eine Topographie des Ortes ent 
hielt, oder ob der Verfaffer irgend eine gefchichtliche- 
Spur aufgefunden hatte, In. neuefter Zeit hat die mit 
Eifer wirfende naturforfchende Geſellſchaft in Görlig ihre 
Yufmerkjamkeit auch diefem Gegenftande gewidmet und 
ihn vielfältig befprochen,, und es find von einem Mit: 
gliede. diefer Gefellfchaft, Herrn Deconomie = Snfpector 
Ludwig in Diehfa, abermals Nachgrabungen und Unter: 
fuhungen . angeftellt worden, weldye bisher aber aud) 
ziemlich fruchtlos geblieben find. 

Daher bleibt nichts übrig, als mitzutheilen, mag Die 
Anfhauung des Ortes felbft lehrt, und was die Sage 
verfündetz und fich in der Gefchichte umzufehen, ob es 
niht Gefchlechter und Zeiten gäbe, an welche fich eine 
Geſchichte unferes Raubhaufes mit einiger Wahrſcheinlich— 
feit anfnüpfen ließe. 

Betrachtet man die Ueberrefte deffelben und findet 
man, wie der innere etwas erhöhte, die Geftalt eines 
laͤnglichen Viereds bildende Raum ohngefähr 100 Schritt 
im Umfange hat, fieht man, wie der Schoͤps heut noch 
zwei Seiten diefer Erhöhung umfließt, um die zwei ans 
dern Seiten früher aber augenfcheinlich geleitet war, und 
wie außerhalb dieſes ziemlich breiten Wallgrabens ein 
ohngefähr 260 Schritt langer Wall, geht ‚(von denen, bei- 
läufig gefagt, 105 auf die linfe, 155 auf die rechte 
Seite des Sluffes Fommen), um weldyen noch ein ande; 
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ver jetzt zwar groͤßtenthells verſchũtteter Graben gegan⸗ 
gen ſeyn muß: ſo ergiebt ſich mit ziemlicher Gewißheit, 
1) wenn man den Umfang der Verſchanzungen ins Auge 
aft, daß denen, welche fie anlegten, bedeutende Kräfte 
zu Gebote ftehen mußten, und 2) wenn man ihre Ord⸗ 
nung ‚und Kunftgerechtigfeit beruͤckſichtigt, Daß die Ers 
bauer nicht zufammen gelaufenes Räubervolf ſeyn Fonnten, 
fondern in derlei Kriegeshandwerk erfahrne Männer feyn 
mußten, was uns von felbft an Ritter und ihre Neifige 
erinnert, die in früheren Zeiten nur zu oft Räuberhand- 
werk trieben. 

Wenn die Sage nicht ausdrüdlic auf Räuber hin⸗ 
wiefe, und der innere Raum zur Aufnahme einer bes 
trächtlichen Anzahl von Menfchen nicht zu Flein wäre, fo 
fühlte man ſich beinahe zu der Annahme verfudht, als 
fey die Verfchanzung von Kriegern zur Dedung auf der 
Flucht oder in Kriegsläuften (etwa im Huſſitenkriege) von 
den benachbarten Nittern zum Zufluchtsorte für die Ihri— 
gen oder, auch die Landleute und ihre Habfeligkeiten er= 
baut worden, welche Annahme aber freilich audy aus an⸗ 
derweitigen Gründen. nicht viel Wahrfcheinlichkeis für ſich 
‚erhalten würde, 

Erzählt die Sage, wie die Wohnungen der Räuber 
unter der Erde gewefen ſeyen, fo lehrt der Augenfchein, 
wie man dies zwar nidyt buchftäblidy nehmen Dürfe, wie 
aber doch wohl nichts anderes, als eine Hütte oder Bes 
baufung von Erde oder Lehm bier geftanden habe, 

Weit in die Erde hinein Fonnte man wegen der 
Nähe des Waffers nicht graben, aber ein fürmliches 
Schloß oder Haus, von Ziegeln oder Steinen erbaut, 
kann auch niemals da gewefen feyn. Denn nicht daran 
zu gedenken, daß zu einem ſolchen der Raum nicht bins 
gereicht haben würde, fo giebt es auch nirgends in der 
Nähe herum Steine, und mit der größten Beſchwerlich— 
Feit müßte es verbunden gewefen ſeyn, Diefelben Durch 
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den Sumpf, der heut noch groß genug ift, damals aber, 
wo gewiß noch Urwälder die Ufer des Schöpfes in diefer 
Gegend bededten und alle Austrodnung verhinderten, 
bedeutend größer feyn mußte, aus der Ferne, etwa von 
den Feldern und Anhöhen von Ober = Diehfa herbeizu: 
Schaffen. — Und wären jemals Mauern (auch als Schuß: 
wehren) hier gewefen, fo würden gewiß noch bedeutende 
. Meberrefte von denfelben zu finden ſeyn — man fin- 
det aber nichts, als einzelne wenige Ziegelftüde —; denn 
gewiß war e& leichter, felbft für das nahe Quitzdorf aus 
größerer Ferne Steine herbeizuholen , als hier den feiten 
Bau früherer Zeiten zu zertrümmern und das mühfem 
Errungene durch unzugänglichen Sumpf und Moor, ges 
wiß aber auch dichtes Strauchwerk — die Wiefen zwis 
ſchen Quigdorf und dem Raubhaufe find- erft feit einem 
halben Jahrhunderte vorhanden — hinwegzufchaffen. Le: 
berdies würde, wenn jemals Mauern abgebrochen wor: 
den wären, ficy gewiß etwas davon im Munde des Vol 
kes erhalten haben; eben fo ficher, als uns die Sage 
nody den Weg zeigt, den die Räuber, um ins Freie zu. 
gelangen, genommen haben follen, und uns efzählt, wie 
damals in Quigdorf nur die Mühle und Schenfe nebft 
wenigen Häufern geftanden habe (die flavifche Bauart 
des Dorfes fcheint es aber in eine frühere Zeit zu verfes 
gen, als, wie ich unten zeigen werde, das Raubhaus 
florirt hat) ; und wie aus dem inneren Raume der Vers 
fchanzung ein unterirdifcher Gang unter dem Schöps bin= 
weg ins $reie gegangen fey; und wie endlich die Raͤuber 
ihren Pferden die Hufeifen verkehrt auffchlagen ließen. 
Am Tage fol dies gewöhnlidy gefchehen feyn, um ihre 
Spur nicht alsbald entdeckt zu ſehen, was aber doch), 
dächte man, fehr bald hätte entdeckt werden müfjen. — 

Aus dem oben Gefagten ergiebt ſich als höchft wahr: 


ſcheinlich, daß die Wohnung der Räuber von Erde und 


Lehm aufgeworfeh war, und daß ihre Schugwehr nicht 
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in Mauren, fondern. nur in Gräben und Walfen beftand. 
An Materiale zu einer folchen Behaufung Fonnte es nicht 
fehlen, da unter der leichten ‚:fumpfigen Erdfchichte der 
Ungegend fefter Lchm liegt; und fie erhielten Diefen von 
ſelbſt durch das Auswerfen ‚der zu ihrer Verſchanzung 
noͤthigen Graͤben. 

Wie zweckmaͤßig die Räuber oder Wegelagerer, in 
fruͤheren Zeiten Landesbeſchaͤdiger genannt, dieſen Ort zu 
ihrem Aufenthalte gewaͤhlt hatten, faͤllt bald in die Au— 
gen, da in ſeiner Naͤhe zwei Straßen — und auf das 
auf den Straßen gefuͤhrte Kaufmannsgut der Staͤdte 
war es groͤßtentheils abgeſehn — naͤmlich die von Cott— 
bus nach Loͤbau und die von Goͤrlitz nach Hoyerswerda 
einander durchkreuzen: überdies ſoll eine alte rothenbur⸗ 
ger Strafe ganz in der Nähe vorbeigegangen feyn und 
diefen Namen geführt haben. — Diefe Lage und Be: 
ſchaffenheit des Ortes zeigt uns, daß wir bier im eigent- 
lichen Sinne ein Raubhaus oder eine Räuberhöhle vor 
uns haben, nicht eine Wohnung, anfangs zu nüßlichen 
Zwecken erbaut und von ehrlichen Leuten bewohnt, und 
fpäter erft zum Raͤuberhandwerk gemißbraudyt, fondern 
‘einen Schlupfwinfel für Räuber, zu nidyts anderem er 
baut und gebraucht, als zum Raube. — Somit hat der 
beiprochene Ort etwas ganz Eigenthümliches an fi, und 
es fragte ſich, ob unfere Oberlaufig noch etwas Aehn⸗ 
liches aufzuweifen habe. — Bon Räubern zum Schlupf 
winfel erwählt und erbaut und nie von ehrlichen Leuten 
bewohnt, Fein eigentliches Haus oder Schloß, fondern 
eine Wohnung von Lehm und Erde aufgeworfen, und 
doch nicht blos eine Höhle, zufällig gefunden und bes 
nutzt, fondern ein Ort mit regelmäßigen, viel Kraft und 
Zeit erfordernden Schanzen und Wällen umgeben. 


Hiermit glaubt Schreiber diefes Alles angedeutet zu 
haben, was aus ‚der bloßen Betrachtung und Unterfus 
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chung. des Ortes, wie aus der Beurtheilung der Volls⸗ 
Sage ſich Schließen laͤßt. Wenn hieraus auch der Zweck 
diefer Verſchanzungen und feine Benukung deutlich wird, 
fo. dürfte man dadurd) ‚allein doc) wohl Faum auf die 
Zeit der Erbauung und Zerftörung, ſo wie auf die Ber 
fiser geleitet werden; denn kaum dürfte an dem Orte 
felbft irgend etwas aufgefunden werden, was ein ficheres 
Zeugniß von feinem Zeitalter oder. gar von denen, die 
es bewohnten, ablegte, obſchon ein ſolcher Fund nicht 
geradezu unmöglic) wäre. Heißt:es doch, vor ziemlic) 
langen Jahren fey ein. Spieß: u. fs w. gefunden worden, 
es habe dies: aber nad) Goͤrlitz⸗ — deleicht auf das ak 
— abgeliefert werden muͤſſen. ; 

Da an. dem Orte ſelbſt Faum, Entdeckungen — 
werden duͤrften, erſcheint es rathſam, in der Geſchichte 
unſeres Vaterlandes ſich umzuſehen, ob ſie nicht vielleicht 
einige Winke uns gebe. — Und Winke giebt ſie uns in 
der That, wenn auch nicht volle Gewißheit. Es bietet 
fi) aber freilich Fein Anknuͤpfungspunkt an die allge— 
meine Geſchichte dar, als der Name des dabeiliegenden 
Dorfes Quitz dorf. Kaum wuͤrde man wiſſen, was 
man aus dieſem mit einer deutſchen Endſilbe verſehenen 
und dem deutſchen Ohre doch ſo ſonderbar klingenden 
Namen machen ſollte, wenn es nicht ein. berühmtes ad⸗ 
liges Sefchlecht.. derer, v. Quisow, in der Mark, gegeben 
hätte. : Denn was. ift Quißderf anders und was Fann ca 
füglic) anders, ſeyn, als Quigomwsdgrf, ; Und, hört, man, 
wie die 9, Quitzow ein maͤchtiges Raubrittergefchlecht der 
Mark geweſen find, und, mie ‚bei einem, Orte, Namens 
Quigdorf, Ueberbleibſel eines alten; Raubneſtes ſich befine 
den ;; follte, man da nicht beinahe: zur Annahme genoͤthigt 
werden, daß beides in größerer ‚oder ‚geringerer Verbin 
dung geftanden habe und, ſtehen muͤſſe? Dieſe Annahme 
erſcheint ſo leicht und nothwendig, daß es faſt befrem⸗ 
den mag „wie noch, Niemand ſie durchzufuͤhren ſich he⸗ 
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muͤhte. Daß der Ort Quitzdorf feinen Namen von den 
Herren v. Quißow erhalten habe, erfcheint mir über al 
Ien Zweifel erhaben. Sie Fönnten diefen Ort freilich auch 
erbaut oder als rechtmäßige Herren befeffen haben, und 
ganz laßt ſich dieſe Meinung auch nicht zurüchweifen, ale 
lein wahrfcheinlicher iſt es denn doch, daß fie dann ir: 
gend einmal in Urkunden vorfommen und unter dem an 
fäffigen Adel der Oberlaufig genannt werden würden, 
was aber nirgends geſchieht. — Die Gefchichte unferer 
Provinz (natürlid nur in foweit fie mir befannt) thut 
derfelben auch nicht mit einer Silbe Erwähnung ; wohl 
aber finden wir fie in der Mark, wo fie um und bald 
nad) 1400 ihr Unwefen trieben. 

Bekanntlich wurde das Raubwefen der Ritter vielfach) 
verboten und unterdrüdt, allein unter fchwacher Regen 
ten und bei andern begünftigenden Umftänden erwachte 
es ſtets wieder von neuem. Cine foldye günflige Zeit 
‚war für die raubluftigen Ritter der Mark Brandenburg 
unter Sigismund's ſchwacher Regierung gefommen, welcher 
das Land fehr vernachläßigte und fliefmütterlicdy behan⸗ 
delte. Es wurde nicht befler, als er fie an den Mark: 
grafen Joſt verpfändete und endlich ganz überließ. Mächs 
tig erhob ſich unter ihm der Raubadel, der in ewiger 
Fehde mit den Städten lebte und im Hinterhalte auf die 
mit Waaren beladenen Wagen der wehrlofen Kaufleute 
lauerte. Mächtiger aber als alle übrigen waren eben 
die Gebrüder Johann und Dietrid) von Quitzow, Söhne 
des Kunow von Quißow auf Quighöfel (es darf kaum 
bingewiefen werden, wie analog mit Quigdorf diefer 
Name gebildet ift) bei Werben in der Altmark. Ich 
will und kann hier nicht Alles anführen, was’ Stenzel 
in feiner Geſchichte des Preußiſchen Staates Thl. I. pag. 
150 ff. und 167 ꝛc. von ihnen erzählt, fondern nur Fols 
gendes, um die Würdigung und richtige Beurtheilung 
der Quitzows möglich zu machen, aus dem angeführten 
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Werke, das „nicht in Jedermanns Händen feyn — 
mittheilen. Im Jahre 1401 raubte Johann der Stadt 
Brandenburg 300 Schweine vom Anger. Dem Statt— 
halter Grafen Günther von Schwarzburg plünderten fie 
vor feinen Augen das Gepaͤck. Als diefer die Statthals 
terfchaft abgegeben hatte, waren die Quißows ganz oben 
auf, quälten die Märker und befehdeten fogar die 
benachbarten Fürften. Sn der. Gunft des Mark 
grafen Soft wußten fie fid) zu behaupten, weil fie bereit 
waren, ihren Raub mit ihm zu theilen. Es Fam: fo 
weit, daß fie dem Churfürften Rudolph von Sachſen ent: 
fagten, und von Magdeburg und Anhalt jährliche Abgas 
ben erhielten. Niemand wagte gegen fie etwas zu uns 
ternehmen. Mehr als 24 Burgen im Lande gehörten. 
den mächtigen Räubern und hielten die Städte in Furcht. 
Sie fchwelgten mit ihrem Anhange, zu dem vorzüglich 
die Puttlige gehörten , während das Land verarmte. 
Als Friedrich, Burggraf von Nürnberg, Verwefer und 
Pfandinhaber der Mark geworden, und ihm gehuldigt 
werden follte (1411, 1412), waren es die Quißows, wel 
che an der Spige der ſich Widerfegenden fanden, und 
in ihrem Webermuthe fagten: „Wenn es ein. ‚ganzes Jahr 
lang Burggrafen regnete, fo wollten fie diefe doc) nicht 
in der Mark aufkommen laſſen.“ Als fie ſich ſpaͤter doch 
zur Huldigung bequemt hatten, glaubten fie völlig freie 
Hand zu haben, und fingen ihre Fehden von Neuem an. 
So weit der Sache nad) aus Stenzel.*) Aus dem Allen: 


H Johannes v. Müller 24 Bücher allgemeiner Gefchichten ſagt 
von diefer Zeit N. 416. „Fuͤtchterliche Unruhen erfchätterten 
Diefes Land. : Die Landfiragen waren felbft Landtageboten un: 
— * und Fluͤſſe von Raͤubern befahren, bis Fried⸗ 
ti . — Beruhigung der Marken über ſich nahm. 
Diefer . - fhlng Dietrih von Quitzow, Führer des 
wider die Kube verſchworenen Adels, und brach die laͤſtigen 
Barver. nn 
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ergiebt ſich, daß die Quitzow's freche und mächtige Raͤu⸗ 
ber waren, welche ſogar den angrenzenden Laͤndern ſich 
furchbar gemacht hatten. Freilich läßt ſich aus den mir 
befannten Quellen nicht nachweifen, daß fich ihre Räus 
bereien auch bis ‚in die Oberlaufiß erſtreckten, und es 
Fonnte eine folche Annahme bei der Entfernung Manchem 
etwas gewagt ſcheinen; allein die Unwahrfcheiniichkeit 
verringert‘ ſich gar: fehr,, wenn man erwägt, wie leicyt 
der. von der: Mark. und Cottbus aus nach der ſuͤdlichen 
 Raufigizu gehende Waarenzug die Aufmerkfamfeit der 
Duikow’s.. auf die: Städte der Dberlaufiß lenken, wie 
kicht:diefer'fie ‚eben in Die Gegend; in der wir. das Naub- 
haus: finde, ‘führen. fonnte, da: Die cottbus⸗ loͤbauer 
—— ſo nahe voruͤbergeht . 

Wahrſcheinlicher muß jene Annahme. noch werden, 
wenn fich nachweifen läßt, daß die Oberlaufiß zu der 
Zeit, in welcher die. Quitzows in Der Mark, hauften, von. 
Landesbefchädigern viel zu leiden. hatte und daß -überdies 
zwifchen den Sechsſtaͤdten und dem, Raubadel der niedern 
Gegend Feindfchaft herrſchte. Die Geſchichte  unferer 
Provinz laͤßt uns-hierüber „nicht ganz in Ungewißheir. 
Vielfaͤltig mar: Biefe zu: Ende des 14. Jahrhunderts und: 
zu Anfang des‘ 15. den Pladereien. der Landesbefshädiger 
‚ ausgefegt, wie aus Käufers Abriß der Oberlaufigiichen 
Gejchichte ſattſam erhellt. ISo vereinigen fich im Jahre 
1398 die Sechsſtaͤdte und Lande mit den Städten: Mei— 
ßen, ‚Dresden: und Hayn wider die. Landesbefchädiger. — 
Zu Anfange des folgenden Jahres wurde zwar von den 
Städten, die Burg zu Rhonau zerſtoͤrt, von, welcher aus 
zu. Zeiten: auch mancherlei Plackereien verübt worden wa⸗ 
— „allein: -bald igingn Die. Noth auf, andern Seiten los. 
Denn im Jahre: 1408: (Käufers: Abriß I, 366) erließ Koͤ⸗ 
nig Wenzel’ den’ Befehl’ an die‘ ganze Kitterfchaft ‘der 
Ober⸗Lauſitz: „daß, da er gehört habe, wie fo mancher; 
lei fremde Volt in's Land Fine, dann um Streifereien 
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— fie dem Hauptmann zu Budiſſin, Hans von 
Mühlheim, mit aller Macht beiſtehen ſollten.“ — Bei 
dem Jahre 1406 heißt es im Archiv zu Kamenz, die 
Stadt habe viel von Landesbeſchaͤdigern ansſtehn muͤſſen; 
im folgenden Jahre fanden die obgenannten Städte nd« 
thig, ihre Verbindung wider die Landesbefchädiger zu 
erneuern. In diefem Jahre wurde (nad) Käufer I,,414) 
Der Unterhauptmann zu Görlig, Peter Schoff in die Ge: 
gend von Steinbach geſchickt, Räuber aufzufuchen, fo 
wie auch um Diefe Zeit der Landvoigt Otto von Kittlig 
viele Landtage der Landesbeichädiger wegen hielt. — 
Aus diefen allen ergiebt ſich, dag um die Zeit, wo die 
Quitzows raubten, aud) in unfrer Provinz viele Places 
reien verübt wurden, dag man nicht im Staude war, 
fie gänzlic) zu unterdrüden, daß daher auch fremde Räus 
ber darauf rechnen Fonnten, ſich hier zu behaupten; und 
dies war um fo leichter, da zu Diefer Zeit in den mei— 
fien Städten ein Geift der Zwietracht zwifchen Magiftrat 
und Bürgerfchaft herrfchte, welcher vorzüglich im Jahre 
1405 in Budiffin in fürmlichen Aufruhr überging. 

Iſt uns aus dem Bisherigen Deutlich geworden, wie 
nady 1400 die Oberlaufig von Landesbefhädigern vielfäl 
tig geplagt wurde, fo weift uns aud) die Gefchichte da« 
rauf bin, wie eben um jene Zeit zwifchen den Städten 
derfelben und dem nördlicher wohnenden. Raubadel ein 
fehr feindfeliges Verhaͤltniß ftatt gefunden habe. Davon 
legen der Raubzug gegen Budiſſin und die zerftdrung. | 


Drebfows Zeugen ab, 


Nach den baugner Annalen nämlic) war es Hang 


von Cottbus, Herr der Herrſchaft gleiches Namens, 


welcher im Sahre 1401 diefe Stadt anficl, 800 .Pferde 
bei fid) hatte, 22 Dörfer abbrannte und der Stadt fo 
nahe Fam, daß er die Leinwand von den Bleichen nahm. 
Worbs (Gefchichte von Kottbus. Neues Lauſitz. Magazin 
3. L ©. 7.) zweifelt zwar, daß es mit der Anzahl der 
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pferde feine Richtigkeit habe, und fie mag auch, wie die 
der abgebrannten Dörfer vom Ehroniften bedeutend über: 
trieben worden feyn; hatte aber der von Cottbus Ver 
bündete, wie.die Quißow, Die gewiß überall, wo es ans 
Nauben ging, gern dabei waren, und die Durd) ihre 
Macht benachbarten Fürften fogar furchtbar wurden, fo 
fonnte immer eine bedeutende-Anzahl Reifige vor Budiſſin 
verfammelt feyn. — Jedenfalls Fonnten die Quitzows, 
ſie mochten nun bei dem auf Baugen ausgeführten Hand: 
ſtreich betheiligt fenn, oder nicht, mit demfelben nicht un 
befannt bleiben. Leicht konnte dies auf die Möglichkeit 
hinmeifen, bei der Wohlhabenheit der Oberlauf. Städte 
hier gute Gefchäfte zu machen, und den Entfchluf in ihnen 
erwecken, ein Filial-Raubneſt in dieſen Gegenden anzulegen. 
Ferner wurde im Jahre 1408 vom Marfgrafen Soft 

das berüchtigte Raubneft Drebfow, 2 Meilen von Gott: 
bus belagert. Zwar feßt Stenzel a. D. hinzu ,, vergeb: 
lich“ und Johann Magnus in feiner handfchriftlicyen 
Chronif der Oberlaufiß fagt auch „er habe faft den gan 
zen Sommer mit merflidyen Unkoften und großer Bes 
fhwerung der Städte dafür gelegen, und doc) wenig 
ausgerichtet." Allein Gefhichtsfundige (cf. Neues Lauf. 
Magazin B. VI. ©. 81. Eine Abhandlung: Die Zerftö- 
rung des Raubfchloffes Drebkow, 1408, vom Herrn Re 
gierungsrath Suͤßmilch in Lübben) behaupten doch, daf 
Drebkow um Diefe Zeit zerftört worden ſey, und felbft 
Manlius erzählt an einem andern Orte (1. c. ©. 90), 
daß doch endlich) durch Hülfe der benachbarten Fürften 
das Raubſchloß Drebfom mit großen Stüden zu Grunde 
eingefhoffen worden. Süßmildy glaubt aber mit Recht, 
daß die Städte, welche bereits im Befi von großem Ge: 
ſchuͤtz waren, dabei die Hauptfache gethan. Die Städte 
mußten auch am thätigften dabei feyn, weil fie den un: 
mittelbarften Nugen davon hatten. — Auch die oberlau= 
ſitzer Städte waren dabei nicht unthätig. Nach den gör: 
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iger Rathsrechnungen (Käufer I. 419.) nahmen die Zit. 
tauer einmal ihre große Büchfe nad) der Niederlaufiß ; 
wahrfcheinlich gefchah dies bei der Belagerung von Drebe 
fow. — Ueberdies find von dieſem Sahre 1408 noch Urs 
funden vorhanden, (cf. Urfundenverzeihnig Nr, 820, 
821, 823, 831. — Drei find aus der Faftenzeit und eis 
ne vom Auguft), in denen König Wenzel dem Rath und 
den Bürgern der Sechsftädte dringend befichlt, mit Otto 
von Kittlis, Hauptmann zu Budiffin, wider die Beſchaͤ— 
diger des Landes zu ziehen. — Ob die Urkunden genauer, 
als im Verzeichniffe ftehet, auf Drebkow hinweifen, ift 
mir nicht befannt, da ic) diefelben einzufehen bisher ver 
hindert worden. bin, ich glaube aber als unbezweifelt vorz- 
ausfegen zu Fünnen, dag die Befehle König Wenzels und 
die Belagerung von Drebfow in genauer Verbindung ſte— 
ben, Die Belagerung und Zerftörung von Drebfow bot 
alfo den Quigows eine neue Gelegenheit, auf Die Sechs— 
fädte, ihre Wohlhabenheit und Macht aufmerffam zu 
werden, wenn fie Dies bisher noch nicht geweien feyn 
follten. Aus NRaubluft oder aus Rachſucht, weil fie mehr 
oder weniger mit dem Herrn der Fefte Drebfows in Ver- 
bindung geftanden hatten und nur die ihrem Genoffen 
angethane Schmach entgelten wollten, oder auch in der 
Abfiht, die Sechsſtaͤdte weniger ſchaͤdlich zu machen, 
wurde an einer zu ihnen führenden Straße ein Raubhaus 
erbaut. Wie ungewiß nach diefem allen das Jahr der Erz 
bauung bleibt, fo koͤnnen doch, da einmal des Jahrhundert 
nachgewiefen ift, leicht irgendwo Data aufgefunden mers 
den, welche eine genauere Beſtimmung möglid) machen. 

Nehmen wir die Quißows als Gründer diefes Raub: 
neftes an, fo läßt fich leicht erklären, weßhalb, fo will 
es Schreiber dieſes wenigftens dünfen, bei der viel Zeit 
und Kraft erfordernden Aufwerfung der Gräben und 
Wille mehr Menfchen thätg gewefen zu feyn fiheinen, 
als dann in dem doch nur Fleinen innern Raume, defjen 
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Seiten überdies vielleicht noch durch Waͤlle begrenzt 
wurden, wohnen fonnten. Es war ‚denfelben nämlid) ct- 
was Leichtes, eine anfehnliche Zahl Lohnsleute und Soͤld⸗ 
ner bierher zu ſchicken, welche die Arbeit in Furzer Zeit 
vollenden und zu gleicher Zeit ſchuͤtzen konnten. Als fie 
vollendet war, ließen die Gebieter nur einen Beinen Theil 
bier und zogen die Mebrigen in die Mark zurüd. — 
Veberhaupt verfchwindet mandye Schwierigfeit, wenn 
wir Söldner der Quißows uns hier denfen. Für eigent: 
liche Räuber ift, wie erwähnt,.der ganze Bau zu fchwie: 
rig und Fünftlih, man Fönnte fagen, auch ganz über 
flüfjig, da fie in jenen Zeiten überall Helfer und „ers 
berge fanden. Für Raubritter dagegen, deren einziger 
Zufluchtsort dieſes Raubhaus war, bot die ganze Anlage 
doch zu wenig Schuß, und fie waren es gewohnt, hin 
ter feften Mauern eine Freiftatt zu wiffen. — Denken 
wir uns aber unfer Raubhaus als Filial großer Burgen, 
als den Befehlen mächtiger Ritter unterthan, die nur ihre 
Untergebenen hieher geſchickt hatten, fo verfchwinden alle 
diefe Schwierigkeiten von felbft. — 

Einiges Befremden muß es erregen „ daß über die 
Einnahme und Zerftörung unfers Raubhaufes fo durdy 
aus gar nichts aufbehalten worden if. Der Schlüffel 
zu diefem Schweigen fcheint mir aber im Verhaͤltniſſe 
jenes zu feinen eigentlichen Herren, wie in den endlichen 
Schickſalen der Quißows zu liegen. — 

Noch einmal wollen wir unfere Blicke nad der Mark 
wenden. Schon ift erwähnt, wie unfere Raubritter ge 
gen den Burggrafen Friedridy ſich auflehnten, und nad) 
dem fie die langverweigerte Huldigung endlich geleiftet 
hatten, ihr Raubwefen von neuem anfingen. Bald fah 
Friedrich ein, wie die entfcheidendften Maaßregeln gegen 
fie ergriffen werden mußten. Er verband ſich daher mit 
den benachbarten Fürften, drohte Allen die Acht, welde 
den Empoͤrern helfen würden, und im Februar 1414 wur: 
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den die Burgen und Städte Holzow, Ratenow, Hundes 
luft und Seemund, bald darauf Frieſack und Naue ein— 
genommen. Hans von Quißow wurde auf der Flucht 
gefangen, Dietrich entfam Anfangs glüdlih, wurde aber 
als Mordbrenner der Stadt Nauen für vogelfrei erklärt 
und Fam im Elend um. Alle mußten nun Friedridy fic) 
unterwerfen. Nach dem bisher Gefagten, läßt fi) als 
leicht möglich, ja als ziemlich wahrfcheinlidy annehmen, 
dag unfer Raubhaus niemals erobert und zerftört, fon= 
dern vielmehr von feinen Bewohnern heimlich verlaffen 
wurde. Als naͤmlich die Quigows fahen, daß Burggraf - 
Friedrich ernftliche Manfregeln gegen fie ergreifen wolle, - 
oder ſchon ergriffen habe, und fie wohl fühlten, wie hier 
Alles auf dem Spiele ftehe, fo mußte ihnen Alles daran 
gelegen feyn, recht viele Mannfchaft ihm in der Mark 
entgegen ftellen zn Tonnen. Ob fie in der Ferne ein 
Raubneſt mehr oder weniger hatten, daran lag jetzt gar 
nichts. Deshalb wurden die Knechte oder Dienftimannen, 
welche hier lebten und hauften, von den Quitzows jeßt 
ſchnell abberufen, und in aller Stille verließen fie den 
Ort ihres bisherigen Aufenthalts. Freilich ift Dies nichts, 
als Hypothefe. Es läßt fid) gar manche Urfache den- 
Fon, weshalb die Räuber ſchon früher zu ihren Herren 
in der Mark zurücfehren mußten. Daß die Räuber ihre 
Behaufung aber freiwillig verlaffen haben, ift doch ziemlich 
wahrfcheinlich. Befonders würde, wenn die Städte aus—⸗ 
gezogen wären, die Räuber zu vertreiben, Dies ficher 
irgendwo in den Nathsrechnungen oder bei einem Chro⸗ 
niften zu finden feyn, Denfbar bleibt es auch, wenn 
auch nur wahrfcheinlich, daß die Kriegsfnechte von ihren 
Herren nicht abberufen wurden, und auch nad) dem Uns 
tergange derfelben eine Zeit lang fid) hielten, und raub: 
ten, bis fie nach und nad) ſich zerfireuten, oder von den 
ummwohnenden Landleuten aufgehoben wurden. : 


Befremdend aber bleibt es dennoch), daß der Quitzows 
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in der Geſchichte der Oberlaufig nirgend gedacht wird. 
Hatten fie vielleicht erft Furze Zeit vor ihrem Untergange 
das Naubhaus erbaut, oder wenn: das nicht, Dody nur 
furze Zeit benußt, aus Gründen bald wieder verlaffen, 
doher auch nur wenig Unheil angerichtet und wenig Auf: 
merkſamkeit erregt? Fürchtete man die große Machr dies 
fer Raubritter, fo dag man wohl gegen ihre Xeute zu 
Seldezog, fid) aber den Schein gab, als Fenne man nicht 
die Herren derfelben? Oder wurde e8 vielleicht erft nachs 
dem Die Quigows gefallen, oder doch ihre Leute abberu— 
fen hatten, ruchbar, wem diefe gedient? Oder hat viels 
leicht der bald folgende,. fehredliche Yuffitenkrieg die Erz 
innerung an dies gegen ihn unbedeutende Ereigniß ver: 
wifcht, daß man fo wenig von den Räubern, ihrem Treis 
ben und Verfchwinden weiß, und nyr der Name des 
Ortes als Zeugmif ihres Vorhandenfeyns übrig blieb? 
Das Alles find Möglichkeiten, denen ſich kaum einiger 
Grad von Wahrfcheinlichfeit wird geben laffen. 

Indem die Abhandlung fi) ihrem Ende neigt, ges 
ficht fie bereitwillig ein, weit mehr angedeutet und als 
möglich angenommen, denn bewielen, zu haben. Sie 
maaßt fich Fein Verdienft an, als die Hauptperfonen des 
Dramas und des Jahrzehend, in welchen fie lebten 
(und felbft dies beruht auf, einer. mir aud) nicht unwahr: 
feheinlichen Hypothefe) nachgewiefen und dadurch Freun— 
den. der vaterländifchen Gefchichte es möglich gemacht zu 
baben, weitere Nachforſchungen anzuftellen. 

Vielleicht daß in den Rathsrechnungen oder dem 
Hofgerihtsbuche (ein folches nannte mir. ein: Freund) in 
Goͤrlitz von den Jahren 1400 — 14145, oder in einer 
alten Chronik der Marf oder Niederlaufiß, welche diefen 
Zeitraum ausführlid) behandelt, oder in den gewiß aus⸗ 
führlichen: Werfen, weldye Stenzel in feiner - Gefchichte 
benugt haben muß, Andeutungen zu finden find, durch 
welche. einzelne meiner Behauptungen vder Vermuthungen 
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beftätiget, oder berichtiget und niedergeworfen werden. 
Nur müffe man nicht annehmen, als habe das Daneben 
liegende Dorf fchon Damals Quißdorf geheifen. Die wer 
nigen Häufer, früher nur nad) der Schenfe genannt, be= 
kamen vielleicht erſt fpäter, da mehrere Wohnungen erz 
baut wurden, diefen Namen, oder ein früherer Name 
wurde (wie Eunnersdorf (9) in Holzfirh, Melisdorf in _ 
KHohfirch, wenn es vergönnt ift ein Beifpiel aus Schle— 
fin zu nehmen, Roth-Gersdorf, nachdem die Mongolen 
1241 an der Quelle eines Baches Roſt, auf tartarijch 
Käse, gehalten hatten, in Kägdorf, (Katzbach) jetzt Kefchz 
dorf,) nun erft auf Veranlaſſung des —— in den 
jetzigen umgewandelt. 





IV. 


Literariſche Neife in das — von 
Böhmen. 


— 


Vorleſung in der 79. Hauptverſammlung der Geſell⸗ 
fepaft der Wiffenfchaften ‚ den 30. Auguft 1836, 
von 
M.6€ A. Peſcheck, 

Diaconus in Zittau; 





Es war am 31. Zuli diefes Jahres (1836), als ich eine 
nad) dem Innern Böhmens gerichtete Ferienreife begann, 
bei welcher vorzüglich literarifcher Genuß. mein Zweck war. 
- Auf der Straße von Zittau nad) Prag, wohin id) dies— 
mal den Weg über Melnik wählte, drangen ſich bald 
fo manche hiftorifche Beziehungen auf, die mic) intereffi: 
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ven konnten. Wie hätte ich durch die Stadt Leippa reis 
fen koͤnnen, ohne hier an den Stammfiß der im 13. und 
14. Jahrhunderte fo mächtigen und auch Zittau mehr⸗ 
mals befigenden Herrn von der Leippa*) zu denfen? 

Wie hätte nicht das Städtchen Daube mid) intereffiren 
ſollen, da id) hier den Stammfiß der in unfern alten 
Geſchichten fo oft vorkommenden Herrn von der Duba 
erblickte? Ueberrafchend war mir auch die unmittelbare 
Nähe der Landftraße bei den Felfen und den alten Burg⸗ 
zinnen des Habichtſteins, der eine Hauptzierde in Meiß— 
niers Werke über die boͤhmiſchen Bergſchloͤſſer ift,*) und 
deſſen neue 1834 heraus gekommene Beſchreibung Herr 
Oberamtsſchreiber Beneſch zu Nimes mir zu. dediciren, 
mir Die Ehre erzeigt hat.**) Dann ergößte uns die reis 
zende Elbgegend bei der uralten Stadt Melnif, und 
preifend gedachten wir hier, zumal auf der Ruͤckreiſe, nach⸗ 
dem wir in Prag das edle Product aus echter Quelle 
„empfangen hatten, Karls IV., der Burgunderreben 
bier mit ſo fchönem- Erfolge pflanzte, Sch erinnerte mich 
auch der durch Petrus de Zittavia. fo gefeierten und uns 

- fo intereffant gewordenen Mutter jenes für Böhmen fo 
mwohlthätigen Königs Karls IV., nemlich der Königin Elis 
fabeth, der Gemahlin Johanns, die einft hier zu Mel 
nit in der Verbannung lebte, und unfern Petrus, als ih: 
ren Deichtvater auch hier in der Nähe hatte; aud) wie 
das alte Auguftinerflofter in Melniks Vorftadt. fchon 1264 
von Smilo de Zittavia geftiftet worden war. Bei der 
Einfahrt in Prag gedachte ich oft der nahen Verbindung, 
in welcher fonft unfere laufigifchen Städte mit jener ftan= 
den, und beim Anblick uralter Bauwerke, wie fie ſchon 





S. Handbuch der Geſchichte von Zittau, 1, 820. 672. ff. 
* eifotifehsmaterifge Darfellungen aus Böhmen, Prag 178. 
} 257. - 


H Die Ruine Habichtſtein, von Beueſch. 1836, gtr. 8. 
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den alten Abgefandten unferer Städte vor die Augen ge: 
treten. Ein ſolches Denkmal war der alte Pulverthurm 
über dem nördlichen Thore, mit antifen Bildwerken. Mit 
wie Plopfendem Herzen mochten einft 1547 die Deputirs 
ten beim Pönfalle dem harten Zorn des Königs hier 
entgegen nahen! Mein edler Freund, Hr. Dr. juris Ka— 
lina von Jäthenftein, Secretair der Pol. böhm. Gefell: 
[haft der Wiffenfchaften, ein namhafter böhmifcher Lis 
terator und Alterthbumsforfcher,*) dem ich fehon bei eis 
nem meiner frühern Befuche Prag’s fo viel Freundfchaft 
verdankte, war auch diesmal bereit, mir Tage zu weis 
ben. Ich übergeye aber hier Alles, was Keifende er: 
wähnen, die bei ihren erftmaligen Befuchen nur durch 
Das Aeußere gefeffelt werden, und fchweige über die 
Stadt Prag felbft. Den erften Morgen unferes Aufents 
halts in der alten Hauptftadt wendeten wir gleich auf 
Gegenftände, weldye die alten Raufiger, wenn Staats— 
oder Handels Angelegenheiten nad) Prag fie - führten, 
noch gar nicht vorfanden, Wir befuchten eine der fegens= 
reichen, durch die Freigebigfeit edler Menfchenfreunde 
jüngft begründeten Kinderbewahranftalten oder 
Kleinfinderfchulen, dergleichen bei uns bisher ohne Erz 
folg vorgefchlagen worden find. Es war die in der Ges 
gend des Stiftes Emmaus. In diefer wohlthätigen Vor⸗ 
fchule fanden wir, in einem fehr geräumigen Saale etwa 
100 vier» bis fechsiährige Anaben und Mädchen aus den 
ärmften Volfsflaffen, die, während Väter und Mütter 
ihren Geſchaͤften nachgehen müffen, hierher zufammenge: 
bracht werden, um nicht blos unter Aufficht, fondern | 
auch angemeffen geiftig und bildend befchäftigt zu ſeyn. 
Ein junger Lehrer ertheilte ihnen einen ihren Jahren ans 
gemeffenen Anfchauungs=Unterricht. An der Wand war 


») Siehe über diefen verdienfivolen Mann Lauf. Magnj. 1834. 
36-440. : | 
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oben ein großes lithographirtes Bild aufgeſtellt, das den 
anſchaulichen Stoff zur Unterredung gab, und alle bei 
freudiger Aufmerkſamkeit erhielt. Mannigfache Natur: 
forper waren als Objecte fernerer Anfcyauung bereit. Die 
Kinder waren zwar in Reihen von Bänkchen, Knaben 
und Mädchen je auf einer Seite, untergebradht, a allein es 
wurde: ihnen, mit billiger Nachſicht gegen ihre Jugend, 
eine ziemliche. Beweglichkeit geftattet, und wenn fie etwas 
recitirten, durften fie tactmäßige Bewegungen ‚mit den 
Händen. machen. So wurde ihnen nicht zu viel Stille 
zugemuthet, und die Sadye felbit zur Luft. ur Erler⸗ 
nung des Zahlen- und Zifferſyſtems gab es eine ſehr 

weckmaͤßige Rechnenmaſchine, wo je 10 Kugeln an 10 
Reiben Draht hin und herzufchieben gingen, und wobei 
die Elemente der vier Species der Rechenkunſt ihnen ganz 
anſchaulich, ja recht handgreiflich wurden. Um die Ele: 
mente Des Lefens leicht beizubringen, waren auf einer 
Zafel Vocale angebracht; an der Wand aber gab es ein 
Regal, wo an längeren Stielen oben Confonanten befes 
ſtigt waren. Aus jenem Regale mußten die Kinder die 
noͤthigen Conſonanten ſuchen, um z. B. Das r. vor ein 
o oder u 34 halten, und fo die verlangten Sylben zu bil⸗ 
den, oder die gebildeten auszuſprechen u. ſ. f. Ein etwa 
14jahriges Mädchen machte, nach Lancafters Weife, den 
Mayitor und affiftirte dem Lehrer in der Auffi icht und 
- Prdnungsenhaltung unter den zwei kleinen Schaaren. 
Seminariften Dürfen. auscultivend zugegen feyn. Der 
Lehrer war ein lebhafter junger — der ganz fuͤr die 
Sache lebte. 

Demnaͤchſt ſtrebte ich auch von dem boͤhmiſchen 
Gymnafialwefen etwas zu ſehen. Eben war Ge: 
Iegenheit, den Prüfungen .des. altftädter Gymnafiums beis 
zuwohnen, wobei man mir einen Plaß bei den Infpecto: 
ren anzuweiſen die Güte hatte. Hier war es, wo id) 
den trefflichen böhmifchen Sprachforfcyer, Prof. Joſeph 
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Jungmann, kennen lernte, den Verfaffer des neuen 

großen. böhmifchen, mit allgemeinem Beifalle aufgenomz 

menen Lexicons, deffen Bearbeitung der wuͤrdige Mann 
ſein Leben gewidmet hat:*) Sn feinen böhmifchen Fiteras 
turzWerfen fand ich aud) noch die boͤh miſch verfaßten 

Schriften meines Urgroßvaters, Chr. Peſcheck, erwähnt.**) 

Was die ‚Prüfung des Gymnafiums anbelangt, fo 
war das Thema derfelben für mic) intereffant genug, denn 
der prüfende Geiftliche, ein Malteſer, handelte eben von 

Vorwürfen, welche die Proteftanten den Katholifen mit 

Unrecht machten ,.z. B. die.Anbetung der Heiligen. Es 

wurde Dabei der Vorwurf ‚der: Anbetung abgelehnt und. 

erinnert, daß man nicht von“ ihnen die Hülfe erwarte, 
fondern alle diefe Gebete ſich mit den Worten fchlöffen ; 

„durch unfern Herrn Jeſum Chriſtum.“ Bei Diefer Ges 

legenheit Fann ich mir nicht. das Vergnügen verſagen, ein 

obwohl ſchon in einer früheren: Zeitfchrift von. mir ges 
ruͤhmtes Gefprädy über EomfefiionssUnterfchied 
aus dem Munde eines der höchften Geiftlichen Boͤhmens 
mitzutheilen, der durch. feine unerwartete. Emeritirung ber 
kannte aufgeflärte, würdige:Bifchof von Leitmeriß, Franz 

Joſeph Hurdalef, (auch Ritter. des Königl fachf. Civil⸗ 

verdienft:Ordens) deſſen Händen. wegen feiner freifianigen 

Anfichten, das Ruder entnommen ward, war einſt (um 

- s 4 4 Wasser . 

*) Die Anfhaffung' des ſchoͤuen Werkes habe ich der Bittauer 

Stadtbibliothek empfohlen, danut es doch irgendwo in Ai 
Gegend zum Nachfchlagei su finden ſey. 

**) M. Krystiana Peskä dwaustoroen? oyıkwe evangeliske — 
kteraz” se 1, p. 1717 strany obnöweny cyrkwe.apostölske aneb 
reformacye, a, 1. p. 1730, strany wyzkani wjry krist. w. Augsr 
purka pred. G. M. C. Karlem V ocinene w cyrkwy. ceske Zi- 
tawske prenomjenta. w Zitawe, 8 Noch befike ih mehrere 
Gedichte in böymifher Sprache von Ehriftian Vefchee : Es 

haben aber feine Nachkommen die ee ee 
fortgepflanit. 2 
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1823) in unferen Nachbargegenden auf Kirchenvifitatio: 
nen. Ich ſprach ihn nicht nur bei feiner Durchreife von 
“Gabel nad) Grottau durdy meinen damaligen Wohnort 
Luͤckendorf, nebft dem Canonicus Faulhaber von Leitmes 
rig, der mir fpäter auch dort einen lehrreichen, frohen 
Abend gewährte, am Wagen, fondern hatte auch Die 
Freude, den milden und würdigen Mann näher und län« 
ger zu fprechen, indem ich, als er zu Zwickau zur Fir 
mung und Kirchenvifitation anmwefend war, als Gaft des 
würdigen Pfarrers Kögler (jet verdienftvoller Vikar zu 
Reichſtadt) mich in feiner Nähe befand. Ich lernte da⸗ 
mals auch den vielverdienten, geiftreihen boͤhmiſchen Paͤ— 
dagogen Vincenz Zahradnik Fennen, der im Gefolge 
des Biſchofs, als Secellan ſich befand, und nun als 

Schriftiteller befannt ift. Nach aufgehobener Tafel kam 
der Biſchof auch zu mir, und ſprach folgende, 
nicht allein mir unvergeßliche, ſondern auch über: 
haupt der Bergeffenheit zu entreißende Worte, die bei 
allen, die fie vernehmen, dem nun feligen ‚Manne 
‘eine hohe Stelle anweifen werden. „Wir wollen, äußerte 
‘der Prälat, nachdem er feine Freude zu erkennen gege: 
ben, daß ich mit benachbarten Fatholifchen Predigern 
gute Freundſchaft hielte, „wir wollen dod eins feyn 
in der Liebe! find wir audy nicht in allen Glaus 
benspunften eins! Dies Letztere wäre ja dann nur moͤg⸗ 
li), wenn Glaubensfachen,, wie die mathematifchen 
Süße, fireng demonftrirt. werden könnten. In der Ma: 
thematik find wir Alle eins; nicht fo in Ölaubensfachen. 
Aber das foll uns nicht hindern, eins zu feyn in der 
Liebe.“ Go redete. der: DEE Mann mit Sanft⸗ 
muth. 

Meine lieben Amtsbrüder, die dies — wer⸗ 
den mir die Mittheilung dieſer goldnen Worte gewiß 
danken. Spaͤter ſchrieb der verehrte Mann, da er nicht 
mehr in ſeinem Bisthume war, d. d. Prag, am 24. Maͤrz 
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1828., nachdem ich ihm ein Eremplar meines Merk: 
chend über den Abt Peter von Königfaal verehrt hatte, 
folgende für den, welcher die Umftände Fennt gewiß. ruͤh— 
renden Worte: ,, Diefer Beitrag zur Gefchichte Boͤh⸗ 
mens war mir aud) in der Hinſicht ungemein ſchaͤtzbar, 
weil er mich angenehm überzeugte, daß nicht allein mei⸗ 
ne vorigen geliebten Mitarbeiter und Freunde, fondern 
auch Sie mid) mit ihrer gütigen Erinnerung zu beglüden 
nicht aufhören.’ Sch bewahre diefes Schreiben unter 
den mir wichtigften und wertheften auf. ine angeneh: 
me Ueberraſchung war es mir jüngft, bei meinem viel: 
jährigen theuern Freunde, dem Herrn Pfarrer Sofeph 
Hellmann zu unnersdorf bei Zwidau, in der Reihe 
lithographirter großer Bildniffe der Leitmeriger Biſchoͤfe 
auch das Portrait des mir unvergeßlidyen milden Hur- 
dalek zu fehn. Doch wir Fehren zu dem Eramen zurüd. 

Ein Baron Hennife, früher Nittmeifter, hatte dann 
das Gefchichts: Eramen, wobei die Schüler, welche im— 
mer mit verfchränkten Armen an den Tifch der Eraminas 
toren vortreten mußten, eine ſchoͤne Kenntniß der Va: 
terlandsgeſchichte zeigten. Der nämliche Xehrer be: 
handelte dann das Latein. Die Grammatif ſchien eine 
Nachahmung unfrer bröderfchen zu feyn. Bei. einem 
frühern Befuche der böhmifchen Hauptſtadt hatte ich auch 
Gelegenheit, eine Bürgerfhulprüfung, nämlich 
bei der Teiner Hauptſchule, beizuwohnen. Die Lehrer an 


dieſer Anſtalt führten alle ihr Werk zu meiner vollkomm⸗ 


nen Zufriedenheit aus; die Pruͤfung aber ſchloß ſich mit 
reicher Austheilung von Praͤmienbuͤchern, durch einen vor: 
figenden Domherrn. Bon Böhmens Schulwefen 
wäre des Guten viel zu fagen. Da ih aud) das böh: 
mifche Landfchulwefen Eenne, fo werde ich, da in der 
Schulzeitung über Böhmen alles fchweigt, einft, went. 
ich Muße finden werde, Mittheilung über Böhmens gar 
ſehr wohlgeordnetes und al ſchon ſeit 1770 
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Surchgreifend verbeffertes Schulweſen, beſonders aud) 
über den vortrefflichen, jeßt jaͤhrlich erſcheinenden 
Sckhullehrerfalender von Ignatz Jakſch zu Leite 
meriß, machen, die nicht ohne Intereſſe feyn dürften. 
Daß aus Böhmen felbft Feine Berichte kommen, tft theils 
aus der Belcheidenheit der Böhmen, theils aber auch Das 
durch zu erklären, daß es von oben nicht gern gefehen 
wird, wenn Beamte außer Landes etwas druden laffen, 
oder Mitarbeiter an ausländifchen Zeitfchrifteu find. 

Wir befuchten auch die ftandifhe Gemäldegal: 
lerie, wozu uns Herr Dr. Kalina ein Billet- außer der 
Zeit durd) Herrn von Nittersberg verfchaffte. Aus den 
reichen Schägen ihrer Schlöffer hatten die böhmifchen 
Großen diefe große, ſchoͤne Gallerie theils durch Schens 
fung der Gemälde, theils durch Aufitellung mit Vorbe— 
halt des Eigenhumrechtes gebildet. Ein gedrudter Ka— 
talog unterrichtet den Beſchauer. Beſonders zufammen: 
geftellt find die Stüde altdeutfcher Schule, zahlreich und 
zum Theil von fehr hohem Alter. Ä 

Nicht weit davon ift das böhmifhe Mufeum, 
deffen alterthümliche, Tirerarifche und Naturalienfchäge ich 
jegt zum zweitenmal bewunderte. Einen Bericht darüber 
babe ich fhon früher an unfere Gefellichaft zur Nachah— 
mung fhriftli abgefaßt. Der Zweck der Gefellfchaft 
des Mufeums ift: „die Kunftfchäge, Naturerzeugniffe 
und Denfmäler Böhmens zu fammeln, der Nachwelt 
_ aufzubewahren, durdy geordnete Aufftelung in einem 
ſchicklichen und geräumigen Local der Mitwelt zum nutz— 
bringenden Gebrauche darzubieten, um die Wiffenfchafz 
ten, die Künfte und die Induſtrie im Vaterlande auf alle 
uur mögliche Art zu fördern und zu unterflügen.’ Die 
Sammlungen beftehen 1) aus vaterländifchen Urfunden, 
2) aus Abfchriften und Zeichnungen der im Lande befinde 
lichen Denfmäler, Grabfteine, Infchriften, Statuen, 
Basreliefs; 3) aus einer moͤglichſt vollſtaͤndigen Samm⸗ 


f 
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lung der vaterländifchen Wappen, Siegeln und Münzen 
in Originalien oder Abdruͤcken; 4) aus einer Sammlung 
von Landfarten und Plänen; 5) aus einem Naturalien: 
fabinet, befonders in Hinfiht auf Böhmen und feine ein- 
zelnen.6 Kreife; 6) aus einer Bibliothek, doch nur Bo- 
hemica und aus den Sciences exactes, naͤmlich Mathe: 
matik und Phyſik; 7) aus einem Producten= Saale, Das 
Mufeum ift ein herrliches Denkmal des Patriorismus. 
Gern liefern alle vaterlandsliebende Böhmen aller Stände 
ihre Seltenheiten dahin. Es enthält aber aud) außer 
böhmifchen Sachen die Foftbarften Kupferwerfe über Na: 
tur und Alterthümer überhaupt, auch die in ihrer Art 
einzige Sternbergſche Sammlung der Flora subterranea. 
Die ganze Anftalt nebft ihrem herrlichen Local ift bereits 
zu befannt, als daß ich weiter davon fprechen dürfte, 
Ihr verdienftooller Cuftos, Ritter Hanka, entläßt mid) 
nie unbefchenft. Seine Verdienfte um die flavifche Sprache 
und Riteratur wurden auch von dem höchften Slavenherr: 
fcher gewürdigt. Kaifer Nicolaus ließ ihn beim Congreß 
zu Münchengräß fid) vorftellen, und gab ihm einen gro: 
fen Brillantring von hohem Werthe, den ich mir zeigen 
ließ. Dann empfing er auch das Nitterfreuz des St, 
Wladimirordens; und fürzlicdy hat die Kaiſerl. Academie 
zu St. Petersburg ihm, nebft Kopitar in Wien und 
Schaffarick in Prag, für ihre ausgezeichneten Leiftungen - 
im Fache der flavifchen Philologie, goldne, 50 Ducaten 
fchwere Medaillen zuerfannt. Es freute mid) 1834 aud) 
des letztern Befanntfihaft zu machen, der jet an einer 
umfaffenden Gefchichte der flavifchen Literatur arbeitet. 
Es bedauern aber Deutfche, daß er fie böhmifch fchreibt. 

Diesmal empfing ich die neue Prachtausgabe der bes 
rühmten Königinhofer Handfchrift, nebft einem 
ganz getreuen Facfimile des unfchägbaren Originals, Die 
Handfchrift befteht aus einigen dichtbefchriebenen Pergas 
mentblättchen, welche Hanfa einft in einem alten Thurme, 
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bei Pfeilen, und zwar bei Königinhof gefunden hat. Nicht 

‚ohne Mühe wurde die alte Schrift. entziffere, und ing 
jetzige Boͤhmiſche überfegt. Sie enthält altböhmifche Ge: 
dichte von großem Werthe, die aus dem 13. Sahrhun: 
derte ftammen mögen, deren Stoff aber mehrere Jahr: 
hunderte älter if. Es feiern diefe Gcfänge alte böhmi- 
fhe Helden aus des Landes vorchriftlidyer Zeit, 3. B. 
Zaboi, der in die Zeit von 630 oder 813, und Czeſtmir, 
der in die Zeit von 820 gehören mag. Darin find Spus 
ren des Heidenthbums. Uebrigens fommen in einem Ge: 
fange die görlißer Berge vor. Außer Ddiefen alten 
epifhen Gedichten find aud) einige lyriſche Stüde darin, 
deren Zartheit überrafcdyend ift. Nah Hankas Bekannt: 
machung machte diefer glüdliche Fund unter allen Sad): 
- verftändigen nicht geringes Auffehen.*) Anfangs woll- 
ten mir die lyriſchen Stüde zu zart für jene Zeit erfchei: 
nen, allein die in der befannten Minnefänger- Sammlung 
(1, 2.-f.) aufbewahrten, aus dem Böhmifchen ins Deut: 
fche überfegten gleichzeitigen Minnelieder König Wenzels 
find auch die zarteften. Herr Prof. Smwoboda gab die 
Gedichte in einer fchönen deutfchen Ueberfegung ; bald cr: 
ſchienen aud) Uebertragungen in andere flavifche Spra—⸗ 
chen. . Der Admiral Schifhfow überfegte die Gedichte 
ins Ruffifche und Brodzinsky ins Polniſche. Bowring 
gab ſie engliſch, und bildete aus einigen Stuͤcken koͤſtliche 
engliſche Romanzen, die ich bei einem boͤhmiſchen Pfar: 
rer in einer englifchen Literarifchen Zeitfchrift mit größtem 
Vergnügen las, und nicht abgefchrieben zu haben ich fehr 
bedaure. Wegen gewiffer Aehnlichfeit mit Oſſian wur: 
den die Engländer durch jene Stüde ganz vorzüglich an: 
gefprochen. Unter den Deutfchen war es vor allen Goͤ— 
the, der jene Poefien in ihrem hohen Werthe erfannte 





. *) &. Meynert In Hormayrs Archiv, 1819, I, 2. Schaffariks 
Gecſchichte der ſlaviſchen Literatur, ©. 313. ff. 
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und empfahl. Bon daher ftammt auch der aͤußerſt merk⸗ 
wuͤrdige Geſang auf Johann Huß, in Illgens Zeit: 
— fuͤr hiſtoriſche Theologie, Band V. 1835. S. 


— Profeſſor der Theologie, Dr. Millauer, ein 
gelehrter Ciſterzienſer von Hohenfurth, hat mir auch dies— 
mal, wie ſchon fruͤher, einige Stunden ſeines lehrreichen 
Umgangs geſchenkt. Das Geſpraͤch betraf vorzüglich ei— 
nige Stellen meines Petrus de Zittavia und in Schön: 
felders Geſchichte von Marienthal. % Zum Gefchent wur: 
den mir mehrere Fleine Schriften diefes gelehrten Hiftoriferg, 

Ich glaube, daß ſeit den Zeiten des Rector Chriſtian 
Weiſe in Zittau, Niemand hier ſo viel Umgang mit pra⸗ 
ger Gelehrten gehabt hat. Jener hatte einen innigen 
Freund an dem gelehrten Jeſuiten und Hiſtoriker Bo— 
huslaw Balbin. Wahrſcheinlich hatten fie fich kennen 
gelernt, als Jeſuiten ihre zittauer Oybingelder *) abhol⸗ 
ten. Weiſe machte auch bei Balbin einen frohen Beſuch 
in Prag. Zeugniß von ihrer wahren Freundſchaft giebt 
ihr noch vorhandener Briefwechfel. In der zittauer 
Rathsbibliothek liegen Balbins Briefe an Weife,***) in 
Prag aber hat man jüngft Weifes Zufchriften aufgefunz 
den. Man bat diefen Briefwechfel bereits gedrudt. Weife 





*) Die Bemerkungen besogen fih auf ©. 2. f. und das Klo⸗ 
fierfiegel. Herr M. vermuthet, das Zeichen T deute auf das 
Mutterkloter Trebnig und die gefhacte Strafe fei aus 
dem Familienwappen einer der eriten Aebtifiinnen geblieben. 
Das M. O. R. S. im Slofterwappen ſtammt aus dem Klofter 
Morimundo, — Bei diefer Gelegenheit fei.bemerft, daß der 
aus Zittau gebürtige Dichter Balthafar. Kindermann zu 
Magdeburg der Aebtiffin Anna (S. 166.) eine feiner Särifs 

ten weihte. Zu Schönfelders Werke ſcheint auch die Nach⸗ 
riche in der lauſitz. Monatsfhrift 1804. I, 12, noch nicht 
benutzt. * 
**) ©. lauſitz. Magazin 1832, 163. | 

x**) S. daffelbe 1833, 339. f- 
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hatte den SZüngling Sam. Groffer, den nachmaligen 
‚Hiftorifer, mit zu Balbin genommen, und Groffer vers 
gaß gewiß’ zeitlebens fo wenig dieſe Tage, als. fie mein 
. mich begleitender zweiter Sohn vergeffen Fann.*) 

Der gelehrte Franz Palady, dem die böhmifche 
Geſchichte ſchon fo viele gediegene Aufſaͤtze, befonders 
die gefrönte Preisfchrift von der Würdigung der böhmis 
fchen Hiftorifer verdankt, und der auch mir früher hoch—⸗ 
wichtige alte Urkunden zur zittauer Gefchichte mitgetheilt 
hat,**) war eben mit dem erften Bande feines neuen böh- 
mifchen Gefchichtswerfes befchäftigt, der zur Krönung 
gedrudt erfcheinen follte. Möge zu feiner Zeit das Werk 
gluͤcklich vollendet werden! 

"Sn Prag weilte ich für jeßt nur zwei Tage, weil 
‚mit dem Dr. Kalina von Zäthenftein eine Neife auf feine 
Güter im Pilfener Kreife war verabredet worden; die 
wir am 4. Auguft neun Meilen weit hinter Prag unters 
nahmen, Der Weg nad) Zwifowez, wo der genannte 
Freund fein Hauptgut und Schloß hat, ging in Beglei⸗ 
tung mehrerer Zamilienglieder erft fieben Meilen weit auf 
fhöner Chauffee, bis zu dem Städtchen Zerfowig. Der 
Weg war fchön umgeben, links zog fi) an demfelben 
nicht fern eine meilenweit ausgedehnte herrliche Berg⸗ 
Fette hin. Wir fahen bei Prag mehrere ſchoͤne Landhaͤu⸗ 
fer, befonders die kinskyſche Billa, dann das Haus, darin 
Mozart feine berühmte Ouverture zum Xitus, bei Leo: 
polds I. Krönung componirt hat; in der Vorftadt 
Smichow große Baumwollenmanufacturgebäude, den fchös 
nen Garten des Grafen von ClammsGallad, und den 
großen Gottesader. Seht erblidten wir, eine halbe Stuns 
de feitwärts von der Straße auf hohem Felſen ein Kreuz, 
weldyes die Lage der nicht fernen War merfwürdigen 





*) Ottos lauft. Schriftfteller:Ferifot, T, 820, 
**) Geſchichte von Bittau I, 672, f. 
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hatte man ſich die Lage des berühmten Schloſſes Karl: 
ftein zu denken. Die Kreisftadt Beraun, 4 Meilen von 


Prag, bot uns nichts Merfwürdiges dar. Ihr Kreis ift 


der gebirgigfte im Innern Böhmens. Eine halbe Stunde 
davon füdlic) liegt das durch den Märtyrertodt der. heiz 
ligen Ludmilla Hiftorifch merfwürdige Tetin. Schöne 
Marmorbruͤche, auch Kalfbrüche gewährt diefe Gegend, 
Dann hat man am Wege Königshof, wo Wenzel IV. 
viel haußte, nördlich die Ruinen der alten in feiner Ges 
fdichte fo oft genannten BurgenTocznif und Zebrak 


(oder Bettlern), welches fo häufig in den Daten der Wen: 
zelfchen Urkunden vorfommt.*) Auch erblidt man gegen 


Norden die große Burg Zbirom, Sig einer Staatsherrs 
ſchaft, in deren Nähe viel Wald, wunderbare Felfen und 
große Eifenwerfe ſich befinden. Ein Städtchen gleiches 
Nainens liegt am Fuße des Berges. Die Durchreife 
geht hierauf durch die Städtchen Zebraf und Zerhowitz. 
Suͤdlich hat man ferner die durch die feinfte Schaafzucht 
und durch Eifenwerfe berühmte, einft dem Georg von 
Podiebrad, nun dem Grafen Wrbna angehörige Herr: 


(haft Horzowig. Dann gelangt man nad) Kiffenig,: wo 


| 39. 
Benedietiner⸗Abtei St. Iwan bezeichnete. Suͤdlich weiter 3 


= 


es Rudera einer Burg und in der Kirche zahlreihe Rit⸗ 


terbilder der Familie von Entenftein, vom 16. Jahrhun⸗ 
derte an, giebt, fpäter nah Mletſchitz, wo an der Kirche 
merkwürdige Reliefs zu fehn find, die vieleicht aus der 
Zeit der Tempelherrn ftammen. Sie ftellen einen Chriftu 
kopf auf einem Kreuze und einen löwenähnlichenKopf dar. 
Zwikowez ift der Hauptort der ländlichen Befiguns 
gen meines Freundes Kalina, der. ein rationeller Oekonom, 
und nicht alleig literarifcher und alterthümlicher, fondern 
auch dkonomiſcher und pomologiſcher Schriftſteller 


+, Z. B. bei Gelegenheit der zittauer Aufruhrẽ, 1406. Handb. 


der Gefhichte von Zittau, I. 696 und wegen bed sirtauer 


“ 


Vehmgerichts 1409, eben dafelbft, I, 445. 
92% 
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ift.*) Damit verbunden ift das Gut Chlum, außerdem ein 
Hritter und vierter Meierhof zu Sadha und Hamans. 
Was alle diefe Güter vorzüglich auszeichnet, find die 
reichen Dbftpflanzungen, (von 625000 Bäumen) 
welche der Beſitzer feit mehreren Jahren angelegt hat. 
Nicht nur, daß zahlreiche Shftalleen die Fluren jener 
Güter durchfchneiden ; auch mandye Anhöhen und Thaler 
find mit Obſtbaͤumen gänzlidy bepflanzt. Der fteinigte 
Boden ift den Weichfelfirfchbäumen gegeben, welche darin 
vortrefflich gedeihen. Bergig ift jene ganze Gegend des 
pilfener Kreiſes, den hier die Mies mit ihren fchönen 
Bergufern vom rafoniger trennt. Höhen wechfeln mit 
tiefen, breiten, fruchtbaren Thälern. Viele Höhen find 
kahl, theilg weil fie allzufteinhaltig find, theils weil Holß 


bepflanzung, wegen der geringen Bevölkerung, nicht ſehr 


eifrig betrieben wird. Cigenthümlich find dieſer Gegend 
die dafelbft fo genannten Racheln, d. h. muldenförme 
ge Vertiefungen, weldye vor Zeiten das Maffer gebildet 
hat, und die in tiefen, größern Thälern ihren Ausgang 
nehmen. Die meiften find wüft, diejenige aber, welche 
unterhalb des Schloffes des Herrn Dr. Kalina beginnt, 
wurde son ihm, da er einft in der Theurung 1816 fer 
nen Armen Befchäftigung geben wollte, durch Abgra 
bung, Ausfchüttung, Planirung ‚und Bepflanzung in eis 
nen ſchoͤnen Park verwandelt, der felbft in den heißeften 
Tagen liebliche Kühle gewährt. Die Felder waren zut 
Zeit meiner Anwefenheit überall mit Reihen von. Schnittern 
und Schnitterinnen belebt. ‚Herrlich ſchoͤn war die Gegend. 
DieMies (fpäterBeraun genannt) ein Fluß über welden 
Fähren und Kähne gehen, verfchönert Die Gegend unge: 
mein. Unter den Gebäuden des Dorfes zeichnet. fi aus 
Ber dem regulären Schloffe, ein ſchoͤner maffiver Schaaf 


x) S. über ihn und feine vielfeitigen Leiſtungen, laufig. Ma⸗ 
gazin 1834, | Be 
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fall von außerordentliher Größe aus; dann das von 
Kalina und der Gemeinde erbaute Schulhaus. Die Schul: 
ſtube hatte Geräumigfeit, Licht und Zrocdenheit genug. 
Konnte ich auch, wegen der Xernteferien den hiefigen 
Unterricht nicht hören, fo freute mid) doch an der Wand: 
tafel der hier nicht erwartete ſchoͤne lateiniſche ductus des 
Vorfchreibers. Die Pfarrwohnung. war zur Zeit noch _ 
ein Feines befchranftes Gebäude, dem man die darin 
verborgenen Schäge nicht anfehen Fonnte. Es war von 
einem wacern, eben fo biedern als gelehrten Manne be= 
wohnt. Es befist der Herr Pfarrer Krolmus eine 
trefflihe, auserlefene Bibliothek zur boͤhmiſchen Landes. 
gefhichte, mit vielen feltenen Stüden. Sie macht ihrem 
Eenntnißreichen Befiser um fo mehr Ehre, da fie ihm 
nicht ein unbenußter Schatz ift. Zugleich fahen wir große 
Volumina handfchriftlicher Collectaneen zur Sperialges 
ſchichte des Vaterlandes, und hörten hier am Flügel alte 
ſlaviſche eigenthuͤmliche Volkslieder vortragen. Uebrigens 
iſt Herr Krolmus auch Verfaſſer eines ſchoͤnen Andachts⸗ 
buches in boͤhmiſcher Sprache, in welchem aber die Cen— 
fur viel geftrichen hat, Won einer zahlreichen Samm- 
lung lithographirter großer Bilder, mit Scenen aus der. 
fo eigenthümlichen, romantifchen Landesgefchichte Boͤh— 
mens, bemerfe ic) noch, daß fie einzeln in der Dorfjchule 
aufgeftellt und erklärt werden, alfo aud) der gemeine 
Mann beffer als irgendwo feine Landesgefchichte Fennt, 
die freilich an Intereſſe alle andere übertrifft. Während. 
z. B. die ſaͤchſiſche Gefchichte eine einzige romantiſche 
Erzählung hat, nämlicy den Prinzenraub, ift die ältefte 
böhmifche Sagengeſchichte voll von folchen. 

- Gern hätten wir von Zwikowez aus den nahen 
Landſitz des berühmten Grafen Caspar v. Sternberg, 
des befannten größten Kenners im Reiche der Verftei- 
nerungen und unterirdifchen Pflanzenabdrüde, den feitdem 
bei dem Naturforfcherfefte in Jena viele. Sachen kennen 
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gelernt haben, und um den fich 1837. in Prag die deut: 
fchen Naturforfcher fammeln wollen, befucht; wir wuß— 


ten aber feine Abwefenheit. Schöne Eremplare von ver: 
fteinerten Palmentheilen und von Palmenabdrüden fahen 


‚wir in den Sammlungen des Herrn Dr. Kalina v. Ja 


thenftein felbft. 

An den folgenden Tagen wurden jeden Morgen die 
Roffe angefhirrt, um alterthumsforfchende ‚Reifen zu 
machen. Wir waren dabei drei Mitglieder unferer 
wiffenfchaftlichen Geſellſchaft beifammen, Herr Dr. Ka 
Iina, dann Herr Ober: Straßen-Baumeifter Brantl 
von böhmifch Hirfchberg, Verfaſſer der ſchoͤnen Mono: 
graphie über die Ruinen des Schloffes Pöfig, ebenfalls 
nach Zwikowez eingeladen, und ich, machten dieſe ſchoͤ— 
nen Reifen gemeinfchaftli). 

Den 6. Auguft reiften wir zuvoͤrderſt zu dem von 
bier nicht fehr entfernten, durch einen ganz befondern 
Umſtand in Böhmen berühmten Dorfe Podm oFl. Seine 
Celebritaͤt verdanft es der Auffindung des räthfelhafteften 

- und größten Geldfchages, der je gehoben worden ift. Es 
entdeckte nämlich im Jahre 1771 der Landmann Janota, 
nad) einem großen Waffer am Bache, in einem engen, 
felfigen Thale in der fogenannten podmokler Radyel, eis 
nem alten Keffel, der, vom Waffer ausgefpült, geneigt 
lag und eine große Zahl ſtarker Goldmünzen fallen zu 
laffen begann. Diefe Münzen glichen Knöpfen, und wa 
ren faft alle eines Gepräges, ohne Buchftabenfchrift, mit 
nur unfenntlichen Zeichen. Der Werth betrug 80. Pfund 
Gold, mithin etwa 12,800 Ducaten oder 57,600 dl 
Conv. Münze, ohne das, als die Grundherrfchaft davon 
erfuhr, bereits abhanden gefommene Drittel. Der Werth 
jener Stuͤcke war durch einen Juden, der bei ſpielenden 
Kindern (von denen auch wahrſcheinlich der dieſen Muͤn⸗ 
zen gegebene Name Regenbogen⸗-Schuͤſſelchen herruͤhrt) 
folche gefehn hatte, Fund geworden, Einen Theil des 
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bereits abhanden gekommenen. Goldes erlangte man wie 
der, aber mehrere Inhaber flohen mit ihren Stüden. 
Die Familie des Entdeders belohnte die Herrfchaft mit 
einem Bauergute. Der Befiger des Schatzes, Fürft von 
Sürftenberg, als Inhaber der Herrfchaft Bürglig, be 
ſchenkte freigebig Europa’s Münzfammlungen mit fo felt: 
nen Goldſtuͤcken. Aehnliche Muͤnzen fand man auch zu 
anderer Zeit zuweilen einzeln in der Gegend. Uebrigens 
hatte der Muͤnzkeſſel auch ein goldenes Armband enthal- 
ten. In den Zeiten der Bergung dieſes Schatzes, muß 
er, nach den Verhaͤltniſſen der Preiſe, von einem relativ 
weit größeren Werthe gewefen feyn. Es müffen abet 
ganz eigenthümliche Umftände obgewaltet haben, die es 
den Befigern unmöglich gemacht haben, das Verborgene 
entweder felbft wieder aufzunehmen, oder fremder Für: 
forge und Benutzung zu empfehlen. Unter den viele 
Vermuthungen. über diefen Schaf ift wohl die Meinung 
derjenigen Gelehrten nicht ungereimt, welche als ehema⸗ 
lige Sinhaber des Schatzes die Tempelherren ſich 
denken, die auch in diefer Gegend begütert waren, und 
fo fchnell vertilgt wurden. Uebrigens finden ſich in die- 
ſem Dorfe Podmokl auch frühere Alterthümer ; der Ort 
foheint ein im Alterthume befeftigter Pla geweſen zu 
feyn. Dafelbft befindet fi) auch ein alter von Menfchen 
aufgeworfener, fonft mit einem großen Steine bedeckter 
Hügel, in dem man Urnentrümmer, verbrannte Knochen, 
Kohlen, fogenannte DOfteocolla und einen unterirdifchen 
Gang fand. Vermuthlich war diefer Hügel einft eine 
Stätte, dem — oder der Leichenverbrennung ge⸗ 
widmet.ꝰ 


*) Bei dieſer Gelegenheit empfehle ih dringend die Unter⸗ 
fuhung des Feenmänneiberges. bei Dfrig, der durch Ge: 
ſtalt, dröhnende Stellen, Volksſagen und dabei gefundene 
Dfteocolla gar fehr merkwürdig if. Vergl. laufig. Magaj- 
1836. L ©. 4, 1829. ©. 249. 
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Die Urnenſtuͤcke, welche man daneben in einem je: 
tzigen Baumgarten findet, haben mehrfache Verzierungen. 
Wir machten aud) diefen Tag Verfuche von weiteren Aus: 
grabungen , fanden aber blos Fleine Urnenfcherben. Eine 
‚ genaue Befchreibung aller ehemals vom Hrn. Dr. Kalina 
gemachten Auffindungen giebt, nebft vielen lithographir— 
ten Abbildungen fein neu erfchienenes höchft reichhaltiges 
und wichtiges Werk: „Ueber die heidnifchen A. 
terthbümer Boͤhmens“ worin auch von den Ergeb: 
niffen der von ihm felbft in feinem Zwickowez veranftal: 
teten Nachgrabungen umftändlich gehandelt wird. Die 
Belegflüde fahe ich in des Herrn Verf. Sammlungen. 
Bei Diefem neuen Werke ift auch eine Karte Böhmens, 
auf welcher lediglich die Drtfchaften angegeben find, 
wo Ausgrabungen der Alterthümer vorchriftlicher Zeit 
geihehen find.* Aus der Umgegend von uns fteht al: 
lein Grottau auf diefer Karte, weil ich dem Herrn 
Verfaſſer die dafigen Ausgrabungen Fund gethan, die mir 
Herr P. Menzel mitgetheilt hatte, - Unftreitig wird diefe 
Karte immer mehr fi) ausfüllen. 

Don Podmokl aus wählten wir Fußwege und fick 
ten den Wagen zu dem biedern Pfarrer Rofenbersty 
nach Skrey voraus, wo es nod) einen Buffitifchen Kelch 
giebt. Wir fliegen in das romantifche Thal der Mies, 
über ziemlich fteile, felfige Wände hinab und fanden dort 
die anmuthigften Wafferlandfchaften, die bei der ſchoͤnen 
Beleuchtung jener fonnigen Tage doppelt anmuthig wa: 
ren. Für diefen Tag hatten wir ung bauptfächlicy den 
Beſuch der höchflintereffanten Bergfchloßruine Teirow 
(Zeierzow I. Teerſchow) vorgenommen. Bei einem Webers 
fahrtöplage fanden wir einen Kahn, nebft einem Scif- 
fer, und befchloffen, den Weg zu der im nicht fernen 
Hintergrunde fichtbaren Burg zu Waffer zu machen. 


*) Eine folhe von der Oberlaufis bat Preusker bearbeite: 
Möge fie nicht länger ung vorbehalten bleiben. 
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Nachdem unfer Brantl (der als Dilettant auch ein guter - 
Maler ift, und mir jüngft ein ſchoͤnes Oelgemaͤlde von 
unferm herrlichen Oybin zum Andenken gefchenft- hat) 
von hier aus die erfte Zeichnung der Ruine aufgenommen 
hatte, beftiegen wir den Kahn und glitten auf der ſchoͤn⸗ 
umgebenen Mies unferm Ziele immer näher.: Zu beiden 
Seiten fchloffen Berge das Thal, und im Hintergrunde 
fland auf einem pyramidalifchen Hügel, aber vor-hohen 
Bergen, die alte graue Burgruine. Unter den Bergum— 
gebungen war es merkwürdig, daß fich oft ganze fleile 
Bergabhänge mit reifem Korn bewachfen fanden, und 
wie urbar gemacht fehienen. Dies war das zweijährige 
ruſſiſche Korn, welches die Forftmänner mit dem Fich: 

tenfaamen ausftreuen, damit den jungen Waldpflänzlein 
Schatten, aber auch eine im Boden diefer Haue ſchoͤn 
gedeihende Kornärnte :werde.*) Die Burg Teirow war 
gefhichtlich merfwürdig genug. Oft war fie 
fonft der Landesfürften Aufenthalt, vielleicht als Mittel 
punft von Sagdbeluftigungen. Es empfing unfer Kalina 
eine dort aufgefundene eiferne Spitze eines Wurfjpießes. 
Mir kannten die Burg auch als ehemaliges Staatöge: 
faͤngniß. Es hatte ſich der vorzüglich) uns wegen feiner, 
Begründung der Stadt Zittau wichtige Ottofar IT. 1284 
gegen feinen abwefenden Vater Wenzel leider empört, und . 
- mit feinen Anhängern bei Brür gegen die Leute feines 
Vaters fogar ein Gefecht beftanden. Nach erhaltener 
Verzeihung überfiel doch Dttofar wieder den Vater, eben 
bier in der Burg Xeirow,**) und machte neue Forderuns 
gen, Damals Fam der Prinz Ottofar gefangen nad) 
Pozimda, feine böfen Rathgeber aber wurden bier zu 
Teirow, wo man noch den Hinrichtungsplag zeigt, gerä: 


9 Sreunde der Dekonomie würden im badifchen. landwirth— 
ſchaftlichen Wochenblatte 1836 Pr. 8 genaue Auskunft über 
das Waldforn finden. i 
*Y) Peljeld Geſchichte der Boͤhmen, L, 125. 
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dert und, enthauptet. Der hier ſich aufhaltende Wenzel 
iſt uns übrigens auch Als einer der zarteften Minnefänz 
ger, und als Mirftifter unferes Mari enthals wichtig. . 
Gefangen faß ferner hier in Teirow der befonders den 
Zittauern wichtige Mann des Mittelalters, Heinrich 
9. Leippa, der aud) Zittau wechſelnd beſaß, wie nun 
durch neu entdeckte Urkunden, zu denen mir Palacky ges 
holfen, klarer geworden ift.*) Zu feiner Samilie gehörte 
auch jener Caftolaus de Zittevia, an den das erfte ur 
Fundliche Vorkommen Zittau's 1238 gefnüpft ift, und je- 
ner. Chwal, deffen Jäger zuerft den herrlichen Oybin ent- 
deckt haben. Jener Heinrich hatte, als Kronftatthalter 
fi) Erpreffungen erlaubt und heftig fi dem Könige Jo: 
hann widerfegt. Darum faß er, auf Johann's Befehl 
1316 von Wilf:Im von Walded bei Hofe gefangen ges 
nommen, bier zu Zeirow dann in Ketten, von zwölf Des 
waffneten bewacht. Bei diefer Gelegenheit verließ der 
Bräutigam feiner Tochter, Peter aus dem Gefchlechte der 
Roſenberge, diefe feine Braut. Als Heinrich von Leippa 
wieder zu Gnaden gefommen war, mußte er Doch unfe: 
rer Stadt Zittau entfagen und befam dafür vom Könige 
tauſchweiſe andere Güter in Mähren, wie die genannten 
Urkunden, die aus dem wiener geheimen Archive ſtam⸗ 
men, Hlar beweifen. Später, im Huſſitenkriege, bemäd): 
tigte fi) der Huſſit Hobard v. Adler der Burg Teirow, 
- machte 1429 von hier einen Ausfall nad) Prag und bei 
Königsfaal 166 Gefangene, ſchleppte fie mit hierher nad) 
Teirow, und erpreßte von ihnen 3000 Schod Loͤſegeld. 
Bon diefer hiftorifch merkwürdigen und fo herr— 
lic) gelegenen Burg find nun noch fehr anfehnliche Rui— 
nen vorhanden, die mit Eichen, Ahornbäumen, Buchen, 
Saalweiden, Wacholder und Mermuth = Gefträuc) um 
grünt werden. Unter diefen Ruinen, die Herr Brantl 


=) Handbuch der Geſchichte von Zittau, I. 336: 672 f. 
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aufs genauefte unterfuchte und zeichnete, war der ſchoͤn 
fie Theil ein noch Hoher, ftarker, runder Thurn, den - 


oben ein Kranz von Kiefern und Birken herrlich ſchmuͤckte. 
Keller und Brunnen waren auch noch vorhanden. Brantl’s 
unermüdete Arbeiten gehörten mit zu den zehnjährigen 
Vorbereitungen zu einem umfaffenden gründlichen Werke 
über Böhmens zahlreiche, merkwürdige alte Schlöffer 
und Ruinen, wovon in furzem zur Herausgabe des. erften 
Bandes ernftlihe Anftalt gemacht werden wird, und 
dem man allgemeine Unterftüßung in feinem VBaterlande 
wünfchen muß, das aber auch für Ausländer intereffant 
genug feyn wird. Unſer verehrl. Mitglied wird dadurch 
feinem Namen ein bleibendes Denkmal ftiften.- 
Gefchieden von dem denfwürdigen Teirow, beftiegen 
wir wieder den Kahn und fuhren eine Strede auf der 


Mies. Bei diefer fchönen Fahrt erzählte unfer Fiſcher⸗ 


Süngling, mit ‚lebendigen auf die Ruine deutenden Bes 
wegungen, die hier unter dem Wolfe lebenden Sagen 
von der alten Burg Teirow. Sch mußte freilich, als 
Nichtboͤhme, anfangs darben, befam aber dann von meis 
‚nen Gefährten, Kalina und Brantl, den Hauptinhalt je 
ner Sagen alfo angegeben: „In alter Zeit entfloh der 


Sohn eines prager Kaufmanns mit der Tochter eines 


andern in die unermeßlichen Wälder deg rafoniger Kreis 
fes. Bon dem Vermögen der Aeltern hatten beide einen 
anfehnlichen Theil mitgenommen und bauten davon hier 
in der Wildniß fi ein Schloß, wo fie vergnügt beis 
ſammen lebten. Doch nach Jahren jagte der Kaufmann 


in diefen Gegenden und entdeckte die Burg und die Toch⸗ 


ter. Darauf eilte er nach Prag zuruͤck, machte ſeine 


Anſtalten, kehrte wieder und holte die Entflohene in’g 


Vaterhaus zurück, Nachgebildet iſt dieſe Sage einer an: 
dern in der böhmifchen Herzogsgefchichte. Die Burg, 
berichtet Die zweite Sage, blieb Dann öde und wurde von 
einem Räuber befegt. Diefer beginnt ein Mädchen zu 
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lieben, das er zu Prag. bei Gelegenheit einer Wallfahrt 
Eennen gelernt hat, und erlangt ihre Befanntichaft und 
Gegenliebe. Auf feine Eintadung beſucht fie die Burg, 

findet fie eben leer, doch zu ihrem Entfegen in den ‚Ges. 
mächern Keichen und geraubte. Kleider. Sie flieht zurüd, 
nimmt aber zum. Pfande. einen abgehauenen Finger mit 
einem Ringe zu ſich. In Prag, erzählt fie alles dem Ba: 
ter. Als der Räuber wieder die Geliebte zu Prag be= 
ſucht, wird er.ergriffen, und die Prager zerflören die Burg. 
Der varke entitiegen, fahen wir die. Familie unferes 
freundtichen Schiffers, welche eben vor dem Haufe im 
Freien ihr laͤndliches Mittagsmahl hielt. 

Aus einem ſubjectiven Grunde intereſſirte mich 
das hoͤchlich. Ich ſtamme naͤmlich ſelbſt aus einer ur⸗ 
boͤhmiſchen Bauernfamilie, die vor ihrer Exilirung in den 
Religionskaͤmpfen des 17ten Jahrhunderts in dieſen Ge: 
genden lebte, und von deren Nachkommen der Mathema- 
tikus Chr. Peſcheck der erfte in den Gelehrtenftand getres 
tene war, feit welchem feine Nachkommen größtentheils 
: in diefem Stande geblieben find. Hier war es mir 
wertb, den Zuftand und das Treiben einer gemeinen boͤh— 
miſchen / Bauernfamilie, mitten unter ihnen beobachten, 
’ and mic) lebhaft in die Lage meiner Väter verfegen zu 
fonnen. Es waren fämmtlid) fo freundliche, wohlwollen- 
de Menfchen, Vater, Mutter, Kinder, kleine blühende 
Enfel, alle ungemein heiter beim einfachen Mahle, bes 
fonders eine junge Frau mit ihrem Säugling an der 
Bruft. Wir. theilten ihre frugale Mahlzeit und befchenf: 
ten dafür die Kinder, nur Fonnte ich, da fie gar nicht 
deutfch Fonnten, mich nicht mit ihnen unterhalten. Wo 
es Noth that, machten meine Gefährten die Dollmetfcher. 
Nie werde ich diefes Familienbild vergeſſen. 

‚Hocherfreut kehrten wir dieſen Tag von unfern 
Shiffarthen und Wanderungen in das freundlich Zwi- 
kowez zuräd.. 0. 
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Darauf brach dee Sonntag an, und dieſer ward 
zum Beſuch des ein Paar "Meilen von hier entlegenen 
Schloſſes Buͤrglitz, boͤhmiſch Krziwoklad, im rakonitzer 
Kreiſe, beſtimmt. Zeitig fuhren Brantl und ich, außer⸗ 
dem ein junger boͤhmiſcher Gelehrter und mein mich beglei— 
tender Sohn, aus, um dieſen hiſtoriſch ſo merkwuͤrdigen, 
uͤberdieß fo romantiſch gelegenen, und: mir aus ſpeciollen 
Urſachen, faſt heiligen Ort zu beſuchen. Die Reiſe 
ging faſt durch lauter Waldung, mehrmals über: bedeu⸗ 

tende Bergruͤcken hinweg. Dieſe Waldungen waren ehe⸗ 
dem die Hauptſammelplaͤtze der Jagden der boͤhmiſchen 
Großen. Seitwaͤrts ſahen wir Welis, in der böhme 
ſchen Sagengeſchichte berühmt: durch die da geſchehene 
Rettung des Herzogs Jaromir aus der Hand der grau— 
ſamen Wrſchowetzen, durch den treuen Jaͤger Howora*) 
Der Weg durch diefe: Waldungen:.war fehr einſam; ruͤh⸗ 
rend aber in dieſer Einfamfeit die Begegnung ‚Dreier jun⸗ 
ger Mütter, mit ihren Säuglingen auf den Armen, wel 
che, wie einft Maria über. das Gebirge, endelich, und 
wie jene zum Tempel zu Simons Segen, zu einer Kirche 
wallfahrteten, um die Einfegnung - der’ Kleinen: zu ent- 
pfangen. Lebhaft Ttehen ijene heiligen Geſchichten vor 
den Augen: ſolcher Muͤtter, da zahlloſe Kirchenbilder jene 
Scenen aus dem Leben Marias immer — vor ihnen 
erhalten. | 1:2 

Durch den Wechſel des Vergauf⸗ und Vergabfah⸗ | 
rens in den Wäldern, durch den Anblick zu Höhen und 
den Niederblick in-Xhäler bildeten fich. an diefem »fohnt: 
gen Morgen wechfelnd die herrlich ſten Landſchaf⸗— 
ten vor unferen Blicken; beſonders Zeichnetefih ein 
fhönes Miühlthal aus, wo das Dunkel: der: umgebenden 
Waldung durch rine Flur buntblühenden Mohns lieblich 
unterbrochen ward. Endlich trat. das erhabene Schloß | 


*) Ueberhaupt find Boͤhmens Woealitaͤten voll von viaonſchen 
Neminiscenzen, welche auch allgemein! bekannt ſind. 


Bürglig vor unfere. Blicke; doch bald verlor ſich es wie⸗ 
der aus dem Geſicht. An ſchroffen Abhaͤngen gingen die 
letzten Wege hin, und gewaͤhrten die herrlichſten Land⸗ 
ſchaften an dem fchönen Dorfe Roftod und der mit Kaͤh— 
nen befahrnen Mies. Endlich gelangten wir zu dem 
Dörflein Buda, das unmittelbar unter der alten, oben 
theilweife noch. bewohnten und zum Site des Oberamts 
der fürftenberger Herrfchaft dienenden. hohen Burg liegt, 
deren Entfernung von Prag 5 Meilen beträgt ; unter ihr 
fließt der Rakonitzer Bach.) 

Da Schloß Buͤrglitz oder Krziwoklad gehört, mas 
feine. erſte Gruͤndung betrifft, einer frühen Zeit an. Noch 
vor 1110 ward es vom Herzog Wladislam zur Vermah: 
rung feiner. Schäge erbaut, dann aber erft als Staate- 
gefängniß. gebraucht. Man weiß, daß fihon 1110 der 
Fuͤrſt Otto von Ollmuͤtz und 1322 nach der Schlacht bei 
Mühldorf, Heinrich von Oeſterreich, ein Bruder König 
Friedrich's, vom König Johann gefangen genommen und- 
hier eingeferfert worden war. Wenzel III. ſchenkte Bürg: 
Us: dem Zagiz.von Walded und Hafenburg, der es mehr 
befeſtigte, und von da dem Rudolph von Habsburg wi: 
derſtand. Nach Zagiz Tode nahm es König Johann in 
Beſchlag. ‚Sein Sohn Karl IV. war oft bier, zuerft als 
Kind vom October 1316. bis zum März 1317 unter Auf: 
ſicht Wilhelms von Haſenburg. Die Veranlaffung dazu 
war die Abbrennung der Burg. zu Prag. Seine gute 
Mutter Eliſabeth, Die Prinzeffin Margaretha, fpäter Ge: 
mahlin ‚Herzog: Heinrichs, von Niederbaiern, und Jutta, 
Später Königin von Sranfreich, waren zugleich hier. Mer 
die Verhaͤltniſſe dieſer Familie, und befonders der guten 
Eliſabeth aus den. fo anſchaulichen Berichten ihres Beichts 





| Bi Befchreibung und Gefhichte der Burg f. in Balbin‘ Misc, 
; Läbr, Il. pag. 30,:und. in en Werke, hiſtor maler. Dars 
ſtellungen aus ale 
? 


351 


Vaters, des Abts Petrus de Zittavia rein, „Wird - nicht 
ohne Theilnahme an diefen Stätten, der oft fo ungluͤck⸗ 
Uchen Frau gedenfen. Auch fpäter war Karl hier, einft 
drei Jahre als Knabe, gefangen gehalten; ſpaͤter, da er 
fhon Statthalter feines Vaters war, wenn er da feine 
Gemahlin Blanfa befuchte , über die uns Petrus: de Fit: 
tavia fo manches berichtet ;*) 3. B. Qui nescit gallice 
fari, cum ipsa non poterit commode cöniversari, Magnö 
habemus pro gravamine, quod ipsa solum loquitur 
in sermone gallico, Ut autem hominibus benignius 
posset convivere, linguam teutonicam incipit discere et 
plus in ea se, quam in linguagio Bohemico exercere, 
Eine alte Sage fpricht, die Landleute hätten müffen Nach: 
tigallen in die Nähe der Burg treiben, wenn die Koͤni— 
gin dort geweſen ſey. Petrus war unftreitig auch bei 
Elifabeth. Von Karl IV. hat man noch mehrere aus 
dDiefer Burg datirte Urkunden. Auch Wenzel IV. wär 
als Kind und Mann oft hier. Der Theil der Burg, wo 
diefe Könige und Königinnen geweilt, iſt jeßt veroͤdet. 
Im Huſſitenkriege war Buͤrglitz oft die Zuflucht der 
katholiſchen Streiter; 1473 wohnte hier, waͤhrend in Prag 
die Peſt war, der Koͤnig Wladislaw. Die Landtafel 
wurde im 15. Jahrhunderte hier aufbewahrt. Ziska hat 
dieſe Burg nicht beruͤhrt. Daß er ſie, wie man ſagt, nur 
verfehlt und nicht gefunden, iſt wohl nicht glaublich. 
Das Loos der Abbrennung hat Theile der Burg mehr⸗ 

mals betroffen, z. B. 1422 und 1633. In dem zuerſt 
genannten Jahre gingen die hergefluͤchteten Schaͤtze der 
naͤchſten Herrn und viele heilige Gefaͤße zu Grunde, und 
die vor den Huſſiten gefluͤchteten Perſonen wendeten ſich 
nach Pilſen. Ein merkwuͤrdiger Gefangener war hier auch 
18 Jahre lang, Johann Auguſta, 1547, vormals utra⸗ 
quiſtiſcher Biſchof von ars ” ſi nd auch Ge: 


”) S. Peir. en Zittav. s. 78. ff. 


$angene hier enthanptet worden, und es ift Dder- Hinrich⸗ 
tungsplag: vor Der Kirche gewefen. Gerippe ohne Kopf 
bat. man dort. mehrmals ausgegraben, Noch ift zu er: 
wähnen, daß im Jahre 1307 die Tempelheren hier gewe: 
fen feyn follen., Gegenwärtig gehört die Burg nebft ei: 
nem bedeutenden Gebiete der Fürftl. Fürftenbergichen Fa— 
milie, die ihren Sitz in den Rheinlanden bat. Durch 
Vermaͤhlung eines, Sohnes dieſer Familie mit Anna Ma 
ria von Waldftein wurde die Herrfchaft für fie gewon 
nen, ‚Einen. geſchichtlich fo. vielfach) merfwürdigen Ort 
zu ſehen, war in der That fehr anziehend. Empfehlungs- 
briefe des Herrn Dr. Kalina an den Oberamtmann Hrn, 
Rosmeisler ‚verfchafften unſerer Geſellſchaft die freund 
lichfte ‚Bereitwilligfeit, uns alles fehen zu laffen. Der 
Genannte zeigte ung felbft die Merfwärdigfeiten der Burg. 
indem. wir fein noch warteten, befchäftigte uns der Kir 
ch en beſucch. Wir hörten nämlid), als wir zur Burg 
binanftiegen, fanfte Orgeltöne, denn in der Scyloßcapelle 
war eben Meffe. IR auch die Umgebung von Bürg- 
lie, weil es in bewaldeten Gebirgen liegt, und unten nur 
die Dörfchen Buda und Roſtock nahe find, nicht fehr ber 
pölfert;. fo war. doch, auch aus entferntern Dörfihen, 
die Schloßcapelle ‚nicht, allein, fondern: auch Worfaal und 
Treppe, von -Menfchen erfüllt. Wir fonnten noch einem 
Thelle der Meſſe beiwohnen , und beobachteten Dann von 
einem Balfon herab. beim. Herausftrömen Des Volkes die 
dortigen, Natiomaltrakhten.: Es gab dort in den 
Burghöfen. mehrere folcher Söller oder Austritte,. wo wir 
ung erinnerten, wie in alten Zeiten manchmal bei der 
Dielen. ‚wichtigen: Begebenheiten in der Burg von-folchen 
Balkons die Frauen ſchuͤchtern mögen zugefchaut und blus 
tigen Auftritten eine, Thraͤn der Theilnahme geſchenkt 
haben. er 


(Die ——— im — Bande.) 
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LeaufitziſchenLiteratur. 





[3] Die deutſchephilologie im Grundriß. Ein 
Leitfaden zu Vorleſungen von D. Heinrich Hoff— 
mann, Profeſſor der deutſchen Sprache und Litera— 
tur an der Univerfität zu Breslau. Breslau bei ©. 
Ph. Aderholz. 1836. XXXIL 139 ©. 8. 


Obwohl diefes Bud) zunächft beſtimmt ift bei encys 
clopaͤdiſchen Vorleſungen uͤber die deutſche Philologie das 
zeitraubende nnd ermüdende und unvermeidlichen Irrun— 
gen ausgefehte Dictiren von Büchertiteln und Namen 
zu erfparen, und obwohl es für die, welche dieſes Gebiet 
als Neulinge betreten, erft durch muͤndliche Erläuterung 
volle Brauchbarkeit erhält, fo wird doc) des Verfaffers 
Fleiß und Sorgfalt audy in weiteren Kreifen mannich— 
faltig nügen und verdiente Anerkennung finden. Den 
Sreunden der fprachlichen und literaturgefchichtlichen Stu— 
dien, die der Verf. mit dem Namen der Deutjchen Philo« 
logie bezeichnet, bietet e8 genaue Auskunft über die in 
diefen Bereich gehörigen literarifchen Erfcheinungen; den 
Widerfachern und den Gleichgültigen verfchafft es wenig: 
ftens Gelegenheit, einmal mit leichter Mühe zu erfahren, 
wie Viele fi) mit dem befchäftigten, deſſen Werth fie 
beftreiten oder ignoriren. 

Sn der Einleitung. giebt der Verf. (mit größerer 
Mühe, als Unfundige, hier und überall in diefem Buche, 
vermuthen werden) eine chronologifche Weberficht über die 
Gefchichte der deutfchen Philologie. Won Notker Labeo 

N. £ Mag N. F. J. B. 4. N. 23 
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bis auf Herrn Auguft Geyder herab werden die Man: 
ner aufgezählt, die faft neun Jahrhunderte hindurch der 
vaterländifchen Sprache und Literatur ihre Beſtrebungen 
gewidmet haben. Hätten nur diejenigen namhaft gemad)t 
werden follen, deren Leiftungen nachhaltigen Werth haben, 
fo wären allerdings zu dieſem Verzeichniſſe bei weitem 
nicht die vierundzwanzig Seiten nöthig gewefen, die es 
einnimmt, fo wie dann überhaupt das ganze. Buch um 
ein gutes Theil Fleiner ausgefallen wäre; aber der Verf. 
beabſichtigte nicht gleichfam eine bibliographifche und’ 
fitterarhiftorifhe Chreftomathie, fondern eine Ueberſicht 
alter Beftrebungen in diefem Gebiete, der verfehlten und 
aberwitzigen ſowohl als der gediegenen und geiftreichen. 
Chriſtian Heinrich Wolfe, der fi), wie noch jegt man: 
her kluͤgelnde Schulmeifter thut, eine neue deutſche Spra: 
che erträumte, mußte feinen Platz nicht minder finden als 
Jacob Grimm, der die Grammatif der wirflichen deut: 
ſchen Sprache gründete; der braunfchweiger Karl Schel: 
ler, der, für feine ſaſſiſche Mundart ſchwaͤrmend, fogar 
die Nibelunge ins Platte oder vielmehr Kaudermelfche 
zu uͤberſetzen drohte, nicht minder als der braunſchweiger 
Karl Lachmann, der tiefförfchende, unter allen, die mit 
der Nibelunge Noth ihre liebe Noth gehabt haben, des 
Namens eines Herausgebers einzig würdige Ergründer 
Diefer Lieder ; Herr Oskar Ludwig Bernhard Wolf, der, 
wie es ſcheint, durch feinen Bedienten eine Sammlung 
geſchichtlicher Lieder zufammenfchreiben ließ, und Her 
von Erlach, der eine ähnliche Thaͤtigkeit für die deut: 
ſchen Volkslieder aufbietet, nicht minder als —, wit 
sergeffen, daß e& hier Leider noch immer Feinen Gegen 
ſatz giebt. 

An diefe chronologifche MWeberficht ſchließt! ſich 
‚ein Verzeichniß der Hilfsmittel der bezeichneten Studien 
an; zuerft die Quellenfammlung (unter denen die Mufen- 
almanache fo gut aufgeführt find als etwa Schilters 
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Thefaurus) und.der Chreftomathien, dann der biographis 
ſchen und bibliographifchen Werke, zulegt der Literaturs 
zeitungen. | 8 

Nach dieſer Einleitung beginnt das eigentliche Werk 
mit einer Aufzaͤhlung der literargeſchichtlichen Schriften, 
der allgemeinen und der fuͤr einzelne Zeitraͤume, Laͤnder, 
Literaturzweige beſtimmten. 

Der folgende Abſchnitt umfaßt die Sprache. Nach 
der Einleitung, welche die methodologiſchen und ſprach— 
gefchichtlichen Werfe, die Schriften über Charafter und 
Verwandtichaft der deutjchen Sprache, fo wie die Miſch⸗ 
fanmlungen fprachlichen Inhalts angiebt, folgen in fechs 
Abrheilungen bibliographifhe Zufammenftellungen der 
Werfe über Grammatif, über Etymologie, der Tericos 
‚graphifchen Arbeiten, der dialectologifchen Schriften, de⸗ 
ren Aufzählung gewiß durch den Reichthbum ah feltenen 
Notizen befonders dankenswerth ift, der Poetif und Pros 
ſodik, der Styliſtik. | a 

Der legte Abfchnitt zählt Beifpiele der Hermeneutik 
und Kritif auf. Wenn wir in den übrigen Theilen dies 
ſes Buches, feinen Zweck erwägend, über die Nennung 
undbedeutender oder fchlechter Bücher nicht rechten dürfen, 
fo erlauben wir uns hier, wo ausdrüdlich ‚‚Beifpiele gu— 
ter Art“ angekündigt werden, einigen Einfpruch. Gens 
the's Abdruck des Mücenfrieges Tann, wo von der 
Hermeneutif oder Kritik Die Rede ft, gar nicht in Bes 
tracht fommen, und an Hallings Ausgabe von Fifharts - 
gluͤckhaftem Schiff ift außer dem Gedichte felbft und 
Uhlands fehöner Einleitung wenig Gutes, | 

Ein genaues Regifter befchliegt diefes mit muͤhevol⸗ 
lem Fleiße und größtentheils mit autoptifcher Kenntniß 
ausgearbeitete, alle Zeiträume und Richtungen mit gleis 
her Sorgfalt umfafjende, dankenswerthe und verdienfls 
liche Werk, | | 
J tHNb— B. 
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[34] Eliefer. Eine ®eihnachtsgabe für Dienftboten in 
ber Stadt und auf dem Lande, zu Führung eines 


hriftlichen Wandels in ihrem Stande und Berufe, 
nebit einigen Gebeten am Morgen und Abend, am 


Beicht: und Communiontage und bei andern widhtis 
gen Veränderungen ihres Xebens, von M. Karl Gott: 
lob Willkomm, Pfarrer in Herwigsdorf bei Zittau. — 
Marc. 8. 2. Zittau und Leipzig (o. J.) 165 ©. ME. 

Die Wahrnehmung der überall fichtlichen Verderb— 
niß der Dienftboten bewog den Herrn Berf. zu Abfaf 
fung diefer Schrift, welche er nicht blos, wie man aus 
dem Titel ſchließen koͤnnte, für männliche fondern aud) 
für weibliche Dienftboten beftimmte. Solche Schrif: 
ten koͤnnen allerdings nuͤtzlich werden, wenn nut 
ernfte Keftüre in dieſem Stande beliebt. wäre. ° So 
lange jedoch Dienftboten in der Stadt bei Romanen 
und dergleichen Zeitvertreib fuchen und Dienftboten auf 
dem Lande alle müßige Stunden in Wirthshaͤuſern zu 
bringen dürfen, bleiben auch ſolche Schriften ungelefen. 
Da fie auch wohl vom größten Theile der Dienftboten 
ungefauft bleiben, fo Fönnen fie nur dann Gutes fliften, 
wenn Herrfchaften fie verfchenken. 

Wir müffen uns mit kurzer Anzeige des Inhalts bes 
gnügen. Auf Vorrede und Einleitung folgen: 4) Gang 
bare Befchwerden und Klagen der Dienenden. 2) Würs 
digung Diefer Klagen. 3) Hoher Werth des dhrifil. 
Dienftbotenftandes. A) Geift der jetzigen Dienftboten: 
welt. 5) Wohlthätiger Einfluß der Zeit auf die Verbefr 
ferung ihrer Lage. 6) Eigenthümlicye Schler diefes Stans 
des. 7) Schreiende Gebrechen und Sünden diefes Stan: 
des. 8) Verwahrungsmittel gegen diefe Sünden. 9 
Beſondere Pflichten der Dienftboten. — Könnte Jemand 
behaupten, der Herr Verf. male zum Theil mit zu 
fhwarzen Farben und würde dieſe Behauptung bewicfen, 
ſo würde Ref., welcher dns Eine wie das Andere nicht 
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Fann, fi freuen. — Dieſen Auffägen ſchließen ſich an: 
Morgen- und Abendlied eines Dienftboten, Morgen: und 
Abendgebete am Sonntage, den Wochentagen, am Schluffe 
der Woche,’ bei der Beichte und am Communiontage und 
endlich folgen einige ©ebete bei befonderen Lebensverän- 
derungen. Faſt zu gleicher Zeit erfchien eine ähnliche 
Schrift von einem andern Verf., welche von öffentlichen. 
Behörden in Sachfen fehr empfohlen wurde, Welche von 
beiden Schriften die vorzüglichite fei, vermag Ref. nicht 
anzugeben, da er nicht vergleichen konnte. 2. 
[35] Saronia, Mufeum für Saͤchſiſche Vaterlands⸗ 
kunde. Bon U. Eduard Sommer. Erſter Band 
in 24 Lieferungen mit 74 lithographirten Beilagen. 
Dresden. Eduard’ Piekfch u. Comp. 1835. va. u.118 
©. Fl. Fol., zweiter Band VIII und 132 ©. Tert und 
72 lithogr. Beilagen. Ebendafelbft 1836. Preis jeden 
Bandes 3 Thlr. 

Monatlich erfcheinen vom Mai 1834 an, zwei Lie⸗ 
ferungen mit 3 lithographirten Beilagen; der erfic Band 
ſchließt alfo mit dem 1. April 1835. Der Inhalt zerfällt: 
4) in Geſchichte von Sachfen (politifche und Kulturge: 
fhichte) 2) Topographie. 3) Bergbau, Fabrik- und Ge: 
werbsfunde, 4) Volfseigenthümtlichkeiten, Sitten und Ge: 
bräuche älterer und neuerer Zeit. 5) Ritterorden. 6) Ges 
ſchichtliche und artiftifche Merkwürdigkeiten. 7) Deffeut- 
liche Unterrichtsanftalten. 

Die Ausftattung ift fehr ‚gut, die Lithographien find 
ſchoͤn und die fchriftlichen Erläuterungen genügend; der 
Preis ift fehr billig. — Die Lauſitz zunächft gehen fol: 
gende Auffähe an, weldyen insgefamt lithographirte Ab— 
bildungen beigegeben find. Bd. 1. Lief. 1) Der Oybin. 4) 
Damaftgewebe von Ernft Schiffner in Groffehönau. 
5) Zittau. 8) Das heilige Grab bei Görlig. 9) Hoch— 
kirch. 12) Görlig. 14) Marienthal. 15) Gögenbilder 
der alten Sachſen und Laufiger. 17) Der Todtenſtein. 
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22) Grosſchonau. 30. 2. Lief. 5. Ruinen der Nicolai: 
Kirche in Baugen, Lief. 9. Die wendifche Kirche in Loͤ— 
bau. Lief. 11. Lauban. Lief. 16; Der Säfchmarkt m mit 
der Petersficche in Baugen. 9. 


[36] Anleitung zur Schafzudht und Wollfunde 
fuͤr angehende Schafzüchter und Wirthfchaftsbe 
amte. Verfaßt von Dr. Löhner, Mitglied derk.k. 
patriotifchenund öfonomifchen Gefellfichaft zu Prag ır. 
Herausgegeben von der k. k. patriotifch und öfone: 
mifchen Gefellfchaft des Königreichs Böhmen, Mit 
einer lithographirten Tafel. - Zweite verbefferte und 
vermehrte Auflage. Prag b. Calve, 1835. 183 ©. 
ind 
Die herausgebende Gefelfchaft hat diefes Werk um: 
fers verehrten Mitgliedes fehr günftig bevorwortet, und 
: ef. kann in das demfelben ertheilte Lob nur einftimmen, 
Der erſte Abfchnitt handelt von der Natur des Scha— 
fes, der zweite von der Ernährung deffelben, der dritte 
von der Fortpflanzung Der Heerden, der vierte von der 
Gefundheitspflege überhaupt, der fünfte von den Krank 
‚heiten ins befondere. Der fechfte Abfchnitt befchäftigt 
ſich mit den ‚verfchiedenen Racen der Schafe und deren 
Veredlung im Allgemeinen; der fiebente mit der Merine: 
wolle; der achte mit den MWollforten und dem Sortiren 
und der neunte entwidelt die Grundfäge zur Veredlung 
‚der Heerden im Befondern. Im zehnten Abfchnitte end- 
lid) wird die Waͤſche, Schur und Verpackung der Wolk 
abgehandelt, | 


137] Joachim von — — und ſeine Stiftun: 
gen. Ein wichtiger Beitrag zur Gefchichte Schlefiens 
von 8. B. ©. Keller, Königl. Superintendenten 
‘nnd Past. prim. zu Sprottau. - Mit dem Blildniſſe 
3. 9. Berge's. Ologau, 1834, 224 S. 8. 17 Ur. 
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Die Biographie, nach welcher Joachim von Berge 
ein Schüler Trozendorf's und ein inniger Freund von 
C. Peucer war, auch mit Melanchthon in Verbindung 
fand und überhaupt durch feine ausgebreiteten Reifen 
durch Deutichland, die Schweiz, Belgien, Frankreich und 
England mit den ausgezeichnetften Männern feiner Zeit 
befannt wurde, ift fehr reich an intereffanten Nachric)- 
ten, Sein Leben fällt zwifchen 1526 und 1602. 





vi. 
Literariſche Notizen. 


Zerſtreute Auffaͤtze und kleinere Schriften 
lauſitziſcher Berfaffer. 


Die dogmatiſchen Syſteme unſrer Theologen, aus 
dein Geſichtspunkte des chriſtlichen Predigtamts betrach⸗ 
tet. Vortrag in der Loͤbauer Predigerconferenz, am 
30. September 1835. In der Kirch. Zeit. 1836, N. 22. 
von M. Goͤſſel, in Eibau. | 

Die Begründung eines wiffeufchaftlichen Vereins für _ 
Verbreitung des reinen Chriftenthums unter Chriften und 
Nichtehriften, von & H. M. Sonntag, Pfarrer in 
Kottwitz. In der Kirch. Zeit. 1835. N. 104 ff. 

Predigten von D. Alt zu Hamburg, in Schotts 
Mufterpredigten, 1835, 1. 

Ueber Waldhut, v. I. Wiefand auf Jeßnitz, im 
Archiv der_Landwiffenfchaft, 1836, Mai, | 

Beiträge im Baireuther Magazin u. Leichenreden 
vom Diac. M. Weider in Chemnig, 1825, 1. 

Beiträge von Leopold Schefer in Muscau, im lie 
terarifchen Zodiakus. Leipzig 1835. 
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Im Halliichen Predigerjournale,: Bd. 83, St. 1. 
(1833) befindet fid) ©. 61 — 75 eine Abhandlung des 
M. Chr. Fr. Rhaͤſa, Paftor in Oberoderwiß, unter 
folgender Ueberfchrift: Noch einige Worte über 1. Kor, 
15, 29, in Beziehung auf einen Auffag des Herrn D. 
Meber über diefe Stelle nebft einer Bitte an denfelben. 

In den Sahrbüchern für Philologie von Seebode, 
Sahn und Kloß, zweiter Suppl.-Band, Heft 3, (1833) 
©, 479 ſteht ein lateiniſches Gediht des D. Grafer 
in Guben auf den emeritirten Rector Richter, 

Horaz ‚ als Lehrer der Prediger. Vom Diac. M. 
Peſcheck in Zittau. Im Hall. Predigerjournale, Bd. 
83, ©. 300 — 315. | 

Das erfte Heft der feit 1834 erfcheinenden „Galle— 
tie homiletiſcher Geiftesproduete ſaͤchſiſcher Prediger 
von D. Zaspis zu Dresden beforgt, enthält aud) meh: 
re Beiträge von Raufikern, als Käuffer, Voigt: 
länder, Klemm, Kirfd). 

In Diefterwegs rheinifchen Blättern für Erziehung 
und Unterricht, VIII, 8, (1833) fteht ein Aufſatz vom Rector 
Kern zu Süterboge , einem gebornen Laufiser (der aud) 
jüngst wegen feiner ausgezeichneten Amtsführung von 
Sr. Maj. dem Könige von Preußen eine jährliche Ge 
haltszulage von 100 Thlr. empfing,) über die Einrich— 
tung von Seminar⸗Praͤparanden⸗Anſtalten. Zuſaͤtze dazu 
giebt derjelbe i in der allgemeinen Schulzeitung, 1834. Nr. bl. 

Ian Mundts „Schriften in bunter Reihe,“ Leip—⸗ 
zig 1834, befinden ſich Beitraͤge vom Fuͤrſten Puͤck⸗ 
ller und Schefer. 

D. Kltens in Budiffin Landtagsrede über das Schul 
weien und befonders aud) wegen Beibehaltung wendilcher 
Sprache in lauf. Schulen ift abgedrudt in der allgem. 
Schulzeitung, 1834, N. 117 f. 

Arthur von Nordſtern, Gedichte in der Abend: 
‚zeitung 1833, 
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In Jahns Sahrbüchern f. Philologie 2. Suppl, Bd. 
Heft 2, 165. ff. Die Reife des Ulyffes, von K. ©. 
Schufter (aus Zittau) und ©, 196 ff. Zur Kritik der. 
Copa, vom Dr. M. Haupt in Zittau. 

Unter den Mitarbeitern an dem Thesaurus Antiqui- 
tatis graecae et latinae, von Kloß und Weſtermann, der 
jetzt angekuͤndigt ward, ſi nd auch zwei lauſitziſche Ge— 
lehrte, Diac. Stebeliß in Budiſſi n und Prof. Kieß— 
ling in Zeiß. 

Parentation auf Paft. M. Ettmuͤller in Gersdorf, 
von M. Goͤſſel, in der prak. Predigerzeitung, 1834, 
N. 10. Daſelbſt auch Taufrede von Klemm. 

Im Pantheon ausgezeichneter Erzaͤhler (1833) ſteht 
auch ‚eine Erzählung von Wilhelmine v. Gersdorf. 

In Stapfs Archiv f. homoͤopath. Heilfunft, Bd. 13, 
Heft 2, Leipzig 1833 fteht folgendes von D. Conftantin 
Hering in Nordamerifa (aus Zittau,) ©. 1. ff. Ueber: 
bli® des ganzen Arzneireichs, ein vorläufiger Verfuch, 
als Leitfaden bei Fünftigen Forſchungen. | 

©. 103 ff. Gelegentliche Betrachtungen über Hypo=. 

thefe und Erperiment, Miasma und Contagium, Patho— 
genefis und Pathologie nebft verfchiedenen merfwürdigen 
Neuigkeiten. 
In Roͤhrs Magazin für hriftliche Prediger, Bd. 7. 
St. 2. (1834) Predigt von D. Käufer: Der Chriſt 
in feiner Freiheit und der Fülle feines Glaubens, und 
som P. Pr, Klemm: Chriftus, das Heil der Voͤlker. 

Sn der Eifenberger Zeitfchrift für evangeliſche Chri⸗ 
ſten: das Kirchenthum, 1834 befindet ſich eine Predigt 
von Kllemm, den 1. Advent 1834 geh. 

Sm Schulz und Ephoralboten, 1835, N. 18 ſteht 
eine fehr auffallende Predigt von J. K. ©. Muͤglich 
(aus Budiffin) Paftor zu Hundshuͤbel, über Kirchenent— 
weihung. 

In der allg. Kirchenzeitung 1835, ©. 89 — 99 ein 
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Aufſatz vom Paſt. M. Göffel in Eibau: einige Beden- 
Ten gegen die von Hrn. M. Stein in feiner _exregetifch= 
dogmatiſchen Abhandlung über die Sünde wider den hei- 
ligen Geift ausgefprochnen Anfichten.. 

Vom D. Guſtav Ettmuͤller, Bezirksphyſikus in 
Oberwieſenthal im Erzgebirge, (geb. zu Gersdorf bei 
Zittau): Medicinifche Topographie des Gerichtsbezirks 
Oberwieſenthal, in Clarus und Radius Beiträgen zur prak⸗ 
tiſchen Heilkunde J, 4. Heft. 

Ueber Wafferfucht und Anwendung der diuretifchen 
Mittel in derfelben, daſelbſt Bd. 11, Heft 4. 

Ad Solemnia in illustri Rutheneo die 2. an, 
1835 _celebranda invitat M. Chr, Gottlob Herzog, 
Prof. Eloq. Inest Ciceronis Orationis in Cr. Sal- 
lustium denuo castigatae et emendatae Specimen. Ob: 
servationum Particula VII. Gerae, 1835. 20. ©. 4. 

D. Heinrich) Robert Stöd hardt, de juris Iusti- 
nianei in generis humani cultum insigni merito, fad 
memoriam pandectarum et institutionum Justin, ante 
hos 1300 annos pleno valore munitarum pie recolen- 
dam, Petropoli oratio habita. Petropol. 4834. VII, 
1288. 8.. Diefe Rede des Herrn Prof. Stoͤckhardt 
in Petersburg (eines Sohnes des verftorbenen Paft. St. 
in Baußen) ward auch ins Ruſſiſche überfegt, und ift 
zu lefen im Journal des Minifteriums des ‚öffentlichen 
Unterrichts. Th. 3. ©. 377 — 408. 

+ Karoline Leonhardt (aus Zittau), Oper: Bertha 
v. Bretagne, Dresden, 1835 (mit Muſik von Raftrelli.). 

Einen neuen Aufſatz uͤber unſern Fichte f. im Conver⸗ 
ſationsſaal, Leipzig, 1836, III. 

Ueber den Dichter Wezel aus Baußen f. die 
Schrift von ai ‚aus dem Leben Be Dichter. Leip⸗ 
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Unfers Leffing Laokoon erſchien jetzt englifch: 
Laocoon or- the limits of poetry et painting. Traus- 
lated from the german, bi Will, Ross. Lond. 1836. 8. 

Sacob Böhme, wird unaufhörlich wieder gedrudt, 
Des hocherleuchteten deutſchen Theofophen Jacob Böhmes 
ſaͤmmtliche Werke genau nad) der Amfterdamer Ausgabe 
von 1682, von neuem aufgelegt. Stuttgart 1835. 

Die englifche Zeitſchrift „das Athenaͤum“ hat von 
Schefers Laienbrevier eine intereffante Beurtheilung ge 
geben, weldye das „Ausland“ in feinen Blättern zur Kun— 
de der Kiteratur Nr. 31. ©. 1233 ff. im Auszjuge mit: 

theilt. Der NRecenfent rühmt das Unternehmen des Verfaf- 
fers als ein würdiges und wohlgelungenes, vindicirt ihm 
auch einen ziemlichen Grad von Orthodorie, meint aber, 
daß fein Buch eigentlich Fein poetifches Werk fei, da das 
didactifche Element einer poetischen Behandlung nicht fa= 
big fei und die Wahrheit die Poeſie ausfchlöffe. Dage⸗ 
gen erhebt ſich wie billig der Referent des Auslandes 
und meint, das Laienbrevier fei allerdings Fein Poeſie— 
werf aber doch ein poetifches Buch im vollen Sinne 
des Morts, und der Engländer fei, verführt von feinem 
Syitem, zu weit gegangen, wenn er ed ganz aus der 
Reihe der eigentlichen Poefte ausgefchloffen und _die poe⸗ 
tiſche Form nur als eine, überverdienftliche Zuthat betrach⸗ 
tet habe. ä 


An den Predigten bei dem Hauptgottesdienfte in der 
Kirche zuS. Petri in Hamburg gehalten von Joh. Karl 
Wilhelm Alt, (Hamburg 1836. Sn Commilfion der 
Herolöfchen Buchhandlung. 208. ©. 8 12 Gr.) 
rühmt der Rec. im Theol. Liter. BL. zur Allg. Kirche 
Zeit. 1836. Nr. 99. Einfachheit, Klarheit, edle Po— 
pularität, trefflihe Tertbenugung, Eingehen in das 
Leben, hohe Begeifterung für das Reid) Gottes, und das 
Streben, einen. erleuchteten Glauben zu nähren, und 
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wuͤnſcht * Gluͤck dazu, daß es einen ſolchen 
Mann ſich zu gewinnen gewußt habe. 

Deſſelben Verfaſſers Andeutungen aus dem | Gebiete 
der geiftlichen Beredtfamfeit Leipz. 1833 u. 1835, 1. Heft 
XI. und 100 ©. 2. Heft XIV. u. 95 ©. 8. find 
in Rheinwald’s Repert. XIL, 3. © 45 — 
248 fehr günftig beurtheilt, nur wenige Ausftellungen 
wurden daran gemacht. Der Rec, fchliegt mit den Wor— 
ten: „Jeder Lehrer wird ſich durch die geiftreiche Dar: 
ftelung und den angenehmen Styl angezogen finden. 
Die Fortfegung der Hefte wäre erwünfcht.” Es werden 
in der That mehre einzelne Gegenftände aus dem Gebiete 


“der Firhlichen Beredtſamkeit zur Sprache gebracht, über 


die man fi) von einem fo erfahrnen Homileten gern be: 
lehren läßt. Sa felbft folchen Dingen, die von den Mei— 
ſten für geringfügige Kleinigkeiten gehalten und oft in 
‚größeren Hauptwerfen über den Gegenftand entweder ganz 
übergangen oder doch nur vorübergehend erwähnt were 
den, weiß der geehrte Herr Verf. ihre Wichtigkeit 
zu vindiciren, zu welchem Behufe die Briefform recht 
angemeſſen gewaͤhlt iſt. | 


Des Prof. Aug. Knobel Commentar über das Buch 
Koheleth wird auch in der Hal. allgem. Kiteraturzeitung 
gelobt. Der Recenfent fagt darüber: ‚Nach Art der Ros 
fenmüllerfchen Scholien, nur meift geordneter, giebt die— 
fer Commentar bei ſchwierigen Stellen eine Zufammen= 
ftellung der Anfichten anderer Eregeten, folgt dann aber 
weniger, als jenes Werk, den altjüdifchen Erklärungen, 
fondern gemäß .dem. Nefultate der einleitenden Unter— 
fuchungen, daß das Bud) in die perfifche oder wenigftens 
nacherilifche Zeit zu fegen fei, was” einftimmig mit de 
Mette fehr Flar ausgeführt wird, wird mit Recht be= 
fonders der fpätere aramäifche Sprachgebraud) ver— 
glichen und wo es nöthig ſchien, werden auch Beijpiele 
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aus der NRedeweife des Zalmud angeführt,. mehr als. 


dies früher geſchah; dennoch tritt nie ein bloßes Suchen 
des Neuern in. der Erklärung als folcher hervor, fondern 
meift wird mit gefundem und vorfichtigem nur die 
einfachfte und treffendfte gewählt.‘ 

In Schaffhaufen ift im Jahre 1834 eine. neue Aufs 
lage erfchienen von: „Ein Wort an diejenigen, fo fich 


der Gottesgelahrtheit zu ergeben und dem geiftlichen 


Stande zu widmen gefonnen find, Von dem fel. Fr. 
Chr. Baumeifter, Rector zu Goͤrlitz. Neue Aufl. 
Schaffhaufen, 1834. 12. 33 ©. Die Schrift felbft ift 
eine Warnung vor dem Ratignalismus, Dagegen empfichle 
fie auffpener’fche Weife zufammenhängendes Leſen der heilis 
gen Schrift in der Grundfprache, und zeigt, wie der Mit: 


telpunft letzterer Jeſus Chriftus, bei ihm aber befonders 


das Werk der Verfühnung zu. beachten ſei. Am Ende 
ſteht noch ein Gedicht mit der Auffchrift zu Pſalm 80. 
Das Ganze iſt redlich gemeint, paßt aber nicht mehr 
recht zu den jetzigen Verhältniffen und geht überhaupt 
zu wenig in das Einzelne ein, um vollffändig zu befries 
digen. Doch will es ja auch nur „Ein Wort‘ an Fünf: 
tige Studirende fein und Diefe fonnen es fchon mit Rus 


gen Iefen. Vgl. Rheinwald's Repertorium; Jahrgang 


1835. Februar. 

Das Evangelium inÖymnafien von Lehman n, beurtheilt 
die Allg. Lit. Zeit. 1836. April. Nr. 25. ,,Kräftig wird der in 
unfrer Zeit beherzigenswerthe Gedanke hervorgehoben: Das 
Evangelium feht in keinem feindfeligen Vethältniffe zur 
Wifjenfchaft und zu den Gymnaſien. Es muß Grund: 
lage und Element für Zucht und Unterricht auf den Gym⸗ 
nafien wie in jeder andern Bildungsrichtung feyn und 
bleiben. Der Mittelpunkt des ganzen Lehr: und Lebungs: 
freifes muß der chriftlicye Glaube und die hriftliche Kies 
be feyn. Berner: , Keine Schule darf von ihrer Verbin: 
dung mit der Kirche ſich losmachen. Kirchliche Behörs 
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dert haben die obere Keitung. Die den Religionsunters 
richt an den Gymnaſien ertheilenden Lehrer müffen gute 
Chriften und gute chriftliche Theologen zugleich feyn. 
Dann wird der Auctoritätsglaube ihrer Schüler an fie 
unfchädlich für die Bildung des Geiſtes; denn jede Aus 
ctorität beruht auf der perfönlichen Würde ihres fittlich 
seligiöfen Charakters. — Ebenfo Iefenswerth ift das, 
was über Plan und Methode des Religiunsunterrichts 
gefagt wird, Was über den chriftlichen Geift in den 
verfchiedenen Xehrerverhältniffen, in der Schulzudht, Ges 
fesgebung und Gerichtsbarkeit u. f. w. bemerkt wird, 
ift hier eines Auszuges nicht wohl fähig. Aber es find 
rechte Segensworte. Möchten fie nur Beachtung finden, 
wie fie es verdienen! Nur bemerkt Recenfent, daß der 

Hauptpunft: welches die charakteriftiichen Merkmale des 
chriſtlichen Geiftes u. f. w. feyen, nicht mit der wuͤn— 


ſchenswerthen and nöthigen Präcifion und Klarheit. bes 


handelt worden fei. Diefer Mangel hat zur Folge, daß 
manche Hauptfäße eine viel zu fehr fchwebende Haltung 
haben, um zu einem feften Sundamente dienen zu koͤnnen. 
(S. die Beurth. in unferm Mag. ©. 181 diefes Bandes). 

Dr. Karl Wild, Böttigers kurz gefaßte Gefchichte 


u des Kurftaates und Königreiches Sachſen für Schule 


und Haus (Meigen 1836. IV. 210 ©. 8. 15 Sgr.) 
lobt das Nepertorium (Bd. 9. S. 180. M. 1445) wegen 
der populären Darftelung und Unpartheilichfeit, 

Des Koͤnigl. Saͤchſ. Confift. Raths und Hofpredi— 
gers D. J. E. R. Käuffers Predigten, die er unter 
dem Titel „Chriſtliches Leben““ herausgegeben hat (Dress 
den, 1836. VIE, und 31 ©. gr. 8. 25 Sgr.) erhiels 
ten eben dafelbft (S. 10. Nr. 1382.) eine ungemein 
günftige Recenſion mit folgendem Prologus: „Es thut 
‚wohl, in den bewegten Meinungen der Zeit, die überall 
das Ertrem fuchen und deshalb, weil das Extrem ſelbſt 

nur von Wahnfinnigen begehrt werden Tann, am Ende 
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in leere Oftentation ausgehen, woraus zugleich das Ma: 
nierirte und Unnatürliche der Form, in welcher fie zur 
Erſcheinung fommen, erflärt werden kann; es thut wohl 
in der anfpruchsvollen nnd Doch gehaltleeren Unnatur 
unfrer Zeit dem redlichen, befonnenen Ernſt zu begegnen, 
der, genährt von dem gar nicht wegzuläugnenden Lichte - 
unfrer Tage, die Wahrheit mit aller Aufrichtigfeit fucht 
und zugleid mit der größten Gewiffenhaftigfeit nur die 
Form für fie wählt die aus dem Weſen verfelben aus: 
fchliegend herfließt, forgfältig wachend, daß Feine fremde, , 
unlautere Nebenruͤckſicht und Abficht abſchreckend einwirfe, 
Und dieſe jetzt feltene Sreude tft uns geworden 20,7 

Don Preuskers Förderungsmitteln der Volfs- 
wohlfahrt, 2. Aufl. 1. Bd. 1. Abth. (Leipzig. 1836. VI. 
u. 246. ©. gr, 8. 25 Sgr.) fagt ebendafelbft (S. 172. 
Nr. 1435) der Recenfent, „daß fie, obwohl Früchte eines 
gewiffen wiffenfchaftlichen Dilettantismus, ihrer edlen 
Tendenz und der gewiffen Aufficht wegen, daß fie einen 
reichen Nußen verbreiten werden, die Kritifentwaffnen muß: 
ten, wenn ſich auch wirklich Grund zu Tadel fände,’ Recen⸗ 
fent feinerfeits fcheint Feinen Grund dazu gefunden zu haben. 

Unferes verehrten correfp. Mitgl. D. Klemm ‚‚Hands 
buch der germanifchen Alterthumskunde““ erhielt in der 
Allgem. Kit, Zeit. 1836 Nr. 140 — 143 eine ausfuͤhr⸗ 
liche Anzeige, welche Diefes Werkes großen Werth aner: 
fennt, aber aud) viele, zum Theil berichtigende und er= 
ganzende Bemerkungen enthält, weldye der Beachtung fehr 
würdig find. Auf diefe Recenfion folgt in Nr. 144 bis 
148 eine eben fo beadhtungswerthe über unfers verehrl. 
Ehrenmitgl., des Hofrat D. Jacob Grimm deutfche 
Mythologie, welche felbft über einige Sundamentalartifel 
3. B. die Annahıne von Halbgöttern in der deutfchen 
Mythologie, widerftreitende Anfichten aufftelt. Der en= 
Desgenannte Verf. der Recenſion ift der Here Prof. 
Wacher in Jena. 
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Sn den Nachrichten aus der Brüdergemeinde 1836. 
2. Heft. 219 — 270 findet fi) eine ſehr erbauliche 
Selbfibiographie des Br. Gottfried Clemens, Er war 
den 1. September 1706 in Berlin geboren, fludirte von 
1726 an in Jena, wurde dort mit Zinzendorf, Spangen: 
berg und Andern befannt, trat zur Brüdergemeinde, und 
diente derfelben in verfchiedenen Verhaͤltniſſen. 1738 
ward er Hofprediger des Örafen von Promnig in Sorau, 
1745 Pr. in Ebersdorf, 1763 in Önadenfrei und endlid) 
1771 in Herenhut, wo er den 23. März 1776 im 70ften 
Jahre feines Alters farb, 

Unferes gelehrten Böttigers Bibliothek enthielt 
gegen 13000 Werfe, unter diefen viele prächtige, koſtſpie⸗ 
lige und ſeltene. Schade, daß dieſe reiche, mit fo viel 
feitiger Sachfenntnig zufammengebradyte Sammlung 
das Schickſal faft aller Privatbibliothefen gerheilt hat 
und verauctionirt worden iſt. Wie B. fchon frühzeitig, 
als Nector in Guben und Budiffin fammelte und welde 
Bücherkenntnig er ſchon damals befaß, geht aus feinem, 
alle Perioden feines Lebens, mit Ausnahme der Testen, 
umfaffenden Briefwechfel mit v. Anton, dem vorzüglid: 
fien Begründer unfrer Gefellfichaft, hervor, weldyer Brief: 
wechfel vollftändig in dem Archive derfelben aufbewahrt 
wird, und aus welchem wir das Sntereffantefte nad) und 
nach im Magazine mitzutheilen gedenken, 


Dachrichten aus ver Lausitz. 
1836. Erftes Stuͤck. 





1 Volksfreude. | < 


Das Geburtsfeft Sr. Majeftät. des Königs Anton 
von Sachſen, der Tag, an weldyem Höchftderjelbe fein 
8oftes Lebensjahr vollendete, der 27. Decbr., wurde in 
Budiffin mit lebhafter Theilnahme — Schon am 
frühen Morgen begruͤßten den feſtlichen Tag das militaiz 
riſche Mufit= Chor fowohl, als auch das der Communalz 

arde, durch ‚Reveille, und in der Vormitta sſtunde zwi⸗ 
10 und 11 Uhr, nachdem vom: Rathsthurme die 

oͤne des WVaterlandsliedes: „den König fegne Gott! 
mit Pofaunen, Trompeten und Pauken angejtimmt wor: 
den waren, verfammelte fid) die Communal = Garde auf 
dem Hauptmarfte, das hier garnifonirende Militair aber, 
. mit beiden Föniglichen Fahnen auf dem Fifchmarfte, in 
Parade; dafelbft wurden dem geliebten Landesvater, un⸗ 
ter militairifchen Ehrenbezeugungen, von beiden Corps⸗ 
Abtheilungen-die Huldigungen. der Verehrung, durd) Den 
Ruf: „Es lebe der König !’’ an den zag gelegt: Raus, 
chende Muſik erhöhte diefe Beierlichfeit. — Bei dem Gottes⸗ 
dDienfte fchloß fi) an die auf Die Tagesfeier Beziehung 
habenden gediegenen Kanzel-Vorträge das Te Deum an, 
begleitet von harmonifchen Glodengeläute. — Nach 1 de 
verfammelte ſich im Saale der Weintraube eine zahlreiche 
er zu einem heitern nn bei welchem , 
unter Anftimmung patriotifcher Gefänge und Ausbringung 
herzlicher Toafts, des erhabenen Königs mit treuer Liebe 
und Ehrfurcht gedacht, und fo diefer feltene Fefttag durch⸗ 
gängig würdevoll begangen wurde. E 


N. £ Mas. N. F. I. B. 1. H. 1 
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I. Kunft und Wiſſenſ chaft. 


Nachrichten von der Oberlanſitziſchen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften. 


Seit der Hauptverſammlung, den 2. Septbr. 1835, bis 
zu Ende des Jahres iſt die Bibliothek der Oberlauſ. Ges 

— der Wi —5— mit folgenden Hand: und 
ER Druckſchriften vermehrt worden. 


A. Durch Geſchenk. 

1) Programm und Statut des Bir. Vereins für Nicder- 
fachjen. Hanover, 1835. 8. Herrn von Hormayr: 

ortenburg. 

9) Viro <larissimo Doct. Theoph. Lehmanno Gymn. 
Luckau. Reg. Direct. ad reditum ex balneis Salz- 
burg. gratul. 1. gyınnasii classis. Luccaviae 1835. Bom 
— Direct. Dr. Lehmann. 

n Maerker, Carol. Friedr, Traug., de Theodectis Pha- 
selitae vita et scriptis comment. prima. Vratislav. 
1835. 8. 3. d. Verf. 

4) Beiträge, practifche, im Gebiete der — athie. 
Herausgeg. v. d. Mitgliedern Lauſi se chlef. Ver: 
eins beimdop. ne durch Dr. —— iter 
Band, ipaig, 1094 . 2ter Bd. 1635. 5. d. Herausg. 

5) Hille, Gar hrift., das — Krantenftft zu Dres⸗ 

DE den. ——— Si . Verf. Hi tin 6 

ergemann, (Hiſtoriogr n oa ) 
Ehrnt der Stadt Bunzlau. —* —T 8.0 
— 


D — — Beſchreibung und Geſchichte der alten Bur 

vefte — zberg. Loͤwenberg, o 2 8. dgl. x 
— — hi til topographifche — der 
Kreisſtadt Loͤwenberg und Umgegend. Aus Urkunden, 
Acten, Chroniken und d Sanbigrfen gefammelt. iter 
Bd. Hirfchberg, 1824. — 

9 — —— und Rn 2 Stadt Fries 

deberg am Queis. Hirſchber „9: 

10) Chur und fürftlicher Saͤchſi — —— aal, als 

eine Saͤchſ. Chronik ——— durch ein Mit- 


D. 


ur 
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lied der fruchtbringenden Geſellſchaft. Zte Auflage, 
— 1% m. Kupf. A | r — 

11) Roberti, Francisci, disquisitiones critico =» philoso- 

‘ phicae. Romao, 1781. 8 | 

12) Riccii commentarius in quatuor priores libros epi- 

.-  stolar. ‚Ciceronis. ad .diverses.. 1563. 12. (8. tit.) 

13) Breydi, Joh. Chriftian, Seelen ergögendes.und Ge: 

daͤchtniß ermunterndes geiftliches Bilder = Cabinet. 6. 
doppelt bedructe Kupfertafeln mit erflärendem Text. 

. Augsburg, 1743. gr. Sol. W 

14) Scultetus, Bartholom., New und Alter Römifcher 
Almanad) vnd Schreibfalender, auffsgahr €. 1594. 

. » Gnomon et regula caput, Sri ‚1594. 4. 

15) Albinus, Moller von Straupig, New ond Alt Schreib: 

. Kalender, auff. das Jahr n. C. ©. 1617. Mitfchriftl, 
Notaten. O. O. 4. = 

16) Liber naturae apertus, in quo utriusque mundi, 
cum intellectualis, tum elementaris, virtutes, nu- 
ınero septenario comnmprehensae, speclandae propo- 
nuntur. Studio et opera G. K. R. Math.. Grimm. . 
Accurante Adamah Booz. Kupferstich 1 Bag. gr, 


. Fol... | | 
47). Acht Folio⸗Blaͤtter in er geftöchener Abbildungen 
er Gemmen und — bie Portraits nich u 
ger Perfonen des Alterthums vorftellend, von einem 
unbefannten Meifter. Nr. 10 bis 17 vom Herrn Gurt: 

ler Schulz in Goͤrlitz. | | 

18) Osservazioni letterarie che possono ‚seryir di con- 
tinuazione al giornal de letterati d’ Italia. ‚Verona, 
1737-1739. IV. 8. Mit Kupfern. Vom Heren M. 

..‚Velched .in Zittau, 

19) Nr. 10. des Jahrg. 1835 der. cameraliftifchen Zei: 
tung mit einem lithographirten Blatte, Abbildungen 
von — enthaltend. Vom Herrn Haupt⸗Kaſſirer 

Kretſchmar. | | 

20) Mittheilungen des Ro keits⸗Vereins zu Chemnitz, 1— 
36Stuͤck. O J.u. O. V. Hrn. Diac, Weiker in Chemnig. 

21) Klemm, Guſtav, (Bibliothekar in Dresden) Handbu 
der germanifchen Alterthumskunde. Mit 23 lithogr. 

- Tafeln. Dresden 1836. gr. 8. V. d. Verf. 

22) Reichenbach, H. ©. Ludwig, Das Univerfum der Nas 

tur. Zur Unterhaltung ‚und Belehrung der Vor⸗ und 


4° 


Ä 


ne welt. 4, 2, 3 und ate Li Leipzig, 1834 und 
gr. 8. mit 2 8. de, Si. 3ol. Von 


em Verf. 
23 Eh omas, Joh. George (Paftor u Wünfchendorf in 
) Schlefien) Job, On ei — von Schle⸗ 
en. —— —— Preisſchrift. Hir chberg, 1824. 


B8. V. 
— ie che — von Lehnhaus. Hirſch⸗ 
e 
— — — Schaff⸗Gotſche. Hirſchberg, 
26) — — Pu re Geſchichte der — Confeſ⸗ 
ir on —* der bevorſtehenden dritten Secularfeier der 
Conf. Bunzlau, 1830. 8. desgl. 

— die —————— des Weinfellerg bei der 
Stadt Goͤrůtz betr. 1726. Mſer. V. Hrn. Schulz. 
28) Klien, 2 Aug., die Einweihung des neuen Bür: 

gehn ebaudes zu Budiffin. Budiffin 1835: 8.2. 


29) Drucke, Karl. — 2r und Jr Thl. Leipzig 


.d, 

30) Erbauung in fi ietich rligifen Diöptungen. Bon Sran 
Ferdin. — * Prag 1836. Vom Hrn. Prof. 
Dr. Beinolt in 

31) Kinderreifen — Pete er — de Zigend 
reiſend mit Aufmerkſamkeit, zu ſehen hoͤren — 
J 88 en in einem Beifpiel dargeftell von M. €. 

Zittau und Leipzig, 1836. 12. Von: d. 


32 * omos von Golau (Logau) deutſ er Sinn edichte 
Tauſend. Breslau, € © ran 6 * be 
* izeirath Koͤhler. 

Martini Hankii de — alienigenis ernditis ab 

6. . 1170 ad 1550. L. Singul. Lipsiae 1707: 4. 
Bon demfelben. 

34) Richter, Friedr. (Jean al, * en en. 1tes 90. 
deine und Gera, 17%, 8: V en ” 

35) Gebauer, Aug., deutfi er Dicht aal von Luther bis 
auf are Zeiten. — ice 12. 2. — 
36) von Schindel, Aug. * deutſche Schriftſtellerinnen bis 
zu Ende des "18ten. Jahrhunderts. Autographon 
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ey _ chtraͤgen vom H Polxirath 


37) Eine forauifche "Chronik, Me. 4. V. demfelben, 


30) Struve, Ern. Aemil, memoriam Caroli Gehleri d. 

MXI. Decemb, indieit. Ins. Observationes aliquot 
. .in-Sophoclis Antigonae carmen tertium. Part. I. Gor- 
nr 8* — a dem, Verf. 9 ſchecs „Hand 
8 u em die Fortſetzungen von Peſche „Hand⸗ 
buch der Geſchichte Sitte Sr der von dem Oberlauj. 
Obſtbau⸗Vereine herausgegebenen ‚‚DOpora.” | 


| "B Durch Kauf. | 

1) Denkmale der. Baufunft des Mittelalters in Sachſen. 

— eben von Puttrich, Geyſer und Stieglitz. 

rſte Mh, erfte Lieferung. (16 ©. Text und 7 lie’ 

thograph. Blätter) Leipzig 1835. Sol, Ä 

Aus der Be verſt. Buhhändker 
nton. | 


D) Weiffagunge Des Ehrwürdigen Achtbaren vnd Hoche 
— m. Dr. Martin Lutheri der deutſchen Apo⸗ 
ſtel und Prophet, «von dem großen vnd jet vorhan⸗ 
denem Unglück ober Deudfchland. Dresden, 1599, 4. 

- M. einem Bildniße Luthers. | 

3) Xeifer, Polycarpus, Gluͤckwuͤnſchungs⸗Predigt. Dres⸗ 

— — eh ——— 

— — Eine Ehrenpredigt bei dem Beilager Herzog 
Chriſtian V. Dresden, 1602. 4. . 
5) — — Predigt bei dem Beilager Herzog Johann 
- George von Sachſen. Dresden, 1604. 4. | 
* — rg a ee i Er F— 
redigt am Grabe der Herzogin Iſabelle Eliſabeth 

.. — Dresden 1600. 4. Ä | 
— — Predigt bei dem Beilager des: eräogß 30: 
hann George von Sachſen. Dresden, 1607. 4. 

8) Weniger, Joh., Englifcyes und ‚Fürftliches Geſpraͤche, 
nebft fämmtl. Glüdwünfchungen, 3. Beilager Johann 
George, "erzoge 5. Sachſen. Dresden, 1607. 4. 

9) Ausführung, deutliche und gründliche, dreyer jetzo 
ra und gang wichtiger Kragen. München, 
1 . 


10) Gedide, Simon, Einweyhungds Predigt der new er- 


bauten Kirchen zum newen Joachims⸗Thal in Branden⸗ 

burg. SFranffurth a. O., 1608. 4. NE: 
11) Anzeig, kurze, derer Vrſachen, weldye Johann Sie 
gismund Marfgr, zu Brandenb. des Ihre Ch. Gn. bis 
daher nichts von ihrem hobendem Rechten an den Guͤ— 
lichen Fürftenthümern vnd Land dedueiren laffen. Auf 
Ehurf. Brand. Befehl. Berlin, 1610. 4. 

12) Fewer⸗Ordnung der Stadt Meiffen. Dresden, 1610. 4. 

13) Bericht, wahrftiger, deß newlich entitandenen Muffe 
ruhrs, Parlaments vnd Aufflauffs zu Alten Stettin. 
Stettin, 1616, 4. 

14) Bericht, gründlicher, der getr. Friedens Articul, zw. 
Lodow. AIH. zönig in Sranfr. und dem Pringen 9. 

15) a zu — O. a 4. u ſHwei 
Vertrag zw. H. Julio, Hertzogen zu Braunſchwei 
vnd Cinch, vnd —* erm. And ath der Stadt Braun. 

— im Anno 1 —— O. O. 1616. 4. 

16) Gebet, fo in der Stadt Braunſchweig bei währen 

der Belagerung 1615 in den Kirchen gethan worden. 

Mit einem in Holz gefch. Plan der Stadt (Braun: 

fcyweig). Br. 1615. 4. 

17) DBrauafchweigifcher Kriegs:Vortrag, - 1615. (Braun: 

ſchweig) 1810. 4. % 
18) Schreiben, weldye die zu Mühlhaufen gewefene Chur: 

und Fürften an den Churfürft. Pfalsgraffen — Ober: 

u. Niederlaufig. Stände — laſſen. O. O. 1620. 4. 
19) Antwort auff die Srage: b der jeßtige Kayfer in der 

firittigen Boͤhmiſchen — Richter —* koͤnne oder 

nicht ? je: D. D. 1620. ° j 
| aim —— ar ran“ — contin. 

X1. Boͤhmi eude ı. Prag 1619, 4. 

21) Copia eines Schreibens, fo der Churfürft zu Sachſ. 
zc. an die zu Breßlaw verfammelten Fürften und Stande 
in Schlefien gethban. O. O. 16%. 4. ” | 

22) Hoe dv. Hohened, Matthias, Augenfcheinliche Prob, 

wie die Calviniften in 99 Puncten mit den Arianern 
und Zürken übereinftimmen. Leipzig, 1631. 4. - 

23) Sahne — des jetzigen vnweſens in 

Deutſchland. D. O. 1621. 4. 
24) Zeitung und Beriht aus Böhmen, Mähren und 
- Schlefien. — 1621.4. | 
25) Ehrenrettung Königl. Mayt. in Böhmen. O. O. 1621. 4. 
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26) Gefpräch, vertrawliches, eines Bayers, Sachffeng, 
Böhmens vnd vnparteyiſchen ausländifchen alla 
nanten. Xeyden, 1621. 4. Ä - 

27) Lob. = Sprudy,. Auch Ehrengruß. vnd Gluͤckwunſch 
dem Edlen Großgmütigen Adeler dediciret vnd geftel- 
let. Leyden, 1621. 4. : — 

25) Speculum Kipperorum, d. i. Kipper und Schacher⸗ 
Spirgel. Haggenaw, 1624. 4. | 

29) Eine newe Litaney, beedes für die arme nothleydende 
Ehriften, Vnd für die reichen vnbarmhertzigen Juden. 
Geftellt durch Lazarum Patientem von Armuthee, Gedr. 
zu Preßburg im Hungerland, 1624. 4. 

30) Doctoris Johannis Fausti Miracul und Wunderbud) 
mit welchen er_die Geifter gezwungen. Paffau, 1612, 

Juͤngere Handfhrift. | | 

1) De vita et scriptis. I. B. des ift hiftorifcher Bericht 
von dem Leben und Schriften Jacob Böhmens 1715; 
Manufe. Fol. | | 

32) Weigel, Chriftoph, Abbildung der Gemein = nüßlichen 
Haupt⸗Staͤnde. dlegensb. 1698. Mit vielen Kupf. 

33) Pinto Ferdin. Mendez, wunderliche Reifen re, 

. ropa, Afia und Africa mit sk Amfterd. 1671. 4 

34) Grönlands ausführl. Befchreibun.z durch S. von V. 
Nürnberg, 1679. 4. | EN Ä 

35) Key, Otto, Furzer Entwurff von Neu Niederland vnd 
Guajana einander entgegengefegt: Aus dem Holland, 

ing ——— verſetzt dürch T. R. C. S. C. S. 
eipzig, . 4. | 

36) Bohenichr „Gabriel, Ehren-Tempel derj. Geiftlichen 
die Anno 1648 bei getroffnen Weftph. Friedens-Schlu 
u Augsburg im ev. Pred. Amt geftanden; und die 

nno 1748 bei Eelebrirung des ev. Subelfeftes das 
Werk des H. daf. getrieben. Augsburg O. J. Fol. 
Bildniſſe mit k. Beſchreibung. | 

37) v. Campenhouten, Joh. Engelberth Noyfe, der Al 
lerdurchlauchtigften - und Großmächtigften ae ꝛc. 
wahrhafftige ag vnd Furze Belchreibungen 
Insbrugg vo. Jahr. Mit Kupf. gt. Sol. | 

38) Merian, Matthaeus, Topographia Sueviae, Franff. 

1643. Mit * Fol. 

39) Hiebner, Iſrael von Schneebergk, Mysterium Si- 
gillorum Herbarum et Lapidum oder vollk. Eur u. 
Heilung aller Krankheiten. Erfurt, 1651. 4. 


# 


— —* v. —E m. K. Srankfurth a. io. 


44) Halber Ludw., verglichene a te verfchiedener 
— Ko penh. * 5 eipz. 1 bite 3 

45) Orden, der — der Be Aus dem 
dranz. m. Frankfurth und kepiig, 1745. 

46) Weigel, Baier, der güldene Griff, d. i. Alle Dinge 
ohne Srthum zu erkennen. Sranff. -1697. 8 

7)_— — Theologia Weigelũ d. i. öffentliche — 
Bekandnuͤß. Frank. 1699, 8. 

48) — — Studium universale. 9.98 
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49) " — von der wahren Gelaſſenheit. Srankfurth, 
1 > 
50) — — Rom alten und neuen Zerufalem. Meiffen, 
51) — — eine kurze ausführliche Erweiſung. O. O. 
1 


32) — — Libellus disputatorius d. i. Ein Disputas 
tions-Büchlein. Amfterdam, 1698, 8. 

53) Aiftoria Jacob Böhmens. Hamb. 1698, 8. | 

” ER Dyrenng Casper Schwenkfelds. O. O. 


55) asus; kurzer, von des beruffenen Ketzers David 
Georgi oder Joris Lehr und Xeben. DO. S. 1699. 8. 

56) F EN Geiger, und patriarchalifcher Rent: 
meifter. 

57) de deine. "oh, Farkas, ungarſche Grama⸗ 
tik. Wien, 1779, gr. 8. 

58) Raniſch, Salom., Lebensbeſchreibung Hanns Sad 

ſens. itenbe 1765. 8. 


59) au ans — ueberſ. v. F. W. Jung. Frankf. 


0) eng, 3. €, dit —— der Landkarten u. 
3. di Blä — „der Chur⸗ und Fuͤrſtl. Sächf. Lande. 
e 


| | 9 


61). Hiftorie des chr. Mannes Johann Tauleri nf eis 
nem — des Kerns ſ. Lehre. Lüneb. 1680. 8 

62) Biographien, ner von Verbrechern aus der ge⸗ 
meinen Men —3 Frankf, und Leipz. 1794. 8. 

63) — J hid ſopehhe Geſprache. Berlin, 


—9— Sof, Ludwig, Geſchichte der Familie Herodes. 
Leipzig, 1818. 8. 
) Novum testamentum Syriacum c. lexico et insti- 
nn L. — aut. Aegidio Gutbirio, Ham- 


——* reibung, ausfuͤhrliche und grundrichtige, der 
—— Fire me Ser Dem 
ranff. und Le 
67) —— tuͤrkiſches —E m. K. 
Nuͤrnb. 
68) — W. C., die wahre u. richtige Caba⸗ 
— und Tabelle erl. Srankfurth u, Leipz. 
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69) Handlericon der jüdifchedeutfchen Sprache. 2te. Aufl. 
| Prag, 1782. 8. 
70) Grammatik, Portugifi iiche. Frankfurth an der Oder, 


71) Kant, Imman., Srandlegung zur Metapbyf- der Sit⸗ 
ten. . Riga 1797. 8 

72) Yuteani, Peter, Tractat von — Prozeß wider den 
no der Tempelherrn. A. d. Sranz. Frankf. 


1 
73) —— Schoͤnbart⸗Buch und Geſellen⸗ Ste⸗ 
chen. M. Kupfern. Nuͤrnberg, 1765. 4. 
0. en | 
1) Wiegands Jahrbücher 
8 Hemmer —* bes Din — 
17—20te \ 
3) Erſch und Grubers Pr I. —— Thl. 26. I 
Set. Thl. 6. IU. Sect 
4) Poggend. Ann. Bd. — 
5) Sfene Sfis. 1835. —— 
6) Graff, althochdeut. — 4 kit, 
7) Schrebers Naturgefdyichte. ug 
8) Polyt. Journ, Bd. 57. Heft 6. Bd. 58, Heft 1—4. 


10 
9) Dans Raturgefehiche. 22 2oſte Lief. Abbildung. 
te Lief. 


10) Gersd. Repertorium. 1835. XVOL-—XAIM. 

10 Dorpater, Jahrb. 1835. Hft. 6. 7. | 
12) Sominers Böhmen. Bd. 3% 3 
13) Heinſius Buͤcherlexicon. Sr Bd. 23ſte Lief. | 


14) Treitſchkes Schmetterlinge vor Europa. 10r Band. 
Leipzig 1835. | | 


Nachrichten von der naturforfchenden Gefelle 
Ba ſchaft in Gorlik. 
Die naturforfhende Geſellſchaft zu Görli 
hielt den 13. A ihre. erfte Quartal = ——8 
ſeit dem Tode ihres erſten Directors, des Herrn Polizei⸗ 
Seeretairt Schneider, durch F ploͤtzliches Dahinfchei⸗ 
den fie einen ſehr großen Verluſt erlitt: (Siehe deſſen Le— 
bensbeſchreibung in unſerm Mag.) _;. | 
Der zweitẽ Dirfttor, Herr Stadffämmerer Haupts 
mann Zimmermann, eröffnete die sung durch einen, 
Vortrag, worin er. Des Verftorbenen rühmlichft gedachte, 
‚mit fräftigen Zügen das Bild — vor die Augen der, 
Derfammelten führte und an die Verpflichtung mahnte, 
das Andenken eines Mannes auf irgend eine fichtbare 
Art zu ehren, welcher dem Vereine lange Jahre mit rafts 
loſer Treue und mit-fichtlichem Erfolge feine Kräfte wid⸗ 
mete. Sein hierauf und auf die bedrängte Lage der Wittz, 
we en Vörſchlag beftand darin, daß der dem 
Deritorbenen in einer früheren Berfammlung von der Ge: 
ſellſchaft in dankbarer Anerkenntniß feiner Verdienfte 
überreichte Ehrenbecher von der Wittwe durdy Rüdiger 
währung des Werthes für die Gefellfchaft wiedergewonz 
nen, zum immermwährenden Andenken im Kabinet aufbes 
wahrt, beim Stiftungsfefte und andern gefellfchaftlichen 
Seftmahlen von denyenigen der beiden Directoren, weldyer 
am Bee in dieſem Amte fungire, gefüllt und dem 
Verftorbenen ein Toaft Daraus gebracht, der jedenfalls 
bei der Subfeription fich ergebende Ueberſchuß aber ver 
Witwe, als Beweis danfbarer Anerkennung der Verdienfte 
ihres verflorbenen Mannes, ebenfalls überreicht wer— 
den möge. Der Fräftige Vortrag ward mit raufchendem 
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Beifalle aufgenommen, der Vorſchlag zur Stelle ausge: 
führt und zwar mit fo glänzendem Ertl e, daß der Witte 
we mehrals der Doppelte Werth des Bechers wird über: 
reicht werden Fünnen. Bei den hierauf vorgenommenen 
Beamtenwahlen ward der Kgl. Hauptmann außer Dien- 
ften, Herr von Gersdorf & Görlig, an die Stelle des 
Berftorbenen zum erften 

als zweiter Geſellſchaftsſeeretair Herr Landgerichtsrath 
Heino gewählt. Der. Herr Kämmerer Zimmermann als 


zweiter Director und Herr Kanzeley-Inſpector Dittrich, . 


als erſter Geſellſchaftsſecretair, verblieben in ihren Aem⸗ 
tern. Hierauf wurden fünf neue wirft. Mitglieder und vier 
Ehrenmitglieder in die Gefellichaft aufgenommen. Nadys 
dem nod) der Austritt Dreier Mitglieder, der Tod 
eines vierten angezeigt und einige eingegangene Schreiben 
vorgetragen worden, ward, auf Antrag des Directorii, 
der Beſchluß gefaßt, mittelſt Nachtrages zu den Statuten 
die Mitglieder von der zeither beitandenen Verpflichtung, 
wenigſtens eine: naturhiftorifche — im 
Entſtehun —* aber entweder 2 Rthlr. an die Geſell⸗ 
ſchaftskaſſe oder ein Gefchen? an Büchern oder andern 
zur Aufbewahrung im Kabinet geeigneten Gegenftänden 
einzureichen, für die Zolge zu entbinden, dagegen aber 
die Quartalbeiträge vom naͤchſten —2 re ab um 
ı/,tel zu erhöhen. Da durch lange Debatten die Zeit 
verfloffen war, fo Fonnten die übrigen Sachen nicht weis 
ter zum Vortrag gelangen, fondern mußten zur Circulas 
tion vorbehalten werden, Das Ganze befchloß , ein 
— — Mahl, wobei mehre Toaſte ausge⸗ 
racht und mehre Geſellſchaftslieder in geſelliger Sreude 
gefungen wurden. — — 
Noch iſt zu bemerken, daß die Circulation der Ge⸗ 
ſellſchafts verhandlungen, welche Durch Geſellſchaftsbeſchluß 


einſtiweilen fuspendirt war, von dieſem Tage ab wieder 


beginnen fol, 


au » Vereine. | 
| Die diesjährigen flaturenmäßigen Hauptverſamm⸗ 
lungen fanden Statt am 18. März, 29. Zuli und 21. 


Nachrichten n dem Oberlaufigifchen Obft- 


irector, an feinen Pla aber - 
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Oetober. An den zwei letztern, — am 7. Septemb. 
wurden Obftausftellungen veranftaltet, welche fich großer 
Theilnahme zu erfreuen hatten. Ausfchußfisungen wur 
den neune gehalten. . | | 
Die geſellſchaftliche Bibliothek wurde nicht unbedeu: 
tend bereichert, auch die Bauinfchule anfehnlich "erweitert. 
Die Zahl der Mitglieder vermehrte ſich fortwährend. Es 
traten dem Vereine feit dem letzten Berichte, (S. Mag. 
Bd. 13. ©. 8. d. Nachr.) als neue Mitglieder bei, 
1) in Zittau, die Herren: Geri offer Bahr; De 
: Eonomie:Berwalter Ende; NKaufm. Kläbifdy; Kauf, 
ee Zeichenlehrer Müller ;: Lederhandler Richter. 
2) Außer Zittau, die Herrn: Deconomie-Derwalter Mei: 
ferihmidt-in Rennersdorf; Schullehrer Helbig in Hays 
2 newalde ; sg in Slabke dafelbft; Kaufm. Bauer in 
Goͤrlitz; M. Seiler in Spitzkunersdorf; Foͤrſter Furich 
: in Witgendorf; Gartenbeſitzer Haͤntſchel daſelbſt; P. 
Leſchke in Waltersdorf; Fabrik. Kaͤmmel daſelbſt; Paſt. 
Reiz in Kemnitz; Kantor Träger in Berthelsdorf; Prior 
‚Sand Pf: Mayer in Leipa; Apotheker Nentwich daſelbſt; 
‘ Med. pract. Linke in roßfchönau ; Fabrik. Ender das 
ſelbſt; Fabrik, Friedrich: dafelbft ; Wirthſchaftsbeamtet 
Beneſch in Woszek; Fabrik, Goldberg in Jonsdorf. 
Zu einem Ehrenmitgliede wurde gewählt Herr Ober: 
pfarrer Lindemann in Eisleben. | EIERN 
Bon der durch ‚die Geſellſchaft — — Zeit⸗ 
ſchrift iſt bis jetzt der erſte Band in 4 Heften u. des zwei: 
ten Bandes erftes Heft erfchienen, worin ausführlichere 
Nachrichten über den Verein befindlich find. 
Im December 1835. | . 





IL Handel und Gewerbe, 


Die vom 16. September bis 7. October 1835 Statt 
gefundene von dem Gewerbe-Verein zu Görlig veranftalk 
tete dritte Ausſtellun 8 von Kunfte und Gewerbe:Er: 
zeugniffen fand wenig Xheilnahme von Seiten der Ger 
werbetreibenden: Ohngeachtet diefes Mal die Concurrenz 
der ganzen Preuß. Oberlaufiß erbeten worden war, ſo 
waren Doch überhaupt nur 75 Nummern auszuftellender 
Gegenftände zufammen gekommen. : -- — 
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uUnter dieſen zeichneten 'fidy aus und: verdienen Erz 
— die gefchl enen Ölaswaaren des Herrn Apo⸗ 
thekers Mitfcher, mehre nad) der Natur in Del gemalte 
ra des Herrn Maler Kaderſch, ‚die meteorologis 
chen Inſtrumente des Herrn Schloffermeifter Falfner und 
ein geſchmackvoller Ofen des Herrr Töpfermeifter Poͤhle. 
Die un für die. verfchiedenen Induſtriezweige, 
in welche der Gewerbe-Berein im Laufe des ‚vorigen Jah⸗ 


wickeln. 





4 74 ar er 
: Bon dem Dirertorio des feit Kurzem: zu Budiffin bes 
fiehenden Gewerbevereins wurde, vom 24. bis 28. Octb. 
die erfte Yusftellung gewerbfchaftlicher Erzeugniffe und 
Kunftproducte dafiger Inwohner veranfteltet.. u. 
enn fchon die Reichhaltigkeit der dazu: eingeliefers 
ten. Arbeiten die gehegten Erwartungen weit. übertraf,: fo 
war es noch mehr die an dem größten: Theile derfelben. 
bewiefene — verbunden mit geſchmackvoller 
Auswahl und Neuheit der Gegenſtaͤnde, welche die Bes 
ſchauenden aufs ‚höchfte überrafchte. nah ea ee 
. Die Wände des nicht unbedeutenden Saales in dem 
zu diefer Ausftellung bewilligten Logen-Locale waren gars 
nirt mit Dchlgemälden, Feder⸗ Kreides und Sepia⸗Zeich⸗ 
nungen des talentvollen Zeichenlehrers von Gersheim. und 


— Graͤfinnen Clementine und Ida zur 


ippe, Minna Heydenreich, Thecla Weber ꝛc., Boetius, 


Bullnheim, Ehrig, Jurack, Kindler, Schier, Schippang, 


Wehlam, Zumpe; mit Paftell-= Gemälden, Feder⸗ und 
KreidesZeichnungen des Zeichenlehrers Zrach edt und ſei⸗ 
ner Scholaren: Degenwerth, Flender, Oswald und Trans 
fchel; mit drei roßen Delgemäldeh von Reuther, fo wie 
mit Kreide = Zeichnungen von den Schülern der Gewerb: 
(hule:-Senener, "Hobjan, Leonhardt, Pohle, »Schukert 
und Scydler 1. ——— REN 

Auf langen Tafeln im Saale lagen ausgebreitet und 
waren aufgeftellt: Stickereien, Gegenftände der Plaſtik, 
GraveurArbeiten, Modelle in ei er Thon, ‚gegen hun⸗ 
dert Proben weißer und couleurter Zeichnen: ol Bifitens. 
Parten= und Anſ läge fo wie aus Stroh und Pfoden ges: 
fertigter Papiere: ne ft englifchem-Preßipan, (von Fiſcher) 


res fid) geordnet hat, Fangen an ihre Thätigkeit zu ents 


- 
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Gold⸗ und Silberarbeiten, ein Aquamarin Schmad, eine 
Nachtuhr, eine Suite Arcometer, ein Gefaͤß-Barometer 
und ein Thermometer mit Glas⸗Scale, ein Heber =» Baros 
meter, feine Arbeiten in Meffing,. eine Doppeltflinte mit 
Damascirten Röhren und Argentan-Garnitur, ein compli⸗ 
eirtes Gewoͤlbthuͤrſchloß, Ta — mit Inſtrumenten, 
Aare eiferne - Plattglocdeen, verzinnte und — 
piegelnagel, Hornkaͤmme, Kaͤmme in Schildkroͤt und 
Horm, au ig. Waageſchalen, Bürften, feidene 
Locken, feidene Doppel:Borte, Arbeiten in Schaafwolle, 
(hwatze und couleurte Tuche, — Filtz⸗ 
| —— eine Filtz-Reitdecke und andere Arbeiten in Filt, 
rbeiten in Baummolle, Linnen, Xeder, Pappe, Holz x. 
Aufmerkſamkeit erregten auch die von Den Gewerb— 
ſchuͤlern Hobjan und Sehdler bewerkftelligten Bercchnun: 
gen des cubifchen Inhalts eines Kegels, fo wie endlid) 
zwei Senfter aus buntem Glaſe von Ferdinand Wilhelm, 
Pianoforts von Halfe und Nir, eine Guitarre von 
rache,. eine Etagere vom Tiſchlermeiſter Ritter, eine 
Kartoffelmühle von Blume, eine Handdruckſpritze von 
Centner. Selbft_für die Dekonomie war er durch) 
einen englifchzdeutfchen Pflug vom Stellmasber 


gn Goͤrlitz betrug die Zufuhr in den 4 Markttagen 
des Octobers 26,750 Scheffel, die Abfuhre 20,640chfl. 
Jeden Markttag kamen 1000 Getreidewagen in die Stadt. 


Auf dem Viehmarkte zu Rei ba befanden fi) 
177 Pferde, 244 St. Dindvich 0 1060 — 





"W. Geſetzgebung, Juftizpflege und 
| VPolicei⸗Verwaltung. 

Schon im Jahre 1832 war die theilweiſe Wiederher⸗ 
ſtellung früherer Kreisgrenzen in den Regierungsbejzirken 
Potsdam und Frankfurth durch Kabinets:Drdre angeord⸗ 
net worden. Dieſe Anordnung iſt vermöge Kabinets- 
Drdre vom W. Apr. 1835 nunmehr zur. Ausführung ge | 
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langt. und mit dem; 1: Jan. 4836 ins Leben getreten. In 
Beziehung auf die Niederlaufig find demnach folgende 
Veränderungen geieheheniy — — 

Die Herrſchaft Beeskow ift vom Lübbenfchen Kreife 
trennt worden, und bildet mit Der, vom Zeltomfchen 
eife abgezweigten, Herrfchaft Storfow den Beeskow: 
Storfowjchen Kreis. Alle in der Niederlaufig belegenen 
Enclaven dieſes Kreifes, worunter, das Dorf Groß Bries 
fen, verbleiben den Kreifen, worin. fie eingefchloffen find. 
Die bis jetzt zum Juͤterbogk-Luckenwaldeſchen Kreife ges 

örigen Niederl, Ortfchaften Wentdorf, Keinlitz und. Fal⸗ 
enberg find dem Lucauer-Kreife einverleibt worden. 
Zu den Kreistagen ſchickt jeßt die Stadt Lübben ‚eis 
nen, und die Städte Lieberofe und Friedland. zufammen 
auch einen Abgeordneten. J 





Die Ortſchaften Wentdorf, Kemlitz und Falkenber 
welche mit den 1. San. 1836 von dem u De Kreiſe 
an den Kreis Luckau übergegangen, find in Beziehung 
auf.die Feuer: und Wege: Polizei: Verwaltung dem 3ten 
Diftrikte des Luckauer Kreifes, welchen der Landes-Depus 
tirte Hauptmann von Larifch au Kuͤmritz als Commifs 
farius und der Oberamtmann Schlefinger zu Ukro als 
Stellvertreter vorfichen, überwiefen worden. — — 





’_ .,Des Königs Majeftät haben mittelft Allerhöchftee 
Kabinetsordre vom 30. Juli und 26. Dechr. v. J. zu 
genehmigen geruht, daß das Vafallengut Drochom, 5 
wie die Ortſchaften Craupe und MOSE DENT. von dem. 
Lukauer Kreife getrennt, und dem Calauer Kreife einvers: 
leibt — Dieſe Veraͤnderung erfolgt vom 1. Januar 
d. J. a . : 2 





Zu Dedung des, für den Zeitraum vom 1. April 
bis ult. Septbr. d. 3. erforderlichen Bedarfs der Feuer— 
Sorcietät des Herzogthums Sachſen, find für den Mi— 
chaelis⸗Termin 1835 j 
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292,297 Rthir. 12 Sgr. 2. Pf. zur Vergüti | 
— = ——— — zus 
2,79 — 7 — 11— zur Vergütung der 
FE euer eräthefehlte, 
70 2— 6 a. nfinuation der 
| - Yusfchreibung. 

225,137 Rthlr. 12 Sgr. 7 Pf. Summa. | 
aufzubringen, und dazu von den vormals erbländifchen 
Kreifen, den ehemaligen Stiftern Merfeburg und Naums 
burg:Zeig, von der Niederlaufiß, fo wie von dem 
Kottbuffer und Schlefinger Kreife, ingleichen von dem 
ae Preuß. Antheile der Oberlaufig, . überhaupt 
don dem 68,758,767%,, Rthlr. beitragenden HauptVer: 
ſicherungs⸗Quanto Zehn Silbergrofchen vom Hundert bei 
zutragen geweſen. 


— 


Die Chauſſee von, Cottbus nach Spremberg, at 
welcher im: Sommer und Herbſte 1835_ununterbroden 
gearbeitet worden, wird im ale des Frühiahrs 1836 
vollendet und —— dem oͤffentlichen Verkehr eine gro⸗ 

e Bequemlichkeit geboten werden. Durch freiwillige Ue— 
jernahme eines bedeutenden Theils der Koften diefes Baus 
(namentlich der Grundentfhädigung) haben der.. Kottb. 
und Spremb. Kreis nicht wenig. diefes gemeinnügige Wert 
gefördert. 





Mit dem 1. Sanuar 1836- ift- gemäß Allerhoͤchſter 
Verordnung d. d. 23. Aug. 1829 und 12. Mai 1835 ir 
der ganzen Niederlaufig, das. breite Wagengleife von 4 

84 Preuß. burchgängig eingeführt worden. Nur 
ir Drofchfen, Poft: und Militairfuhrwerk ift das ſchmale 
leife noch geftattet. (Frankf. Reg. Amtsbl.) 


Der im Ober-Spreewalde des Forſtreviers Börnichen 
wieder überhand nehmende Holzdiebftahl hat es nothwen⸗ 
dig gemacht, zur Unterftügung der Forſtbeamten militais’ 
vie Huͤlfe in Anwendung zu bringen. J— 
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"VW Neligions imd Mirchendefen, 


Bericht der Filial⸗Bibelgeſellſchaft zu Ohr 
ti. Vom 1. Auguft 1834 bis 31. Juli 1835, als am 
Schluſſe des reunzehnten Jahres ihres Beſtehens. 


_ Am 30. Septb. 1835, fand die Feier des zwanzig— 
ften Stiftungsfeftes der hiefigen Filial-Bibelgefellichaft. in 
der Kirche zu St. Nicolai ftatt, wobei Herr Diaconus 
Bürger über Jerem. 22, 29. die Altarrede hielt, „Herr 
er Richter aus Ebersbad) das Gebet ſprach und ‚Hr. 
ubdiac. Hergefell Coll. und Segen fang, .. Der pom 
Herren Archidiac. Sintenis Dabei vorgelefene Bericht ent— 
hielt wefentlich Folgendes: . | 
Am, Schluffe des vorigen Jahres beftand der. Bibel: 
vorrath nur noch in ABibeln und 26 Teftamenten, wozu 
aber bald 300. von. der. Canfteinfchen Bibelanftalt 
u Halle neu erfaufte Eremplare Famen, welche bereits, 
* wie auch die 9 vorraͤthigen, vertheilt d. h. den 4 Se— 
cretairen zur weitern Vertheilung eingehaͤndigt worden 
ſind. Jede Gemeinde, die ſich zu unſerer Bibelgeſellſchaft 
hält, hat vor andern das. Recht, um Betheilung nachjus 
chen, und zwar jederzeit bei demjenigen Mitgliede des 
irectoriums, welchem das Kreisfecretariat übertragen 
worden ift. In der Regel haben es die Herren Predis 
ger über fic) genommen, fuͤr ihre Gemeinden ſich zu vers 
wenden ;—in- der-Stadt-und-den Vorftädten aber melden 
fich die Bibelbedürftigen felbft ber dem mit der Vertheiz 
lung beauftragten Secretaire. Ehemals gefchah die, 
die Landfreife ‚betreffend, auf die Art, daß den Herren 
Geiftlichen fchriftlich angezeigt wurde, wie viel Bibeln fie. 
für: ihre Gemeinden in Empfang nehmen fönnten; allein 
die Erfahrung Ichrte die Zwechwidrigfeit dieſes —3 
rens, und es wurde ſtatt deſſen von dem Dirertorio das 
jeßige Verfahren genehmigt. NASE 
. Von. den 300 neu angefhafften Bibeln erhielt die: 
Stadt 30 und jeder der drei Kreife 90 ringebundene Eis. 
plate, Da nun die für das neu —*3— Jahr an⸗ 
ge —3* Bibeln (ebenfalls 300) an die Secretaire bee 
eits abgegeben worden find, fo werden die Herren Pree 
diger erſucht, en 66 baldigft anzuzeigen, ' 
um ihrem Verlangen moͤglichſt entiprechen zu Fünnen, 
N. L. Mag . N. F. J. B. LH 2 


’ - 
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Auch iſt der hieſige Verein mit einem Geſchenk von 
80 Bibeln durch das Boplwollen der Preußifchen Haupt⸗ 
Bibelgefellichaft zu Berlin ehr angenehm und ganz unz 
erwartet bedacht worden, welche dazu benugt werden je 
len, daß auch im Sahre 1836 in 1837 wie gewöhnlidy, 
300 Bibeln vertheilt werden Fünnen, was fonft nicht leicht 
möglich feyn würde, da Die —*6 in einem nicht 
unbedeutenden Reſt bei der Canft. Bibelanſtalt geblieben 
ift, ‚wie fich aus Folgendem ergiebt. | * 
Die Einnahme im ver. Jahre zeigt fih in for 
gender Weberficht: 2 
1) baarer Kaffenbeftand 38 Rthlr. 27 Sgr. dr: . 


I) Beiträge v. Mitglied. 92 — 7 - 
3) Beit. v. Wohlthätern 8 — . 2 — 10, — 
4) für verkaufte Bibeln 7 —, 3 — 9 — 
5) Insgemein 9 .- U — WIE 
Summa 276 Rthlr. 9 Sgr. 4 Pf. 
Die Ausgabe betrug Dagegens gi 


4) für 300 erfaufteBibeln ord. 8. 114 Rt. ⸗Sgr. = Pf 
2) für Buchdr. u. Buchbinderarb. 107— 2 — 6.— 
3 Snsgemein 10 » ee 22 — ⸗— 
s8unma 244%. 1 ©gr.6 Pf. 

Wird nun von act Einnahme 

276 Rthlr. 9 Sgr. AP 

die Ausgabe 44 — 1 — 6- 
abgezogen, fo bleibt zwar ein 22 win Me 
Kaffenbeftand von 323 Rthlr. 7 Ser: 10 He f 
allein die Gefellihaft hat an (die Canft. Bibel * 
noch 138 Rthlr. zu zahlen, da ſeit einigen Jahren die 
Zinjen eines ausgelichenen Legats von 500 Rthlr., jo wie 
mehrere Beiträge nicht eingegangen find, Ss) 
Aus dem Sahresberichte, ‚welchen die Haupt: Bibel⸗ 

ger, 





efellfchaft nad) verichiedenen angegebenen Rubriken ges - 
fordert hat, ergab. fi Solgendeß 2, u. 10 all, 
Die itiabBibeigefellfhaft zu Goͤrlitz, beſtehet 
116 und zählte, damals nur 74 Mitglieder, von welt 
aber feitdem, 37 durch den, Zod und 20 freiwillig au 
fhieden find. Nur noch 17 von jenen befinden fich alfo, 

in. diefem Vereine. — Gegenwärtig beträgt die Zahl, 
Mitglieder 165, ‚Darunter 63 Goͤrlitzer. Unter. den Dorf- 
Mitgteofepaft, 









J 


gemeinden zeichnet ſich, in Hinſicht der 
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vorzüglich Leopoldshain (nit 14 Mitgl.) in Hinſicht der 
Wohlthaͤtigkeit aber. beſonders Cunners dorf, Ebersbach, 
Koͤnigshain und Liſſa aus. So wie im vorigen Jahre 
Reichenbach, fo hat ſich in dieſem Schönberg. dem Ver⸗ 
eine. aufs Neue angefchloffen? ¶Die Collekte am vori⸗ 
gen Stiftungsfeſte betrug 34 Rthlr. 3 Sgr· 1 
Seit dem Beſtehen der Geſellſchaft belief ſich Die 
Einnahme auf 5128 Rthlr. 7 Sgr. 10 Pf., die Ausga⸗ 
be dagegen auf 5266 Rthlr., mithin. 138 Rthlr. mehr als 
die Einnahme; doch ſind 600 Rthlr. Legatgelder nicht 
mit engeihlafen. | 
„ „Dem, befonderen, Eirfularfchreiben ‚der Preuß. Haupt⸗ 
— wodurch Das ritz Geſchenk von 
80 Bibeln. angezeigt wurde, folgte bald darauf ein allge— 
meines, worin es unter andern heißt: Wir empfinden 
ſehr lebhaft, wie weit. die Huͤlfe, die wir in; diefem;Auz 
genblicke zu leiften vermögen, noch überall „hinter, Dem 
rechten Beduͤrfniß zurückbleibt, und gewiß wir. wünfchen 
am. fehnlichiten, bald mehr, ja mit vollen Händen ‚geben 
zu koͤnnen. Die Erfahrung, wird den Beweis liefern, wie 
es uns am Herzen liegt, ‚mit ‚treuer Sorgfalt, nad). ‚allen 
Seiten binzuwirken. — — Vom Jahre 1836: ab werden 
wir die Repartition unferer le jedesmal gleich 
nach Neujahr nad dem Maaß unſers Vermögens, vor— 
nehmen „und. eine ‚zweite etwa in der Hälfte des Jahres 
felap, ti: Smüthige&h hä AR r uch ie | 
Bei jo großmüthiger Zuſicherung wird, alfo auch ‚fer: 
nerhin es moͤglich ſeyn, daß die Kr e — J 
ſchaft alljaͤhrlich wenigſtens mit 300 Bibeln den Beduͤrf⸗ 
niffen wird entſprechen kͤnnen. 
a Kt nd durch dieſelbe 9085 deutſche Bibeln 
(nel. 400 I.) vertheilt worden. mo 
> Nachdem das Directörium in feiner legten a N \ 
um 5 Mitglieder durchs Loos ft eh vermindert 
worden gelangte daſſelbe am Tage der Stiftungsfeier 
durch Stimmenmehrheit abermals zu feiner —— iR 
keit. Subdige. Hergefell und Tuchfabrikant Salin fin 
zum erſtenmal in fie eingerücht. ' Die Nichtigkeit der 
ehnungsführung iſt Durch Herrn Buchhalter Firm 
mann beglaubigte worden." Eintenis. 


— 
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In Elſtra iſt am 31. Detbr., als am Reformation: 
fefte, das neue. Budiffiner Geſangbuch eingefü rt worden, 


VE Unterrichts: und Schulweien. 
Goͤrlitzer Gymnafium. Den 11. Jan. fand der 
gewöhnliche feierliche Lob: und Dank-Aktus, oder die fo- 
enannte Gregorius = Feierlichkeit Statt, zu welcher der 
gl. Fern, Herr Rector Dr. Anton durch ein Pro: 
ramm: „Alphabetiſches Verzeichniß mehrerer in der 
berlauſitz uͤblichen, ihr zum Theil — Woͤr⸗ 
ter und Redensarten. Neuntes Stuͤck. Nachtr. Viertes 
St. IL. WO ©, 4.“ eingeladen hatte. Derſelbe eröff: 
nete den Aktus mit einem deutfchen Vortrage über den 
Zweikampf, entwicelte die Entftehung deffelben und zeig: 
fer BOB er der Vernunft, den —— und Der Re: 
igion zuwider fey. Darauf hielt ein Oberprimaner, Chris 
oph aus Wigandsthal, noch eine deutſche Rede, über die 
elbfterfenntniß und vier andere fprachen in, fremden 
ungen: Schulze aus Raufcha Iateinifch über die Horaz. 
orte: nil mortalibus arduum est; Borsdorff aus Mus 
kau eine Ueberfegung des ewigen Juden von Schreiber 
in griechifchen Ditichn, Knothe aus Görlik eine hebräi= 
ſche Ueberf. des Gellertichen Liedes: Auf Gott und nicht 
te. und Cunerth aus Goͤrlitz franzöfifih. Nachdem eine 
Menge Schüler aus den untern Claſſen fremde Gedichte 
*5 — hatten, beſchloß der Oberprimaner Horn mit 
einem von ihm fetbft verfertigten deutſchen Gedichte. 

In Zittau ward am 7. San, zum Andenken an die 
por 25 Jahren: (d- 7. Jan. 1811) geſchehene Eröffnung 
der allgemeinen Stadtfchule, eine befondere Gedaͤchtniß⸗ 
feier im freundlid) decorirten Schulſagle veranftaltet, an 
welcher. das Publikum den. freudigften Antheil nahm. 
Here Bürgermeifter Juft ‚und Herr Dirertor Bur— 
dach. hielten ‚dabei trefflihe Reden, und. ge Schuͤ⸗ 
lerinnen der Anſtalt ſprachen in gebundener Rebe from⸗ 
me Wuͤnſche und innige Worte des Dankes aus, wel 
* den in. der ‚literarifchen Welt ruͤhmlichſt befannten 

en. Diaf, M, Peſcheck, der früher felbft ein hochverdien⸗ 
ter Lehrer der Anftalt gewefen, zum Verfaſſer hatten. 
Abends wurde im Schulfanle von den Zöglingen des 
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Schullehrer:Seminars ein aus zwei Theilen beftchendes 
Inſtrumental⸗ und Vocal = Concert gegeben, wobei einige. 
ſchoͤne Talente fich empfohlen. - N 

Zutangenau, Görliger Kreifes, ift ein neues zweck⸗ 
mäßig eingerichtetes evang. Schulhaus nebft Zubehör 
mit einem Koſten-Aufwande von 3336 Rthlr. 18 Sgr. 9 
Pf. erbaur worden, wozu die Stadt Görliß als Patroci⸗ 
nium 869 Rthle. 20 Sgr. 3-Pf.- die Kirche 717 Rthir. 
8 Sgr. und die Kirchgemeinden an Hand» und Span 
dienften zu Gelde berechnet 1749 Rthlr. 20 Ser. 6 Pf. 
beigetragen haben. — 5» R — 
Zu Frieders dorf, Goͤrlitzer Kreiſes, wurde ein 
— Schulhaus eingeweiht. — — 

Mit dem erſten Januar 1836 traten die bereits früs 
her angeordneten und eingerichteten Schulvorftände auf 
dem plattem Lande laut h. Reg. Snftruct. Frankf. d. d. 
20. Mai 1835 (Amtsbl. Nr, 33. S. 251 ff.) in_der Epho⸗ 
rie Spremberg aufs Neue ins Leben und in Thätigkeit. 
Die Zahl derjelben it vermehrt, ihr Wirkungskreis erweis 
tert und die Wichtigkeit ihres Berufs ihnen dringend and 
Herz gelegt worden. 





VE Werdienftliche Handlungen 
Vermaͤchtniſſe und Geſchenke. 

Der Kirche zu Geyerswalde, Hoyerswerd. Kr., 
von dem Erbkruͤger Saͤuberlich ein ſchoͤnes Krucifix von 
Gußeiſen mit Vergoldung als Altarzierde. — Der Com⸗ 
mune zw Goͤrlitz zur Errichtung einer ArmenBefchäftis 

ungs=Anftalt von demverftorbenen Rentier von Schridell 
haler und von dem verft. Kaufm. Eiffler zu vers 
fchiedenen wohlthätigen Zwecken die Summe von 25,625 
Thalern. — Für die evangelifche Schule zu ven von 
der verwittweten Frau , Menzel geb, Schyüttge daſelbſt 
800 Thaler und für arme Bürgerwittwen 400 Thaler. — 
Zu Zangendls, Laubaner Kreis, für die Dafige Ars 
menfafje von dem verftorb. Gedingehänsler Thomas 10 
Thlr. — Dem Waifenhaufe zu Lauban von Dem Han— 
delsmanne Schäffler dafelbft 3 Thlr.; von Dem ik 
handler und Senator Schulz daſelbſt 25 Thle. und für 
die Almoſenkaſſe 35 Thlr. von Demfelben, — Der Stadt: 
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fchule za Mus eau von dem verſtorbenen Seifenſieder 
Nöbel 50 Thlr. — Der. Stadt-Armenfafle dafelbit von 
demfelben 50 Thl. — Zu Nickels dorf, Laubaner Kr., 
für die Orts-Armenfaffe von den Schullehrer Bergerfihen 
Cheleuten 5 Thaler. — Der Kirche zu Steinfirdh 
gaubaner Kr,, von dem Ortsrichter Hoffmann dafelbft 
9115 Thler. — -Der Schule dajelbft von demfelben. 15 
Thlr. — Zu Volkersdorf für die Armenkaſſe von der 
Witwe Laͤtzig 1 Thlr. — Zu einer Meßftiftung bei der 
Kirche in Wittgen dorf vermachte Joſepha Müller geb. 
Weyraud) zu Hartau 50 Thlr. — ⸗ 

Patrocinium und Gemeinde zu Kohfe, Hoyersw. Kr. 
haben im v. 3. einen neuen Taufſtein für das Gottes: 
haus mit einem Aufwande yon 24 Thlr, —— — 
Bei der Entzuͤndung der Rathhaus-Thurm-Eſſe zu Lau— 
ban haben die Buͤrger und Meiſter Neumann, Engler 
Binger und Lütkemann, erſterer mit Lebensgefahr dur 
entſchloſſenes Einfchreiten das Teuer gedämpft. — 


VIE. Ehren: und GSuadenbezeugungen.' 

Dem Bürgermeifter Demiani zu Gdrlig, dem Land: 
Ihaftsdirector von Haugwis, und dem Rittmeifler von 
Haefeler ‚von der 6. Gensd, Brig. wurde der rothe 
Adler-Orden 4. Klaffe ertheilt. — Der. Commandeur des 
6. Landwehr-Regiments Obriſt von Zimmermann er: 
hielt die Schleife zum: rothen Adler-Orden 3, Klaſſe. 
In Großſchoͤnau feierte den .28.. Dctbr, v. 3. der 
bafige Zolkeinnehmer, Oberlieutenant Mayer, unter der 
herzlichiten Theilnahme der ihm vorgeſetzten Behörde und 
feiner Herrn Collegen. von nah und fern, fein 5Ojähriges 
Staatsdienftzubiläium,. Se. Majeftät der König und des 
Prinzen -Mitregenten Königl. Hoh.. ließen dem Subilar 
bei dieſer Gelegenheit durch Heren Ober⸗Inſpector Köhler 
aus Zittau einen Foftbaren Ring. überreichen. 

In Lauban feierte. der. Bürger. und „ehemaliger 
Baͤcker⸗Aelteſter Hr. Joh. Georg. Griefer fein 5Ojahriges 
Buͤrger-Jubilaͤum, unter freudiger. Theilnahme des —* 
giſtrats und der. Stadtveroͤrdneten. 

Dem Regunents:Arzt Schriſck ell vom. Garde⸗Rei⸗ 


tere⸗Regiment iſt mit der Erlanbnitg, die den hoͤhern Mi- 
litairaͤrzten bei deren Entlaſſung km Uniform zu 
tragen, bewilligt worden. Km 


CWBeksrdernngon und Dienftberän- 


\ 
“ 
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An Univer ſitaͤten. P 
Der als Dichter und deutſcher. Sprachforſcher ruͤhm⸗ 
lichft bekannte Profeſſor — Dr. — Hoͤff⸗ 
mann (. Fallersleben) Mitgl. d. O, ©, d. W. iſt 
von Sr. Majeftät dem Könige zum ordentlichen ‚Prof. | 
der deutfchen Spracdye und. Literatur an der Univerfität 
zu Breslau befördert, und als folder am 9. Sanuar c. 
vom Senateingeführt worden. —— 
| Sn geiftlihen Aemtern. | 
Aug. Ernft Hartung zeith. Pfarrer in Oberlichtes 
nau, « Yan Berzdorf — ei Eigen. — A en 
Aıbert Sehr. von der Trenk, bish. Diaconus zu Neu: 
Firdy) am Hochwalde w. Pfarrer daſ. —- Der Pred. A. 
Sand. Mofig w. Paftor zu Uhyſt. — 
Sm Shulflande ©. 

- Carl Gottfried Beier ward Schullchrer in Gieß— 
mannsdorf. — Der katholiſche Privatlehrer Didler 
zu Görlig wurde Organift in Kraſchen. — De Shut 
ehrer Geraſch in Drewig bei Cottbus w. Elementar⸗ 
Schullehrer zu Guben. — Der Serrinarift Hauff w. 
evangeliſcher Schulfehrer zu Sellendorf bei Luckau, — 
Der zweite Schullehrer Jur ka in Burg Ward evan⸗ 

elifäyer Schullehrer zu Guhrow, Su rintendentur Cott⸗ 
* — Joh. Gotthelf Moͤnch w. Schullehrer.in Neu⸗ 
hoͤrnitz. — Der bisherige Schuladjuvant Nerger zu 
Lobendau wurde als zweiter Lehrer bei der Schule zu 
Königshayn, Goͤrlitzſchen Kreiſes, angeftellt. — Der in⸗ 
* angeftellte Schuladjuvant Oſter mann zu 
Schoͤnbrun, Laubanſchen Kreiſes, hat die definitive Be⸗ 
ftätigung ‚erhalten. — Der Seminarift Priedemann 
w. Wangelifcher Schullehrer in Rakddrf, Stifts Neu: 
elle. om Dee: Huͤlfslehrer Sauer und der bisherige 
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Adjunent. Pin kwartw. Lehrer an. der evangeliſchen 
Volksſchule zu Goͤrlitz. — Der Schullehrer Refagiin 
Schoͤnhoͤhe w. evangeliſcher Kuͤſter und, Schullehrer in 
Jaͤnſchwalde bei Cottbus. — Der Schullehrer Richter 
in Laͤskow bei ER Schullehrer in. 
Peig. — Der Cand. Joh. Rud. Richter w. Schulrec⸗ 
ters in Weißenberg. — Der Schullehrer Richter in 
Merzdorf w. evangelifcher Küfter und Schullehrer in 
Drewis bei Cottbus. — Ehrenfr. Glieb. Guft. Seiler 
w. 2, Lehrer in Burkau. — Der bisherige KHülfslehrer 
‚Schmidt, am ‚Seminar zu Neuzelle w. evangel. Küfter 
nd Schulichrer in Richnow bei Soldin. — Karl Heint, 
Aug. Schoͤnbach w. Schulfubftitut in Lawalde. — 
lieb. Weining / zeith. Gchullehrer in Neu⸗Eibau, w. 
Kirchenſchullehrer in Heynewalde. — Cand. Karl Will 
komm, bish. Lehrer an der Stadtſchule in Zittau, w. 
Hülfstehrer am Gymnaſium daſ. — Der Schullchre 
Winzer in Guhrom w. eovangel. Küfter und Schullche 
rer zu Brieſen, Superintendentur Cottbus. — Candidat 
riedr; Ernſt Ziegler w. Huͤlfslehrer an der allge, 
Stadtſchule in Zittau, 7 . 
.. „Die Predigtamts » Kandidaten Carl. Friedr. Müller 
u Calau, Johann ‚Gottfried Böhm e zu Kirchhain, Luk 
auer Kr., und Ernft Zulius Frider ici zu Lieberofe 
find) in. der, mit ihnen am 20.- Dctbr. flattgefundenen 
Prüfung für das Lehrfach für. anftellungsfäfig als Rec 
tor oder Lehrer am einer. allgemeinen. Stadtfchule er 
klaͤrt — Michaels e 
Betü Der zu aelis c. im Schullehrer-Seminar zu 
N enzelle gehaltenen Abgangs⸗Pruͤ * find die Semr 
nariſten: 4) Lebrecht Salomo aus. ergluga bei Schlie⸗ 
ben, 2) Traugott Quo o s aus Benau bei Sorau, 9) 
Rudolph Rattig aus er 4) Ludwig Schüler aus 
Gloſſow ‚bei Baͤrwalde, 5) ilhelm Meves aus Beeskom, 
6): Herdinand Wilhelmi aus Frankfurth a. d. D., 7) 
Robert Seler aus Schwiebus, 8) Ewald Trepte aus 
Drebfau, 9) Theodor Heffe aus Gr. Teuplig bei © 
rau, 10). Friedrich Rehfeld aus Döbberin bei Seelow, 
11) Gottlob Vogel aus gersborf bei. Eroffen, 12) Hein⸗ 
rich) Brauer aus KHohenziethen bei Soldin, 13): Eduard 
Muͤnch aus Eroffen, 14) Gpttlieb Schroͤdt er aus drie⸗ 
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deberg in d. N. 2, 15) Erdittann Clausniger aus 
Groß Breeſen bei Guben, 16) Ferdinand Edert aus Bir: 
Fenwerder bei Landsberg a. d. W., 17) Auguft Schmidt 
aus FSriedersdorf bei Sorau, 18) Friedrich Körner aus 
Laubow bei Droſſen, 19) Samuel Nippe aus Kofel bei 
Naumburg a. ®., 20) Ludwig Ambrofius aus Schwie: 
bus, 21) Wilhelm Voigt aus Königsberg in &..N., 22) 
Friedrich — aus Friedland bei Wrietzen a. d. O.⸗ 
23) Theodor Taſchenberg aus Werder bei Strausberg, 
24) Zerdinand Müller aus Wollup bei Letfchin, 25) Theo: 
dor : Schor aus Gr. Kammin bei Küftrin, 26). Robert 
— er aus Sorau, 27) Chriſtian Kruͤ iger aus 
Wellmitz bei Guben, 28) Ludewig Senff aus Schmiede 
berg, 28). Chriftian Lchmann aus Langengraffau bei 
Luckau, als. anftellungsfähig erklärt worden: — Bei.der 
am 25. und 26. September d. 3. in dem Neben-Semi- 
nar zu Alt-Doͤ bern gehaltenen De find 
folgende Schul: Amts = Praparanden : 1) Johann B La $# 
fow aus Scadow. bei Cottbus, 2) Carl Matthäus Eras 
mer aus Dobriftrow bei "Senftenberg, 3) Carl Wilhelm 
Eduard Friedricdy aus. Sranffurth a. d. O., 4) Friedrich 
Auguft Heinrich aus NiedersHerzogswaldau bei Freiftadt 
in Schlefien, 5) Johann Yuguft Gottlob Jordan aus 
str bei Ruhland, 6) Carl Albert Klingfc aus 
ünchhäufen bei Sonnenwalde, : 7) Zohann. Gottlieb 
Lehmann aus Gr. Luga bei — 8) Ehriftian 
Friedr. Luckan aus Werder bei Beesfow, 9) Johann Nas 
foinz aus Wolfenberg bei Spremberg, 10) Eduard 
Franz Petreins aus Schleig bei Bitterfeld, 11) Friedri 
Wilhelm Pohle.aus Parduz bei Spremberg, 12) Ern 
Gortlob Rieger aus ae bei —— 13) Joh. 
Friedrich Schneider aus Saͤrchen bei Senftenber 
14) Friedrich Wilhelm Theel aus Nieder-Wutzen bet — ⸗ 
den, 15) Earl Auguſt Werner aus Tſchernow bei Sons 
nenburg, 16) ‚Gottlob Solling aus Schlabendorf. bei 
Luckau, für anftelungsfähig im Volfsfchulamte erklaͤrt 
worden. — Die Leitung des zu Juͤterbog beftehenden 
vorbereitenden Seminars ift nach dem eng 
de8 zum Seminar = Director beförderten Rectors : Kern 
dem Nachfolger defjelben Rector Zelle dafelbft uͤbertra⸗ 
gen worden. — 0; 
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sm Zufliszfache. — 
Zu Goͤrlitz iſt der Juſtizverweſer Schmidt zum Jus⸗ 
tizrathe ernannt worden. — Zu Lauban wurde der Aktua⸗ 
rius Buſchmann als Actuar und Sportel-Kaſſen-Ren⸗ 
dant beim daſigen Gerichts-Amte angeſtellt. — Der Ac⸗ 
tuarius Loͤbenthal zu Finſterwalde iſt als Seeretair u. 
Ingroſſator zum Lande und Stadtgericht zu Landsberg a; 
d. W. eg — Beim Minifterium_der Juſtiz zu Dress 
den ward als Advocat immatriculirt Theo. CarlStrauß 
zu a — ‚Der invalide Bataillionsfchreiber Baarts 
iſt als Hülfsarbeiter “in der Kanzelei des Inquiſitoriats 
zu Lübben und der Invalide Mauc als Hülfsbote und 
Ererutor beim Land: und Stadtgericht zu Spremberg an 
eftelft worden. — Der Neg.:Rath und Prov. Stempel 
iskal Schnackenberg zu Reichenbach, ift auf feinen 
| ſch in Ruheſtand verfegt. — Der O.L. ©.R. Bod 
w. Juſtiz-Commiſſ. für den Ludauer Kreis, mit Anmwei: 
füng feines. Wohnorts in Finfterwalde. — Dem Zuftize, 
Rudolph v. Uechtritz zu Markliffa if, auf den Grund 
im Berlin beftardener dritter Prüfung, das Qualificationg: 
Atteft zur Anftellung als Mitglied bei einem Ober-Gericht 
mit. der Anciennetät vom 19. Febr, 1835 ertheilt worden. 


Beim ftädtifhen Gemeinweſen. 


Sn Bu diffin find * Stadtverordneten am 19. Nobr. 
1853 gewaͤhlt worden: Der ae —— Bier⸗ 
eiguer und Seifenſiedel Martſchink, Tuchmacher Grohmann, 
Zinngießer Roͤßer, Leineweber Hartmann und Adv. Hoͤckner. 

u Erſatzmaͤnnern: Der Schwarzfärber Geyer, 
Zuchmacher und. Bezirfsvorficher Trubel, Fleifcher Mally, 
Kaufmann und Director der Sparkaſſen- und Leih-Anftalt 
Heydemann und Nadler Hammer, . | 

Zu Mitgliedern des: großen Bürgerauss 
Bi fes: Der Gafthofsbefiser. Albrecht, Lohgerber Joh. 
Eit. Auguft Hausotter, Chirurgius Rimmele, Schloffer und 
Bezirfsvorftcher Fiebiger,, Huflchmidt Heinric) Ferdinand 
Müller, Glaſer⸗ und Bezirfövorftcher Wilhelm, .Biereig- 
ner und Buchbinder Falke und. Schwarzfärber Geyer, 
Kaufmann Pfidert, Dredster Brand, Seiler Joh. Andr. 
Möller, Schumacher Joh. Carl Haberland, Leinweber 
Chriſtoph Gottlieb Fiebiger und Advocat Feller. 

Alle dieſe neu erwaͤhlten Mitglieder der Stadtverord⸗ 


— 
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neten und Des N, ‘fo wie die ernannten 
Erfagmänner haben mit dem 1. Januar 1836 ihre. Wirk: 
amfeit begonnen. Ebenfo der an genanntem Tage. zum 
Armenbezirksvorſteher erwählte Riemermeifter Schlemmer. 
In3Z ittau iſt zur —— der mit dem Eintritte 
des Jahres 1836 ausſcheidenden Stadtverordneten durch 
die am 17. Novbr. legal gewählten 72 Wahlmaͤnner am 
23. d. M. eine neue Wahl veranftaltet worden und es 
haben dabei die Herren: Kaufmann. Helft, Inftrumen: 
tenmacher Knothe jun., Weinkellerpachter Werner, 
Zinngießer Rösler jun., Adv. D. Schmidt, Kaufın, 
Gaͤtzſchmann, Schmidtmeifter Did und Yutmacher 
Zimmermann die erforderliche entſcheidende Stimmens 
mehrheit erhalten. Zu Erfaßmäannern wurden die Herren: 
Adv. Thiemer, Braubürger Knothe, Adv. Opitz, 
Kaufm. Hirt und Kaufn. Schulz, fo wie zur Ergäns 
zung des großen Bürgerausfchuffes die Herren: Handels- 
mann Pentak, Kammfeger Krüger, Spediteur Rein: 
hardt, Adv. Suft, Geldwehhster Greulich, Aov. 
Dpik und Kammfeger Graf zu Mitgliedern: des großen 
Bürgerausichuffes gewählt. | 
Der Kaufm. Ernft Ludw. Trummler ift als Caͤm⸗ 
mereicaffirer und Fr. Aug. Glafer, als Calculaturs 
Adjungt dafelbft beftätigt worden. — Zu Seidenberg 
wurden der Zöpfermeifter Gottfried Opitz und der Toͤp⸗ 
fermeifter Gottlieb Hillmann; zu Lauban der Kaufm. 
Heinze und zu VBernftadt der Zuchfabrifant Klöppel 
als unbefoldete Rathmänner gewählt. — Der Apothe: 
ter Preuß zu Hoyerswerdaywurde als Stadt-Kaͤmme⸗ 
rer daſelbſt beftätigt. — Der Rechtscandidat Karl Moritz 
Brauer ward. Canzelift bei der Rathscanzelei zu Budiffin. 
Beim Steuerwefen. +; 
C. Gofr. ar als. berittener Steuer⸗Aufſeher 
im’ Hauptamtsbezirt Budiffiu, Earl Frd. Yeibner, als 
Steuerauffeher zu Fuß im Hauptamtsbezirk Zittau, und 
€, Heinr. Marimilian Klink, ale Grenzauffeher zu Fuß 
in demfelben Bezirk angeftellt worden. . 
"tn, Beim Wegebau. : 
Die Vertheilung der Gefchäftskreife der für den 
Liegnitzer a angeftellten Megtdau-Beamz 
ten, hat.mehrere wefentliche Abanderungen erhalten. Es 
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hoͤren demnach, was die Oberlauſitz anbetrifft, vom 1. 
I anuar .1836 ab zum Aufſichtsbezirk Des derzeitigen : 
Wegebau = Beamten zu Görlig, Müller, die Chaufleen 
von. Görlig nad) Reichenbach bis ‚zur Landesgrenze, von 
Görlig bis Seidenberg bis. zur Landesgrenze: und von 
Görlig nad) Bunzlau. Die Chauffee von Hoyerswerda 
nach, Spremberg dagegen wird nach wie vor vom Baus 
Inſpectoͤr⸗ Hedemann zu Görlig infpieirt werden, 

* Beim Schiedsgericht. F 
An die Stelle des Amtmanns Schneider iſt der 
Gutsbeſitzer Vogel zu Bernsdorff zum Schiedsmann 
für den 14. Bezirk des Sorauer Kreiſes und in die 
Stelle des Pofthalters Gebhardt der Deftillateur Müll: 
ler zu Sorau-beflätigt worden, © 





Zu Budiffin fl.den 4.Novbr. Beni. Rudolph Ger: 
ber, Mitglied der Handlungs-Sorietät, auch * Stadt⸗ 
ſteuer⸗Einnehmer im 76ſten Jahre. — Den 28. Decbr. Hein⸗ 
rich Otto Saalmann, Gyinnaſiaſt, — aus ⸗ 
kau, 17 J. alt. — Den 3. Jan, Jacob Blafius, Lan— 
des⸗Commiſſariats⸗Erpedient, 64 Jahr al. 
Zu Dresden den 17. Novbr, der berühmte Gelehrte, 
Hofrath Karl Auguft Boͤttiger, DOberaufjeher über die 
Koͤnigl. Mufeen- der Antiken und der Mengfchen Gyps⸗ 
abguͤſſe, Mitglied des Kgl. Franz. Inſtituts, Ritter meh: 
rer Orden 2c., im 77ſten Jahre. 

Zu E dertswaldau bei Sorau der Hauptmann von 
Srancois, 64.5. ER 

3u Srankf..a. M. Carl Edmund Schulz, Student 
der Cameralwiffenichaften, aus Zittau, im Aſten Jahre, 
Sohn des verft. Baͤnquiers Theod. Emanuel Schul;. 
. Zu Frieders dorf bei Sorau der evangelifche Pres 
diger Muller. . | 

3u Göhren bei Sommerfeld den 8. Novbr., der 
ev. Pfarr. Magnus. (S. Lebensbef. ) . 

zu Goͤrlitz den.22. Aug. Johann Friedrich Traugott 
Gewigfy, Kaufmann und Handelsherr in Sonunerfeid, 
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54 I: — Den 13, Oetbr. Johann Samuel Eiffler, 
Spitz⸗ und Pudri kraͤmer, im 26ften Jahre (Si Lebensbe⸗ 
fchreibung); — Den 20.) Dctbr. Heinrich von-Bünau, 
Kol. Preuß. Secondeskieutenant im Garde Referves Ins 
ern (Landwehrs) Regimente, 27%, u -- 1 Den 12. 
09. Earl Gottlob Brotze, Doctor d. Rechte und Kol. 
Zuftiscom., im 71 Jahre. — Dem 17. November Joh⸗ 
Zraugott Schneider, Kgl. Policeiamts⸗Seeretair, erſter 
Director der naturforſchenden Geſellſchaft und vieler Gel. 
Gef. Mitglied, 48 J. (©. Lebensbeſchr.) — Den 18. 
Vov. Joh: Friedrich Gottlob Schneider, Kgl Preuß; 
Major;a. D., Ritter mehrer ‚Orden, 54 J. (S Lebens⸗ 
befhr.) — Den 6.Dechr. Sigismund Ehregott Leberecht 
Drefler, B. Kaufmann und - Particulier,, im-72 3. 
Zu Guben am 2. Novbr. der am daſigen Gymna— 
ſium angeftellte Collaborator u. Lehrer der neueren Spra— 
en, € 4 Meſenberger, in Folge einer chroni— 
ſchen Unterleibstrankheit. able 
Zu Lauban der Waifenhaus: Lehrer Haafe 7153. 
— Der Öymnaf.Rector Sordens, 79% I. 
- H3u Laufigkd. 9. Dee. Joh. Wilh. Warſchwanz, 
pract. Wundarzt und Geburtshelfer, 53%. 
Zu Leipzig, d. 17. Jan, 1836 deraußerordentliche Pros 
feffor —— Benjamin Gotthold Weiske, ein 
durch Scharffinn und durch vielſeitige Kenntniſſe ausge⸗ 
zeichneter Dann, Mitglied der Oberlauf. Gefellfchaft der 
Wilfenfchaften. Nachdem er fich früher um die Schu: 


len von Lübben und Goͤrlitz und um die OB ehe | 
rkte 


Meißen als Lehrer ir Derdienfte erworben hatte, w 
er. an bei hide eit dem Jahre 1818 im Sache der 
Philologie. Es war ihm aud) vor dem Miniſterio des 
Kultus die Direction des neu geflifteten antiquarifchen 
Seminars anvertraut worden. 

3u Löbau den-11..Sept. Joh. Glob.Brüdner, 
emeritirter Paft. Primar. und Ritter des Kgl. Preuß. 
Eivilverdienftordeng, im 83. 5. > 

zu Lyk in der Provinz Litthauen, am Nervenfieber 
den 4. Ian. 1836 Carl Ernſt Adolph Dietrich aus 
— Sul. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar des Kgl. 
Ober⸗Lande Nr zu Infterburg. 
Zu Meufirdy bei Budiſſin am 20. Novbr. Carl 
Ehregott - Köhler, Organiſt und Schullehrer daſelbſt, 


von einem Beſuche heimkehrend, in den Armen zweier 
ner-Sreunde,, Eau einige hundert ‚Schritte han Po 


— Antswohnung im angetretenen 74ften Lebensjahre. Der 


Vollendete befaß die große Kunft, durch ein befcheidenes, 
zuvorkommendes — aus reiner —— 
nend, ſich Freunde zu erwerben; in feinen Schulen aber, 
denen er über 7 Fahre in Diehfa und. länger als 40 Jahre 
in Neukirch vorgeftanden hat, war. er ein liebevoller, un 
ermuͤdet thätiger Xehrer. Gewiß werden‘ feine Freunde, 
fo. wie feine vielen Zöglinge ihm ein Andenken der Liebe 
und Verehrung in- ihrem Herzen bewahren. —— 
gu Pfoͤrten in der N Lauf, der Juſtiz-Com 
ſarius Benade,- Ä Jun 
Zu Sakro bei Forſte in der N, Lauf. der evangel 
—F er Jaͤnicke. Wk r 
Bi Seitendorf den 17, Apr. Joſeph Leonhard 


RENT ul Pr. ae ' — 
Zu Senftenberg der evangel. Kuͤſter und 
Collabrator EN Pe Ba 


al 











TE I ICE ER Lu * — —T us 
Serge 4 RL... Zehensbefchreibungeit. ee, 
| Wilhelm Ludwig Benzin, 
Lehrer an der Kuabenfchule zu Salem in N. Amerikgr 1.7 

i ftarb. den 1. Det, 1832. * 3 * 
Den 30. November. 1797 zu Salem in der, Wa 

Mordamerika) geboren, reiſete der ebendafelbft am * 
nannten. Tage verſtorbene im Jahre 1807 von, Newcaſue 
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ausüber ‚England: en land) und in Den herrm 
hutiſchen Anftalten zu Niesky ſeine wiſſenſchaftliche Bil: 
dung zu erhalten. Die Liebe zur Heimath, die: ſich in ei⸗ 
nem waͤhrend ſeines Aufenthalts in der Lauſitz nie ganz 
zu: unterdruͤckenden Heimweh. aͤußerte, führte ihn im Fi 
1818 nad) Penſylvanien zuruͤck, wo er drei Jahre lang 
Lehrer am Paͤdagogium in Nazareth = Hal war, ehe er 
1821 als Lehrer. an der Sinabenfchule - feiner Vaterſtadt 
angeftellt wurde. in. Sieber verurſachte den Zod des - 
— * wackern Lehrers, welchem die Gemeinde und 
feine Mitarbeiter Puͤnktlichkeit und Unverdroſſenheit in ſi 
Geſchaͤften, Beſcheidenheit,/ Gefaͤlligkeit und anſpruchslo 

Dienſtfertigkeit, ſo wie eine vorzuͤgliche Befaͤhigung zum 
Lehramte nachruͤhmen, und welcher amt 6. Novbr. 1631 
in. Bethlehem, auf Verlangen der, Provinzial⸗Helfer-Con⸗ 
ei je einem Diaconus der Brüderfirche ordinirt wers 
en ſollte. Tr Se BE 2* It: 





Ludwig Röthe, 
Lehrer an mehren herrnhutiſchen Auflalten, 
ftarb dem 10. De 1824. 


| a Rothe wurde, den 17. Juny 1757 in Gna⸗ 
denberg geboren, wohin: feine Neltern von Bunzlau aus, 
wo fie ein Vorwerk befagen, gleich bei, Stiftung dieſer 
berrenhuter-Eolonie gezogen waren. Seinen erſten Uns 
terricht erhielt er in. der Dafigen Erziehungsanftalt, ; mußte 
aber nach Aufhebung derfelben im Sabre 1771, feiner Neiz 
gung entgegen, ein Handwerk erlernen. Doch erhielt er 
1779 am adeligen Paͤdagogio zu Gnadenfrei eine feinen 
Wuͤnſchen entſprechende Anſtellung, die ihm erlaubte, ſei⸗ 
nen Wiſſenstrieb zu befriedigen und ſich beſonders mit 
Erlernung der latelniſchen, griechiſchen und franzoͤſiſchen 
Sprache zu beſchaͤftigen. inige Zeit darauf, nachdem 
dieſe Anftalt auch eingegangen; war, wurde er Orts⸗Schul⸗ 
lehrer in Gnadenfrei und dann Lehrer an der Knabenan- 
ftalt in Kleinwelka. Hier erlernte, er- auch in Furzer Zeit 
die wendifche Sprache und. wurde bei der Ueberſetzung 
der Gemeindereden gebraucht... Nachdem er bier mehrere 
Sabre hindurd mit Ye und Segen gearbeitet hatte, 
wurde er im J. 1787 nach Liefland berufen und war dort 


er 


ſechs "Jahre hindurch als Erzieherin: einigen adligen Haͤu⸗ 
I thätig. 1793 kehrte ce nad) Deurfchland zuruͤck und 
wurde am — dꝛa J. mit der ledigen Schwefter 
Maria Friedericke Schluͤtter verheirathet. Bald darauf 
trat er mit: feiner Gattin die Reife nad) Eſthland an,: um 
bei diefer Station) dem Evangelig: zu dienen und Fam nach 
einiger auf der See ‚auögeftandenen Gefahr gluͤcklich “an 
dem Stationsorte Joͤmper an, "Bon. Dort wurde er je 
doch Schon nach 3 Jahren. nach Neu Smilten in Lettland 
verſetzt. Bald erlernte er die lettiſche Sprache, wobei 
ihm. die Kenntniß der wendifchen ſehr zu Statten Fam; 
Schon nad) Verlauf von 10 Wochen konnte er den erften 
Vortrag halten. Hier erbaute er fich auf einem, ihm ge⸗ 
ſchenkten Stücde Landes ein eignes Haus nebſt Zubehör 
und. nannte die Befigung Birkau, errichtete eine Sing: 
Schule. unter Begleitung einer. Fleinen Orgel: und war and) 
auf andere Weile zum Wohle der Menfchheit thätig, :inz 
dem er, auf Anfuchen..der Behörden, die Impfung der 
Schuäblattern an mehr_als 5000 Jndividuen. vollzog. 
Nach einem Beſuche inDeutfchland 1820 Fehrten die bei- 
den Gatten, deren. Ehe mit vier Töchtern gefeguet worden 
war, in Begleitung. der juͤngſten nach Lettland zurüc, 
ſuchten aber ſchon im J. 1822, wo aud) für dieſe gefegs 
tete Colonie die ingünftigften Umftände -eintraten, um ihre 
Abberufung nach, Bie- Iren auch gewährt wurde. : Die 
ihm noch übrigen Jahre feines thatigen und fegensreidhen 
Lebens brachte der liebe Bruder Rothe, theils in Bedie 
nung der. Societät in derlimgegend von Kleinwelke (F8 
— 1832), theils in ſtiller Ruhe in Herrnhut u," 00°‘ 
am 10. Dec, 1834 in feinem 77ften Jahre zu ſeiner 
einging. Sehr fchwer wurde ihm-in diefer Zeit noch Die 
ennung von ſeinen beiden - jüngften Töchtern, "wor 
die ältere, Henriette Sophie, einen Ruf dur —— 
des ledigen Schtvefternchors in Chriſtiansfeld erhielt," An 
na Dorothea aber an den Bruder Wilhelm Treu verhei⸗ 
rathet mit dieſem nach Paramaibo abreiſete. Be 


Tr; rs! 
ce 


| “u 1.Ionathan'Heinfine. - "Nm 
Königlich Saͤchſ. Voſtmeiſter zu Deesdeh, 
ft. der 19. url 1838, aus dl DEI LEE | 720 


¶ An den dolgen eines, Sthlagfluffes, fiarb zu Drgäden 
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Karl; Jonathan Heinſius, Koͤnigl. Saͤchſ. Poftmeifter, Er 
wurde 1779 zu Sud feinem Vater, daſigen Kauf und 
andelsherrn. 59 bezog 1791 nach; genoffenem haus: 
lichen Untetrichte das Gymnaſium ‚feiner, Vaterſtadt und, 
--4798.,die Univerfitäat pi ‚ wo er fi Der Rechtswiſſen⸗ 
fchaft widmete. 1802 Fehrte et in jeine Vaterſtadt zu⸗ 


- üct und wurde 1804 in die Zahl der oberlaufigifchen Äd⸗ 


gocaten, aufgenommen, _ Nachdem er ſich der juridifchen 
Vraris gewidmet auch die Adminiftration „der näheren 


Stiftung übernommen, hatte, . entfagte_er derſelben nach 
einigen Jahren und wurde Poſtmeiſter zu Rothkretzſcham, 


von wo aus er, nachdem dieſe Station, einging, ‚in Der 
nämlichen Funktion, nad) Dresden verfeßt mwurde, Er 
war mit Johanne Chriftiane, einzigen Tochter des Bürgers 
und Beutlermeifters Kepler zu Budiffin verheirathet, in 
"welcher glüclichen Ehe mehre noch lebende Kinder , ers 
zeugt wurden. Din... 





Sohann Samuel Eiffler, 
| ‚ Kaufmann in Goͤrlitz, 
| ‚farb den 13. Detbr. 1835. 

Johann Samuel Eiffler, brauberechtigter Bürger, 
Spit und Pudrigfrämer, ‚ward geboren zu Goͤrlitz dei 
20. Suni 1810. Sein Vater, Johann, Samuel Eirfler, 
brauberechtigter Bürger, Spitz- und Pudrigfrämer. hie: 
felbſt, ſtarb den 19. Mai 1823 und hinterließ als Wittwe 
Chriltiane Dorothea ‚geb. Böhme, und obengenannten ic 
verftorbenen als. 13jährigen Sohn. Dieſer Fam im Bi 14 
gen Sonsehe, unter. den befannten Lehrern, Dr. Rösler 
und Schade, jeßigen Paftor in Hennersdorf, bis Zertia. 
Seine Mutter ſuchte möglichft. feine moralifche Bildung 
su befördern. Späterhin widmete er fi den Handelsge⸗ 
Khäften feines Vaters, und obgleich er ‚in. denfelben ſei⸗ 
ner- Mutter unentbehrlich ‚war, traf fie doch) Veranſtal⸗ 
tung, daß feine Kenntniſſe im Kau maͤnniſchen erweitert 
und ausgebildet wurden, indem fie ibn 2 Jahre nach ein: 
ander, jedes Mal von Oftern bis Michacli in das Hand: 
tungshaus Schönherr und Möller nach Altenburg gab, 
son wo er alsdann .1827, feine ſchon kraͤnkelnde Mutter 
in ihrem bedeutenden Wirfungskreife zu, unterftügen, zu: 
ruͤck kam. u ftarb den 5. November 1831 und er 
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übernahm nun felbft die Handlung feiner Aeltern und-fehte 
fie bis zu feinem frühen. Zode fort. Eine ſchleiche 
auszehrende Krankheit, welche im September ihn überfi 
und fchnell um ſich griff, führte Diefen am 13. Dctobe 
1835 herbei, und entrig den all und zwanz jährigen 
Süngling einem durch reiche LXebensgüter verſchon 
Leben. Die MEN. welche er von einem "bedeuten: 
den Theile derfelben (25,625 Rthlr.) machte, ſichern ihm 
einen ehrenvollen Platz in dem Andenken der Mit und 
Nachwelt. Er —3 naͤmlich 15,600 Rthlr. zu einer 
Stiftung, woraus 21 ,‚würdige Hausarme, welche ihre 
Armuth nicht an den Tag legen und fich lieber durch Ar- 
beit aufs Fümmerlichite ernähren,’ jedes wöchentlich 15 
fgr. erhalten folfen. Die übrigen Kapitalzinfen find drei, 
dein verftorbenen, "befreundeten, Perſonen ‚bis zu ihrem 
Tode zugefichert, nach demſelben werden fie der Stiftung 
ugefehlagen ‚, fo daß dann 24 Perfonen das e 
eſchenk erhalten. Die Wahl der Armen geſchieht von 
der Verwaltung der Armenkaſſe mit Zuziehung der Unis 
verfalerben. Ferner legirte der verftorbene Wohlthäter ein 
Capital von 2000 Rthlr., welches Air dem Brauhofe Nr. 
8. zu 4 pC. unablöstich ftehen bleiben und von deſſen 
Zinfen an feinem Sterbetage ſowohl wie ſechs Monate 
nachher, jedesmal 10 Perfonen 1 Rthlr. und 45 —ãAã 
nen 20 Sgr. empfangen ſollen. Bon einem andern 7350 
und 25 Rthlr. betragendem Capitale follen, ebenfalls an 
feinem Sterbetage, die Zinfen an 2 alte Bürger und — 
alte Bürgersfrauen, einen Primaner, einen Schulfnaben 
‚und ein Schulhädchen ‘zu — Theilen, ſo vertheilt 
werden, daß jede Perſon 40 Rihlr. erhält. Bei den Ber 
den Schulfindern ſoll die Behörde Sorge tragen, dag das 
Geld in die Sparkaſſe gegeben Um) ihnen erft wenn fie 27 
Fahr alt find ausgezahlt werde. Die Sntreffen Ber 25 
Rthlr. erhält der Rathsbote welcher die Perfonen beſtellt 
Außerdem find die Sntereffen von einem anderweiti i 
Capitale von 100 Rthlr. zu einem Fruͤhſtuͤck I die: 
Rathsdeputirten beftimmt, welche die Vertheilung der Lex 
gate beforgen, fo wie zur Remuneration der — 
och widmete der A ges Tag 50 Rthlr. dem’ 


biefigen Waifenhaufe und 500. Rthlr. zur Werbe ° 
ir Weges auf unfere Landesfrone von dem Gehölhe bis 
auf den Berg — ein Verträhtniß, welches ihm’den ine: 
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nigften Danf der vielen Befteiger dieſes fchönen Punktes 
in der Umgegend von Görlig auf immerwährende Zeiten 
erwerben muß. Es koͤnnte dem um diefe Stadt fo Hochver⸗ 
dienten dort ein paffendes Denkmal gefeßt werden, melches 
der Nachwelt fagte, welche edle Anwendung ein fterbender 
Süngling bei feinem Scheiden noch von den Gütern mad 
te, welche Gott ibm verlieh. — ' 





Earl Friedrich Traugott Magnus, 
evangel- Pfarrer in Göhren bei Sommerfeld, 
| ‚ farb den. 8. Nov. 1835. | ' 

Des verewigten Vater war der ihm vor 14 Jahren 
vorangegangene Paſtor zu Leuthen, David Zraugott Mag⸗ 
nus; feine fern ‚von bier bei einer ihrer. Züchter noch 
lebende Mutter ift Rahel Louife, geborne 20 ig,. aus 
Ratdorf bei Guben Am 48, Nuguft des Kahres 1787 
ward er geboren. Er war das ve: Kind feiner Eltern; 
ibm folgten noch 9 Geſchwiſter, von denen aber 5 ſchon 

h als Kinder wieder verftorben find. 

Seine Suge djahre vergingen ohne äußerlich merk: 
würdige Schi fe. Der fromme Vater unterrichtete ihn 
ſelbſt orgfältig in göttlicher und menfchlicher Wiffenfchaft 
— ott gab zu feiner Auferziehung und Ausbildung 

nade und Segen, Nachdem er bis zu feinem, 14ten 
Sabre allein von Vater und Mutter mit den: höhern 
Gütern des Geiftes und Herzens, ausgeflattet und 
ftern 1801 öffentlich confirmirt worden war, Ta 
er auf Die gelehrte ule zu Sorau, wo. er 5 Jahre, 
bis Sſtern 1806 verweilte und dann mit voller Zufrieden: 
heit aller feiner Lehrer zus Univerfität nach Leipzig ab: 
ing. - Hier befleißigte. er fi 21 Jahr der. Gottesge⸗ 
rtheit und er würde dies noch Finger gethan haben, 
wenn ihm nicht eine „gerahrligpe Krankheit feines Vaters 
von zeipälg in-fein Vaterhaus zurüdgerufen hätte, wor⸗ 
auf er länger als. ein Vierteljahr feinen Fränflichen Vater 
in feinen Amtsgefchäften unterſtuͤzte. Weihnachten des 
—5 1808 ging er als Hauslehrer zu. dem Kol. Saͤchſ. 
drichter Heren von Polens, ————6 auf und 
u Altwaſſer, deſſen Kinder er bis Michaelis des Jahres 
1810 unterrichtete. Von hier erhielt er den Ruf nach 
Cottbus als Conrectoe oder zweiter Lehrer an der dorti⸗ 
gen gelehrten Schule, als welcher er fich im Jahr 1812 
20 
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am 26. Mai mit: Sohanne Sophie Wilhelmine Zieökt, 
dritten Tochter des vormal. Predigers, Magifter Johann 
Daniel Ziesler in Göhren, verheirathete. Ihre Ehe ſeg— 
nete Gott noch in Cottbus mit einem Sohne. Nach dem 
Hintritte feines feligen Schwiegervaters vocirte ihn der 
Freiherr von Alvensleben, damaliger Befiger von Göhren, 
zu diefee Stelle, die er am 3. Advent des Jahres 1814 
antrat. Einige fpätere Anträge lehnte er aus Liebe und 
Anhänglichfeit an feine.ihm einmal von Gott anvertraute 
Gemeinde ab, und diefe AnhänglichFeit wurde ihm von 
Fahr zu Jahr von derfelben immer mehr erwiedert, ſo 
dag fein Wirken augenfcheinlidy immer fegensreicher und 
zugleich feinerfeits immer freudiger wurde. Auch int: 
nem Haufe und feiner Familie zeigte ſich Gottes Segen 
‚immer une In Göhren wurden ihm noch 5. Kin: 
der, 3 Söhne und zwei Töchter geboren und Gott lief 
ihm die feltene Gnade angedeihen, daß von feinen nun 
mehr 6 Kindern fehr felten eines durch Krankheit, Feine 
“ aber durch den Tod ihn betrübt hat, und daß er ſelbſt 
im alle 6 confirmirte, was er am YValmfonntage 
diefes Jahres bei der Konfirmation feiner juͤngſten 
Tochter mit gerührtem Herzen und mit " innigem 
Danfe gegen Gott ſelbſt noch erwähnte. Die Nothwen- 
digkeit, Die. er in ſich fühlte, feine Kinder felbft - zu 
unterrichten, veranlaßte ihn, auch fremde Kinder zu 
diefem Unterrichte in fein Haus aufzunehmen,. ımd jo 
entftand nad) und nach rin Knaben »Erziehungsinftitut, 
welhem viele Jünglinge in der Nähe und Ferne ihre 
wiffenfchaftliche, religiöfe und fittliche Bildung. verdanken, 
und das ihm auch außerhalb feiner Gemeinde einen fe: 
gensreichen Wirfungsfreis eröffnete. Kinder aus. der Ge 
meinde, die fi) in der Schule ausgezeichnet hatten, nahm 
er, wenn es Raum und Zeit geftatteten, ‚immer gern und 
mit Freudigfeit in dieſe Anftalt auf: So hat, er denn 
fem ganzes Leben hindurch in den höhern Sauna, 
haften unterrichtet‘: die bochſt Wiſſenſchaft aber blich 
ihm ftets die Lchre Zefu. Nach ihr lebte er. Mit fer 
ner Gemeinde theilte er ftets Freude und Leid; wo er 
fonnte, leiftete er thätige Hilfe. — Bis an die Krankheit, 
die feinen Tod zur Folge hatte, hat. er fich faft munter: 
brochen einer 43 Geſundheit erfreut,” Jene be: 
ſtand im- einem gaſttiſch nervoͤſen Schleimfieber, Das 
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hnell feine Kräfte hinraffte, bis er endli fanft ent⸗ 

EINE Schon 3 Stunden vor. feinem naeh Pie er 
mit leifer Stimme im Vorgefühl des. Todes: ,,Es ift 
vollbracht, Gott fey Dank!‘ A 

‚So fiarb in feinem 49. Jahre ein durdy feine gründ- 
hen und vielfeitigen Kenntniffe, durch eine Lehre und 
Erziehungsgabe, durch eine feltene —— einen 
temen, tügendhaften Lebenswandel und eine Liebens win⸗ 
digkeit im Umgange, wie fie bei wenigen gefunden wird, 
ausgezeichneter Geiftlicher, eine Krone feines Standes und 
ein Schmuck der Menfchheit. Seine Gemeinde, der er 
fo treu war, der er durch fein Beifpiel fo heil vorleuch⸗ 
tete, feine Familie, für deren Wohl er zu jeder Zeit in zaͤrt⸗ 
licher Liebe ſich aufzuopfern bereit war, feine vielen Freun: 


x 


de — und wer ihn kannte, mußte fein Freund werden 


— betrauern in dem früh vollendeten einen Mann, der 
Ihre ganze Liebe beſaß und ihnen unvergeßlich ſeyn wird. 


Möchte die Gemeinde, an welcher er 21 Jahre lang fo 


Amderdrofjen gearbeitet hat, feiner Verdenſte auch in 
Abficht auf feine hinterlaffene zahlreiche Familie, - feine 
größtenteils noch unerzogenen Kinder, eingedene feyn!— 





Johann Traugott Schneider, 


König!. Vr. Polizeiamts⸗ Secretair, Vice⸗Praͤſident der Filial⸗ 
Bibeigeſellſchaft, Vorſteher des Vereines für hritliche Erbauunge— 
ſchriften und Direetor der naturforſchenden Gefeufhaft in Gore 

ig; : wirkliches Mitglied der GartenbausGefeufchaft zu Fraue n⸗ 
Dorf im Baiernz Mitglied. des Hallefchen Vereines zur Verbrei⸗ 

tung von Naturkenntniß und höherer Wahrheit; Ehrenmitglied 
- des Konigl. Saͤchſ. Vereines zur, Erforfchung und Aufbewahrung 
paterländifcher Alterthümer in‘ Dresden; wie auch der naturs 
. Torfhenden Gefeufhaft im Leipzig; correfpondirendes. Mitalied 
Der dentfhen Geſellſchaft zur. Erforſchung vaterländifcher  Spras 
he und Alterthimer in Leipzig; Ehrenmitglied der dfonomifchen 
Societaͤt dafelbit 5 wirkliches Mitglied der ſchleſiſchen Gefelichafe 
für vaterländifhe Cultur in Breslau; auswärtiges Ehrenmzglied 
der Größherzoglih:Waimarifh. Societaͤt für die gefanmte Mi: 
 meralogie in Jena; correfpondirendes Ehrenmitglied der Mets 
- ‚tetauifchen Selelfüeft für die gefammte Naturkunde in Hanau s 

ingleihen des Voigtlaͤndiſchen Alterthumsforſchenden Vereines 
Au Hohenleuben; wirkliches age des, Vereines zur Befdrde- 

‚tung des Geidenbates in den Preußischen Staaten in —5 
des Breslauer und Dresdner Kuͤnſtlervereins wirkliches Mitalied ; 
xeorreſpondirendes Ehrenmitglied Der: Ginsheimer Geſellſchaft sur 


ie 
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der vaterländifchen Denktmale der 3 Ehrene 
ED but aterländifeien Vereines au tb ın Baden und 
a ee acar und @unk In vehrubektr 
nender fi den 17. Novde 1835. — — 
Johann Traugott Schneider ward, 
bei der Landeskrone Den 14. Novbr. 17 n, 100= 
felbft fein Vater, Joh. Gottfr. Schneider, 1 | 
und Handelsmann ‚war, Dieſem, jo wie, ber Mutter Des 
Dolfendeten, Frau Chriftiane geb. Miedrich, wurde fchon 
[angft der Ruf zur Ewigkeit zu, Theil. Schneider ers 
hielt von feinen — Eltern bis zu ſeinem 12. 
Lebensjahre eine: ſittlich- religiöfe, Durch ihr eigenes Bei⸗ 
fpiel unterftüßte Erziehung und kam ſodann nach Niesty, 
theils um ſich weiter auszubilden, ;theils aber aud), um: 
fidy einem bürgerlichen Erwerbszweige zu, widmen. Da= 
felbft verweilte er bis zum. Jahre 1805, wo er,, 18 Jahr 
alt, - durch feine erlangte Fertigkeit im: Schreiben, «die er . 
immer mehr, zu vervollfommnen fuchte, und wozu. ſich 
eine vorherrschende Neigung in ihm regte, den vorber 
entworfenen Plan, feines Lebens da in ei berten Dale h 
fi) nach Görlig begab, um lediglich Det Schreibere ns 
u widmen, wozu ihn durch einige Gönner, die ihm Die» 
Borfebung ‚ zuführte, <vielfache learalen dargeboten : 
wurde. _ Er erwarb fich Dabei, durch Wißbegierde, fo: 
wie Durch Aufmerkſamkeit auf alles Nuͤtzliche, befonders - 
aber, was zu feinem Sache gehörte, geleitet, fo vi 
und praßtifche Kenntniffe, Daß er Thon nach — 
von 4 Jahren für tuͤchtig befunden wurde, als NRathse | 
Copiſt angeftellt werden zu koͤnnen. Seine Vereidung 
hab den 29. April 1809. Bei. den damaligen Poli 
hen Verhaͤltniſſen, befonders von: 1812 an, legte er‘ 
ne große Brauchbarfeit vielfältig an den Tag, und wuß⸗ 
te fie, durch — und ſchnelle Ausfuͤhrung der ihm 
aͤbertragenen Amtsgeſchaͤfte ſo auszuzeichnen, daß ihm: 
der Beifall ſeiner Segefehten nicht entgehen fonntez Das ı 
ber er denn auch 1818 bei hiefigem Polizei⸗ Amte als Se⸗ 
cretair wurde, welchen Poſten er bis an ſein 






Ende mir Thaͤtigkeit und Umſicht verwaltete. 
Doch ‚nicht nur hierdurch zeichnete er ſich auf das 

Bortheilhaftefte aus; feine Wirkſamkeit erſtreckte ſich auch 

auf mehre, feinen Mntsſtellung mitunter ganz fern 


Hiegeode ‚Gegenftände, ae — put 


‚was freilich eine on 
= Te derte. Bi x eilen hier vorzüglich bei 
———— der hieſigen 
gethan, und was er 


die — ne Sn na 










def —* ein Secretariat beFleidet a mit. ei⸗ 
al.von 500. Rihlr. ‚befchenkte, um die Zinfen 

22} —D von DBibeh ‚zu verwenden; follte ſich 
= —— — ohne daß er darüber anz 
erfuͤgt, ſo ſolle es de au ur HR 

ie eine auf ‚die Univerfi ee heologie ftus 
den Juͤnglings überlaffen, werden. - Ganz beionders 

er ſich durch Die Vertheilung wendiſcher Bibeln, wel 

che ihm Kr übertragen; war, um die wendifchen Bes 
„mo uni erer Provinz verdient gemacht. ‚Er, hatte in 








ieſer ‚sun tion. mit vielen Streitigkeiten zu kaͤm⸗ 
e al bi ‚feine. —5 — alte glücklich 
‚überwun ben, —* unter unfern wendiſchen Mitbruͤ— 
* en * A h des , göttlichen Wortes in. ihrer 
B) ſprache , feiner thätigen. Peippkhıng, zu verdanken. 
Shon dadurch —— ſich ſein Ruf auf ehren⸗ 
= ie, noch ‚mehr ‚aber, Durch die, größtentheils von 
eftiftete — era tiger Die unermüs 
Dete 2 igfeit, Umficht, Ah de und Aufopferung mans 
o t, an er di Ch erſte Leitung derſelben uͤhrte, 
ſo wie die enaueſte ntniß ihrer einzelnen Kräfte, 
w er Die. Thaͤtigkeit der Nitglieder i in Yalpruc nahm, 
And die Geſchaͤfte vertheilte, hat ihn bis in aa entfern: 
‚te Länder),einen berühmten Namen gemacht. . Es muß 
gewiß allgemeine TDUNdEFUNg, erre en, » 2. Daß, ‚ein 
— ven —5 PH en, aus gi 
dieß einen ſo ierigen en hekleidete, dennoch ſo 
— — hat ausrichten koͤnnen, und zwar oh⸗ 
ne. etwas weiter dafür zu haͤben, als das Bewußtſeyn 
uneigennuͤtziger, ja ſogar oft aufopfernder Thaͤtigkeit, und 
„Bas Belingen -deflen, Wadıre gun; Nugen, der. Melt benb- 
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fihtigte, In der That gehört’er unter diejenigen Erſch 
han in, Menfteniehen, welche — | 
Eifer, raſtloſer Thätigkeit, und einer gefchickten B 

‚Kung der Zeit unendlich Vieles vollbringen und uns de 
durch in Erftaurien'fegen. ——— 
An der Hand feiner Gattin, Frau Johanna 


2 


geb. Raub, weil. Herrn Andreas Raub, Wachtmeifters 


bei dem’ Saͤchſ. Dragoner -Regimente Prinz Clem 
ehel. einzigen Tochter, — er ſeit ——— 
1810 verbunden war, theilte er 25 Jahre hindurch Fra 
und Leid in Frömmigkeit. und Gottvertrauen,' unter Ge 
bet und Arbeit, und obgleich diefe Ehe Finderkos blich, 
fo 'erachtete fie doch hler vollendeter Freund Für das 
hoͤchſte Glüc feines Lebens, was er auch dadurch zu er 
Tonnen gab, daß er 16 Jahre hindurch die, bei ihrer 
“einzigen Tochter ſich aufhaltende Schwiegermutter durch 
zuvorkommende Liebe und. freundlichen Umgang —— 
fich beftrebte. Vor einigen Jahren erft rief fie der 

des Lebens zu höherer Beſtimmung ab. Wie würde 
fich gefreut Babe, hätte fie im vorigen Jahre der et 
Feier des. 25jaͤhrigen ehel. Beiſammenſeyns dieſer ihre 
Kinder beiwohnen koͤnnen; doch um fo f ie 

de ihr wmütterliches Herz durch den Verluſt 'erfehüttett 
worden feyn, den wir nun zu betrauern. haben. Denn 
unvermuthet, ohne daß man es auch nur ahnen Fonnte, 
ward der fonft immer fo ?raftvolle Mann am 12. Ne 
vernber, wahrſcheinlich durch eine Erkältung, in 

ag Thaͤtigkeit unterbrochen, "welcher 








Zuftend ſo ſchacut in eine Vruftentzindung überging, Bf 


‚Feine ärztliche Hülfe die herbeieilende Stunde des Tod 
zuruͤckhalten fonnte, "Nach einem kurzen Kranker 

wollendete er "am 17. Novbr. fein ſegensreiches N 
‚Leben in einem Alter von nur 47 Jahren und 8 
Seine: Hülle ruhet nun in Frieden "an der Seite fein 


ibm febr werthen Schwiegermutter; er ſelbſt lebt bei 


Gott und indem Andenken feiner Freunde, 


je *— AU * 
Johann Friedr. Gottlob Schneider, 
Kol. Pr· Maſor a: Di Ritter der Ehrenleglon und des Milltair: 
* rl # St. Heinihrärdene, * hd 
farb den 18. November 1835... 117 


Johann Zeigdeich  Gpstlpb> Schneidermmgrd. geboren 


a: 7. October 1781 zu Eilenburg, wo ſein Vater damals 
Poftmeifter war I1nSchon : in feinem Uten Jahre 4792 
wurde er Eader beim Churf. Säcf, Infantr. Meg. Prinz 
Ahton und machte1796 in feinem 14tem Jahre den Feld⸗ 
ug am Rheine gegen die Franzofen mir, wo erben Alf: 
iven bei Kyrn und Wetzlar beimohnte, Im Jahre 17 
ward er zum Offizier: ernannt und! 1805inverheirdtheteer 
ſich mit Sräulein : Caroline von Brahdenitein.: 1807. mar: 
fchirte das Regiment Prinz Anton aus Großenhaym zur 
Belagerung: von *8 ab, welches ſich den 2. May 
* Jahres mit Capitulation Abergab, Wegen Ein: 
nahme einer Schanze bei dieſer Belagerung: erhielt er de 2. 
Juny 1807 bei der Revue von Marienburg von Sr. Mai. 
dem Kaiſer der Franzoſen das Kreuz der Ehrenlegion und 
im Juli deſſelben —2 Sr. Maj dem Koͤnig von 


Sachſen den ſaͤchſiſchen Militair St. Heinrichs-Srden. 


Vom Monat September 1807 bis Mai 1808 war er in 
Warſchau zur Ehrenwache des Königs von Sachſen kom⸗ 
mandirt. - Im April 1809 nahm „er Je n Abfchied vom 
Regiment “wegen Bruftfchmerzen u Fett Ni mit feis 
ner Samilie in Kiehbayn, Dobrilugk und, fpäter in Grofs 
fenhayn auf, bis er Im Jamar 1814 ais Hauptmann im 
Bariner der freiwilligen Sachfen wieder angeftelle‘ wurde 
und mit an den Rhein: marſchirte. Im Auguft 1814 mar: 
fchirte er- mit dem Bahner wieder nach Sachſen zurüd. Den 


98. Mai 4815 trat er in Pr. Dienfte, nachdeimn die Theis » 


lung feines Vaterlandes gefchehen war und marſchirte 
mit dem’ preußiich gewordenen Theile des’ Bahners- nad) 
Delitzſch. Im July 1815 marfchierte. er an den Rhein 
über Weimar, Erfurt, Wetzlar und traf nod) denſelben 
‚Monat‘ wieder in Merfeburg ein, nachdem et zum 1ten 
en Regiment verſetzt worden war, aber ſchon im 
Mai des folgenden Jahres ward er abermals:verfegtzum 
Saͤchſ. Grenadier-Landwehr-Bataillon“ nach. Halle;sı:wels 
es 1817 in Görlig feine Garnifon_erhlelt: "1825 Fam 
‘er zum Sten Infariterie Leib) Negmt. nach Frankfurt a. 
d. Dover, wo er aber nicht lange blieb, denn fchon im 
folgenden Jahre ward er auf Inactivitaͤts⸗Gehalt geſetzt 
"und-Fehrte nad) Görlig zuruͤck; auch erhielt er im dieſem 
"Fahre für: feine 25jährige Dienftzeit_ das König Preuß. 
Dienftauszeichnungsfreuz. Won diefer Zeit an trafen ihn 


ehre harte: und unverfchuldete Ungluͤcksfaͤlle, die ſei⸗ 
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— 
1828 erbielt er. de som —— nn von | 


| * * ward er — Führer des ‚weiten Aufgebots 
vom 1ften Bataillon 6ten: Landw. Rgmis. unter dem Be⸗ 
fehl des Fuͤrſten v. Puͤckler-Muskau, welches ſeine letzte 
—— Dienſtzeit — da er im Februar 1834 we⸗ 
n ſeiner Krankheit den erbetenen Abſchied mit Majors 
Wei nebft der: Erlaubniß; die Armeeuniform zu tra⸗ 
gen ‚erhielt, : und 4835 den 18. November ftarb, er 
— — ee Leiden an der 


c hinterließ: 4 Rinder; ‚von denen der Are e Sopn 
Sinenent im Aſten Inf. a; | Ä 





Xu. RngIatsrfäfle 


Beuersbrün te, | 

) 12.:Septbr, 1835. —— um 10 Uhr fuhr 
dem —— Hofe zußleinsDrenzigim Upr ft Fl 
ſtrahl in. einen: Kuhſtall und toͤdtete den Zucht: 
fire. - uf dem darüber befindlichen Heuboden hatte der 
Zutz zwar — allein das Feuer wurde im Entſte⸗ 
geloͤſcht. E eiter Blitzſtrahl ſchlug in die Feuer⸗ 
ur _ Sintrhan es ein, jedoch: ohne Schaden: zu ver= 


m 2. September Abende: 9 uhr, brannten -bei der 
Stadt Berfchau (Kalauer Kreiſes in der N. Lauſitz) 16 
—— mit bedeutenden Getreide = Vorräthen gaͤnzlich 
gelegt wo — vermutet, daß * Feuer boshaft an⸗ 
egt worden 
In dem zum Rittergute Malſ ihbei Budiſſin) gehö- 
rigen Pertinenzorte Merka brach am 24. Octhr. in der 
Aiten Vormittagsſtunde, im fogenannten alten Foͤrſter⸗ 
hauſe ein Feuer aus, welches dieſes Gebäude in. Aſche 
— Ein 16 und ein Hahriger Snabe hatten das Feuer 


eh Kittlig: (bei: Budiſũm broch d. 26. Dribe. Abends 
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degen 14 Uhr aus unbekannten U a dem ı Haufe 
der verwittweten Johanne pen —— a Fr 
odurch. nicht. allein deren Wohnhaus Au 
Kuhftall, fondern-atr ‚das Wohnhaus —— Ai Fr 
er, fo wie durch Flugfeuer entzündet, bier zu dem berrf, 
in ehörige Scheunen mit tlichen * 
Be ot shi] auch ein Theil des a | 
r —— enden brufnfrgehiuns. einge —* 
Zum cudärf el Ye ift in der Nacht som 27, 
ya 2. Dxtb 5 AR — des Gottft. Herr⸗ 
J Feuer 3 erftört worden. Der Verdacht einer 
Bei en Fa tung Ki durch den Umſtand grün 
chon ende in der 11. Stunde nad) 
ir Yuan loſion — Knalle, ſofort =, Dach 
ibe em Kuhſta lammen gerathen und, nachdem 
e der Eigenthättter zu Kfchen im Stande gewefen, 
ji jet 12 und 1 Uhr, das deuer an demfelben Orte 
wieder ausgebrochen iſt 
- Zn Waldeigu Ri at geher y. brach den 9, 
Novbr, er in der 5. Stund der En ne des Haͤus⸗ 
lers Sobann Chriſtoph Rt nk aus, wodurch das 
hnhaus nebft der Scheune bis auf den Grund in 
e gelegt wurde, 
Am 5. December -1835 entftand zu Köbeln Abends 
|; der. 8. Stunde bei dem Halbbauer George Werner 
in Feier, welches niche nur deffer Wohn: und MWirths 
Ichaftsgebäude, fondern auch das Wohnhaus der verw. 
ie gaͤnzlich in Afche legte. 
Am 10. December 1835 entitand des Abends 7 Uhr 
3 dem Schu huppen des Büdner Johann Hipfo zuMocten 
legte nicht nur dieſen, > fondern. auch das 
— des Buͤdner Matthes Krupper in Aſche. 
Am 20. Dee, iſt zu Oy bin in ws Haufe des Haͤus⸗ 
Iers amd Webers Johann Gottlieb Wenzel Abends um 11 
Uhr, als die Hausbefiger mit ihren 4 Kindern fchon über 
eine Stunde im Scjlafe gelegen, in Folge: einer den Bes 
wohnen felbft unbe de er wrrrelpe Feuer ausge⸗ 
brochen, weldyes das Haus in Afche gelegt und mama 
che Sabfeigfeten der unglücklichen Bewohner verzehrt 
bei auch die Mutter bei Nettung ihres jüngften 
indes, von den Flammen fo ſtark verlegt worden, daß 


Ella erde ad Krk ſchwanger, ‚gefährlich dar: 

"Am 9. Dee. iſt zu Bifhdorf das, Wohngehäud 
des Bauergütsbefigers. Wauer durch. die Dt 
eines beurlaubten und bei demfelben ‚in: Dienſte fte 
Soldaten vom ten, Linien-Fnfanterie-Regimente, m 
aus den Senftern auf Sperlinge fchoß, in Flammen ge 
rathen und find, dadur —5 8 





Gutes mit Ausnahme einer Scheune niedergebrannt, ” 
- Am 11. Sanuar 1836 entftand in der Schmiedew 
ſtadt des Joh. Gottlieb Koch zu Bremen hain ein 
durd) ‚welches nicht nur Diefe, ſondern auch deffen Wohn 
haus, nebſt den Wohn⸗ und. Wirchfchafts + Gebauden Dr 
Gärtner, Gottlob Henkfchke und Got ied Böhm, ſo 
des Haͤuslers Bulik in Aſche gelegt worden. 
Zu Koblfurth, Görliger Kr., brannte durch 2 
eh eine Hauslerwohnung ab, ‚auch wurden Dajelbit 
Dferde im Stalle vom Big Hetödtet.— Zu Neuftadt, 
Hoyerswerd. Kr., zundete der’ ie DR ‚ 
— Zu Luckwitz, Rothenb. Kreifes, brannte durch 
ſtrahl eine Haͤuslerſtelle darnieder. I 
In dem berrfchaftlihen Sonnenmwalder Forſt 
bei dem Dorfe Groß Krausnigk iſt ein Holzftog von! 
Klaftern verbrannt. Das Feuer ift wahrfcheinlich böslicher | 
Weiſe angelegt worden, — 
B — Luckauer Buſche iſt, wah ig 
durch Fahrläffigkeit, ein ‚dort befindliches Torflager It 
Brand. gerathen. —B 


— Verluſt des Lebens. 

AIn Mittel⸗Sohra (bei Görlik): hatte. den 7. Octhr. 
der Inwohner Schultze das Ungluͤck, auf dem herrſchaftl. 
Hofe daſelbſt von einem Pferde ſo heftig an den Unter⸗ 
leib geſchlagen * werden, daß er den 3. Tag an den 
Folgen der erhaltenen — den Geiſt sul job. 
Am Freitage, den 9. Dctober ging der Zjährige Carl 
:Gottlob Richter, aus Gurfau mit einehn ‚Altern Bru⸗ 
der, der das. Vich hüten follte, aufs Feld und gerietd, 
‚als eben Der Bruder dem zerftreuten. Vieh nacheilte, ei⸗ 
‚nem nad bichger ‚nudeegemohneit angeyhndce foge 
‚nannten Hirtenfeuer iu nabe u. fo daß ſeine Kleider in 
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Brand geriethen. Bor Schreck und "Schmerz lief das 
Kind eine Strecke feldeinwaͤrts “fiel mehrmals zu Boden 
und ſtand wieder auf ohne daß "es ein Mittel wußte, 
die verzehrende Flamme’ zu. löfchen. In dieſem Zuftande 
and es, Vormittags gegen 10 Uhr, der zufällig vorbei: 
hrende Befiger der ammermühle bei Drosfau, tilgte 
as um den Hals noc) ann (wobei er ſich 
felbft die Hand verlegte) und übergab! das“ noch lebende 
Kind’ einer Frau, die es der Mutter überlieferte. _ Alle 
vorläufige Hilfe war vergebens, denn ſchon gegen 3 Uhr 
Nachmittags, ehe der Arzt ankam, ftarb das Kind. Merk: 
würdig ift dabei, Daß diefes un chuldige Opfer von der 
eit an, wo es der Hammermuͤller fand, bis zu feinem 


fühlen. Die En im mindeften ent= 


ben todt gefunden. Wahrfcheiniſch hatte 'er beim Nach— 
hauſegehen von’ einem Balle die Bruͤcke verfehlt und war 
in den Graben ale u Bl af 
einem 


den Hals geſchnuͤrt, todt rom, Alle Umſtaͤnde Laffen 
vermüthen, dap der Unglückliche,"der vom feiner Kindheit 
behaftet geweſen und jedesmal, che 
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dieſelbe zum Ausbruch gekommen, völlige Geiſtesabweſen⸗ 
heit, ſeit dem ein paar Wochen vorher erfolgten Tode ſei⸗ 
nes ‚einzigen Kindes ‚aber große, Bangigkeit verrathen hat: 
te, in einem- folchen Unfalle ſich felbit erdroſſelt 
denn zu dem, Argivohne, Daß er durch fremde ruchle 
Hand den Tod gefunden, folk ſich durchaus Fein © 
ergeben ‚haben. Er war ein unbefcholtener, moralifd gu: 
ter Mann und von Sedermann- geachtet. — 
In Reuendorf auf dem; Eigen verungluͤckte den 
- Dctober der Dienſtknecht Schuber t aus Tau Yu 
das Scheuwerden feiner ‚beiden Pferde und ied we⸗ 
nige Stunden nachher in Folge der dabei erhaltenen X 
legungen. Die Pferde waren durch einen Hund, der i 
nen zwifchen Die Beine gekommen, ſcheu gemacht worden: 
und da Schubert vor der ‚Krippe geftanden, Die, er den 
Pferden zum füttern hingeftellt hatte, fo: waren dieſe ne 
uͤmwerfen der. Krippe, mit dem Wagen über ihn x 
gangen. : Der, Unglüdliche war ohngefähr 32 — 
Ein aͤhnlicher Ungluͤcksfall ereignete ſich hey > 
in der Nähe von Zittau, . Der Fuhrknccht zel Ro 
milch aus Merkthal in Böhmen, beim, Bauer Engelmann 
zu Neugrund in Dienft, 37 Jahr alt, hatte mit einem 
zweifpännigen Wagen ‚Getreide aus Bunzlau geholt und 
war am gedachten Tage Nachmittags 3 Uhr an. das Bit: 
tauer Frauen-Endethor gefommen, als, er aus Der, 
keüe des Wagens, worin er wahrfcheinlich geichlaf 
herausfaͤllt und unter den ‚mit, 30 Scheffel Getreide bela— 
denen Wagen_geräth, der mit Dem einen Vorderrade ih 
über die Bruſt und init dem einen Hinterrade über 
Unterleib hinweggeht, Obgleich, der Verunglüdte 
Yebend aufgehoben und fogleic) ‚unter Die —— 
liche Behandlung gebracht wurde, verſchied der den? 
noch in Folge Der erhaltenen Berlegungen am folgenden 
Morgen ur — —— AR, u, ji 
In Engelsdorf, ‚bei Friedeberg am Queis, ‚endete d 
27. Dctbr. Der Papiermachergefelle Joh Gottlieb e 
auf eine unerwartet traurige Weife in einem Alter von 
54 %. fein Leben. Nach vollbradhtem Tagewerk war 
am Abend genannten Tages zu — 5 die | 
barfchaft ausgegangen und auf Dem Ruͤckwege umd U 
hoͤchſt wahrſcheinlich in ‚einem in von | 
woran er oft litt, in der Finſterni 


















in den 
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Wo er — 
Ber aa — un igte — 


bie vo 
5 — Jahre an, mithin —*7 — Pa 















re. Ion unmter brochen 
in der — zu —— Jan —— geſtanden. 
Am 10. Novbr. der 16jaͤ 4 Sohn des F | 
dob. ‚Georg Yepfcht E.4u Rammenau, Sod- Bd, zo 
beim Herabfahren:auf Dem. über: eine; Anhöhe nad) 
Dorfe führenden Wege, wo er wegen des —I fi 
e nicht hat: erhalten: koͤnnen, unter den W agen. ger 
a en, , Diefer ‚über ihn: weggegangen und. er an. 
leibe dadurch: erhaltenen Verleßungen, ungeachtet fr 
— — chyrurgiſchen Huͤlfsleſiungen, 2 ends halb 
Am 18. Deshr.. wurde auf. dem, von Carsberg nach 
Groftau Code: Ca Sußfteige der Zeineiueber und verab- 
—* oldat Carl Gotthelf Hempel aus Neu Proc 


u "Alm. g5 Den: Abends. 9. Uhr. wurde der Gebinge⸗ 
Marin Sit aͤ hr aus Collm von einem In der Sandgrube gu 
Caana geſtuͤrzten Wagen dergeſtallt beſchaͤdigt, 08 fen 
Rod ——— erfolgte. 
DEM In cht vom 990. bis M. Dec, 1835, det FL 
fen Diefes — ror der Schmidt Lieskyh zu Roitz 
ad er uͤckkehr aus einer elege⸗ 
ke ungefähr .400 Schritte von feiner 
mp ER erft de —— aufgefunden, wo —2 alle 
em rag e fruchtlos blieben. Trunkenheit 
— ne aben, fein Wohnhaus zu erreichen. 
* se lad) t vom. 31. Dee. zum 1. Januar. iſt der 
Tage rbeiter ofen range 50: Jahr alt, in der Ge 
gend des an Preufchwig.erfroren gefunden worden. 
-Görlig verungiuͤckte ein .Mafchtenenfpinner ; als 
Nachts in der Spinmfabrif m abe, Dadurch, daß 
e at affeibe hine Arme in nn. * — 0} Ki 
affelbe -hinein ———— — 
das Werk sum Een Br nach einer und 
rde der Ung —— —— zerquetſchtem rech 
Arme und — ——— am 3.Arpie und: Sal 
herausgezogen. Ob ih mm —— dem 
dbern Gelenke gemgm en) A — $e 3* er doch 
* jetzt und * iſt —— cht zu zweifein 
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"XL Berbrechen und Selbſtmorde. 

In Goͤr litz- erſaͤufte ſich den 5. Octbr. * Tuch⸗ 

F eererwittwe Buchwald in der Neiße. — In Leipz 3 
erhängte fid) den 14. Octbr. die 1Yjährige Sriederide _ 
Karoline Winfler aus — in der N. — welche 
ſich als Arreſtantin "im daſigen Feng efand. — 
Am 61. Dec. 1835 erh * aͤlt efte- Sohn ‚des 
Häusler Hennig zu: Ullersdorf, Be unbefannten Ur: 
fachen und Wiederbelebungs⸗Verſuche blieben fruchtlos — 
Der Einwohner Carl Auguft Hoffmann. in Arnsdorf 
wurde in feiner‘ ee be gefunden. Lebensüber: 
druß hat ihn zu dieſem ritte veranlaßt. . Alle Wie: 
derbelebungs⸗Verſuche — Prien Zu Kauf a, 
Görliger Kreis — ſich ie Ehefrau eines, Gedinge: 
bauers. — gu 2 a, Laubaner Kr., deögleichen cin 
trunffüchtiger awohner. — Zu — e, Lau⸗ 
baner Kr., der 12jährige. Sohn . eines Dienſtknechts. — 
Zu Gdrlig ‚vergiftete ſich ein Mafchienenfpinner, mutls 
maßlid) — unetwiederter Liebe zu der Frau eines Ta⸗ 
— — 3 Lauban ein Handelsmann aus Tief⸗ 
gt — Zu. Ullersdorf, Rothenburger K., erhing fich 
—5 — Hennig. — Zu Lan endls, Lauba⸗ 

Be Kreifes, wurde das neu.geborne Kind einer dafigen 
‚ KHäuslerstocdhter am: Dorfwege: tod. und ganz verſtuͤm⸗ 
melt gefunden. » Die Verbrecherin iſt zur Unterfuchung 
gezogen und hat bereits die Unthat- völlig — 


XIV: Berichtigungen. 

In votligendem * find . mehre finnentfteliende 
Drudfehler ſtehen * en, welche man zu berichtigen 
bittet. ©. 3 — v. — les Nachrichten ft. Rate 
5: ©. . 452.0. I, Skala fi. Stala. — 

73.119: . 3: Saxonia fl: Savonia. — 10 
=” iM an Bla 2: zu ftreichen. — ©. 42 

v. u. Ga Se ichte ftreiche das: Komma, — ©. 

v. u. L-zeugt für zeigt. — ©. W3. 16 v. o. "is 

Domitfch f. Davitih. — S. 68'3..3.0. u. l. vitae 
f. vita. ee. 96.3. 16: v. o. l. duarum f. duorum. 


Dief Hefte ird ‚das lich P it des 1.6 t. 
em Hefte wir ortta ve uperin 
Dr. Bu bei igegeben. — ar ’ 

. r — f, \ # 
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Dachrichten aus ver Kausitz, 
1836. Zweites Stüd, 


— 


L. Kuuſt und Wiſſenſchaft. 
Nachricht — Obert. Seſellſchaft der 





iſſenſchaften. 
Am 14. Mai d. J. hielt die Commiſſion zur Her— 
ausgabe. der Scriptores rerum Lusaticarum , beftehend 
aus den Herrn Bürgermeifter Doctor und Ritter Haupt 
in Zittau, Suftizverwefer Geißdorf, Subdiaconus Herge— 
ſell, Polizeirarh Köhler, Conrector Dr. Struve hicrfelbft 
und dem Herausgeber diefer Blätter, eine Conferenz, in 
welcher beichloffen wurde: 1) einen Profpectus des ganz 
zen Unternehmens druden zu laffen und demnächft, nebft 
einer Aufforderung zur Subfeription, denſelben möglichft 
u verbreiten; 2) den Druck des erſten Bandes, ſobald 
ie noͤthigen Lettern geagſen ſeyn wuͤrden, ungeſaͤumt be⸗ 
re zu laffen; 3) als Material für die nächtt folgenden 
ände die vortreffliche Chronik des Stadtfchreiber Haß 
von Görlig zur Abjchrift zu befördern; 4) die Hochwohl: 
loͤbl. Magifträte, fo wie die ern chenden Gelehr: 
ten der Ober: und Niederlaufts aufzufordern -und zu er: 


ſuchen, daß fie in den Archiven und Bibliothefen der Städte 


x. nachforfchen möchten, ob der Aufnahme in viefeg 
Werk würdige, noch unbefannte een fic) vorfän: 
den, und Daß, wenn Diefes der Fall ſey, fie diefelben 
der Geſellſchaft zur Abſchrift überlaffen oder reſp. felbft 
abfchreiben, bearbeiten und redigiren möchten. Der 
Ausſchuß bewilligte zu den vorläufigen Ausgaben für 
das laufende Jahr 100 Rthlr. aus der Kaffe. 


N. x. Mag. N. F. I. B. 2. H. 4 
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Dies geſchah in der den 3. Suni d. 3. gehaltenen 
Verſammlung. In derfelben wurde zuerft angezeigt, daß 
die ————— zwei wuͤrdige Mitglieder, Herrn Er ath 
Boͤttiger in Dresden und Herr Prof. Dr. Weisfe in 
Leipzig durch den Tod verloren, und daß Hr. Kirchen: 
und Schulrath Schulze in Dresden: feinen Abgang er: 
Plärt habe. Dagegen wurden acht neue Mitglieder at 
gemeldet und für wahlfähig erklärt. Hierauf berichtete 
der vorfißende Herr Director Dr. Thorer, dag der Hoch- 
wohllöbl. Magiftrat die Aufmerkſamkeit gehabt habe, der 
Geſellſchaft ein filbernes Eremplar der auf die Anwefens 
heit Sr. Majeftät in Görlig geprägten Denfmünze 
zu verehren. Diefelbe wurde mit dem ergebenften Danke 
entgegen genommen und dem Herrn Snfpector der Münz- 
ſammlung zur — N sugefertigt. Vorgelegt wur: 
den hierauf zwei Berichte, die Conftiuirung von Zweig: 
vereinen in Dresden und Lübben betreffend, vom Hrn. 
Sberbibliothefar Hofrath Dr. Falkenftein in Dresden und 
Hrn. Regierungsrath Suͤßmilch in Lübben, woraus ber: 
vorgeht, daß weder hier noch dort ein — beſonderer 
Verein hat zu Stande kommen wollen. Die Conſtitui⸗ 
rung der — Abtheilungen betreffend re— 
ferirte der Secretair, daß die noͤthigen — noch 
nicht von allen Mitgliedern eingegangen wären. Der Cafs 
firer legte die Jahresrechnung für 1835 vor und Hr. 
Suftizverwefer Geisdorf wurde mit der Revifion derfelben 
betraut. Ferner wurde der Entwurf des von der nächften 
Hauptverfammlung zu beftätigenden Etat's vorgelegt 
und befchloffen,. denjelben bei den Mitgliedern des Aus: 
ſchuſſes in Eireulation zu geben. Genehmigt wurden 2 
Geſuche, um unendgeldliche Ueberlaffung des A 
lichen Sigungsfaales zur Conferenz der Didcelan = Geift- 
licjfeit und der Prediger = Wittwen=Societät, fo wie der, 
von dem Secretair bereits bewirkte Ankauf einiger Buͤ— 
cher aus der Verlaffenfchaft des verftorbenen Polizei:&e: 
eretairs Schneider. Der Secretair legte die feit der letz⸗ 
ten Ausfhußverfammlung arquirirten Bücher, und einge: 
angenen Abhandlungen vor, wie fie in den folgenden 
Verzeichnißen aufgeführt find. 


—— — 


Sl 


— Bergeihnif | 
der Schriften, welche feit dem Beginn des Jahres 1836 
zur Bibliothek der Gefellfchaft gekommen, 





A. Durch Geſchenk. 


1) Von dem Boigtländifchen alterthbumsforfchenden Ver: 
eine: Zahn, Johann Gottlich, Gefchichte des fächfi- 

fhen Voigtlandes. Plauen, 1831, 8: | 

2) Vom Herausgeber, Dr. Mayer in Nürnberg: Müll: 
ner, Johann, Rathsſchreibers Annalen der Stadt 

- Nürnberg. iter. Thl. 1tes Heft: Nürnb. 1836. 8. 

3) Vom Herausgeber Dr. Gottlob Leberecht Schulze, geh. 

Kirchen- und Schulrath im Kal. S. Minifterio des 

RL Eultus und Öffentlichen Unterrichts: das Elementar: 
Volksſchul⸗Geſetz für die Kgl. Saͤchſ. Lande, mit In- 
halts-Ueberficht, Anmerkungen ıc. Mit 4 lithgr. Tafeln. 
Dresden 1835. gr. 8. ; 

4) Von dem Mitherausgeber Sonntag, Paftor in Kott: 
witz: Evangeliſche a rk zur Erbauung für 
fromme Herzen, und zur Gründung einer neuen Kir: 
che in Kottwiß, herausgegeben von A. Nehmig und 
K. 9. Sonntag, Bu 1836. 8. Ä 

5) Vom Herrn Guͤrtler Scyulg in Goͤrlitz: Delectus pre- 
cationum piarum pro devotione privata juventutis 
litterarum studiosae coll. et ed. Loth. Franz Marx. 
Franckof, ad M. 1824. 12. 

6) Vom Herrn Dr.’ und Prof. M. Millauer in Prag: 
Verhandlungen der Geſellſchaft des vaterläand. Mufes 
ums in Böhmen, in der dreizehnten allgemeinen Ver: 
fammlung am 14. April 1835. Prag, 1835. 8. 

7) Bon dem Verfaffer Herrn Apotheker Rabenhorft in 
Zudau: Enumeratio ınuscorum frondosoruın selt 

rimae lineae muscologiae Lusatiae inferioris, auct. 
. Rabenhorst. Sep. Abdr. aus der Linnaͤa. 

8) Vom Hrn. Dr. Löhner in Prag: Deffen Anleitung zur 
Schafzucht und Wollfunde, für angehende Schatrich. 
ter und a M. 4 lithog. Tafel. 
2te verbeferte Aufl. Prag. 1835. 8. 


9) Bon demfelben: Verhandlungen ——— 
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Odefphäteeiberein für Böhmen. Heft 14. Prag, 


10) Von demfelben: Nachricht über die öffentliche Aus- 
ftellung von Schaf: und Rindvich, und von- Ader- 
werfzeugen zu Prag, im Jahre 1834. Prag. 8. 

11) Vom Herrn Profeffor Zeune in Berlin: Deſſen Abs 
handlung über Erdkundliches im Niebelungen = Liede. 
Der Seidenhandel im Mittelalter 0. DO. und J. 8. 

12%) Deffelben Abhandlung: Ueber Anfchauungen beim 
Unterricht in der Erd nde o. D. und J. 8: 

13) Bon dem Gymnaf. Profeffor Dr. Wurm in. Strau—⸗ 
bingen a. d. Donau: Ideen zu en — 
loſophie. Bon Dr. 7. 4. Wurm. M 

14) Durd) ——— rn. Roͤdenbeck, K. — —E8 


Anweiſun ogenannten italieniſchen doppelten 
m... ung, otsdam, 1833. 
15) Durdy d . Hrn. Wenzel Benno Seidl, k. k. 


ErnatebugphaltungesRechnungesDffeiat in Prag: Des 
nn — Flora Boͤhmens. 1ften rag: Iſte 
Abthl. In oͤkonom. techn. Hinſicht bearbeitet von F. 
Grafen von Berchtold, in botaniſcher von H. B. 

Seidl. Prag, 1836. gr. 8. 

16) Durch den af. Hrn. VWeitenweber, Wilh.Rud., Med. 
Dr: Synopfis nosologica febrium et phlegmasiarum 
juxta Schwediauri s&@roıx7P disposita. Prag, 1836. 8. 

17) Durdy denjelben: Wuͤrl, Alft. diss. inaug. insist. 
synopsin nosol. dysecojarum juxta suediauri sezpıxnv 
disposita. Prag, 1830. 8. 

18) Durd) Benin: — Ign. diss. in mat. de 

Jctero. an 4.8. 

19) Durch denfelben : Kraus, Aloys Fr., de viribus 

electricitatis comm. ejusque indicat, medicis. Prag, 


1829. 8. 
20) Durd) denflb.: Löhmann, Friedrich, Nachricht über 
die an zur Reinigung der Bettfedern. Prag, 
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21) Durch denfelben: Pachmann, Bine. An diss. in. 
de cortice Peruviano. Prag, i 

22) Durch denfelben: Hallaschka, Cass., 2 phaenome- 
nis electrico-magneticis diss. Prag, 1822, 8. 


23) Dom Herrn Dr. Xhorer in Görlig: Aeliani, Cl, 


Zu 


de animalium natura L. XVII. Gr. et lat. Petro 
Gillio Gallo et —— Gesnero interpr. Ap. Io. 
Tomasium, 4611, 1 

24) Bom Hrn. Berf.: — Ehriſt. Gottl., Prof. eloqu. 
am Gymnaſium zu Gera, ad solenn. in illustri 
Rutheneo celehr. Inest observ. Partie VIII. de qui- 

busd. artis criticae. praeceptis, tum de Pseudo- | 
Salustii persona. Gera, 1836. 

25) Durd) die Sinsheimer Gefellfchaft. zur Erforschung 
der vaterland. Denfmale der Vorzeit: Dexen Jahres: 
Berichte, 1831— 1834. 

ai Durdy Herrn Direktor Dr. Müller am Eymnaſio in 
Glatz: Mielke, — Gottlieb, te « Gründe 
einer Littauiſchen Spra uhr Königsb. 

77) Durd) * n: Littauiſch⸗deutſches — ae, üt— 
tauiſches Woͤrterbuch. Königsberg, 1800, 8. 

28) Durch denfelben : Polygra be et universelle-escri- 
iure Cabalistique de M ee Tritheme Abbe, tra- 
duicte p. G. de — aris, 1561. 4. 

Durdy Herrn Diaconus M. Peſcheck in Zittau: 

29. a) Ein Brief_des ehemaligen Rector Echwarze in Gör: 

litz, vom 31. Mai 1795. und einer —— unvoll⸗ 

f ndig ohne Datum, Beſuche bei dem Herrn von 
Gersdorf in Meffersdorf betr. (Uutogr.) 

29. b) Weigel, Valentin, ſechs Tractaͤte. Gleicheit. 
Manuſcr. 180.4 

30) Meyer, Nicol. comm. de statuis et colossis Rolan- 
dinis, Ae Aufl. Halle, 1739. 4, 

31) Hänel, Chriftian, disp. de Phoenice. Leipʒ. 1665. 4. 

32) Erdmann, eb. Friedr,. Gottlieb, RM. de ovo Pa- 
schali. Leipz. 1736. 8. 

” Schmid, art, diss, de Iudaeo non meortali. Re- 


‚ 1693, 
34) Schmid, Joh. chriſt. Thomaſius Jacob, diss. de 
Cingaris. 2ter Ausg. Leipz. 1671. 4. 
35) Greibziger, Joh. Ctoph., diss. de Polygamia.. 2te 
. ‚Ausg. Wittenber 1795. 4. 
26) A Carl —— diss. da speeiris, magis et 
sagis. 
37) Gedicke, a ee def. ‚sexns uanliahris;n, t,. (1595. 28 
38) Be ge supernaculo, von. der Nagelprobe o. D. 
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39) Loͤffler, Friedr. Sint., diss. de iis, qui inter’ gentes 

in vitam rediisse perhibentur. 28. 1694. 4. 

'0) Vinhold, —— WEL diss. de depositione aca- 
demica. *pz3. 1 

41) Bofe, Georg Rate. lies. de Sesostridis, Augusti 
et Benedicti XIV. Obelisco, (Geifsw. 1750.) 4. 

42) Zeibich, Chrift. Friedr., d. de collocatione ınortuor. 
in lecto ferali. MWittenb, 1744. 4. 

43) — — Ulr., diss. de vagantibus scholasticis, 

75 


44) < Sen Chrift. Friedr., symbol. ad vitam ex doctr. 
Laelii socint ill. Part. 1. SPS: 1826. 4. 
45) Woog, Mor. K. Chian, d. de causis raritatis quor. 
— Dresden, 1748. 4. | 
m Herrn General = Major dv. Hake in Dresden: 
46) Zaf Stuͤck Laubaniſche — und Ge⸗ 
dichte und die olgenden Num. 47 b 
47) Cellarius, Joh., judicium de —* Luthero. 
(Leipz.) 1520. 4. 
8) — — Peter, epist. ad — Cellarium et resp. iro· 
nieca Cell. Epj. 1519.) 4 
9) — — Joh., seria responsio ad apologiam P. Sua- 
venü. (Lpz. v. J 
2129. 1510.4. ei. 72 "apologia p- Tetro Mosellano, 
51) sb: — ad Jo. Cellarium epistola apologetica. Lpz. 
519. 


59) Epitome ee. Bapam Iulium u. super vita Benno- 
nis. D. 9. 1505. 4. 

53) Resolutio —— — ropos. decim. tert. de 
potestate pape —J 

54) Hans Saͤchſe, — Erſter Druck. O. Titel. 

55) Von der Heynſchen Buchhandlung in Goͤrlitz: Fried. 

ELindemann, noyus thesaurus Latinae linguae proso- 
— s. Era ad Parnassuin. Zittn und Leipz. 


16) — Herrn Profeſſor -Dri Hoffmann v. Fallersle⸗ 

| tephan Endlicher,. de 'Ulpiani institutionum 
fragmento epistola. Wien. 1835. 8. 

7) Durd) Herrn Conrector- Dr. Sauſe in Guben? Ue⸗ 
berfücht der: - Verwaltung: wer : Kreisftadt Guben . im 
Sahre 1833. 4. desgl. Im Jahre 1834. 8 --: 
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58) Durd) benfelße Oſter Program des Gymnaſ. in 
Guben von 1836 

59) Bon der Königl. und Univerfitäts:Bibliothef zu Bres: 
lau : Catalogus libror. impressorum, quib. biblioth. 
regia publ. univers, litt. Vratislaviensis a. 1835 
aucta est. Vratisl. 1836. 4 

60) Von dem H. Verf. Ferd. Lih. Kaumann in Liegnitz: 
Verſuch einer Geſchichte der Koͤnigl. Ritter⸗Akademie 
au Liegnig. Erfte Abtheilung. Programm.) Liegnitz, 


W. 

61) Von demſelben: Keil, — Theodor, (Prof. der 
Mathematik und Ph fi) über den Begriff der Zahl 
und einige aus — h 1“ ergebende Sorderungen. (Pros 
gram) Konnte 160 

69% — Tauſch von — Hrn. Verf.: Ruͤckert, J., 

Der erſte Brief an die Korinther. Leipz. 1 1836. 8 

63) Vom Herrn —X rer Kretſchmar: Allgemeine 
ver StaatssZeitung, vom Monat October 1830 

is Jahrgang 1835. incl. geh. 


B. Durch Kauf. 


1) Saronin, Mufeum für Eächfiihe Vaterlands = Kunde, 
Bom Dr. Eduard Sommer, 1 er Band mit 74 lith. 
Kupf. — 1835. kl. 
s der S Beinen Berlaffen: 
aft erfauft: 

2) Cardanus, Hieronimus, Offenbarung der Natur, Vert, 
durch Heinrich Pantalon, Bafel. 1556. Sol. 

3) Sammlung, vollftändige, aller officiellen Bulletins ꝛtc. 
‚der großen Armee. Dresden, 1806. 8. 

4) Zroupeß, Lorenz, Ariegs:Aunft nach ſchwediſcher Ma⸗ 
nier, mit Kupfern. 1633. 4 

5) Pellicari, Barthol., Tyrotinium, d. i. Bericht vnd 
Vbung nach welchem ang. Soldaten ſollen in aller: 
ante. Da Pa bye werden. Frankf. a M. ©, 
J. 4. mit K 

5) Alexander ab — Genialium dierum L. VI. 
c: sem. Andr. — Frankf. 1592. Fol. 

7) Vffani, Diego, Archely d. i. gründl. Bericht von 
Geſchuͤtz vnd aller zugehör. vert. d. Jo, Theod. de 
Bry. Frankf. 1614. Zol. mit ARPI. 
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8) Lorini,-Bonniuti, fünf Bücher von Veltung Bauwen. 
— Ex David Wormbfer. Mit Kupr. Sranff. 
41 
9) — — das fechfte Buch von der Fortification. Frankf. 
1616. Fol. m. K 
10) — Karl, de antiquo Jure po] uli Romani 
de rep. Athen. LI. IV. etc. Paris, 1576. 


11 %chn, $oh., oculus artificialis teledioptriens. Ed. 
IE. Nürnb. 1702. Fol. mit Holzſchn. und Kupf. 
12) a N regis Ängliae opera. (Sranff. a. M. 
1 
13) Magna charta inclytae nationis Anglicanae. $ranff, 
a. Mi 1689. Fol. 
14) ei, ra opera omnia, $ranff. und Leipz. 


15) Grotii, Hugonis, annales et historia de rebus Bel- 
gicis. Amfterd., 1657. Fol. 
16) andre t, das "gange Sechſiſch, mit Text und en 
— elch. Klingen von Steinau. Frankf. a. M. 
1 


Sol. 
"47 Kirdenordnung ; Bugs „Hertzogen zu Sachſen. 
Wittenberg, 1618. Fol. 

ae hg Hiftoria von 1599-1604. Arnheim, 


19) Hiftoria des ea Navarra, Alles aus Latein. 
und Franz. ee un. —— durch Ciprian. 
Eickhoſium. Vrſel, 1603. Fol. 

20) u a a Conrad, abb. Vrspergensis Chronicon. 

21) St as Couronne imperiale de l’architectu- 
re militaire. Frankf. 1623. Fol. ın. K. 

22) Damant, Maniere universelle de fortifier sur le 


modelle du triangle et quarré. Bruxelles 1630. Sol. 
mit Kupf. 


23) Hugo, Herrmann, Sitio de Breda rendida a los ar- 
mas del Rey Don Phelipe IV. Trad. Eman, Seyro, 
Antwerpen, 1627. Sol. m. Kupf. . 


24) Serrarius, Joh. Bapt., Flora, *seu de florum cul- 


tnra LI. IV. Ed. nova, c. Rottendorf. Amfterdam, 
1647. 4. m. Kupf. 


n 
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3) Berfdicdene ai alte Tractate und Differtationen, juriſt. 
Inhalts, in einem Bande. 
26) — Jodoc, fepriftmäßige Engelöprobe. Dresden, 


27) Sieber, Zuft., Davids· Suͤnden⸗ Abbetung und Gnaden⸗ 
Erbittung b. b. Beerdigung des — Mann Groh⸗ 
mann zu Schanda. — in, 1665, 4. 

28) Friedrich, Matth., wider den Safruf Görlig, 


29) Kuttler, Andreas, politifche -hiftorifcher Demuths⸗ preiß. 
Budiſſin, 1658. 4 — 
30) Witlenber iſche Sergnsesgärifen, aus dem 16 
und 17ten Sahrhundert. Fe = ey 
31) — — "Wolfgango, ab Hirsch- 
Wittenberg. 1626. 4. 
32) auf ii iſche Br —2 und Gedichte, aus 
— —* a 19 St yo ia 
) Deutfchland, Das von Fran reich zwar verunruhigte 
weh Erg allarte. Frankf. und dei. 1689 u : 


34) Sabricius, Andreas;® der —* kluge vnd gelerte 
N F Leah 1547. 8. & 5 

35 eitphal, Joachim ulrecht wider den Hoffar 62 
teuffel. Nebft einer Vorrede von * — 
genberg. Frankf. a. M. 1565. 

36) — OR, der ZaubersKeuil Sranffurth a. M 


ph Peter, Gefind s Teufel. Franffurth a, M 
27) Sl, ee — — 


C. Bortfegungen 
(Auer den Zeitjchriften.) 


ae bergs — fuͤr Gewerbe und Handel. 

of. 7 — Dronn, Lethaea ‚geognostica. Liefr. 

— Corpus scriptor. hist. Byzant, Joannes Cin- 
namus, Nicephorus Bryennius, Bonnae. 1836. 8. — 
Okens en r. 24. 25. — Hammer, Ge: 
ſchichte des Ssm Liefr. — * Althochd. 
Spraͤchſchatz. 2ter Th. ifie tief. — Brogniart, hist. 
des —— fossiles, Lief. 10. — Heinfius, Bücherleris 
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’ 


con; Bd. 8. Lief. 4. — Erſch und Grubers Encyelopäas 
die. I. Section 27ter Theil iu. Sect. Tter Thl. m 





| Berzeichniß | 
der feit Anfang d. 3. eingereichten Abhandlungen. 


No. 1170. Vom Hrn. Diac. M. Peſcheck in Zittau. 
rd des. Oberlaufig. Adels, Zittau, 1835. 106. 


No. 1171. Vom Hrn. BauzDir. Eichfe in Zittau. : Bes 
fchreibung der am 27. und 28. Decemb. 1835 in Dress 

- ‚den feſtlich begangenen 80ſten Geburtstags-Feier unfers 

“ allverehrten und geliebten Königs Anton. 

No. 1172. Vom Hrn. Paftor Seiler in Lohſa. Sechs 

oberlauſitz. wendifche Volkslieder, mit Melodien und 

deutſcher Ueberfeßung. | L 

No. 1173. Vom SOberpf. und Ephoral: Adi. Hrn Lies 
bufd in en. Die Römerfchanzen und der 
Roͤmerkeller bei Coſtebrau im Amtsbezirke Senftenberg, 

Nebſt einem Situations- Plane. J 

No. 1174. Vom Hrn. ꝛc. Peſcheck. Verzeichniß ober: 
laufigifcher Portraits. Ä 

No. 1175. Vom Hrn. Zuft. = Commiff. Neumann in 
Lübben. Ueber die Vergroͤßerungen der Niederlaufig 

durch Theile des Landes Lebus und Befigungen der 
fchlefiichen Fürften. Ä 


— 


Zur Muͤnzſammlung kamen 24 Stud ſeltene 
Bracteaten, ein Geſchenk der Herrn Grafen zu Ca— 
fiellauf Stradow, Wolkenberg ꝛc. in der Niederkaufig, 
welche nebft noch andern 45, die auf dem letztgenannten 
Gute zufammen gefunden worden find, und mitBefchreibun 
und Erflärungen litbographirt im Magazin chemöglid) 
mitgetheilt werden. follen. —Die Kupfer ffihfamm: 
lung wurde durch das Vortrait-des Dr. Fr. Aug. Unger, 
Pfarrer und Superintend. in Chemnig vermehrt, weldyes 
unfer verehl. Mitgl., Hr. Diac. Weider, dafelbfi zu ſchen⸗ 
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ken die Güte hatte; zu dem Herbar i um verehrte ung der 
kenntnißreiche Botaniker Herr Apotheker Rabenhorftaus 
Ludau eine Centurie getrocneter Pflanzen in- fehr ſchoͤ⸗ 
nen Eremplaren, und die Alterthuͤmerſammlung 
erhielt vom Herrn Bibliothefar Dr. Klemm in Dresden 
den Dronzeabguß eines alten Idol's gefchenkt. " 





Nachricht von der Naturforfchenden Gefelt: 
ſchaft in Gortig, 
Dieſer ſehr thaͤtige wiſſenſchaftliche Verein hielt Ver— 
ſammlungen am 25. FE 
8. Juni. Ä | 
Am 25. Febr. verfammelte fich die oͤkonomiſch⸗ tech= 
nologifche Section und zwar zum erfienmale in dem dazu 
überlagenen, in der Wohnung des Mitgliedes, Herrn 
Commiffionair Lindinar befindlichen Locale. Nach der 
von dem Sectionsvorftande Herrn Kandrath v. a 
erfolgten Eröffnung, hielt der neu gewählte Director Hr, 
Hauptmann v. —— eine gehaltvolle Anrede, darin⸗ 
nen der großen Verdienſte ſeines Vorgaͤngers erwaͤhnend. 
en. wurde die erfolgte Wahl der Herren Rittmftr. von 
ersdorff auf Kieslingswalde, Landesbeftallter v. Kieſe— 


wetter auf Deutfc) = Paulsdorf und Baron von Rechen 


berg, auf NeusHalbendorf zu wirflichen Mitgliedern, ans 
gezeigt. Naͤchſtdem wurden mehre Abhandlungen vorz 
getragen,. als: über den Anbau der ſchwarzen Gerfte; 
der Munfelrübe zur Benukung der Zucerfabrifarion ; 
des rofenrothen Klees; über die Heitzung mit. Torf; 
über die Erplofion des vom Blitze eröffnen Holzes; 
über vortheilhafte Anwendung der englifchen Schaafſchee⸗ 
ren und. der hölzernen Schaafipanner ıc. Am 4. April 
kamen die Mitglieder in Niesky zufammen und befprachen 
unter Andern einen fehr wichtigen Gegenftand: die Anz 
legung einer - Runkelrübenzucerfabrif Durch, die Herren 
Apotheker Struve und Kaufmann Bauernftein ; ‘die Anz 
‚wendung des Zorfs zum Echmelzen des Eifensz das 
Winterleben der Bienen; die blaue Farbe des Waffers 
und der Luft ꝛc. Am 21. April hielt der El eine 
Sitzung in weldyer die Herausgabe werthvoller Abhands 
lungen. in zwanglofen Heften in Berathung genonmien 


— 


ebruar, 4., 21. und W. April und 


ward, In der am W. d. M. ftattfindenden Quartalver: 
—— wurden 10 neue wirkliche, ſo wie 3 correſpon⸗ 
dirende Ehrenmitglieder aufgenommen. Die Alterthums⸗ 
festion Fam den 8. Juny zufammen und wählte cinen 
neuen Vorfigenden in der Perfon des Herrn Landgerichts: 
rath Heino. Ausführliche Nachrichten über Die ausges 
zeichnete Thaͤtigkeit diefer ehrenwerthen Gefellichaft, wel 
che dem Vernehmen nad) nun bald den zweiten Theil ih— 
rer Abhandlungen in Drud erfcheinen laffen wird, theilt 
— Wegweiſer in No. 11., 12., 22., 23., 24. d. 
. mit, 


Es ift im Werfe, in der Oberlaufiß einen Verein zur 
Bewirkung einer jährlichen großen Mufttaufführung durch 
den von dem Herrn Sup. Gerdeffen begründeten Mänz 
nergelangverein zu fliften, worauf wir das mufiflicbende 
Publifum.als auf etwas hoͤchſt erfreuliches und wüns 
fchenswerthes aufmerffam machen. Die Statuten def: 
felben werden nebft einer Aufforderung zur Theilnahme 
daran in dieſen Blättern zu feiner Zeit en werden. 
Wo möglich foll —— im Laufe des Octobers dieſes Jah⸗ 
res das erſte Muſikfeſt gefeiert werden. 





I, Handel und Gewerbe. 


In dieſem Fruͤhjahre iſt das ſogenannte Kloſterthor 
mit dem daran befindlichen Thurme und Gebäuden zu 
Guben abgebrochen und durch den berühmten — 
kus Kokerill mit 3500 Rthlr. von der Stadt erkauft 
worden. Kokerill wird hier ein großes Gebäude zu ct 
ner Fabrik errichten laffen; Desgleihen hat er vom Pofts 
wmeifter Benemann die Schneidemühle und den ganzen 
Terrain dazu für 3000 Rthlr. erfauft, und wird aud) 
bier eine Fabrik anlegen. 


vVon dem Koͤnigl. Provinzial-Ober⸗-Praͤſidio it der 
Stadt Lauban nachgegeben worden, vom 1. Juni 1836 


6 


ab, mit dem an.jeder Mittwoch abzuhaltenden Wochen: 
marfte (Zefttage ausgenommen), einen Getreidemarft zu 
verbinden. Die Stadt:Kommune wird von allem Getreide, 
welches auf den Getreidemarft dorthin gebracht, und von 
demfelben abgefahren wird, vorläufig weder Pflafterzoll, 
noch Marftgeld erheben laſſen, fondern es wird ein von allen 
ftädtifchen Abgaben freier Verkehr ftattfinden. Auch fol: 
Ion den Getreideverfäufern, wenn fie es nicht vorziehen, 
fid) felbft Gelaffe zur Aufbewahrung des nicht verfauften 
Gerreides zu miethen, auf ein Jahr, von Anfange 
des Getreide = Marktes ab, dergleidyen Gelaffe von ver 
Kommune unentgeldlich, jedody ohne Gewähr für entſte— 
hende Unglüdsfälle, angewiefen werden. 

Desgleichen ift von gedadhter Bchörde dem Markt: 
flecken SE Rothenburger Kreifes, ein dritter 
Kram: und Viehmarkt bewilligt worden. 





i 


Sn und um Goͤrlitz follen mehre Runfelrübenzucker: 
fabricken und zwei neue Delmühlen errichtet werden. Die 
‚ Unterrichtsanftalt für Handwerkslehrlinge Dafelbft gewinnt 
an Theiluahme. Der Gewerbeverein, welcher in vorigen 
Sahre fi) in mehre Abtheilungen ordnete, arbeitet in 
denfelben, welche öftere Berfammlungen. halten und anres 
gende Auszüge aus guten Schriften unter fid) zur naͤhe— 
ren Auslaffung, Begutachtung und Beratbung circuliren 
lafjen, immer im Stillen fort, ohne eben viel von ſich 
hören zu laffen. 





IL Gefetgebung, Suftizpflege und 
Polizei =: Werwaltung. 


Die Untergerichte und die Notarien in der Oberlau: 
fi wurden aut Antrag der dortigen Landftände angewie⸗ 
fen, bei Aufnahme der Verträge über thbeilweife Ber 
aͤußerungen der in dieſem Landestheile gelegenen Grund 
ftüce, Die —— zu bedeuten, daß dergleichen 
Dismembrations-Vertraͤge bei den oberlauſitz. Landſtaͤnden, 
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Behufs der Grundfteuer »Vertheilung einzureichen, haben, 
Auch Fünnen die Gerichte die Abjchreibung folcher veräu: 
erten Parzellen nur auf Grund ‚einer von dem Landes: 
alteften der gedachten Landftände, über. die bei ihnen von 
der beabfichtigten Parzellirung eingegangenen Anzeige aus: 
geftellten Vefcheinigung, deren, Beibringung den Intereß— 
Enten obliegt, im Hupothefenbuche des Hauptguts vor: 
nehmen. Uebrigens bleibt die Vorfchrift des Juſtiz-⸗Mi— 
nifterialeRefer, vom 16. November 1830 (0. Kamp ju: 
riftifche Sahrbucher, Band 36. ©. 293.) wegen Anzeige 
folcyer Dismenbrationen bei dem Landrathe. des betreff. 
Kreiſes dadurch unverändert. 


Laut. Allerhöchfter. Kabinetsordre vom 30. Mai d. 
5. ift genehmigt worden, daß mit egal der bisher 
vor der Ständifchen Ob. Steuerfaffe zu Luͤbben aus den 
Landesanlagen des Marfgrafenthuns Niederlaufig_ an das 
Irrenhaus zu Sorau, fo wie an die Strafanftalt und 
das Corrigenden-Haus zu Ludau gezahlten, nunmehr den 
Grundfteuerpflichtigen erlagenen, — —— inner⸗ 
halb der Niederlaufit nac) ihrer frühern Begrenzung ein 
Sandarmenfonds gebildet, und die für denfelben nö— 
thigen Geldmittel durd) einen Beiſchlag zur Klaffenfteuer 
in Verbindung mit dem Beifchlage Behufs Verzinfung 
und Amortifatian aufgebracht werden. Zur Befolgung 
des zugleich ergangenen Allerhöchften Befehls ift wegen 
Bellimmung und Verwendung des Landarmenfonds ein 
Regulativ entworfen, und von den betreffenden hohen 
Minifterien beftätiget worden. 





Den Inquiſitoriaten und Gerichten des hiefigen Dez 
partements ift mit Bezug auf die Bekanntmachung des 
. Königl. Eriminal-:Senats zu Glogau, vom 26. July und 
2. Auguft 1831 (Amtsblatt von 1831 ©. 236. 237.) er= 
öffnet worden, dag nad) einer Anzeige der In chthauss 
Direction zu Gdrlik die vorläufige Anfrage, ob 
männlicye Züchtlinge, deren Haft länger als ſechs Mo— 
nate dauern foll, in die Anfall aufgenommen werden 
Fonnen, nicht mehr nöthig iſt; Dagegen bedürfe es ruͤck— 
ſichtlich der weiblichen, zu Zuchthausſtrafe verurtheilten 


. 


Ineulpaten vorläufig dieſer e noch, und es verſtehe 
ſich * ſelbſt, daß es bei der Bekanntniachung vom 29. 
März 1833. (Amtsbl. von 4833 S. 100.)wegen Abliefe⸗ 
rung der uͤber drei: Monate, nicht aber über ſechs Mo: 
mate zum Zuchthaufe verurtheilten Sträflinge in das Cor: 
a zu Schweidnig unverändert Fin Dewenden 


— 
. 


In der Görliger Strafanftalt waren am 1. 
San. 1835 detinirt: 338 männliche, 71 weibliche, _über- 
haupt 904 Gefangene. — Im Laufe des Jahres betrug 
der Zugang 194. männliche, 41 weibliche, überhaupt 235, 
der — dagegen 183 ag :47 weibliche, ‚übers 

haupt 414 Köpfe. — Unter den Detinirten befanden fidy 
Ruͤckfaͤllige: 117 maͤnnl., 22 weibl-Geichlechts, überhaupt 
139 (alfo mehr als ein Drittel der gefammten Sträflins 
ge). Nach der Sitzzeit berechnet, waren am: Ende des 
Ssahres 1835 in der Anftalt: 20 auf Lebenszeit, 4 über 
30 Sahre, 14 von 20-30 Sahren, 69 von 5-10 Jahren, 
76 von 3—5 Jahren, 143 von 1—3 Jahren, und 10 
vor Abfafjung des Urtheils eingelieferte. Die Sträflinge 
verdienten im Laufe d. 3. 1835 durch) Lohn und Arbeis 
ten für die Anftalt 6882 Rthlr. 2 pf. und ein Arbeits- 
[ähiger —— 18 Rthlr. 15 Sgr. „3, Pf. und 
oftet ein Straͤfling nad) Abrechnung Des Berdienftes 
jahrlidy zu unterhalten 37 Rthlr. 9 Sgr. 6 Pf. oder täge 
lich 3 Sgr. und einen BruchtheilPfennig. 





IV. Provinzialverfaſſung und Ver⸗ 

| mwaltung. | 

In Folge der veränderten Begrenzung des Franffurs 
then Regier. = Bezirfs und mehrer Kreife defjelben, iſt 
and) eine veränderte Begrenzung der Landbau = Bezirke 
zweckmaͤßig gefunden worden. Es werden daher von Be: 
ginn des Jahres 1836 an, die im Dieffeitigen Bezirke 
vorkommenden, nicht auf den Kunſtſtraßen- oder dffentlis 
hen Strom:Bau bezuͤglichen Gefchäfte der LandbausBer: 
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waltung, was die N. Laufiß betrifft, nach folgenderEin 
ein wafiben an ER TE 


Der fünfte Landbau = Bezirk Gegt des Baus Infpetr 


- Schiller zu Sorau) umfaßt den Sorauer und Guk: 
ner Kreis, den am linken Oderufer belegenen Theil 
des Croffener Kr., und die am rechten Oderufer zum 

Amte Eroffen gehörige Ortichaften. Ä 

Der [echte Landau Bezirk (jeßt des Bau⸗Inſpektors 
Fritſche zu Cottbus) umfaßt die Kreiſe Cottbus, 
Spremberg, Calau und Luckau. | 

Der Kanalbau⸗Inſpection zu Muͤllroſe (jegt von dem Ca 

nal⸗Bau⸗Inſpeetor Kirſten verwaltet), werden die Land⸗ 

Bau-⸗Geſchaͤfte in dem Luͤbbener Kreiſe, nach deſſen 
neuer Begrenzung zugetheilt. 





V. Städtifches Gemeinweſen. 


Die Stadt ge hat af die Anwefenheit Sr. Mat. 
des Königs am 25. Sept. 1835 eine Denfmünze prägen 
lafjen, welche mit folgendem Programme ausgegeben wurde: 

Schs Jahrhunderte find vergangen, feit Branden 
burgs Adler zum erften Male feine Sittiche fchirmend 
über die damals erft entftandene Stadt Goͤrlitz ausbrei: 
tete. Ein Zahrbundert hielt er treue Wacht; die junge 
Stadt erblühte und erftarfte unter der Regierung Otto 
des Srommen bis zu der Woldemars des Gu: 
ten; mit Deffen Tode i. J. 1319 der Herrfcherftamm 
der Ascanier erloſch. 

Aber 1815 wurde Goͤrlitz mit dem, unterdeſſen groß 
und mächtig gewordenen Haufe Brandenburg auf Neue 
und fefter vereinigt. Die Erinnerung an die vergangene 
fchöne Zeit einigte ſich lebendig mit der, Gegenwart; am 
lebendigften den 25. Septemb. 1835, an. welchem Tage 
zum erften Male wieder ein Herrfcher des alten Stams 
mes Sriedrih Wilhelm III 
die Frömmigkeit der Ottone und Woldemars Güte in fid) 
vereinigend, die Mauern von Görlig betrat. 

Deffen zum Andenken wurde die Münze geprägt. 


e 


- Sie enthält 


* 
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auf der Hauptſeite das Bild des Koͤnigs mit der 

Umſchrift: | | 

- Friderico Wilhelmo III. Regi Prussiae Marchioni 

Brandenburgico duci Gorlitiensi 

Winer Kehrſeite die Stadt Goͤrlitz mit der Um— 

rift: | \ | 

Augustae Domui Brandenburg. erepta 1319. Feli- 

-cissimo principi restituta 1815. Adventum salutat 

Gorlitia D. . Kal. Nov. 1835. 

In Abficht des Datums ift eine Irrung vorgegangen, 
indem der ande Monatsname gelegt worden iſt. Es 
muß heißen VII, Cal. Octobris. Auch die Saffung, der 
auf die Geſchichte von Görlig und die — dieſer 
Stadt zu dem Brandenb. Regentenhauſe bezuͤglichen, In—⸗ 
ſchrift hat ein Quidam in der conſtit. Staatsbürgerzeis 
tung bemängeln wollen. Es iſt ihm aber in dem Goͤr⸗ 
liger Wegweiſer“ gründlich und bündig fo geantwortet 
— ji er in feiner tiefen Befhämung bis jeßt ges 

wiegen hat. 
® endafelbft ift vom 1. Sanuar 1836 ab, die 
Stadt:Servisfaffe mit der Kämmerei = Kaffe ver: 
einiget und in deren Lokal auf dem Rathhauſe verlegt 
worden. 

Die dafige Stadtarmenkaffe ge ihren Red): 
nungsbericht vom Sahre .1835 wie gem ** in Druck 
gegeben, nach dieſem ſind an mehr als Armen Al⸗ 
moſen von groͤßerem und geringerem Belange ausgetheilt 
worden. Die ganze Summe dieſer Unterſtuͤtzungen be: 
trug 2634 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf. Außerdem wurden zu 
befondern Bedürfniffen der Armen 603 Rthlr. 2 Sgr. 11 
2: verwendet, 352 Rthlr. 24 Sgr. A Pf. an Stiftungs: 

eldern ausgetheilt, für das Stadtkrantenhaus 501 Rehl. 
36 Sgr., die Arbeitsanftalt 535 Rthlr. 14 Sgr. 8 Pf. 
und den Stadtarmenholzhof 315 Rthlr. 18 Sgr. 3 Br 
gebraucht. Die Einnahme betrug im Ganzen 6460 Rthl. 
15 Sgr. 5 Pf. Die Ausgabe eben fo viel, fo da Fein 
Beſtand verblieben ift. ’ 

Auch die Begräbniß = Sorge theilte ihren Jah— 
re8-Bericht mit, Sie hat im Jahre 1835 an die Erben 
von. 40 entichlafenen Mitgliedern die Summe von 843 
Rthlr. 20 Sgr. gezahlt. Ihre Einnahme betrug incl. 
eines Kaffenbeftandes vom v. "Jahre von 55 Rthir. 23 

N. L. Mag. N. F . J. B. 2. H. 5 | 
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Sr 8 PM — 4915 Rthlr. 6 Sgr. 11, Pf: die Aus: 
abe 1716 Rthlr. 25 Sgr. 4 Pf. Die Summe des 
Bermögeng diefer Kaffe beläuft fi) auf 9825 Rthl. 16 
Sgr. 6%, Pf., und hat fich in dem verfl. Rechnungsiahre 
- um 307 Rthlr. 28 Sgr. 3 Pf. vermehrt. | 
Die Gefehe der Sparkaffe zu — ‚ welche feit 
dem Sahre 1825 in wohlthätiger Wirffamkeit befteht, ha= 
ben im neueften Gefeßblatte für das Koͤnigreich Sachſen 
Mo. 3.) landesherrlicye Beftätigung erhalten. Die Ans 
ftalt ift vom Stadtrathe mit dem Vermögen der Kaͤm— 
mereikaſſe gewährleiftet, nimmt Erfparnifje von 8 ggr. 
bis 20 Rthlr. an und laßt diefelben in der Regel nur 
bis zu 100 Rthle fleigen. Der Zinsfuß ift 31, Procent;z 
die Quittungsbücher müffen den Namen und Aufenthalts= 
ort des Einlegers enthalten. Nur die Mühwaltung des 
Eaffirers wird vergütet; zwei Mitglieder des Stadtraths 
und zwei andre Bürger verfchen das Verwaltungsgefchäft 
ir se 
on dem gegenwärtigen Jahre ab ceffirte zu Sorau 
die zeitherige Kommunal-Anläge, Das Quatembergeld und 
die Hausmannsfteuer, fo wie die bisherigen Servisbeiträge 
und die dazu gefchlagene Kreis-Anlage, — wogegen eine 
anz neue Veranlagung des reinen Servifes auf das 
rundeigenthbum, — eine neue Repartition der Kommus 
nalftieuer und des Schornfteinfegergeldes eingetreten ift. 
Der Magiftrat und die Commun zu Spremberg 
in der N. Laufiß, haben feit dem Ende des vorigen Jah— 
res die Straßenbeleuchtung duch Laternen eingeführt. 





VI. Neligions: und Kirchenwefen, 


Seit dem 13. October 4814 befteht zu Sorau eine 
a le welche feit.ihrer Begründung 
die Summe von 767 Rthle, 5 Sgr. 8 Pf. eingenommen 
und dafür 1133 ganze Bibeln und 212 neue Zeftamente 
angefauft und an Arme vertheilt hat. | 

Auf dem hohen Stadtfircyhofe in Guben ift ein 
neues Todtengraͤberhaus mit einer Leichenftube gebaut 
worden. Nady Welten liegt die Wohnung des Zodten= 
gräbers, nad) Morgen das Behaͤltniß der Leichen, der 


k 
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anze Kirchhof iſt lanirt, und mit Gaͤngen an deren 
Seiten fid) Alleen efinden, verſehen re 


Das Protofoll der am 17. Juni 1835 in Herrnhut 
gehaltenen Prediger⸗Conferenz enthält fehr viel In⸗ 
tereffantes. Zuvoͤrderſt ift zu erwähnen, daß feit der 
vorzährigen Conferenz ſechs ir derfelben, die Pas 
ftoren Schmidt in Schönbady, Roͤſa in all 
Mettig in Bertsdorf, Hoffmann in Neukirch, Mühle in 
Ober = Ullersdorf und der Katechet Ludwig in Zittau gez 
ftorben find und außerdem ein thätiger Örderer der 
Sadye des Herrn, Graf Heinrich 38. Reuſs zu feiner 
Ruhe er ift. (©. über einige der Verft. Mag. 
1834. ©. 420. 590. 422. 1835 Nachr. 84. 141.) Un: 
ter den intereffanten Berichten nennen wir einen Bericht 
über den Zuftand des Proteftantismus in Franfreich, ein 
Schreiben von 24 Predigern und Candidaten in und um 
Bafel, einen Brief des Prediger Ludwig Zeldner zu Schrei: 
berhau in Schlefien, einen Brief des Paftor Gottl. Aug. 
Wimmer in Modern bei Presburg in Ungarn, ein Schreiz 
ben der. niederländischen Miffionsgefell jr in Rotter⸗ 
dam, ein Schreiben des Probftes E. 3. Wätterdahl in 
Oeſtra⸗Eneby bei NorrsKöping in Schweden, weldyes von 
der Verweltlichung der dafigen Geiftlichen ein betrüben: 
des Bild entwirft, ein Schreiben des Bruders Heinrich 
Sal. Schaffter, Arbeiters der auswärtigen Gefchwifter 
und Freunde zu St. Hippolite im Depart. du Gard in 
Sranfreih, worin von der Gründung einer „Chriſtlich 
— Geſellſchaft in Frankr.““ Nachricht gege— 

en und deren Statut mitgetheilt wird. Die diesjaͤhrige, 

Mittwochs nach Pfingſten abgehaltene, Conferenz war 
ſehr zahlreich beſucht und es erhob ſich uͤber die verſchie— 
denartigen, intereſſanten Mittheilungen manche lebhafte 
Zwieſprache, wobei IF die entgegengefegten Glaubens: 
richtungen nicht felten fchroff gegen einander ftellten. Doch 
wurde jede etwas heftige Strömung des braufenden Rede: 
Fuffet mit ruhiger Belonnenheit und weiler Mäßigung 
n das ftille Meer chriftlich brüderlicher Liebe und Eins 
— von dem vorſitzenden ehrwuͤrdigen Biſchof, Herrn 
Koͤlbing, ſtets hineingeleitet. Vielleicht kommen wir in 
dieſen Blaͤttern noch einmal auf die dort verhandelten 
Gegenſtaͤnde zuruͤck. | — 
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Die neueften Verordnungen der Königl. Re: 
gierung zu Frankf urth a. D., die kirchlichen Ver⸗ 
hältniffe und das Schulwefen betreffend. 

1) Aın 19. März 1834. Es foll Fein Zude in den 
hriftlichen ‚Unterricht genommen werden ohne Einwilli- 
gung des Eonfiftoriums. Die Prediger haben deshalb, 
wenn fid) der Hall ereignet, an den betreffenden Super: 
intendenten Bericht zu erftatten. 

- 9 Am29. April 1834. Bei funfzig Thaler Strafe, 
oder einer fechswöchentlichen Gefängnipfirafe wird an: 
‚ befohlen, daß die Perfonen, weldye die Ordination zu ei— 
nem geiftlichen Amte nicht erhalten haben, fich geiftt. 
Amtshandlungen enthalten follen; nur die Nothtaufe der 
- Kinder wird. ihnen geftattet. - | 
Am 12. Septemb. 1834. Alle Todesfälle eri- 

mirter Perfonen, follen dem betreffenden Kreis = Zuftizrath 
angezeigt werden, welcher dem Königl. Oberstandesge: 
ne er dem Pupillen = Eollegio davon Nachricht zu 
eben hat. 
i 4) Am 5. Sanuar 1835. Bei Nothtaufen foll 
über den — das Unſer Vater gebetet, und bei der 
Taufe ‚gelpro en werden: Sc taufe dich im Namen u. 
f. f. Sit die Nothtaufe nicht von einem Geiftlichen ver: 
richtet worden, fo ſoll fie in der Kirche beftätigt werden, 
wobei man zu fragen hat: Iſt das Kind getauft wor= 
den? Durdy wen und weſſen Beiftands Sit über daffelbe 
Unfer Vater gebetet worden? Iſt es. mit Wafler und mit 
welchen Worten getauft worden? Sind die Worte Chrifti 
dabei gebraucht worden: Sch taufe dich im Namen des 
Vaters u. f. w.? | Ä 

Sind die Antworten befriedigend, fo foll der Geift- 
liche verfichern, daß Diejenigen, weldye die Taufe verrichtet 
haben, recht und wohlgethan. haben, und zur Befräfti- 
gung deffen fol er die Stelle Marci 10, Vers 13 — 16. 
vorlefen, und mit einem kurzen Segenswunfche die Hand- 
lung befchließen. Lauten jedod) Die. Antworten nicht be— 
friedigend, _fo fol die Taufe durch den Geiftlicyen nach 
der Agende ſogleich ohne Weiteres erfolgen. 

5). Am 8 März 1835. Es ift vorgefommen, daß 
chriſtliche Frauens⸗Perſonen, wenn fie von einem Juden 
verführt worden find, die juͤdiſche Religion angenom: 
men haben, Sollte fid) Diefer Vorfall. irgendwo ereignen, 
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jo wird verordnet, daß deshalb eine Anzeige an den be: 
treffenden Superintendent unverzüglich zu machen fey, 
welcher dann an die Königl. Regierung das Weitere ans 
aa an | 
) Den 26. März 1836. Jährlich foll zu Ende 
der Winterfchule eine öffentliche Sculprüfung, entweder 
in der Kirche oder im Sculzimmer, angeftellt werden, 
wozu vorher durch Abfündigung von der Kanzel die Pa: 
trone, Orts- und Schulvorftcher, ferner die Eltern der 
Kinder und alle refp. Schulfreunde einzuladen find. Die 
Anftellung diefer Prüfung hängt übrigens von der Wil 
kuͤhr der Drediger ab, Die zu Ende des Monats Aprilan 
. den Superintendent den Errolg davon zu berichten haben. 
Am 8. Mai 1835. Die Baprüfung der pro⸗ 
viſoriſch angeftellten Schullehrer darf nicht jedesmal in 
Neuzelle und Altvöbern, fondern kann aud) von der 
Schulcommiſſion in Erofjen, Küftrin und Lübben gefchehen.. 
8) Den 4. Juni 1835. Es fol berichtet werden, 
ob jede Mutter: und Tochterfirche ein zum Vorlefen be: 
ſtimmtes Predigtbuch habe, und wie deffen Titel laute. 
Beſitzt eine Kirche noch Fein Predi t-Buch, fo follen die. 
Prediger eins vorfchlagen und den Preis davon angeben, 
9) Den 21. Auguft 1835. Zum 4. Dezember 
jeden Jahres foll berichtet werden, ob die Schullehrer oder 
ee etwas für Taubſtumme gethan oder nicht 
ethan haben. 
i 10) Den 19. Septemb. 1835. Die Schullchrer 
ſollen angehalten werden, das Schul-Inventarium ftets in 
Ordnung zu erhalten. Iſt Fein Schulfchrank vorhanden, 
‘fo foll entweder ein folcher angefchafft werden, oder der 
Schullehrer ift verbunden, die Snventarienftücke abgefons 
dert aufzubewahren, und 3. B. die Bücher nicht unter 
die feinigen zu bringen. Jedes Inventarienftüd muß fo: 
gleich) ins Verzeichniß eingetragen werden. Die Rebi— 
fion des Inventarit gefchieht jedesmal Oftern nad) der 
öffentl. Schulprüfung, aud) wenn eine Schullehrer -Va: 
canz flatt findet, Desgleichen wenn ein Scullehrer ab: 
zieht, fo wie beim Abiterben. Zu Ende des Aprils foll 
der Prediger den Zus und Abgang des Inventariums 
dem. Superintendenten umftändlid) anzeigen. Zieht ein 
neuer Lehrer an, fo wird ihm das Inventarium vom 
Schul⸗Inſpeetor übergeben. Für einen. Verluft ift entwe- 
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der der Schullehrer oder deffen Erben, oder aud) der Pre: 
diger, wenn er nicht gehörig controlirt hat, verantwortlich. 

11) Am 16. San. 1836. Die Waiſenmaͤdchen 
follen nad) ihrem Austritt aus dem Waifenhaufe nod) fer= 
nerhin Unterricht erhalten und unter Aufficht geftelle wer⸗ 
den. Shre Aufführung ift in das fogenannte Dienfts 
rer a einzutragen. 

12) Am 26. Febr. 1836. Es darf Fein Kandidat 
des Predigtamts zur Ertheilung von [Unterricht in den 
Schulen, ohne vorherige Anfrage bei der Königlichen Mis 
nifterialeCommilffion zugelaffen werden. Ein folcher mu 
auch zuvor alle diesfalf, Neugniße einſchicken, und fi 
bei dem betreffenden Superintendenten melden. 

Desgleichen foll Fein Ausländer ohne Genehmigun 
des Königl. Minifterii des Innern und der Er fi 
unterfangen, eine Privatfchule und Penfionsanftalt zu ers 
— auch darf er keine Schulſtelle ohne Erlaubniß 
annehmen. 





VI Unterrichts: und Schulweſen. 


bigsdorf, Fr. U. L. Knispel aus Naunburg a. B., 3. 
"8. 2, Borsdorff aus Musfau, ©. DO. Schulze aus Raus 


Aunm 13. Mai wurde der gewöhnliche Sylverſtai⸗ 
niiche Gedaͤchtnißactus ‚gefeiert. - Das lateiniſche 
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Programm des Herrn Rector Anton enthält diecommentatio 
secunda de codice Luciani, quiin bibliotheca Milichiana 
nostra asseryatur. Der Herr Verf. hielt Dabei eine deut— 
ſche Rede über das Sprichwort: „Unrecht Gut gedeiht 
‚nicht‘ (male parta male dilabuntur), welche manche 
beherzigungswerthe Winfe für die ftudirende Jugend ent= 
hielt. Außerdem fprachen noch 4 Schüler. 

As Director der neu zu errichtenden Bürgerfchule 
und Dirigent des gefammten Schulweſens der Stadt, 
ift der Profeffor Ferdinand Kaumann, bisher an der Rit— 
teracademie in Liegnig, ein geborner Sorauer, berufen 
worden und hat den Ruf bereits angenommen. tt 
Sehnfucht erwartet man feiner, wie verlautet, zu Michael 
d. J. angefegten Ankunft, um, die bereits entworfenen 
und beftätigten umfafjenden, heilfamen und wohlbegrüns 
deten Pläne, in. Bezichung auf das hiefige Stadtfchulwe: 
fen, ins Werk gefegt zu fehen. 

Lauban. Zur. Prüfung dei dafigen Gymnaſiums 
am 21 —23. März lud der Rector Dr. Schwarz, durdy 
die neunte Fortfegung der Schulnachrichten ein, welchen 
eine gelehrte Abhandlung von demfelben Verfafjer voran 
geht, deren Titel ift: Commentarius in tredecim Pal- 
inyrenas inscriptiones, pars Il. Die vier Primaner ©. 
W. Bergmann aus Marfliffa, E. G. Lochmann aus 
Schreibersdorf, K. W. Nitſche aus Meffersporf und ©. 
A. Scyulz aus Friedeberg am Queis_ erhielten am 23. 
Dctbr. v. J., unter Vorfis des Confiftorial-Naths Dr. 
Schulz ‚das aeugniß der Reife. Den 15. März wurden 
unter Vorfik des Kegierungs: und Schulraths Dr. Vogel 
zur Univerfität entlaffen: K. A. Tierſch aus Lichrenau, 
8. ©. Maiwald aus —— F. A. Ullrich aus Lich⸗ 
tenau, 8. G. Theuner aus Meffersporf, E. F. F. Wiid 
aus Hermsdorf und Kynaſt, 8. H. T. Kahle aus Koͤ— 
nigsberg in Preuffen, P. M. Kawerau aus Bunzlau, 8. 
Sr. H. Korſeck aus Greiffenderg und A. Vogel aus. Hoy: 
erswerda. -Die Schülerzahl aller Klafjen betrug am 
Schluffe des Schuljahres #334 120. 

Guben. In dem Kehrerperfonale des Gymn. gin- 

en mehre Veränderungen vor. Gegen SOftern 1835 
egte der Quintus und Organiſt M. Klemm wegen Kranf: 
heit und Alterfchwäche, fein Amt nieder. An feine Stelle 
trat der Candidat Roc. Am 4. November v, 3. ſtarb 
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der Lehrer K. Adolph Mefenberger. Seine Lectionen 
übernahm nad) dem Neujahr 1836 der, fein Probejahr 
machende, Candidat 3. Karl Friedr. Puͤs ke aus Berlin. 
Drei Primaner: Karl Neubarth aus Forfta, K. Ewald 
Roſſmy aus Hoyerswerda, K. Oskar Ludwig VBartufch 
aus Peig bezogen mit dem Zeugniß der Reife die Univer= 
fität. Die — des Gymaſiums war im Winter⸗ 
halbjahr 1 179; im Sommerhalbjahre 1835 174, im 
MWinterhalbjahe 183£ 172. — Die Lehrerbibliothek erhielt 
mehre gute Werke zum Gefchenf, die Schülerbibliothef 
vermehrte fi) im J. 1835 um 50 Bände, 

- Sorau. Au * veraͤnderte ſich Manches. Der 
Signator K. Friedr. Franz ging ab und ward Pfarrer 
zu Gr. Quenftädt bei Halberftadt. Seine Stelle vertrat 
von 10. Novbr. 1834 bis 4. Mai 1835 der Kand. Aug. 
Sobft Berger aus Schmiedeberg bei Wittenberg ; dann 
fam in diefes Amt der Kand. 3. Gottf. Heinr. 8. Thies 
mann. aus Magdeburg. Im Suli 1835 verließ die An= 
ftalt ebenfalls der bisherige Auditor A. Imm. Fürchteg. 
Bachmann, und ward Prediger zu Schönwalde. Michae: 
lis Fam der neu vocirte Conrector Dr. Guſt. Ludw. Rud. 
Hanow, früher Prorector in Kottbus, an. Der bis⸗ 
- berige Hülfslehrer Dr. Klinfmüller ward Auditor. Zu 
Ende des Jahres 1835 betrug die Schälerzahl 83. Ges 
— gingen zwei zur Univerfitat ab: Henn aus 

agan und Schwerdtfeger aus Sorau, welcher leßterer 
jedoch bald ftarb. Zu der öffentlichen Prüfung und Res 
deuͤbung der Scholaren am.28. und 29. März d. 5. lud 
der Nector Adler in einem en ein, weldyem eine 
Abhandlung des Subrector A. Lennius voranfteht, in der 
das zeitgemäße Thema behandelt wird: „Welcher Kräfte 
bediente fi) der römifche Senat, um Volksbewegungen 
mit Gewalt zu unterdrücden ? | | 

Am 4. Januar 1836 ward die mit der dortigen Wai: 
ſenhaus⸗ und Bürgerfchule verbundene neu gegründete 
Realklaſſe eingeweiht, und der als Lehrer angeftellte - 
Schul: und Predigtamts:Candidat Voigt aus Berlin, in 
fein Amt eingeführt; nach beſchloſſener Feierlichkeit ers 
folgte die Ueberweifung der Schüler, 33 an der Zahl. 

Durch den Neubau eines dem —— eg 
entiprechenden, größeren Schulhaufes zu Rauſcha, Görs 
liger Kr, war für den dortigen Lehrer ein vermehrter 
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Bedarf an Feurungs⸗Material entſtanden. Unter Vermit⸗ 
telung des betreffenden Koͤnigl. Landrathsamtecs hat das 
Patrocinium der Schule, der Magiftrat in Görlig außer 
den, ihm. bisher auf jedesmaliges Anfuchen jaͤhrlich ge= 
währten fechs Klaftern Holz nod) zwei Klaftern, die vers 
einigte Gemeinde Rauſcha und Stenfer aber jährlid) 6 
Rlartern Holz dem Lehrer Gründer auf die Dauer feiner 
dortigen Amtsführung bewilliget. 

In dem Regierungs = Bezir? Frankffurth wurden im 
Jahre 1835 ‚überhaupt 123 Präparanden für das 
Schulfach vorbereitet. Bon diefen befanden ſich: in den Sus 
gerri Cottbus 16, Dobrilugk 7, Forſte 4, Gu⸗ 

en 1, Lübben 20, Sorau 12. 





VIII. WBerdienftliche Handlungen. 


Die Wittwe Anna Rofina Pohl geb. Jochmann zu 
Nied.Königshayn, Görlig. Kr., hat der dafigen Airde 
einen filbernen, inwendig vergoldeten Abendmahlskelch, 
und einen dergleichen Weinkrug im Werthe von 110 Rt. 
als Gefchen? verehrt. — Die Frau Prem, = Kieutenant 
Hentfchel auf Ober:Eofel, Rothenburg. Kr., hat der dor- 
tigen Kirche eine Altarbefleidung von ſchwarzem Tuche 
mit gelben Franzen, im Werthe von mehr als 10 Rthlr. 
zum Gefchen? gemacht. — Der Kirche zu Linda. wurden 
von Mufikfreunden der Gemeinde zwei MWalohörner mit 
reg und zwei burbaumerne Clarinetten mit Mittel: 

üden, im Werthe von 24Rthlr. 3 fgr. 9 pf. geſchenkt, 
und von dem evangel. Kantor Ulrich dafelbft ein Chor 
neuer guter Pofaunen, im Werthe von,30 Rthlr., fo wie 
bei .Niederlegung feines Amtes ein zinnernes Berichtzeug 
mit Zutteral und eine dergl. Zauffanne, nen im 
Koftenbetrage von 7 Rthlr. — Der Halbbauer Häfler, 
deffen Sohn Johann und des erften Bruder, Elias Haͤß— 
ler zu Sohrneundorf, fchenften der dortigen Schulfaffe 
100 Rthlr., deren Zinfen zum Schulgelde für ortsarme 
Kinder verwender werden follen. — Das Patrocinium 
und die Kirchgemeinde zu Lohſa, KHoyerswerder Kreis, 
fchenfte dem dafigen Gotteshaufe einen neuen Zauftifch, 
von 24 Rthlr. im Werthe. — Der Bauergutöbefißer 
- Range zu Markersdorf, Görliger Kr., vermachte der Kir⸗ 
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rn dafelbft 5 Rthlr. — Von dem Gedinge = Häusler 
ünzel zu Jauernik, Görliger Kr., wurden der dafigen 
evangel, Schule 5 Rthlr. vermaht. — Von dem Gedins 
gebauer Gründer zu Nied.:Bielau, Goͤrl. Kr., der daft 
en Kirche 2 Rthlr. — Von der GedingegärtnersWittiwe 
alter zu Bergſtraße (Herrſch. Meffersdorf, Laubanfchen 
Kr.) der Ortsarmenz Kaffe 4 Rthlr. — An Michaelis 
1834 fanden fid) 3 Wohlthäter in Ober: und Mittel:tin: 
da, weldye in der Kirche zu Linda ein elegantes und zweck⸗ 
mäßig eingerichtetes hölzernes Altargeländer fertigen lie— 
en, daſſelbe Eoftet circa 10 Rthlr. — Im verfloffenen 
Sabre 1835 ließ ein Wohlthaͤter und echt chriſtlich ges 
finnter Freund der Kirche, ohne feinen Namen genannt 
2m zu:wollen, zur danfbaren Erinnerung an feinen 
Geburtsort Linda ins obere Manual der dafigen Kirchen⸗ 
Orgel 2 neue Regifter : Flauto mobile 8 Su und Prin- 
cipal 4 Fuß, eres von Holz, Letzteres von Zinn, auf 
eigene Koften anfertigen. Es foll ihm einen Koftenauf: 
wand von 40 Rthlr. verurfacht haben. — 
Vermaͤchtniße wurden ferner geftiftet: Von dem 
Kantor Pachaly zu Tieffenfurth, Bunzlauf. Kr., für die 
Kirche zu Linderode bei Sorau 3 Rthlr. — Von der Pres 
digersZochter Juliane Wehle, je die Kirche zu Gebelzig, 
Rothenb. Kr., 50 Rthlr. — Von der verwittw. Gedins 
ehäuslerin Hirche geb. Pufe zu Kohlfurth, et I 
hr die Kirche dafelbft 10 Rthlr., für die Schule 10 Rtl. 
und — die Ortsarmen-Kaſſe 10 Rthlr. — Von der zu 
Niesky verſtorb. Wittwe a für die dortige Witt⸗ 
wenhaus = Armenfaffe 10 Rthlr. — Ferner ſchenkte die 
Wittwe Pohl gi Königshayn, Goͤrl. Kr., Der dafigen 
Gemeinde 43 Rthlr. Hypoth. Capital, für die — 
Häusler des Orts. — Einwohner Weidrich zu Neudorf, 
vermacht der dortigen evangel. Kirche 30 Rthlr. — Des 
leihen der Richter son zu Steinfirdy, Laub. Kr., 
fü die dortige Kirche 9115 Rthlr. — Der Häusler Wink⸗ 
er zu Keffelsdorf ſchenkte der Kirche zu Ober-Keſſelsdorf 
5 Ktlr. und der. Kaufmann Wesner in Lauban, derfelben 
3 Rtlr. 21 Sgr. — Bon einem Unbekannten erhielt das 
Klofter zu Lauban in Pfandbr. 500 Rtlr. und in einer 
Dbligation 250 Rtlr. — Der Richter Hoffmann zu Steinz 
fir, Laub, Kr., vermacht der a 15 Rtlr. 
aͤrzdo 


— Die Patronats Herrſchaft zu , Hoyersw. 


* 
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Kr., gab zur Ausſchmuͤckung der Kirche verſchiedene Ge: 
enftände, im Werthe 53 Relr. — Die Bien. Menzel zu 
Yale, ver. für dortige arme Bürger 400 Rthlr. — Der 
andelsmann Schöffler zu Lauban dem dortigen Wais 
fenyaufe 3 Rtlr. — Die Wittwe Walter ai Bergftraße, 
Kr. Lauban, den — Ortsarmen 4 Rtlr. 

Der kirchlich wohlthaͤtige Sinn der Einwohner des 
Liegnitzer Regier.Bezirks und ihre dankbare Theilnahme 
am Schulweſen hat ſich überhaupt im Laufe des verflos 
—— Jahres durch reichliche Vermaͤchtniſſe und Schen⸗ 

ngen aufs neue erfreulich bethaͤtigt. Es betrugen naͤm⸗ 
lich die eingegangenen Vermaͤchtniße 22,200 Ktlr. An 
Beiträgen zu den S-firirten und 6 temporairen Kirchen- 
und HaussKolleften für milde Zwecke ift das Jahr 1835 
hindurch die Summe von 3861 Rtlr. aufgefommen. 

Am 16. April 1835 ward in der Niemigfchen Kirche 
ein neues Altartuch von dunfelgrüner Farbe mit gelben 
feidenen Franzen und eine Fuß-Bekleidung des Altars von 
grauem Zuche aufgelegt, desgleichen wurde das Kanzel- 
pult mit grünem Tuche behangen und ein rothfammetnes 
mit goldenen Treffen verfehenes Fleines Tuch an den Ort 
ausgebreitet, wo die Kirchenagenden liegen. Die Koften 
biergn an 46 Rtlr. 10 for. 6 Pf. hat die Kirchengemeinde 

eftritten. — Am 7. Suni 1835 wurden zwei Funftvolle 
Blumen⸗Bouquets auf dem Altare aufgeftellt, welche Ca= 
roline Wild. KHaberland in Guben für 3 Rtlr. 14 far. 
verfertiget — Die Beitraͤge Dee lieferte ebenfalls 
Die A che Kirchengemeinde. — Am 9. Novbr. defz 
felben Jahres ward das Erucifir auf dem Altare vom 
Zinngießermftr. Eichler in Guben renovirt, und ſchoͤn wies 
der hergeftellt, Bol ihm 1Rtlr. 10 Sgr. bezahlt wur 
den. Daſſelbe beiteht aus Zinn, und ift im Jahre 1743 
von Johanne Caroline Zebeldiß der Kirche zu Niemitfch 
verehrt worden. — Zu DOftern d. 3. hat man die Altars 
lichter von gelbem Wachs abgefchafft und dagegen Lichter 
von weißem Wachs angefauft. 

Für die dur) Brand verunglüdte Stadt Seiden— 
berg iſt laut Bericht des Hülfs-Vereins vom 12. Dechr. v. 
J. die beträchtlihe Summe von 12094 Rtlr. 19 Ser. 
13 Pf. an milden Beiträgen eingegangen. Diefer Eums 
me fügte Se. Mai. der König nod) 10400 Rtlr. hinzu. 
Die Grundherrfchaft, Fr. Gräfin von Einfiedel erließ den 
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— die Renten und das Zinsgetreide und be⸗ 
willigte bedeutende Beitraͤge zum Bau der Schule und 
des Rathhaufes. Seitens der Königl. Regierung wurde 
ihnen die Klaffenfteuer auf ein halbes und refp. — 
Jahr erlaſſen. Die Herren Stände bewilligten Steuer: 
Erlaß und der Herr General-Poftmeifter Nagler Ercellenz 
Portofreiheit._ Der Ober: Präfident der Provinz ſchenkte 
20. Tonnen Salz. Außerdem gingen nody eine große 
Quantität Naturalien ein. 

‚ . Zür die am 24. April d. J. abgebrannten 26 Ein- 
wohner zu Niemafchkleba bei Guben wurde eine Collecte 
nicht nur in Guben, fondern auch in den umliegenden - 
Dörfern gefammelt. Die Gubner Collecte betrugs 142 
Rtlr. 20 Sgr. 3 Pf. Dazu hatten — 


1) Das Klofter = Viertel 31 Rtlr. gr. 6 Pf. 
2) Das Eroffneriertel 4 — 3 — 9 — 
3) Das Vorder = Viertel 37 °— 17 — 3 — 
4) Die Klofter Borltiadtt 14 — 6 — ⸗— 
5) Die Croſſner Vorſtadt 3 — 7 — 3 — 
6) Die Vorder Borftadtt 8 — U — ⸗— 
7) Die Neuſtadtu. d. Zuͤndl — 3 — 6 — 


8) Die Sprude und die 
jethanie 2 — ⸗ 
9) Der Wegewärter Häus.1 — ⸗ 


in Summa 142 Rtlr. 20 Sgr. 3 Pf. 

An manchen Orten veranftaltete man neben der. Haus: 
collecte auch eine Kirchen=Collecte. Die war zu Niemigfch 
der Fall, wo am 5. Juni oder Dom. 1. p. Zrinit, für 
die Calamitofen zu Niemaſchkleba 1 Rtlr. 16 Sgr. 11 
Pf. gefammelt wurden. Diefer Betrag wurde zur weis 
tern DVertheilung dem Gubner Magiftrat überliefert. 

Um die Wohlthätigfeit und die Kiberalität der Nies 
mißfchen Eingepfarrten, bei Einfammlung der Collecten 
gebührend zu würdigen, fo giebt infender diefes nach— 
ſtehende reichliche Collesten an, die früher in der Kirch: 
fahrt Niemitſch veranftaltet wurden : 

1) Im Jahr 1796 fammelten die Geiftlichen zur Vergol⸗ 
dung des Thurmknopfs, der Fahne = 
und des Sterns „ 31 Rtle -8 ger. — pf. 

2) Sm Jahr 1797_ zum grünen 
Anſtrich der neugefertigten obern 
Thurmkuppel 1 


a 


3: 19 - 6 =: 


77 


3) Sm Jahr 1807 zum Anlauf - 
eines neuen Altartuches 21 Rtlr. 3 ggr. 6 pf. 
4) Eodem anno beim $riedenfefte 13 = 12 = 1: 
5) Sm Sahr 1808 zur Fertigung 
eines .neuen Kirchhofthores 10 
6) Sm Zahr 1813 für die Witt 
wen und Waifen der im rufft- 
fchen Kriege gebliebenen Sachſen 10 
7) Sm Jahr 1814 für die uns 
gluͤcklichen Torgauer und Wit 
tenberger 3: 8 
8) Eodem anno Ar 500 vater⸗ 
und mutterlofeWeifen im Meiß⸗ 
ner Kreife - ‚1: 6: — ⸗ 
9) Im Jahr 1829 zur Unterftüs 
ung der durch die Ueber: 
Kürremmung des Meichfelfluf 
ſes Verungluͤckten 31 
10) Sm Sahr 1835 zum Ankauf 
eines neuen Altartuches, zwei 
neuer Altarblumen und zur Res 
novirung des Crueifires 31: 4: 6: 


‚in Summa 230 Rtlr. 9 ggr. 11 pf. 
M. Grimm, P. 


Der Herr Kammerherr von Noſtitz-Jaͤnkendor 
auf Wieſa 2c;, hat das zu Thiemendorf, Rothenb. Kr., au 
feine Koften erbaute Schulhaus der dafigen Gemeinde 
eigenthümlich überlaffen. | 

Der vierjährige Sohn des Zimmergefelen Schubert 
zu Ruhland, — Kr., iſt — den Schuhma⸗ 
cher ©. Kub iſch daſelbſt vom Waſſertode gerettet worden. 
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IX. Ehren: und Gnodenbezengungen. 


Bei dem am 24. Januar zu Berlin gefeierten Orden: 
gelte erhielten. a0 noch Auszeichnungen: der Geheime 
Juſtizrath Starfe (aus Görlig gehürtig) in Berlin, der 
Landrath v. Carlsburg in Guben, der Steuerrath Su i: 
ſchard zu Görliß den rothen AdlersDrden Ater Klaffe, der 
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Wachtmeifter der Zten Genddtarmerie Brigade Rofe zu 
Sorau das allg. Ehren — Vgl. Mag. 1836. 1. 22.) 

Se. Maieſtaͤt der König geruht, den wirklichen 
Geheimen Regierungsrath und Director ber Archiv⸗Ver⸗ 
waltung in Berlin, Guſtav Adolph Tzſchoppeée in den 
Adelftand zu erheben. Das Wappen des Herrn von 
Tſchoppe ift eben fo fehmeichelhaft für feine Vaterftadt 
Goͤrlitz, als für die ſaͤmmtliche Oberlauſitz. 

‚Die Förfter Jacobi and u in der Oberförfte- 

rei Braſchen, haben fid) durch Treue und Thätigkeit in 
ihrem Berufe ausgezeichnet, wofür ihnen die Erlaubnif 
ertheilt worden, den Hirfchfänger an der grünen Zaffions 
er mit dem Adlerfchloffe, als Auszeichnung tragen 
u dürfen, 
. Prof. E. D. Aug. Rietfchel, Bildhauer zu Dresden 
(aus Pulsnig), ift von der Königl. Afademie der Künfte 
zu — zum auswärtigen ordentl. Mitgliede ernannt 
worden. | 

Unter den Zöglingen der Königl, Saͤchſ. Academien 
der Künfte wurden bei den am 3. Dec. 1835 ertheilten 
Belobungen, auch folgende ar ausgezeichnet: 

Ehrenzeugnifje befamen: Karl Gli. Rolle, aus Reiche⸗ 
nau und Hermann Effenberg aus Lauban; Belobungs- 
fcheine: Karl Gli. Kiesfe aus Groß-Schönau, Karl Aug. 
Piefold aus Brettnig, Gli. Ehrenfr. Freudenberg aus Ca: 
menz, Ephraim Hänrfchel aus Zittau. ' 

Der vormalige Prafident unferer Geſellſchaft, Eon: 
ferenzminifter, wirft. Geheimrath, Ordensfanzler, G. A. €. 
v. Noſtitz und Jaͤnckendorf feierte mit feiner Frau 
Gemahlin geb. v. Bofe, am 31. Mai fein 50jähriges 
Ehejubildum. Das Paar wurde in der evangeliichen Hof: 
Firche feierlichft eingefegnet. Diefes fchöne Feſt eines 
en Hauſes erregte allgemeine und herzliche 

eilnahme, 

Am 16. Mai 1836 feierte einer der achtbariten Bür- 
ger Gubens, der Tuchfabrifant Franz auf der Neuſtadt, 
das fchöne und feltene Feft feiner 30jaͤhrigen ehel. Ver: 
bindung mit feiner Frau Joh. Eft. geb. Zeidler. Bon 
Kindern, Enkeln und Urenkeln un von zahlreichen 
Sreunden und Anverwandten beglüdwünfght, ſtand das 
Paar noch in folcher Lebenskraft da, Daß es Feine gol 
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dene, fondern feine erfte Hochzeit zu feiern fehlen, welche 
vor 50 Jahren an eben demfelben Zage ati wurde, 
- Am 26. Mai 1836 feierte der Schügengilde - Xeltefte 
au Fort Here Wilhelm Klintmüller fein 5Ojähriges 

ienftiubiläum. Es fand nadyftehende Feierlicyfeit dabei 
ftatt. Beim Herrn Senator Harmuth verfammelten fich: 
der Zuftiz = Oberbürgermeifter, Bürgermeifter und Magie 
firat, Stadtrichter, Stadtverordneten-Vorſteher, Schügen: 
Aelteften, Schügenmajor, Capitains u. m. a. Von dort 
aus wurde mit Mufik in Prozeffion Rich wie ges 


zogen, und der S5jährige Senator Müller, welcher fchon 
vor mehren Jahren ein dergleichen Dienft = Jubiläum feis 
erte, überreichte Herrn Klinkmuͤller einen Kranz von Eis 
chenlaub und ein Gedicht, deffen Schluß wir hier nur 
mittheilen koͤnnen: , 
O Dir gebührt, als edler Preis 

An diefem wonnevollen Tage, 

Ein ehrenreicher Kranz von Fichenreis, 

Befcheidenem Verdienſt geweiht. Belohnend fage, 

Wenn fpät im Stundenglas der Sand verrinnt, 

Der Nachwelt er am ftillen Sarko hage ; 

„O felig, die da leben, nicht nur find! 

Am 15. Mat d.5. feierten der emeritirte Cantor und 
Schullehrer von Schönbrunn, 3.6. Schiebler und feine 
Gattin, Eleonora geb. Alde zu Kuhna, auf einfache 
Weiſe ihr 50jaͤhriges Ehejubildum. — Auch in Lauban 
feierte der Bürger und ehemalige BädersAeltefter fein 50 
jähriges Buͤrger-Jubilaͤum. 


— 
X. Beförderungen und Dienftverän- 
Derungen. | 
Sn geiftlichen Aemtern. 


Dem General: Superintendenten Dr. Brescius iſt 
die Verwaltung des von dem Probft Dr. Roß zeither 
beauffichtigten Theils des Neg.= Bezirks Frankfurth über: 
tragen worden. — An die Stelle des verftorbenen Archi⸗ 
Diaconus Korn zu Cottbus, ift von dem dortigen Magis 
ftrate der bisherige zweite Diaconus Petrenz dafelbit, 
und an deffen Stelle der Diaconus Berger aus Ruh: 
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land berufen worden. — M. Karl Hergang, geb. in 
.. den 9, Nov. 1798 ward Pfarrer zu Oberlichtenau 
ei Pulsnig. Zeither war. er Lehrer an der Bürgerfchule 
zu Chemnig. — Der Candidat des Predigtamts Paul, 
ward Pfarr:Subftitut zu Jaͤnkendorf, Rothenburg. Fr. 
— Der Predigt: und Schulamts = Candidat Deuütſch— 
mann, Katechet und Hilfsprediger zu Meffersdorf, Lau⸗ 
baner Kr. — Der Predigtamts=Candidat Delanf, 
Pfarr-Subflitut zu Gebeljig, Rothenb. Kr. — Der Can⸗ 
didat Kuntzemuͤller, evangelifcher Prediger in Deutfch- 
Sagar bei Eroffen — Der Candidat Pohlack evang. 
Prediger zu Zriedersdorf bei Sorau und der Kandidat 
Pallmann, Prediger zu Nobrig bei Calau. — Der 
a Mofig, wurde als Paftor an der 

irche zu Uhyſt beftätigt. — Zum evangel. Prediger in 
Bayersdorf, Superintend. Landsberg a. W., wurde der 
Prediger Stahn in Canig bei Guben. — Zum Pfarrer 
in Hirfchfelde, der zeitherige Diaconus Carl Friedrid 
Knothe; zum Diaconus ebendafelbfi, Karl Eduard 
Eſchke, bisheriger £chrer an der allgemeinen Stadtfchule 
in Zittau berufen. — In Folge der legten —— Pruͤ⸗ 
ung pro ministerio erhielten das —— der Waͤhlbar⸗ 
eit zu einem geiſtlichen Amte: Carl Ado. P LEE 
aus Lauban und Herrmann Eduard Tzſchakran, aus 
Alt-Döbern. — Folgende Candidaten haben nad) beitans 
dener Prüfung pro venia concionandi die Erlaubniß zu 
predigen erhalten: Karl Ferdinand Julius Stalling 
aus Waltersdorf bei Sorau, 25 Jahr alt; Heinr. Zraus 
gott Engelmann aus DBillendorf bei Sorau, 2314 F. 
alt; Shriftian Gotthold Elausniger aus Ruhland, 25 
Fahr alt; Johann Gottlob Brauer, aus —— 
a) 29 Jahr alt; Friedr. Auguft Engel, au 
Deren, 4 Sahr alt; Heinz Lebreht Hirche, aus 

örlig, 29 Jahr alt; Carl Dan. Friedr. Maiſen ba⸗ 
ber, aus Görlig, 26 Jahr alt. 


Sm Schulftande 


Bei der allg. Stadtfchule zu Zittau ward im Mai 1836 
der Oberlehrer Alerander Krumbmüller zum Vicedi— 
rector und der Hülfslehrer und Candidat Zmman. Ernft 
Auguft Flöffel zum Oberlehrer erwählt. — Der Ober: 
Ichrer Kühn an der Bürgerfchule zu Bauzen, ward Di: 
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reetor der Stadtſchule zu Werdau im — —— Der 
—— -Candidat Ernſt, wurde zum Kuͤſter und 
Schullehrer in Saͤnitz, Rothenb. Kr., befoͤrdert. — Der 
bisherige Adjuvant Knappe Br Langenau, wurde als 
Schullehrer je Schnellfürtel, Or, Kr., und der zeit 
herige Schullehrer Lehmann zu- Altwaffer bei Sorau, 
wurde interimiftifch als Küfter und Schullehrer in Dreh: 
now, Grünb. Kr., — — Der bisherige interimi— 
ſtiſche Schuladiuvant Schanter, zu Deutich = Offig, 
Goͤrlitz. Kr., hat die definitive Beftätigung erhalten. — 
Der zeitherige Hülfslehrer Förfter zu Görlig, ward als 
Schullehrer in Neühammer, Görlig. Kr., der zeitherige 
Schuladjuvant Oftermann zu Schönbrunn, als Schul: 
Ichrer zu Noes, Rothenb. Kr.,: und der zeither. interimift, 
Schullehrer Zettwik zu Uhsmannsdorf, Rothenb. Kr., 
als wirklicher Schullehrer dafelbft berufen. — Der inter: 
imiftifche Schullehrer zu Cobbeln ift zum evangel, Schul- 
Iehrer in Dielow; der Seminarift — zum evang. 
Schullehrer in Cobbeln, Stifts Neuzelle; der Schulamts⸗ 
Candidat Geweyer zum evang. Schullehrer in Staa— 
kow, Superintend. Luckau, und der Seminarifitehmann 
als Zter evangel. Lehrer in Vetſchau berufen worden, — 
Dem evangel. Schullehrer und Küfter Noßagk zu Comp— 
tendorf bei Cottbus, ward der KantorsZitel verliehen, — 
Der Seminarift Piper ward evang. Küfter und Schu 
lehrer in Spremberg; der Schullehrer Baade in Saal 
gaufen, evang. —— und Schullehrer in Deutſch-Lies— 
au. — Der Schullehrer Lehmann zu Jeſſen bei Liebe— 
roſe, ward evang. Kuͤſter und Schullehrer in Tornow, 
Superintend. Landsberg a. W. — Der Seminarift 
Schulze, ward Schullehrer in Waldow, Guperintend. 
Lübben. — Der Schullehrer Ludwig ward evangelifcher 
Küfter- und Schullehrer in Dobriluge, — Der Schul⸗ 
lehrer Cuno in Seitwann bei Guben, ward" evange- 
licher Küfter und Schullehreradjunft in Pyrefen, Su: 
perint. Landsberg a. d. W. — Der Seminarift Senff 
w. evang.: Küfter und Schullehrer in Grauftein, - Su— 
perintend. Spremberg. — Der’ Küfter Sleifcher an-der 
wend. Kirche zu Senftenberg, :w. evang. Küfter an der 
deutfchen Kirche und Schul = Eollaborator dafelbft; der 
zweite Lehrer - Trepte w; Cantor und erfter Lehrer, und 
der- interimiflifche Lehrer Noad w. Organiſt und: zwei⸗ 
Pr £& Mag. N. F. J. B. 2. H. 6 
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ter evang. Lehrer in. Drebfau; — der Schullehrer Noad 
‚in Deutieh ⸗Lieskau, v. evang. Küfter und Schullehrer 
zu Greiffenhayn, Superintend. Calau. — Der Collabor: 
tor an der Salderfchen. Schule zu Brandenburg, UL 8, 
53. Hahn if — Oberlehrer an dem Schullehrer- 
Seminar zu Neuzelle beftellt worden. — Der zeitherige 
Schuladjuvant Reiche zu Markersdorf wurde als Leh— 
rer an der Schule eg D. L. und der zeithe: 
rige Schuladjuvant Seidel zu Alt-Kemnitz, als evang. 
Schullehrer zu Wehrau, Bunzlauer Kr., beſtaͤtigt. 


Sm Juſtizfache. 
Der geh. Negierungsrath zu Dresden, F. U. Meiß— 
ner (ein geborner Saufiker), isher intermiftifcher Direcs 
tor des Apellationsgerichts dafelbft, ward Prafident diefes 
Gerichts, aud) ift derfelbe Director des Haupt: Staats: 
Archivs. — Ernſt Otte Schumann, Beifiger beim 
Apellationsgericht in. Bauzen, ward Apellationsrath zu 
Dresden. — Der Kriminal-Director Brenden”zu Gors 
li ift vom 1. April 1836 ab mit Penfion in den Ruhe: 
ftand verfeßet und in deſſen Stelle dem Kriminalrichter 
Baumeifter die Direftion des Inquifitoriats zu Görlig 
übertragen, auch der bishrrige Inquiſitions-Aſſeſſor Ha— 
berfirohm zum Kriminal-Affeffor bei dem vorgedachten 
Snquifitoriat ernannt worden. — Der Referendar Pfen— 
nigwerth zu Neichenbady Fam als. Zuftiziar zu Did 
mannsdorf und Mangelsdorf, Görl. Kr., und zu Bieſi 
Nothenb. Kr., an die Stelle feines Vaters, Des Juſtiz— 
verwefers Pfennigwerth ebendafelbft, und ebenſo an deis 
ſen Stelle als Zuftizverw. zu, Steinölfa, Rothenb. Kr., 
— Der Neferend. Paſchke zu Zriebel-ward Juſtiziar 
zu Schönborn und gender, Rothenb. Kr., an ver 
Stelle des Suftizratb 9. Drabizius. ou Zelz. — Das 
Amtsperſonale der Kreis-Juſtiz-Commiſſion für. die Ober⸗ 
Lauſitz, im Departement des DL. Gerichts zu Glogau, 
conftituirt fich gegenwärtig alfo: A. Gorliger Kreise 
Juſtizcommiſſion: Kreis-Juſtizr.⸗ nanbgerichter. Boͤniſch, 
‚se. Juſtizſecret. Landgerichtsr. Paul, Bote, Michaelis, 
in ni 39 B. Laubaner. Kr.⸗-Juſtiz-Commiſſion: Kris 
Juſtizrath Schüller,;. Juſtizſeeret. Manig, intermift, 
Bote, Hofmeyer, in Lguban. C.Rothenburgerfrs 
Sufliz:Commiffionz Kr, Juſtizr. Juſtizverweſer v. Dira— 
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bitius auf Zelz, Juſtizſeeret. vacat, Erecutor und 
Bote, intermiſt, Sandınann ebendafelbft. — Der bis- 
herige Dberzlandes:Gerichts-Referendariusg Gerla ch, ift 
um Zuftiz = Cummiffarius für den Sprembergfchen und 

Grksmerdafchen Kreis mit Anweifung feines MWohnorts 
in Hoyerswerda beftellt worden. — Der bisherige D. $. 
Gerichtö-Referend. Bock iſt zum JuftizCommifjar, für 
den Luckauer Kreis, mit Anweifung feines Wohnortg zu 

ah ernannt, — Der ZuftizsCommiffarius Dras 
itius Drebkau, iſt in gleicher Eigenſchaft an dag 

Königl. Lands und —— zu Cottbus verſetzt. — 

Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 3 Spiegelberg, iſt 

als Aſſeſſor bei dem Lande und Stadtgericht zu Cottbug 

angeftellt, — Der Kreis-Juſtizr. und Land und Stadt: 
erichtöDireftor Hirſchfeld zu Lübben, ift nad) Gold» 
erg und, Dagegen Der Kr.sFuftize. und Land: und Stadt: 
erichtssDireftor Süßenguth von Goldberg nach Luͤb⸗ 

, verſetzt. — Der Land⸗ und Stadfgerichts-Affeffor v. 

Staff zu Guben, iſt als Juſtiz Commiſſat. in Heiligen: 

ſtaͤdt angeſtellt. — Der Zuftizrath Vogel zu Hoyers⸗ 

werda, iſt geſtorben. — Die Auscultatoren Jachmaͤnn, 

Schalter, Tzſchachel und Eichholz find zu Refe⸗ 

rendarien befoͤrdert. — ‚Dem Juſtiziarius Rudolph von 

Uechtritz zu Warkliſſa, iſt das Qualifications Atteſt zur 

Anftellung als Mitglied bei einem Obergericht ertheilt. — 

Der Dberlandesger.-Referend..Pfleffer in Frankfurch 

a. D,, it zum Suftiz-Commifferius für den Luckauer Kr., 
init Anweiſung feines Wohnfiges in Luckau, beftellt worden. 

Beim, Schiedsgericht. 

. Binder Oekonom Friedr. Ernſt Hausmann zu Lieske, 
der, Büchfenichäfter. Ernft, Biehle zu Uhyfi,“ und der 
Aſchlermeiſter Ghelf. Schneider zu Rubland, find zu 

Schiedsmännern gewählt ‚und beftätiget worden. — Su 

die Stelle des verftorbenen Schiedgmanns, Bürgermeifter 

Heyne zn Dobrilugf, iſt der Bürgermeifter Stadach 

dafelbft zum Schiedsmann gewählt und als folcher beftä= 

figer worden. — Der Forſt-Kaſſen⸗Rendant Maff g⸗ 

Brodt zu Hoyerswerda, iſt zum. Kreisverordneten und 

Schiedsrichter für den Ho ersiwerd, Kr., in den Geſchaͤf— 
ten der Koͤnigl. General: ommiffion zu Soldin erwählt 

und beftätige worden, 7 6 > 

% 
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Beim Medicinalwefen 


Zu Cottbus hat fich der praftifche Arzt, Wundarzt 
m Gcburtshelfer Dr. Johann Julius Kies niederge: 
laſſen. 

Beim ſtaͤdtiſchen Gemeinweſen. 


Der bisherige Rathmann Lewecke w. Stadt-Kaͤm— 
merer zu Reichenbach in der Ober⸗Lauſitz. — Der zeitherige 
Stadtverord.⸗Vorſteher, Toͤpfermeiſter Hientzſch zu 
Schoͤnberg, iſt als Rathmann beſtaͤtigt worden. — Der 
Staͤdtrichter Eltefter zu Rentz, der Aktuarius Reh⸗ 
berg zu Luͤbben und der Bote Lehmann zu Guben, 
ſind penſionirt. | 

Bei der Polizei. | 

Der Stellvertreter -im Yten Feuer: Polizei: Commilft: 
ons-Bezirfe des Ludauer Kr., Kaufmann Wehnert zu 
Sonnewalde, hat fein: Amt. Altershalber niedergelegt und 
ift in diefe Stelle der: Senator Roͤßler in Sonnewalde 
beftiellt worden. - - | 


Beim Steuerwefen. 


Der bisherige StationssEontrolleur in Zittau, Steuer: 
Inſpector Irgahn, iſt zum Oberfteuer = Snfpector in 
. Schweidnig ernannt worden, — Zriedr. Wilhelm Lch: 
mann wurde 5ter Affiftant bei dem Haupt-Zollamte Zit: 
tau, und Karl Gfr. Huhle, Steuer:Aufjeher in H. A. 
Bezirk Budiſſinin. — 

Beim Forſtweſen. 

. Der Förfter Steffen zu Kleinſee in der Oberfoͤrſte— 
rei Tauer bei Peiß, iſt vom erften April 1836 er mit 
Penfion in den Ruheſtand vwerfegt und die ledige Stelle 
dein inval. Jäger Friedr. Klamann von da an über: 
tragen worden. — Die durd) die Penfionirung des For: 
ſters Ortmann vom 1. April d. I. ab erledigte Für: 
fterftelle zu Schönhöhe, in der Oberförfterei Tauer bei 
Peitz ift von da ab dem inval. Jäger Zriedr. Bahr, 
intermiftifch übertragen worden. 
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a ftarb den 27. März der Advocat Chri⸗ 
ftian — ehmann, im 6öften Jahr. — Den 12. 
April der Raths-Sportel-Einnehmer Joh. Gottl. Tan: 
nert, im 53ſten Jahr. —Den 4. Mai der Buchhändler 
M. Karl Aug. Fror. Weller, im 45%. 
- Bu Groß:Beucho-bei Ealau ft. der emerit. Schul: 
Ihrer Faber. | 

Zu Boͤhla ber Königabräcd ft, den 12. Mai der 
ehemalige Herausgeber jdes Zittauer Tagebuchs (v. 3. 
4797 bis 1812) Sottlieb Beni. Flafchner von Rub: 
berg, im 75ften Lebens: und 4ſten Ehejahre. ‘ 
A Breslagk im Stift Neuzelle fi. der emeritir, 
Schullehrer Hoffmann. — 

Zu Comptendorf bei Cottbus ſtarb der emerit. 
Schullehrer Michlitz. | | 

Zu Dobrilugf ft. der Küfter und Mädchenfchul: 
tree - Schnelle - - " 7 | 
Zu Nieder-Frieders dorf fl. am 20. Aug. Ernft 
Zraug: Born, Gerichtd:Director, im 70ften Jahre. 
Ä Eu Goͤrlitz fl. den 25. San, der Keihbibliothefar 
Höger, BF alt. — Den 2, März der Seconde-Lieu⸗ 
tenant bei der 1ften Schüßenabtheilung, Herrmann Bas 
ton vd. Reikenftein;, im 26iten Sabre. — Den 11. 
März der Spitz⸗ und Pudrigframer Samuel Gottf. Ber: 

er, im 75ften Jahre, — Den 1. Juni der penfiönirte 

Koͤnigl. Preuß. Grenzpoftamtsfeeretaie Carl Aug. Prics 
ber, 75 5. alt. 2 | 

3u Guben den,3. Febr. Der Paftor Primarius 
Lauriscuß. (S. Lebensbeſchr.) | 

Zu Alt-Golßen bei Zudau fl. der emerit. Schull. 
Ramus. IR: | 

Zu Herrnhut fl, den 16. Febr. der Koͤnigl. ©, 
Poftverivalter 3. 5. Reich, im Biften 3. | 

Zu Hirfihfelde bei Zittau fl. den 28. Febr der 
dafige Oberpfarrer Joh. Ehrift. Is rael, im 69ften 3. 

Zu Kuſchkow bei Lübben fl. der Schul, Haupt: 
mann, ” 


Zu Leipzig fl. den 18. Januar der außerordentliche 
Profeſſor der — 2 B. ©, Weiske, früher Lehrer 
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in Goͤrlitz und Meißen, Mitgl. dee Oberlauf: Geſellſchaft 
der Biffenfthaften DE & : 
Zu Leuthen .bei Cottbus- ft. am 14. Febr. fruͤh A 
Uhr plögli am Schlagfluß ohne vorangegangene Kranke 
beit der Prediger Burjcher, im. nod) nicht vollendeten 
50ften Lebensjahre und hinterließ feine Gattin mit mehr 
reren noch uner ogenen Kindern, — Er war aud) als 
Ausgegcleiche umiſt befannt. 

Zu Luckau fl. den 3. Juni der Cantor und Tertius 
emer. Joh. Gottlieb Grafer, im 78ften 3. | 

Zu Lyc in Ritthauen ft. den. 4. San. der Oberland. 
G. Referendar Earl Ernft. Adolph Diettrich, Sohn 
des Juſt.⸗Comm. Diettrich zu Goͤrlitz. 

Zu Neukirch am Hochwalde ft. den 30. Der. v. 
5. der gew. Kinderlehrer Joh. Gottl, Bed, im 62 J. 

zu Reibersdorf-ft.: den 25. Mai der Cantor und 
— an daſiger Schule Joh. Traug. Kimmt, 
im 75ſten Lebens- und 54ſten Amtsjahre. 

Zu Reichenau bei Zittau fl. den 2. Mat der ge— 
weſene Schulhalter Gottl. Knauth, im 92Xten J. 
—Zu Steinigtwolms dorf beiBudiffin ſt. den 17. 
Mai der Cand. der Theol. Joh. Sfr. Wolf, im 4. J. 

Zu Windifchleuba ft. den 23. Febr. der Paftor 
Joh. Fr. Köhler, im 73lten I: 2.0... 
Zu Wormlage ſt. der emerit. Schul. Doman. 
Bu Zittau fl. den.1. März der Advokat J. Heinr. 
Aug. Redner, im 62ſten Jahre. — Den 15. April der 
Dberältefte der Schrieiderinnung Joh. 8. Gottlieb Schus 
fter, im 9often Jahr, — 





XII. Lebensbeſchreibungen. 

Joſeph Bernhard Schönfelber, 
kathol. Pfarrer zu Seitendorf, 

| fi. den«17. April 1835. 

Diefer würdige Mann, tätige Gelehrte und recht: 
ſchaffene Geiftliche,. wurde am 7. März .1787 zu Oftrig 
— wo feine Aeltern im bürgerlichen Stande lebten. 

dachdem er erft in der Drtsfchule Den Unterricht empfan⸗ 
gen hatte, und feine Neigung zum Studiren entfchieden 
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war, Fam er nach Breslau, ı wo er erſt die Gymnaſial⸗ 
dann die Univerfitatsbildung empfing. Hier trieb er mit 
mehr als gewöhnlichen Ernft und Fleiße die Wiffenfchaf: 
ten und hörte nicht allein die dortigen Meifter feines 
Faches, der Fatholifchen. Theologie, ſondern auch den pros 
teftantifchen Wachler, : daher es Denn Fam, daß er an 
wahrer Gelehriamfeit nnd. Geiftesfreiheit Die meiſten feiz 
ner Standesgenofjen übertraf. Nachdem er 1810 die geift: 
lichen Weihen ematen en, ‚wurde er im Jahre 1811 Ca 
pellan in feiner aterfiaßt Oſtritz, 1820 Pfarrer zu Koͤ⸗ 
nigshayn „bei Oſtritz und ſeit 1823 A Seitendorf bei 
Hirichfelde, Mit Licht, Liebe und Zreue verwaltete er 
fein Amt. Gelehrſamkeit, Einſicht, Gefühl, Redlichkeit 
des Charakters und Reinheit feiner Sitten machten ihn 
allen werth, welche das Glück hatten, ihn zu kennen. 
- Der Aufenthalt auf dem Lande wuͤrde ihm, bei feiner 
Liebe zu. wiffenfchaftlicher Unterhaltung, noch. mehr leid 
ethan haben, wenn. er. nicht. in feiner Gemeinde den treffs 
lichen Joſeph Klauß ‚gehabt. hätte (f.. Mag. 1834, 417). 
1828 wählte; ihn Die, oberlauf. na der Wiſſen⸗ 
fchaften zu ihrem Mitgliede und, er freute ſich diefer Vers 
bindung ungemein... 1830,,ward er Ehrendomberr von 
Budiſſin. 1834 hatte er bei der Subelfeier "des Klofters 
Marienthal die Zubelpredigt zu balten, . welche auch ges 
druckt vorhanden iſt. Auch, brachte, er, -in Veranlaffung 
Diefes Jubiläums ein Werk, zu Stande, das feinen Nas 
men Sahrhunderte lang erhalten wird, naͤmlich Dieurfunds 
liche, Geſchichte des Klofters St. Marienthal, ittay, 1834, 
239 ©. gr. 8. (S. Mag. 1834, ©..552 ff.) Sekt e 
wurde der große, Urkundenſchatz des Klofters bekannt. 
Auch zur Gefchichte der Klofterdörfer hatte der Verewigte 
viel gefammelt; es it nur zu wünfchen, ‚daß feine Pas 
siere nicht verloren gehen, . Leider ‚aber ‚hatte der num 
Hingefchiedene mit Franflichen Körperumftanden feit meh— 
veren. Jahren zu kaͤmpfen. Er litt an der Abzehrung, 
hoffte und wünfchte wohl Beſſerung, aber fand ir richt, 
Sein braver Capellan,, Ar. P. Seconda, erleichterte ihm 
fein letztes Lebensjahr, Am 17. April 1835 machte der 
Tod feinen Keiden ein Ende, , Aber leben wird der treffs 
liche liebenswürdige Mann auch hienicden in den. Herzen 


. 


‚aller, die ihn kannten und lebten. 





* 
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Johann Gottlob Brüdner, 


Daft. Prim. zu Löbaiı, Nierer des Kgl. S. Eivilverdienfisrdens, 


Diefer —— Mann ward am 9. Febr. 1752 
zu Goͤrlitz geboren. Seine frommen Xeltern waren Mitr. 
Johann Georg Brüdner, Bürger und Tuchmacher, Mit 
deputirter bei den milden Stiftungen, zulegt aud) Rathss 
herr und Joh. Sufanne geb. Geyſer. Man hielt es, nad) 
feiner Geburt ‘für eine Vorbedeutung, daß das Kindlein 
mit zwei Fingern der rechten Hand fogleich gen Himmel 
wies; die Hebamme ſpra — dieß Kind wird ein 
Prediger! Von dem beruͤhmten Valerius Herberger er⸗ 
zahlt man das naͤmliche als Anekdote. Der Vater erzog 
mit Ernft und Eifer den Sohn zu Gehorfam, Fleiß und 
Frömmigkeit; die Mutter behandelte ihn mit Sanftmuth 
und Geduld. Mit 6 Jahren ging er in\die Schule, mit 
8 Jahren aufs ymnafium, wo er Leßter in Quinta 
ward. Doc) ſchon in einem halben Sahre rüdte er en 
Quarta; denn den Lehrern empfahl er fi) bald du 
Fleiß und Gehorfam. Auch außer den Stunden des Uns 
terrichts befchäftigten Ihn feine Aeltern durch Hilfsleiftuns 
gen bei ihrem Handwerke; - Sein Vater hatte die Abficht 
ihn, weil. er vorzügliches$ Talent zum Rechnen zeigte, eis 
nen Kaufmann werden zu laffen und ſchon follte er nad) 
Breslau auf die Lehre Fommen. Allein der Knabe neigte 
fi zu den Wiffenfchaften, 'ward durch die Predigten des 
Prim. Schulze zu dem Wunfche religiofer Thaͤtigkeit ers 
weckt und wollte, zumal_da er noch ein-guter Klaviers 
fpieler war, ein Schulmeifter werden. Es fchien ihm ein 
herrliches Gefchäft Andre in der Religion zu unterrichten. 
Großen Einfluß auf feine religiöfe Stimmung hatte der 
warme Religionsunterricht des Collegen Bitterſch, vorma⸗ 
ligen Pfarrers zu Lichtenberg. Bruͤckners Wuͤnſche gins 
en fpäter auf das Studium der Theologie; allein fein 
ater war zu Finderreich und im Kriege zu ſehr zurüde 
gekommen, als daß er viel.hätte verfprechen fönnen, und 
die Mutter, die noch immer hoffte, ward ihm durd) den 
Tod entriffen, als er 15 Sahr alt war. Aber der Prim. 
Schulze machte dem Jünglinge am Krankenbette Muth 
und flößte ihm, wenn er fortfuͤhre, gottesfuͤrchtig und 
fleißig zu feyn, Freudigkeit zum Theologieſtudiren ein. 
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Nun begann er In Sprachen und im Cavier und in der 
Violine zu unterrichten und ein gluͤckliches Loos gewaͤhrte 
ihm das Sylverſtainiſche Stipendium” (von 50 Thlrn.) 
auf 3 Jahre. Mit 22 Jahren ding et nad) Leipzig, mußte 
im erften Jahre fehr dürftig leben, erlangte im zweiter 
das Convict und half fich mit Stundengeben. Nach Voll⸗ 
endung der afademifchyen Studien lebte er in und bei 
Dresden fehr glüdliche Jahre ald Hauslehrer durch, pres 
digte auch in der Refidenz mit beneidetem Beifall, Hier—⸗ 
Auf ward er fchon zu Predigtämtern gefücht und es war 
im der That fehr merkwürdig, dag er einft an einem Tage 
3 ungefuchte Vocationen befam. Man wollte ihm zum 
Diafonus in ee ‚ zum Pfarrfubflicuten 
nach ZTaubenheim und zum Waiſenhauslehrer in feiner Va⸗ 
terſtadt. Er zog den erften Ruf vor, ward: vom. Obers 
hofprediger Hermann und Superintendent Nehfopf exa⸗ 
minirt, mit der erſten Cenſur betheilt und dann ordinirt. 
Am 4. Sont. nad) Trin. 1779 trat er das Diafonat au 
—— an und lebte dort mit ſeinem Paſtor in 
innigſter Harmonie. Nach 2 Jahren, am 2. Juni 1781 
verheirathete er ſich mit Su kg Anna Regina Favre 
Aus Bauzen. 1784 vorirte ihn eine Gräfin-von Neu 
zum Pfarramte nach Strawalde, wo er ain 20. ©; nad) 
rinit, feine Antritspredigt hielt. Der Zudrang zu fei- 
hen chriftlichen Vorträgen, aud) von Bewohnern benach⸗ 
barter Dörfer und Städte, ward hier fo groß, daß nicht 
allein die alten Emporkirchen erweitert, fondern auch zwei 
neue 'angelegt werden mußten. Waͤhrend feiner Aintsfuͤh⸗ 
rung zu Strawalde empfing er binnen 5 Jahren fechs 
ungefuchte Vocationen in die Görliger Gegend, die er ab⸗ 
lehnte. Am 2. Mai 1789 hielt_er eine Gaftpredigt zum 
Primariat in Löbau, am 18. Trin. die alleinige Probe 
und am 21. Trin. Die Anzugspredigt zu dieſem Amt, das 
er fo lange mit fo vieler Würde und Treue ‘und mit ſo 
ſchoͤnem Eegen verwaltet hat. Als Primarlus zu Löbau . 
at er wieder 2 Vocationen in die Erblande und 3 ins 
usland empfangen, ohne fie anzunehmen. Wieviel er in 
feinen Aemtern gewirfet hat, feine Zuhörer im evangeli⸗ 
fchen Ehriftenthum zu erhalten, iſt allen bekannt. Er 
hatte in feinem Amte auch manche fehr ſchwere Gefchäfte, 
1794 mußte erieine Giftmifcherin zum Tode vorbereiten und 
auf den · Richtplatz begleiten, ; ebenſo 1813 - einen Katholi⸗ 
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fen, der als ‚Spion erfchoffen ward, und eine Brandſtif⸗ 
terin aus en auch außer Diefen ‚noch 5 andre 
Deliquenten unterrichten. 1829 erlebte er fein Amtsjus 
bilaͤum. Sein Löbau nahm herzlichen Antheil, fein Nds 
nig fandte ihn das Nitterfreuz des Ordens. für Verdien 
und Treue, und die Schweiz das theologifche Doktordi⸗ 
plom und den, Ehrentitel Antiftes. Beirfeinem Leben hat 
er diefe Ehrenbezeugungen. verfchwiegen. 1813 hatte er 
auch die: Freude das Ehejubilanm mit feiner frommen, 
guten Gattin zu erleben. , Seine Ehe war,mit I Kindern 
* gefegnet, 6 ftarben. frühzeitig, 3 erwuchfen,. 1) Maria, 
welche: mit 26 Jahren im ‚jungfräulichen Stande ſtarb; 
2) M. Karl Heinrich Samuel Brüdner, den der Vater 
1809 zum Pfarrer in. Dürr = Hennersdorf. und 1817.38 
Zaubenheim-inftallirte, welcher aber 1832 ſchon verftarb, 
3) Nathanael, Veterinair und and. ‚der Pharmacie, Im 
Sahr -1833 verlor der Jubelgreis feine Gattin, nad) de: 
sen. Tode feine. gute ‚Schwiegertochter, feine Pflegerin 
ward, Indem nämlichen Zahrenöthigte ihn: feine Schwach⸗ 
beit, fein ihm ſo wertheg. Amt, am Aerntefeſte niederzus 
legen, 53 Jahr und 4 Monate hatte er der Kirche ges 
dient. Doch hat er 1834. und, 1835 noch zuweilen an 
Verwaltung der Sacramente Theil ‚genommen... Seine 
Kraft: in dem hohen Alter von 83 Jahren nahm immer 
mehr. ab, und fein Gehör ‚wurde fehr- ſchwach; aber geiz 
fig. Die ev lebendig, zeichnete manches ruͤhrende Wort - 
in fein Tagebuch ein und betete viel ‚für ‚Die, Gemeinde, 
amd für fih. Auch las er noch) viel, un hebraͤiſchen und 
riechifchen Eremplare: feiner Bibel, im Chryſoſtomus, 
luguſtinus und Euſebius, zuweilen, auch in -römifchen 
Elaffikern; dann inden Werfen von Audaͤus und Schroͤch, 
Auch beſchaͤftigte er ſich viel mit Briefſchreiben. 
aber fein. Geſicht immer; mehr abnahin, bediente er ſich 
feines Sohnes als Vorleſers und Schreibers. Seine heitue 
Laune blieb ihm aber. noch immer eigen. -Seit. dem. 24 
Nov; Fam er nicht mehr aus feiner Wohnung; an Diefem 
Tage ſuchte er ſich Die Grabſtaͤtte. Krampfhuſten und 

Blaͤſenkrampf machte ihm noch manche Stunde, ſchw 
doch ohne Bitterkeit des Todes entſchlief er gan fanf 
am 14. Sept. 1835, früh .-%, auf 11 Uhr. „Sein Alkı 
beträgt 88 Jahr 7, Monat. und 2 Zope, ſo daß er di 
Genoſſen feines Zeitalters faſt alle uͤberlebt hat. Sein 
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Begraͤbniß war durch die Theilnahme ſeiner Gemeinde, 
an einem der ſchoͤnſten Herbſttage und durch die Beglei⸗ 
tung einer ſeltnen Anzahl Geiſtlicher ſehr feierliih. 
Gedruckt hat man von ihm eine Jubeltraurede, 1799 
zwei Brandpredigten 1806 und 1811, Rede bei Einfühs 
‚rung der Jugend in die neue Bürgerfchule, 1818; Amts⸗ 
jubelpredigt, 1829. Auch hatte er Antheil an der NHers 
ausgabe des Loͤbauer Geſangbuchs. In die Ferne aber 
wirkte er nicht ſowohl durch Druckſchriften, als durch 
geiſtliche Correſpondenz. Ein Theil der Briefe aus fers 
nen Gegenden an die Bruͤdergemeinde, welcher Bruͤckner 
vom Herzen verbunden und zugethan war, ward durdy 
ihn beantwortet und fo hat er durch geiſtlichen Rath) und 
a Aufmunterung vielen Herzen wohlgethan und 
das Reich Ehrifti, wie er nur konnte, gefördert. Bei 
‚den nn. ereonferenzen zu Herrnhut vernahm man de 
die Rathſchlaͤge und milden Urtheile des erfahrenen Greiz 
fes. Friede ſey mit feiner Afchel >... eh 
FE Ernſt Liebfried Pech, i 

ullehrer und Organiſt zu Hochkirch bei Budiffin, Ritter des 
* v | Rent. Sach, Snlbenienterien, 


„ın 


den 21. Mai :1836, 


Der Verſtorbene erreichte das hohe Alter von 84 J. 
10 Mon. 17 Tagen. Er wurde an gedachtem. Orte 1752 
geboren, genoß dafelbft. den erften Schulunterricht,  nady 
welhem er auf dem Budilfiner Gymnafium unter dem 
berühmten Rektor Roſt, Konrektor Kober, Eubreftor Helk 
und Faber ſich für feine Fünftige Beftimmung vorbereitete, 
und 1776 obbenanntes Amt, als Schullehrer.und Orga⸗ 
nift übernahm, einige funfzig Jahre hindurch mit Fleiß, 
Sorgfamkeit und Treue verwaltete, bei feinem ‚Amtsjubis 
laͤys den Königl. Saͤchſ. Eivilverdienft« Orden. erhielt und 
das Ende feiner Jahre im Ruheftande zubrachte. Pech 
‚war ein treuer, unverdroffener Lehrer, Der manchen guten 
Kopf bildete, ein braver, biederer Mann, ein forgfaner, 
liebevoller Vater — weldyes feine beiden Söhne, von de— 
nen der eine.Pfarrer, der andere Doctor: und Profeffor 
bei der medicinifch) = chirurgischen Academie zu Dresden, 
‚binlänglich beweiſen — ein zuverläßiger ‚Freund und eifs 
tiger, feinem zung und Baterlande treu ergebener Pas 
triot. Er erlebte beide,:in der Kriegsgefhichte ſo bekann⸗ 
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te, — — Wohl unterrichtet, theils 
als Augenzeuge, theils durch die über jene blutigen Vor⸗ 
fälle vorhandenen claffischen Werfe und: mit den darüber 
| gefertigten Plänen .und Karten verfehen, war er genau 
uber diefe merkwürdigen Ereigniffe, bis auf die unbedeus 
tendften Kleinigkeiten unterrichtet, fo daß er Darüber durch 
rinen deutlichen, ungefünftelten Vortrag den ficherften Eiceros 
ne abgab, und felbft von Sachverfländigen beachtet wurde. — 
Gewig wird das Andenken: dieſes Biedermannes, bei Als 
ten, die ihn Fannten, in freudiger: Erinnerung bleiben, 
de ee De rv. 





xXM. Mn glaädcsfälle. | 


’ "Seueröbrünfe " 

Am 9. Febr. gegen halb 10 Uhr brach bei dem Haus: 
Kr. Gottlieb. Herrmann zu Nied er-Leſchwitz ein Feuer 
aus, weldyes nicht nur -diefe-Häusler-Nahrung, ſondern 
aud) das Wohnhaus des Bauer Kießling zu Pofottens 
dorf-Leſchwätz in Afche legte. Am 4. Febr. 1732 
fam in derfelben Nahrung durch Afıhe Feuer aus und 
daſſelbe Bauergut nebft Pfatrgebauden und. einer Gärts 
nerwohnung brannten ab. Den 6. September 1831 züns 
deten die Franzofen bei — der Bienenſtoͤcke daf 
felbe an und es brannten 23 Gebaude ab. : .ı . 

Es entftand am 24. April des Abends in dem ne 
Niemaſchkleba, Gubener Kr., eine Feuersbrunft, 
durch welche ohnerachtet der thätigften Hülfsleiftung der 
benachbarten DOrtfchaften 16 Bauern, 5 Kofjäthen um 5 
Vuͤdner ihre fammtlichen Gebäude, mit: Ausfchluß von 11 
Scheunen und einigen Fleinen Ställen verloren, und wo— 
bei ein Mädchen von 20 Fahren bedeutende Brandverle: 
Sungen erhielt. Die meiften Abgebrannten verloren ihre 
ganze Habe nebft Dich, N Se 
Ein großer. Theil des Dorfes Dolzig bei Sonmer: 
feld, in der Niederlaufig, wurde durch cine. Feuersbrunft 
eingeäfchert. ee A | 

zZu Brand bei Muskau, ‚wurden die fämtmtlidyen 
ee — irre A rien *— muth⸗ 
maßliche Vernachlaͤßigung in Af elegt, wobei 1Pferd 
und 11 Stuͤck indvich mit Gerbeninten. 4 * 
2... der Nacht, vom 21. zum 22. März d. J. brann⸗ 
ten zu Mustau 3 Scheunen aus unermittelter Urſache 
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ab, — Am 28. Febr. d; 3. brannte die Haͤuslerwohnung 
Des. Wilhelm. Baldeweg zu Traͤnke gaͤnzlich ab; die Ent 
Be des Feuers war nicht zu ermitteln. + 
Am 18. April ſaͤmmtliche Gebäude des Gärtners Richter 
in Saͤrichen; am 8. Mai die rating des. Häusler 
Kottwig in Nocs; in der Nacht vom 6. zum 7. Mat 
das herrichaftliche Schenfhaus dafelbft und. in der Nacht 
vom 14. zum 15. d. M, die dortigen -Dominial = Wirth: 
ſchaftsgebaͤude, — ruchloſe Brandſtiftung. — Am 29; 
Mai ſaͤmmtliche Gebäude des Gaͤrtners Steinert zu Neu⸗ 
Sorge bei Rothenburg, offenbar angezuͤndet. 

In der -Mitternachtd.r Stunde zwifchen: dem 23. und 
A. Mai d. 3. brach zu Budiffin -aufder Nieder-Seys 
dau in den rechter Hand nad) der Kleinwelfer.= Straße 
liegenden Häufern Teuer aus, —— tet der 
Windſtille ſchnell um ſich griff, und trotz aller Anſtren⸗ 
gung der zur Loͤſchung Herbeieilenden, Haͤuſer und Scheu: 
ern in Aſche legte. Saft ſchien die Gefahr vorüber zu 
jet, als ein —in ziemlicher her Von, von der Brands 
ftätte bei der ehemaligen Kapterſchen ‚(gegenwärtig dem 
thätigen Papierfabrikant Fiſcher gehörigen. Mühle) fte 
hendes Haus von Neuem: in. Feuer aufging, wodurch 
noch einige andere Wohnungen ein Raub der Flammen 
wurden. Im ganzen find 17 Wohnhäufer, inebft 2 Scheus 
nen, ſaͤmmtlich mit Stroh oder Schindeln gedeckt vernich- 
tet, 7 Wohnungen aber zur Hemmung des Feuers, theild 
niedergeriffen, theils mehr: oder weniger beſchaͤdigt wor: 
den. - Die Entftehungs = Urfache dieſes Feuers hat noch 
nicht —— werden koͤnnen, doch vermuthet man,- 
daß es boͤslich angelegt worden ſey. 

Zu Ober-Thiemendorf und Wuͤnſchendorf, 
beide Kr. Lauban, brannten in jedem eine Haͤuslerſtelle 
ab. — Zu Nieder:Mois, Kr. Görlig, brannte die 
Wohnung des Häusler Schmidt . barnieder zu. Ober 
Biegendo A) ‚ Sr. Lauban, eine Häuglerftele, zu Gies⸗ 
hibel, deſſeib. Kr, das Wohnhaus des Schenfwirth 
Schneider, werd Kr. Görlig, Wohnung und Ges 
findehaus des Gärtn. Altmann. — 


Verluſt des Lebens. 


In Lauban ſtuͤrzte in der Walke der Tuchwalker 
Fohl in den Waſſerkeſſel und. blieb auf der: Stelle 


ER 
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todt. — Zu Langenau, Kr Goͤrlitz, fielder Häusler My ha 
durchs Dad) in eine Scheune und — an den Verle⸗ 
ungen. — Zu Goͤrlitz wurde die Siährige Tochter des 
Stadtgärtners Walter, von Drei fremden Hunden ohne 
Berfchulden, ſchauderhaft befchädiget.. — Im Rathsteiche 
zu Görlig wurde die Zagearbeiter. Schulze, und, bei 
Halbau in der Tſchirne das Kammermaͤdchen Holz todt 
efunden. — In dem Bufche bei Kohffurth, Kr. Görlig, 
and man den Schäfer. Seidel:aus Kohlfurth erfchoi: 
en. — Der Schneidermeifter. Melchior aus Sorau, 
ward bei einer Jagd. auf der. Drosfauer Feldmarf aus 
Unvorfichtigkeit. erſchoſſen. — Der Schäfer Jankowitz 
aus Ritſchen, Rothenb. Kr., : fiel in einen Mühlgraben 
und ertrank. — Auf dem Wege von Creba nad) Tauche, 
Rothenb. Kr, wurde der Maurer Noack tod gefunden, 
und ift wahrſcheinlich erfroren. — Auf der Chauffee bei 
Grünberg wurde der. Schuhmacher Kirchhof aus Gu— 
ben todt gefunden. — Zu Mauered, Kr. Lauban, Fam 
der Müller Büttner mit dem rechten Arme in das 
Kammrad, wodurd) er fo verflümmelt ward, daß er an 
der rechten ur — werden mußte. — In der 
Stadt Reichenbach, Goͤrl. Kr., geriethen zwei Knaben 
unter einen voruͤberfahrenden Frachtwagen; der eine 
wurde getoͤdtet, dem andern die Wadenroͤhre zerbrochen. 
In dem Dorfe See, Rothenb. Kr., rannte ein da— 
ſiger Einwohner indem er auf den herrſchaftl. Hof gehen 
wollte, dergeſtalt mit dem Kopfe an das bei dem Thore 
befindliche ** daß er beſinnungslos niederfiel, aus 
Mund und Naſe ftark blutete und in Furzer Zeit ftarb. 
Sn den Forften der Standesherrfhaft Musfau, wur 
de eine taube und blödfinnige Weibsperfon von einem fal- 
Ienden Baume erſchlagen. — ‚In Lichtenberg. bei Reiche— 
nau, wurde. der Gedingehäusler Erler auf einer Wieſe 
kiegend, todt ‚gefunden ;: er war vermuthlich in der Trun= 
Eenheit erfroren. — In Altwaltersdorf bei Zittau ward. 
der Dienftinecht Marks durch einen. umgeworfenen. 
Schlitten erdruͤckt, ſo wie ebendafelbft der Sohn-des Tas 
ewächter Haber erfroren gefunden. wurde, .— In dem, 
Dorfe Haͤslich bei Camenz erhing ſich der Hausler Sch us 
fter, und ebendafelbft- ward der Leichnam der Häusler= 
frau Zeidler in dem dortigen Mühlgraben gefunden. 
In Elſtra (O. Laufig) Fand ‚man den 8.. Marz früh 
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Die Ehefrau des-dafigen Bürgers Springsflee in ihrer 
Wohnftube entfeelt, und ohne Zweifel: gewaltfam: ermors: 
Det. — In Caminau (bei Köni Swarthe in d. Oberlauf.) 
erſchoß unvorfichtigerweife der Sohn de dortigen Bauerg 

oack, feinen Bruder von 6 Fahren. — Auf dem Lege 
von Gunnersdorf nad): Kottmarsdorf (D. taufiß), ward 
am 15. März der Leichnam einer. ermordeten Frauensper⸗ 
fon. vorgefunden. — Auf der Jagd bei Trebendorf, ward 
dem daſigen Jaͤger von einem andern Schuͤtzen Hr. v, 
2. aus Unvorfichtigkeit: das rechte Schienbein dureh einen 
zu ——— — — Der beim Gubener Brandverein 
gugeſtellt geweſene Brauergeſell Idh. Carl: Wuͤnſche aus 
Leipa in der D. Lauſitz, 17 Jahr 6 Monate und 5 Zage 
alt,: fette fich trotz mehrfach an ihn ergangener Warnung 
am 7. Maid. J. nachdem abgebrauen war, auf den 
Hand der Braupfanne, in welcher ſich zur Verhütung des 
Anbrennens nur einige Zoll hoch Waſſer befand; er chlief 
ein,. ſtuͤrzte ruͤckwaͤrts in. die Vraupfanne, nnd ver- 
brannte ſich dergeftalt, daß er. nad) -27. Stunden: feinen 
Geiſt aufge b. 





In Ruhland, Kr. Ho erswerda, verwundete der 
Kriegs⸗Reſerviſt Pfitzner Buch einen — den Sohn 
des Ackerbuͤrger Radloch in den AUnterlei „der Verwun⸗ 


durch den im daſigen Hammerwerk kosgelaffenen Hammer, 
3 J. erſchoß ſich — Reetz, Vice— 


, M. aD — Sy 19. Mai : De King — In 
er Heide zu Reichersdorf, im: Kirchfpiele Niemitzſch, 
den Dienflinche des Bauer Kuliſch in Neudörfel, —2 
Joh. Chriſtian Albinus, an einem Baume erhaͤngt. Er 
hatte wahrſcheinlich ſchon viele Tage in dieſem Suftande 
zugebracht, da fein Körper halb in Faͤulniß übergegangen 
war. Nacd) erfolgter Unterfuchung des Leichnams, wurde 
er an cinem befondern Drte ur dem Kirchhofe zu Nie: 
misfc) beigefegt. Der: Verbrecher ward am 9. Auguft 
1783 zu Reichersdorf geboren, wo. feine Eltern die Kraus 
Ko Gärtner-Nahrung. — hatten. — Es er: 

ing ſich zu Ullersdorf, Rothenb. Kr., der Häusler 
ſohn Hennig; zu Arnsdorf, Goͤrl. Kr., der Einwoh— 
ner Hoffmann. — Der Kleingaͤrtner Vogel zu Hart: 
mannsdorf, Kr. Lauban, wurde in feiner Stube er— 
haͤngt gefunden. — Zu Stenker, Kr. —— erhenkte 
ein Bauer in ſeiner Scheune, und Goͤrlitz der 

uüchkaufmann Noack in feines Vaters Gewölbe, fo wie 
zu Rauſcha, Kr. Görlig, der Bauer Heinze. 
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Aarhrichten aus der Kausit;, 
1836. Drittes Heft, 
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" L Ruuſt und Wiſſenſchaft. 


Nachrichten von der Oberl. Gefellfchaft der 
a.Yy Wiffenfhaften. ee 


Nachdem in der Yusfchußverfammlung den29. 
Suli ec. die Propofitionen zur diesjährigen (79.) Haupts 
verfammlung berathen und beftimmt und fämmtliche wirk⸗ 
lihe und correfpondirende Mitglieder durch ein Schreiben 
des Secretairs unter dem 1. Aug. c. eingeladen worden 
waren, fand diefe Yauptverfammlung den 30. und, . 
31. defjelben Monats Statt. Zahlreich hatten die Mits 
glieder aus der Nähe und Ferne fid) Dazu eingefunden 5 
die Gefammtzahl der Anwefenden betrug 44. Außerdem 
erfreuten uns ‚der erfte Director der biefigen naturforfchen: 
den Geſellſchaft, Hr. Hauptmann v. Gersdorf, und des 

ren erfter Secretair, Hr. Kandgerichtsrarh Heino, als ers 
betene Gäfte durch ihre Gegenwart. Bedauert wurde, 
daß der ebenfalls eingeladene zweite Director unferer 
- geehrten Schweftergefellfchaft, _ Herrn Stadtfämmerer 
Hauptmann Zimmermann, durch Geſchaͤfte abgehalten 
wurde, ebenfalls Theil zu nehmen. Ueber funfzig Mite 
glieder, zum Theil Durch Krankheit, zum Theil Durch Bes 
ru — abgehalten, hatten wenigſtens ſchriftlich von 
ſi achricht gegeben und einige derfeiben der Verſamm⸗ 
intereffante und dankenswerthe Mittheilungen ges 
macht. F 
Die Sitzungen begannen um 4 Uhr Nachmittags 
den 30. Herr Praͤſident, Landesaͤlteſter w Dergens 
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Collm, eröffnete diefelben mit einer gelehrten und tief: 
gedachten U handlung, welche von den Refultaten der 
neueften Forſchungen über die Belchaffenheit des Mondes 
zu intereffanten Folgerungen forefchritt und dieſen uns 
nächften Himmelskoͤrper als Die erfte Station zu unferer 
rogen Wanderung in die unendlichen Räume des Welt: 
alls betrachtete. Die Ausführlichfeit derſelben verbietet 
ung fie in diefen Blättern unverfürzt mitzutheilen ; wir 
a uns begnügen, einen Furzen Auszug daraus zu 
geben. 
In der Einleitung berührte der Herr Präfident Die 

roßen Zortfchritte der Wiſſenſchaften überhaupt, insbe: 
—2*— der Naturwiſſenſchaft und der Aſtronomie und 
ſtellte folgende Saͤtze auf. 


Pi Auf dem Monde wechfeln regelmäßig Tag und 
acht. 
2) Die Strahlen derfelben Sonne - weldye die Erde 
beleuchten und erwärmen, erleuchten und erwärmen in 
wenig, verfchiedenem Abftande den Mond, 

3) Ein Mondentag ift wie der andere, eine Monden⸗ 
nacht wie die andere, alle an Dauer einander gleich. 
| 4) Der Mond hat eine dünne und niedrige, bis auf 
wenige, meift nur an feinen Morgen und Abenden er: 
kennbare Heine Nebelwolfen, heitere thmosphaͤre. 


5) Abwechſelungen der Jahreszeiten auf dem Mon: 
de find anzunehmen, 

6) Ein Mondtag währt nahe 15 Erdentage und 
Nächte, eine Mondnacht eben fo lange. s 

Auf dieſe Saͤtze begruͤndete der Herr Vorſitzende 
ſehr ſchaͤrfſinnig die eben erwaͤhnte angenehme Hypotheſe. 

Nach beendigter Vorleſung legte der Secretair den An⸗ 
weſenden einige erft neuerdings eingegangene werth: 
solle Geſchenke vor, namentlich: 

Des verehrten Mitgliedes Herrn Rentamtmann 
Preusfer in Großenhain ‚‚Förderungsmittel der Volk: 
wohlfahrt,“ erften Zheiles erfte und zweite Abrheilung ; 

des Herrn Prof. Dr. Adam Burg in Wien „Com⸗ 
pendium der höhern Mathematik; 
den „‚Glagolita Clozianus,‘* herausgegeben vom Hrn, 
Dr. Kopitar in Wien; Ä 
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Anton Dworsky's Böhmifche Krone, ein Gefchen? 
des Herren Prof. Dittrich inPrag, u. a. m. und trug 
die betreffenden Begleitfchreiben vor. 

Sodann las derfelbe einen Brief des verehrten Mit: 
glieds Herrn Albert Schiffner in Dresden, die Flü- 
- gelaltäre in Kurfachfen und der fächfifchen Oberlaufiß be: 

treffend vor, welcher allgemeines — erregte und 
eine lebhafte Beſprechung über dieſen Gegenſtand her— 
vorrief. Eben fo nahm die Vorlegung einiger eben anz 

efommenen, unferen Sammlungen gewidmeten feltenen 
Detrefacten und Das Diefe begleitende Schreiben - des 
v. M. Hrn. Prof. Dr. Gdppert in Breslau die allge 
meine Aufmerkfamfeit in Anſpruch. 

Naͤchſtdem überreichte Herr Juſtizverweſer v. Muͤl⸗ 
ler aus Arnsdorf einige Stuͤcke in der Lauſitz — 
Piſtazit, und Herr Apotheker Aſtfalk aus Sommerfeld 
wei große Stuͤcke Bernſtein aus daſiger Gegend. Herr 
—*28 Reiz aus es übergab eine Menge Mufcheln 
aus dem Ohio, (weldye Herr Dredi er Seidel aus Beth 
lehem in Pennfylvanien der Gefellichaft zum Geſchenk 
machte) und außerdem ein fehr fchönes von ihm felbft 
nad) eigenen Grundfäßen verfertigtes Tellurium, deffen 
Gebraud) den Anwefenden zu geigen er die Güte hatte. 
aulent chenfte Herr Director Borott aus Bernftadt: 
ein Stuͤck verfteinertes ol von befonderer Bildung. 

Sämmtliche Gefchenfe und Mittheilungen wurden 
mit dem größten Dante entgegen genommen, 

Nachdem uun hierauf die Sigung einftweilen gefchlof: 
fen worden war, begaben fid) die Anwefenden in die 
Bibliothet und zu den übrigen Sammlungen, um 
diefe in Augenfchein zu nehmen. 

Wieder zuruͤckgekehrt in den Sikungsfaal erfreute 
Herr Diac. M. Peſcheck die Verfammlung durch ‚eine 
treffliche Vorleſung ‚‚Mittheilungen über einen jüngft un: 
ternommenen Aueilun nad) Bohmen,’‘ wo derfelbe in Be: 
gem — hochverehrten nm die Alterthums⸗ 

nde Boͤhmens bereits ſehr verdienten Mitglieder, des 
Herrn Dr. Matthias Kalina Edlen von Säthenftein, 
Secretair der böhmifchen Gefelfchaft d. W. in Prag, 
und des Ober-Straßenbaubeamten Herrn Karl Brantl zu 
Kirchberg die Schlöffer, Kapellen und Burgen in der Um⸗ 
gegend von Zwidoweg nnd Chlum * hatte. Die 
* Ä 
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Fuͤlle intereſſanter Mittheilungen, begleitet durch die Vor: 
zeigung vieler Schriften und lithographirten Blätter aus 
der Reifemappe des verehrten Mitgliedes, erwedte eine, 
allgemeine anziehende Unterhaltung über die eben berühr: 
ten und andere verwandte Gegenftände der Kunft und 
MWiffenfchaft, welche nur durch die gütige Einladung des 
Herrn Prafidenten zur Abendtafel unterbrochen werden 
Fonnte. Derfelbe hatte nämlid) die Gewogenheit, ſaͤmmt— 
liche Anweſende diefen Abend in feiner Wohnung feftlich 
zu empfangen und zu bewirthen. Ä 


Zu diefem heiteren Mahle hatte der Secretair ſich 
die Freiheit genommen, nachftehendes „Tafellied der 
Gefhihtsforfcher’ unter die verehrten Gäfte ver- 
theilen zu lafjen, in weldyes diefe nad) der lieben befann: 
ten Melodie freudig einftimmten: | 


Herbei, herbei, ihr lieben, muntern Mufen! 
Sollte uns willlommen feyn. 

Kommt, drückt uns feit an euren warmen Bufen, 
Und fchenkt, und fchenft ung ein. 


Denn bei'm Studieren muß man fleißig trinfen, 
Sp wird man geiftesvoll, 

So fieht man hell den Stern der Weisheit blinken, 
Und redet, wie man foll. 


Die Hier Ad wird zum Flaren Worte, 
ur Schrife der Thierkreis gar, 
Es fließt fi auf der Vorzeit dunkle Pforte, 
Wir fehn, wie Alles war. 


Der Zernebog ift unfer Wahlverwandter, 
er Flins ein lieber Sohn, 
Mit jedem Glafe wird fie uns befannter, 
Die Bergreligion. 


Mir Shaun Heren Zisibor, o Wunderdinge ! 
oh auf der Landesfron”, 
. Er foringt davon, damit man ihm nicht finge. 
Seht, feht, da läuft er ſchon. 


Die Grenzurkunde lefen wir zum Spaße, 
Gie ift ung Alten Elar, 

Wir kennen jeden Berg und jede Straße; 
Der Wein ſtach uns den Staar. 


Wie einft die röm’fhen Tuden find gesogen 
Hin durch Luſatiens Hain, = 
Das haben wir bis auf das Haar erwogen. 
Uns kann nichts Dunkel ſeyn. 
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Ja ſelbſt im Monde magſt du Alles ſchauen 
Durch dies Ver — Dane 

Du wandelt Euhn auf lichten Sonnenauen 5 
Dies Nak fchreibt dir den Paß. 


Ad, ſchreibe folhen Paß in jedem Jahre 
Den Brüdern-alt und neu; 

Daß Jeglicher von Weisheit mas erfahre, 
D Himmelspolizei! 

Hieran ſchloß fih von felbft ein Lebehoch, der 
freundlihen Wirthin dargebradyt, „durch deren 
gnädige Vermittelung, wir in der Gefellihaft der Mufe 
uns fo gluͤcklich fühlten, die in die tiefiten Tiefen der 
Weisheit uns. blicken ließ,‘ weldyes hochdiefelbe mit 
einigen finnigen, improvifirten Verfen zu erwiedern die 
Gewogenheit hatte, und woran viele andere _geiftreiche 
Toaſts fich anfıhloffen. Ungluͤcklicher Weife ift Referent . 
nicht in den Stand gefeßt, fie alle anführen zu Fonnen ; 
er muß ſich daher begnügen nur einen fehr harm- und 
anipruchslofen hier mitzutheilen. 


Es leben die wohlbefaunten 
Geiftesverwandeen, 
Die ohne Kalt und Ruh 
Immerzu 
Von einer Buͤcherei zur andern 
wandern; 
Die ungeleckten 
Tintebefleckten 
Buͤcherſtaubbedeckten 


Schnuͤffler, 
Deckelbeſchaͤler, 
Pergamenteſtehler, 
Bibliothekarquaͤler; 

Die hoben Buͤcher⸗Potentaten, 
Die fiolzen Eoder-Magnaten, 
Die grimmen Urkfunden-Stroaten, 

- Die graufamen Blätter- Piraten, 
Die Alles für gute Priſe erklären 
Und zu ihrem Eigenthbum zählen, 
Was fie fehn, 
Und nicht eher gehn, 
Als bis fie Ales erfhnoben haben, 
Was in Staub und Moder vergraben. 


pre Seele befiaubt Inicht, 
Idhr Geiſt verſchimmelt micht, 


Sr Herz verſtockt nicht. 
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| Rein if ihr Blut, 
Acht und get ihe Sinn und Muth: 
echt und treu, 
Seif ‚ froh und frei 
it hohem Streben 
Im .niedern, vergänglichen Leben 
uchen fie das Unvergängliche, 
Ä Uranfäusliche 


Ueberfchwängliche, 

Und was (ie nehmen, das geben fie doppelt wieder, 
Durch huͤbſche Büchlein und unfterblihe Lieder, 
Wo fie haften, wo fie weilen, 

Wo fie raften, wo fie eilem, 

Wo fie fingen und wo fie trinken, 

Wo fie reden und wo fie winken, 

Wo fie nehmen und wo fie geben — 

Sie follen leben! 


gr feiner Harm= und Anfpruchslofigkeit veran⸗ 
laßte dieſer Toaſt, oder vielleicht aucy das vorher gie 
gene Lied, oder fonft etwas, einen gar heftigen Angri 
des verehrten Mitglieds von Baugen, Herrn Stadtrat 
Dr. Klien auf den Sprecher deffelben; jedoch lenkte 
er am Ende feiner oratio in Catilinam noch einigermas 
fen ein, und rettete felbft die Ehre feines Feindes auf 
eine eclatante Weife, wofür derfelbe dem großmüthigen 
Widerfacher in guten und böfen Stunden auf ewig ver: 
‚bunden zu bleiben verficherte. Daffelbe verehrte Mitglied 
aus Baugen machte ſich noch auf mandye andere Weile 
unter andern durch eine oratio de auribus, zu deutfch 
von den — ohren, für welche Herr Conr. Dr. Struve 
ihm mit folgendem Diftichon dankte 
„Demitto auriculas bellis his, Klinie, dictis, 
Auriculis nostris plus Tua lingua valet,“* 

um die Froͤhlichkeit der Gefellfchaft verdient, welche fich 
erft fpät in der heiterften Laune trennte, um zu der Ver: 
fammlung des folgenden Tages neue Kräfte zu ſammeln. 

| Die begann den 31. Vormittags um halb zehn Uhr 
und Dauerte bis halb drei Nachmittags. Herr Prafident 
eröffnete die Sigung mit einer Furzen Anrede, in wel 
cher er die witjenfchaftlichen Verfammlungen empfahl. 
Demfelben wurde. hierauf für die Veranftaltung der am 
geftrigen Tage gehaltenen genußreichen Verfammlung und 
die darauf folgende Soirde einftimmig ein Danf votirt. 
Dann verlas der Sesretaie den Jahresbericht, wos 
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bon das Wefentliche in dem dritten Stüd der gedruckten 
Anzeigen enthalten iſt, welches Diefem Hefte des Magas 
ins beigegeben worden. ächftdem ‚legte derſelbe den 

ehnungs= Etat für 1836, welcher einftimmig ges 
nehmigt wurde, der Kaffirer aber die Rechnun —* 
1835 vor, welche bereits revidirt und fuͤr richtig Ze 
den worden war und wurde demfelben die ordnungsmäs 
Bige ne ertheilt. Nunmehr fchritt man zur Wahl 
neuer Witglieder und es wurden von den zu Dies 
fer Hauptverfammlung angemeldeten und vorgefchlagenen 
Gelehrten folgende aufgenommen: 


41) Als Ehrenmitglieder 
Die Herren: Kopitar, Cuftos an der k. k. Hofbiblioe 
thek in Wien, — Caspar Graf von Sternberg in Prag, 
— Lachmann, Profeffor in Berlin. 


2) Als correfpondirende Mitglieder _ 
Die Herren: Dr. Wurm in Straubing, — Sonntag, 
Paflor in Kottwis, — Fr. Lchwald in Breslau, — Nowad, 
Candidat dafelbft, — Dr. Wadernagel, Profeffor in Bafel, — 
Andreas Schmeller, Cuftos an der k. Hofbibliothek in 
—— — Dr. Wilhelm Freund in Breslau, — v. Schlie— 
ben, Koͤniglicher Kammerrath und Ober⸗-Landfeldmeſſer in 
Dresden, — Dr. Weitenweber in Prag, — Seidel, Prediger 
aus Bethlehem in Penfylvanien, — Schüd, Arbeitshaus: 
Inſpektor in Brieg. Ä 


3) Als wirfliche Mitglieder 

Die Herren: Profeffor Kaumann in Liegnitz, Des 
fignirter Bürgerfchul:Director in Görlig, — Nabenhorft, 
Apotheker in Luckau, — Dr. Morig Haupt in Zittau, — 
Baron von Köbenftein auf Wartha ıc., — Kühle, Major 
in Goͤrlitz, — Hertel, Mathematicus dafelbfi, — Sper— 
ling, Paftor in Schönau, — Hofmann, Conrector. am 
Gymnafium in Besen ‚— M. Zähne, Mathematifus 
am Gymnafiun dafelbft, — Preßler, Mathematifus an 
der Gewerbfchule in Zittau, — Göfel, Paftor in Eybau, — 
Delang, Paſtor in (Bebelgig, — Hilar. Hieke, Stifte: 
probft in Marienthal, — Küdert, College am Gymna— 
fium in Zittau, — Hartung, Paſtor in DBertsdorf auf 
dem Eigen, — Diac, Grimm in Niemitſch bei Guben. 
Außerdem wurden nocy der Herr General: Superins 
tendent Dr. Brescius in Berlin und der Herr Oberpfar- 
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rer Grimm in Niemitfch, erfterer aus der Klaffe der 
sorrefpondirenden, leßterer der wirklichen Mitglieder, in 
die Klaffe der EhrenMitglieder erhoben. Dagegen drüd: 
te das verehrte correfpondirende Mitglied Herr Past. 
rimarius $ride in Bunzlau den Wunſch aus, in Die 
Rlaffe der ‚wirklichen Mitglieder mit allen Rechten und 
Pflichten aufgenomimen zu werden, und wurde Diefes 
freundliche Anerbieten mit Dank angenommen. 
DieBeamten der Sefellichaft, Herr Präfident Landes: 
ältefter von DergenCollm, Herr Hauptcaffirer Krezſchmar 
und der Secretair, legten nad) dreijähriger Wirkſamkeit, den 
Statuten gemäß, ihre Aemter nieder, wurden ‚aber durd) 
Acclamation einflimmig wieder gewählt, welches fie dank: 
bar annahmen. 

Die hierauf folgende Wahl des Ausfchuf: 
fes für das Gefellfchaftsiahr 1836 in. 1837 gab fol: 
gendes Ergebniß. In Görlig waren zu Ausfhußnnite 
—— gewaͤhlt worden: die Herren Polizeirath Koͤhler, 

iacon. Bürger, Director Dr. Roͤßler, Landſchafts-Syn— 
dicus von Stephany, Dr. Thorer, Conr. Dr. Struve, 
Juſtizverweſer Geißdorf, Subdiaconus Sergefell — aus 
den entfernten Bezirken: Herr Diaconus M. Peſcheck in 
Zittau und Herr Stadtrath Dr. Klien in Budiffin. 

Ein Vorfchlag des Sefretairs, die wiffenfchaft 
lihen Berfammlungen betreffend, wurde in foweit 
mit überwiegender Stimmenmehrheit genehmigt: daß an 


denſelben auch einheimifche insbefondere in Görlig woh— 


nende Nichtmitglieder auf vorbergegangene Einladung 
durch den Ausfhuß Antheil nehmen dürfen, Die näheren 
Beftlimmungen und Einrichtungen wurden dem Gutbefin: 
den Der .cben genannten Verwaltungs:Behörde überlafjen. 
Nachdem nun bereits der Secretair in feinem Jahres: 
berichte referirt hatte, daß zu Beantwortung der mit. vers 
doppeltem Preife von 100 Rthlr. zum zweiten Male a 
egebenen Preisfrage ‚‚über die Nitterburgen, Raub: 
hlöffer und verfallenen oder eingegangenen Klöfter der 
Oberlauſitz,“ außer der im vorigen Jahre übergebenen im 
Magazine 1835 I, ©. 110 begutachteten Arbeit, Feine 


2 — eingegangen ſey, trug der Hr. Praͤſident 


den Vorſchlag des Ausſchuſſes vor, derſelben ihres unläug- 
baren und bereits anerfannten Werthes wegen, ‚ein Ascess 
fit von 30 bis 50 Rthlrn. zu ertheilen, den Ueberreft 
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aber zur Kaffe zu nehmen und für die Bibliothek zu ver: 
wenden. Dieler Vorfchlag wurde einftimmig genehmigt und 
der fraglicyen Arbeit ein Aeceſſit von 40 Rthlrn. zuer: 
kannt. Rad) Eröffnung des — Zettels fand ſich 
als Verfaſſer der Hr. Polizeirath Köhler in Goͤrlitz ge: 
nannt. | | 
Zur neuen Preisaufgabe beftimmte die Gefellfchaft : 
Eine Sammlung ober: und niederlaufigifch 
wendifcher Volkslieder mit deutſcher We: 
ee ung | 
Der Tert ıft Fritifchgenau zu behandeln und die etwai— 
en Varianten find überall beizufügen. Die Ueberfegung 
—* eine doppelte ſeyn, eine ganz woͤrtliche (Interlincar: 
Berfion) und eine freiere, den Geift und die Form des 
Originals mehr als die Worte berücfichtigende. Eben fo 
wünfcht.man wo möglich allen Liedern die Melodieen bei: 
gefegt. Eine Einleitung über die wendifche Volfspoefie 
und ein Anhang von Parabeln, Fabeln, Sagen, Sprid): 
wörtern wird den Werth der Arbeit erhöhen. Der Preis 
ift 50 Rthlr. Cour. und der legte Termin der Einlieferun 
der 1. Juni 1837. Die Preisbewerbungs: Schriften müf, 
fen mit einem Motto und verfiegelten, den Namen des 
Verfaſſers enthaltenden Zettel verfehen feyn. 

Ferner wurde über die Dedication der seriptores 
rerum Lusaticarum ein Beſchluß gefaßt, in Bes 
treff derjenigen Mitglieder, welche mit: ihren Suftenta: 
tionsbeiträgen fihon lange Jahre in Reſt geblieben und 
bereits an die endliche Entrichtung derfelben erinnert wor: 
den find, beftimmt, daß wenn eine nocdymalige Erinne: 
rung fruchtlos bliebe mit ihnen nad) $. 14 des Regula: 
tivs verfahren werden folle; der - Preis der von der 
GSefelfchaft herausgegebenen ‚Sammlung oberlaufißifcher 
Urfunden‘‘ wurde von 2 Rthlr. 15 ige: auf 1 Rthlr. 
und der des Catalogs der geſellſchaftl. Bibliothek von 2 
Rthlr. auf 20 Sgr. herabgefegt. Der Antrag des Ser 
cretairs, daß ihm, in Berücfichtigung der fich immer 
mehrenden Bibliothefsgefchäfte, noch zwei Unterbib: 
liothefare beigegeben werden möchten , fand allgemeis 
nen Beifall und es wurde zum zweiten Bibliothefar Hr. 
Subdiac. Hergefell zum dritten aber das neue verchrl. 
Mitglied Hr. Mathematitus Hertel einftimmig gewählt 
und ernannt, legterer auch zugleih dem Sinfpestor. des 
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hyſik. Cabinets Hrn. Dr. Rösler als zweiter Inſpee⸗ 
* beigegeben. Beide Gewaͤhlten nahmen dieſe bei de 
Unzulänglichkeit der Kaffe unentgeldlih zu vermaltenden 
Aemter zur großen Freude der Verfammlung bereitwillig 
an. Zulegt zeigte Herr Präfident noch die Conftituirung 
eines Zweigvereines in Zittau an. Da jedod) die 
Zeit bereits weit vorgeruͤckt war, fo konnte die begonnene 
Verhandlung über den überreichten Statuten = Entwurf 
a zu Ende geführt werden und die Verfammlung be: 

oß, die beregte Angelegenheit an den Ausfchuß zu vers 
weifen, und denfelben zu beauftragen, daß diefer die Ver: 
hältnifje der Hauptgefellfepaft zu dem Zweigvereine ad 
interim feftftelen und dann die Statuten der Fünftigen 
J—— zur Genehmigung vorlegen ſolle. 

iermit wurde die Verfammlun Efecheten. 

Das darauf folgende Feftmahl war von der hei: 
terften Sonne einer eben fo Iebhaften als —— 
Froͤhlichkeit uͤberſtrahlt. Schon die Soirée, welche der 

err Praͤſident am vorhergegangenen Tage den Geſell⸗ 
ſchafts-Mitgliedern bereitet, hatte die Theunehmer in die 
rechte Stimmung verfeßt. 

‚, Nachdem zuvörderft der Herr Präfident den_ beider: 
feitigen geliebten Landesvaͤtern, den hohen Befchügern 
und Pflegern der Wiffenfchaften, den Königen Friedrich 
Wilhelm und Friedrich Auguft ein Lebehoch darge 
bracht hatte, in welches alle Unmwefende mit freudigem 
Jubel einftimmten, gedachte der Secretair der Verdienſte 
und Aufopferungen des Herrn Präfidenten und knuͤpfte 
daran denfelben herzlichen Gluͤckwunſch, welcher in den 
Herzen der Anwefenden einen vollen Wiederflang and 
und von den Lippen derfelben laut ertönte. Hierauf er: 
bat ſich das ſchon mehrfacd) genannte verehrl. Mitglied 
aus Baugen das Wort, bemerkte einleitend, wie ihm 
— unter mannichfaltigen trüben Begegniſſen des te 

ens va und Freude feltener als fonft lächelten, alleın 
die Vorgänge des Vorabends ſowohl als die SHerzlichkeit, 
die er hier, nachdem er in mehren Jahren nicht erfcheinen 
koͤnnen, wiedergefunden, habe ihn in eine fo freudige Stim⸗ 
mung verfeßt, daß er nicht umhin Fünne, Das, was er 
empfinde, der Geſellſchaft einfach und herzlich wiederzus 
geben, und theilte dies in nachfichendem Liede mit, wel: 
ches wir, nach dem einftimmigen Wunfche der anweſen⸗ 
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* Geſellſchaftsglieder, hier wiederum unverkuͤrzt mit⸗ 
eilen: 


Was regt ſich * bei frohem Feſtesmahle? 
Was tauchet jedes Herz in Lied und Luft? 

Was blinkt der Wein fo Eöftlich im Pokale, 
Und gießt Begeifterung in Aller Bruft ? 

Es hat der Mann zum Manne ſich gefunden, 

Ded Tag's Bedeutung wird vereint empfunden. 


Wolt einen Augenblick das Ohr Ihr fchenken 
Dem Worte, welches eiufach zu Euch fpricht ! 

Es gilt, den Sinn zur Froͤhlichkeit zu lenken, 
Ohn' welche doppelter Genuß gebricht. 

Doch möge mir der Vorwurf nirgends Fommen, 

Als ob zu vorlaut ich Das Wort genommen. 


Licht, Wahrheit, Kenntniß, Wohlfahrt zu verbreiten 
Rings um im vielgeliebten Vaterland, 
Fuͤr fie mit Muth zu wirken und zu flreiten, 
Das if’d, was feſt ung bindet, fett Euch band, 
Nur wo ſich Vieler Kräfte liebend gatten, 
Nur da geht auch das ſchwerſte Werk von Statten. 


Und herrlich iſt's von Freunden rings umgeben, 
Die eine Kraft, ein Wille ſtets belebt, 
Zu hohem Ziel vereine hinan zu fireben, 
Das hoch empor aus nied’rer Sphäre hebt. . 
Die Mübh’ wird Luft, die Arbeic wird Vergnügen,” 
Denn wahre Wiffenfchaft wird nimmer trügen. 


Wird folhem Bunde dann ein Zeft bereitet, 
So giebt der Becher einen guten Klang; 
In ihrem fchönften Lichtgewande fchreitet 
Die Freud’ einher im frohen Rundgefang. 
Und foldy’ ein reines Gang’: und Becherleben 
Degeiftert nur zu neuem, Bräft’gen Streben. 


Auch uns ift heut ein folhes Feft gerufen, 
Daß in des ernften Tagewerks Gewuͤhl 

Des Geiftes Aetherſchwingen nicht erfchlaffen, 
Sich rege neu geitähltes Pflichtgefuͤhl. 

Und fiehen mir aud) auf verfhiednen Stufen, 

Zu gleihem Ziel’ find Alle wir berufen, 


Gruß und Erinnrung bringt su folhem Mahle 
Auch aus der Heimath Teglichem dies Lied; 
Es Eünde ſich beim Klange der Pokale, 
Was heut im Geifte fie auch hierher siehe. 
Gern würde Mancher unfre Freude theilen, 
Muͤßt' er daheim nicht im Berufe weilen. 
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Ich feh? im Geift, wie Euch der Becher Klingen 
Zum Blicke mahnt auf die durdlaufne Bahn, 

Wie's Eräftiget des Geiftes rege Schwingen 
Und lenkt und richtet zum Beruf binan. 

ch fühle mit, wie in dem Feuermweine 

Die Kräfte mähtig wachſen dem Bereine. 


Und fomie ruft dem traulihen Verbande 
Zu heut ein berzlihes „Glück auf“ mein Lied; 
Heil, dreimal Heil dem theuern WVaterlande, 
Das wacrer Männer Biele ſich erziebt. 
. Sind Gie begeiftert von der Hoffnung Walten 
- Gewiß,'ed muß ſich Alles wohl geftalten. 


Und hr, die Ihr mit nimmer müdem Streben, 
Den Bund bisher fo treulich habe gepflegt, 
Empfangt für Alles was Ihr uns gegeben 
Den Dank, der heut in jeder Bruft fich regt. - 
Denn gut und feſt fieh’n dann gewiß die Sachen, 
Wenn folhe Männer über’d Ganze wachen. 


Auf denn, laßt und nach alter deutfher Weife 
Das fhöne Feſt in Fröhlichkeit begehn, 

Und Frohſinn fpende Jeglicher im Kreiſe, 
Da wir fo felten uns fo nahe fiehn. 

Aue Männer aus Boruffia, Saronia, 
toßt an! das Lofungswort fey ſtets: Concordia! 


Später gedachte der Herr Präfident der edlen Stif: 
ter unlerer SSL durch eine ehrenvolle Ermwäh: 
nung ihrer großen Werdienfte, und dieſes gab dem 
verehrten Mitgliede aus Baugen Veranlaffung, zu erfläs 
ren, wie er in der Hoffnung, den einzigen noch lebenden 
Stifter derfelben, Herrn ofrath DBürgermeifter Soht 
bier zu ſehen, fi) vorgenommen habe, ihn durd) eine 
Inteinifche Ode zu begrüßen und nun zu feinem Bedauern 
höre, daß der edle Greis, von großer Schwaͤche an fein 
Lager gefefjelt, an unferer page Frende nicht habe 
theilnehmen fünnen. Won allen Seiten aufgefordert, re: 
citirte der treue Jünger Latiens, von welchem wir ſchon 
fo manche ſchoͤne Feſtgabe der Art beſitzen. (S. Magazin 
1836. I. ©. 68.) —* Verſe und wir muͤſſen dieſelben 
als einen glänzenden Edelſtein in unſeren Bericht ein⸗ 
ſetzen. 

Non arma dico militis aenea, 
Intacta linquens. proelia- principum, 
Virumque laudo ter beatum, 


Cui dedit ipse hederas Apollo, 
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Favete lingnis! Jam procul arceo 
Vulgus profanum liminibus meis, 
Dulcissimi conans amici - 
Scribere laurigeros honores, 


Humana multum vita potest quidem, 
Sed talis, audi, quid valeat sator, 
‚ Qui spargit aevis postfuturis 
Semina non peritura fato. 
-Impleta quamquam lustra viro deeem, 
Sudore largo rebus in arduis, 
Nobis tamen laetam suisque 
Protulit en! segetem salutis. 


Sohri, verendum ter caput et quater, 
Virtutis almae praesidium et decus, 
Quem rite collaudant Lusati 
Egregiis meritis nitentem, 


Feruntur, inquam, quas reverentia 
Debet coronas candida, nunc Tibi; 
Hinc quae virilis mens recludit 
Jubila percipe, care Nestor, 


Libare fas est et Genio pia 

Palmas supinas tendere cum prece: 
entem senilem fac vigentem 
Tempus in om’ne, precamur omnes, 


In diefen Wunſch flimmten die Anwefenden durch 
ein. lautes Lebehoch ein. 

Gefundheiten und Toaſte ertünten und erflangen 
nun immer heller von allen Seiten und erhöhten die all= 
gemeine Froͤhlichkeit. Hier ließ man unfere verehrten 
naturforfchenden Gäfte, dort den hochgeehrten Director 
des Ausſchuſſes, da den fürfichtigen Kalfirer leben, und 
das verehrte Mitglied aus Penzig fprad) den fehr gerech— 
ten Wunſch aus: „daß in unferer preußifchen Suppe 
das ſaͤchſiſche Salz doc) nimmer fehlen möge,’ wogegen 
zwar das mehrerwähnte verehrte Mitglied aus Baͤutßen 
erwiedern wollte, daß 1815 alles fächfifche Salz an Preus 
Pr gefommen fey, allein daffelbe wurde anderweither 

edeutet, daß hier weder vom preußifchen nod) fächfie 
hen, fondern vielmehr vom attifhen Salze die Rede 
ſey, wovon die alma mater Lipsiensis in jeder Hinſicht 
die Hauptquelle, wenigens die Hauptniederlage, befige, 
und es wurde fo das unterhaltende Salzgeſpraͤch zu eis 
nem erwünfchten Ende gebracht. Von mehren geiftreichen 
Zoafts müffen wir noch zweier gedenfen, welches das 
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vielerwähnte Mitglied aus Bautzen, d bezichungs: 
weife Unregung Deraniaht, mit freier Ueberſetzung impro: 
pifirte und in die man, da fie allgemeines Intereſſe hat: 
ten, jubelnd einftimmte: 
Olim, quum teneris laqueis me vinxerat una, 
Proque mea domina pocula larga bibi; 
Quemque beat germana- uxor, vel vicit amata 
Proque sua domina pocula quinque bibat! 


Einf, wenn ich faß an der Seite der trefflichen lieblichen Gattin,) 
Trank ich fo gern auf ihr Wohl auch noch ein Bläschen ihr zu. 
hr, die Euch ned; ein maceres Weib, ein —7* begluͤcket, 
Trintt noch ein Glas für Sie, ſey es auch über den Durſt. 
Cui vestrum pueri florent teneraeque puellae, 
Huic bona verba lubens, huic scyphus esto sacer ! 
Mer dem Staate Knaben ersieht und rofige Mädchen, 
Ihm gilt jeßo das Wort, ihm ſey der Becher geweiht! 
Wenn fhon nad) Recitirung der Dde an Hrn. 9. 
Sohr-der Hr. Eonr. Struve aus Görlig dem Dichter zus 
gerufen hatte: 
Salve mihi sis, nam Latium videt 
Urbs nostra per Te, barbare quae tacet 
Linguamque supprimit et Te jam 
Jam tacito veneratur ore. 
wofür diefem verehrten Mitgliede der Scherzname Custos 
' Barbarorum zu Theil wurde, fo fühlte er ſich jeßt bewo- 
gen, ihm mit folgenden Worten den Lorbeer zu reichen: 


O taceas tandem, facunde Saxonis heros, 
Nam cedit faeile laurea palma Tibi. 


Zur rechten Zeit erinnerte fi) auch noch der GSecre: 
tair, daß er nad) feiner offenen Art ſich a 
und hingeriffen von dem Erguffe feiner inneren Freudig: 
Feit manche Indiscretion mochte begangen haben, wie er 
denn auch ſchon am erften Tage deshalb von Dem ver: 
ehrl. Mitgliede aus Baußen dafür eine wohlverdiente 
Züchtigun empfangen hatte. Diele Betrachtung bradıte 
feine vollfrändige efehrung zu Wege, er Eonnte nit 


*) :Den Gpreder — naͤmlich das harte Schickſal, am %- 
April 1833 feine trefflihe Gaetin, die jüngite Tochter des 
bekannten Geographen Prof. Leonhardi in Leipzig, eines Lau: 
— in der Bluͤthe ihrer Jahre und mit ihr fein hoͤchſtes 

ebensgluͤck zu verlieren. 
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umbin, diefes frei und öffentlih zu befennen und that 
es in einem — — in welchem er 
Die lieben discreten 
Proſaiſten und Poeten — 
Die ſich verſenken | 

In taufend Bedenken, | 

Die weder hüben noch drüben 

Wollen das Eleinfte Waͤſſerchen trüben, 

Die fi) überall drücken 

Und unterthänig bücken 

Und mit demuthsvollen Bliden 

In Alles ſchicken — ꝛc. 
hochleben ließ und erklaͤrte, daß er nunmehr, uͤberzeugt von 
ſeiner großen Schuld, ganz zu ihrer Fahne ſchwoͤren wolle. 
Hier koͤnnte Referent feinen ſchon allzulang gewor⸗ 
denen muſſiviſchen Bericht fraglich fließen: er würde 
dadurch wenigftens in diefen Blättern den Vortheil auf 
feine Seite bringen, das legte Wort behalten zu haben. 
Allein Die amica veritas leidet es nicht und ihr zu&hren 
muß er's fchon erzählen, daß gegen dieſes ent 
das verehrte vielfach genannte Mitglied aus Bautzen 
eine ganze Batterie ———— juriſtiſcher Kanonen aus dem 
Arſenale des alten feligen Dr. Biener und Conſorten aufs 
führte und den Spruchdichter fo wel daß diefer alle 
ihm zu Gebote ftehende Kraft und Kunft aufbieten mußte, 
ich nur einigermaßen ehrenvoll aus der Affaire zu 
iehen. 
. Der Sieger aber erhob ſich noch einmal und befchloß 
die ſchoͤne Seitfeier durdy ein Gedicht, womit auch wir, 
auf die würdigfte Art, unfern Bericht endigen: 


Schon naht auch diefes Feft fich feinem Ende 
Dei dem und ernfted, heitres Wort erfreut 
Doch, daß fich dankbar Jeder von ihm wende, 
Jetzt wo die Zeit zu feheiden und gebeur, 
Daß frommer Wunfd im Liede noch erklinge,. 
Vergißt, wer recht genoß, des Hoͤchſten nicht, 
Dem ed gebührt, ob Menfchenwerk gelinge. 
Er wuͤnſcht und hofft, er glaubt, er bittet, ſpricht: 


„Befundheit, Glück und Kraft zum thät’gen Leben, 
Frohſinn und fetten Muth zu jeder Friſt; 

Den Lieben Wohl — das möge Gott uns geben, 
So lange Dafeyn uns vergönnet iſt. 


112 


Damit, wer künftig aud) die Glieder zähle, 
Diie Sinn fuͤr Wiffenfhaft und Kunſt vereint, 
Kein Haupt aus unſerm trauten Kreiſe fehle, 
Wenn wieder dieſes Jahresfeſt erſcheint.“ 


Laßt Männer, und, eh’ wir von dannen kehren, 
nd zum Berufe Jeder, nah und fern, 
Auf ſolchen Wunſch den legten Becher leeren: 
Lebt wohl! und denkt des Tages oft und germ! 





Fortfegung des Verzeichniſſes 


der zur Bibliothek gekommenen Buͤcher. (Vom 17. 
Suni bis 23. Sept.) 





A. Durdh Kauf. 

64) Tabulae libror. e bibliotheca def. Schleiermacher. 
Berlin, 1835. 8. 

65) Vom Hrn. Paftor Carftadt in Schönbrunn: Frage 
mente. einer Chronik von Ebersbach. Zittau, 1826. 8. 

66) Von dem betr. Vereine: Statuten des Henne— 
bergifchen Alterthumsforfchenden Vereins zu Meinins 
gen, 1833. 8. nn 2 

67) — Beiträge zur Gefchichte des deutfchen Altertbums. 
— von dem Hennebergiſch. Alterthums-Verein 
durch A. Gutgeſell. Erſte Liefer. mit 3 Steindruck⸗ 
taf. und mehr. Holzſchn. Meiningen 1834. 8. 

68) Bon dem Hrn. Baccalaur. v. Müde in eeipiig: 
Nachrichten, kurze, über die Oberlauf. Prediger Ges 
felichaft zu Leipzig. Vom 10. Decbr. 1831 bis dahin 
1832. vom 10. Decbr. 1832 b. dab. 1835. 4. 

69) Vom Hrn. Pfarrer Albertiin Zriebes, Secr. des 
poigtl. Alterthums-Vereins: Nachricht an die Mitalie: 
der des Voigtl. Alterthumsforſch. Vereins. 1. Abth. 
Catalog. Schleiz, 1836. 8. 

70 — — Nachricht von den Feierlichfeiten bei Eins 
weihung des Gottesaders zu Markt Hohenleuben. 
Neuftadt a. d. Orla. (1824.) 8. | 

71) — — Die Einweihung des neuen Gottesaders zu 

Triebes. Schleiz 1834. 8. 
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72) dom Hru, SulthgeFommiffar Neumann in Lübben: 
Die Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit im Lichte unſerer Zeit. 
Don J. Wilh. Neumann. Leipzig, 1836. 8. 
73), dom Hrn. M. Peſcheck in Zittau: v. Wackerbarth, 
Beben —— des Kaiſers Aurengzeb. Leipzig, 
1836. 8... 


74) — Piano di una Riforma generale indirizzatto alla 
‚ santıta di Pio VI, Da un Filosofo Tedesco tradotto 
da quella lingua Italia. 9, 0. und J. 8, 

75) — Rose, George, état de la Grande-Bretagne rela- 
tivement ä ses Finances etc. London, 1799, 8. 
76) —- Ceremoniale del Conclave o. espositione di cio? 

che. si suol_praticare per L’elezione del Sommo 
Pontifice, Venedig, 1799. 8, . 
77) -— Casamia, Pietro G. P., il giro astronomico, 
Faenza, 1786. 8. | u 
78) — dv. Waderbarth, Freih., die Britten in Irland. 


Feipzig, 1795. 8. 
79) — Elogio di Federico Ma, Giovanelli Patriarca di 
Venezia. Venezia, 1800. 8. | 
80) Vom Hrn, Candidat Lange aus Sreimaldau: Kno⸗ 
bel, Auguft, — ——— de evang. Marci .ori- 
“ gine dissert. Breslau, 1831. 8. 

81) — de carminis Jobi argumento fine ac dispositione,' 

Breslau, 1835. 8, — 
2) — Hesse, Herman, (Barutho - Lusat,) de Assyriis 
.__ dissert.. Breslau, 1836. 8, 2 
83) Von dem Hin. erfafler : Preusfer, Carl, Fürs 
derungsmittel der Volfswohlfahrt, in Bezug auf! 
—— t, zen und Leben. 1. Bd. 1. Abth. 

eipzig, 1836. 8 | 

84) Bon — Hrn. Verfaſſer: Fal k, Alerander, die 
Schickſale Laubans im Huſſitenkriege. 2, Abtheil. 
Programm. Lauban 1836. 4. a 7 
85) Durdy Hrn. M. Def, no in Zittan: Calinich, Ernst 
Ad. Max,, diss. de logica quam Schleiermacherus 
„ ita dixit, concionandi ratione. Chemnitz, 1835, 8, 
86) Vom Hrn. Prof. Hoffmann vo, Sallersleben: 
Etubritz, Mart., hriftliche Gedanken. Budiffin, 1657.4, 


87) — Bartſch, Joh. Jac., Heylbringender 5 35) 
machte 5 [uno } nd. Gorüt, 1683, 4 
NL. Mag. N. F. L B. 3. 9. 8 
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88) Bon dem Hrn. — er: Kopitar, Bartholom. 
— ka ‚Clozianus. Mit zwei Kupfertafeln. Wien, 
1 o 

89). a Sont’Dr. Strunde in Goͤrlitz: Günther, 

b. Ehriſt, - Sammlung von deutfchen und latein. 
Gerihemn. 3 Aufl. Frankfurt und Keipzig, 1833. 8. 

90) — :Carpzov, Jo. Bened., 'Philoniana, i. e. pro- 
‚legom. ad sacr. exercit, in Pauli epistolam ad 
Hebraeos .ex :Philone Alex. Helmstädt, 1750. 8. 

94) — Psalterium :Syriacum rec, et latine vert. Tho- 
mas ‚Erpenius, notas add, do. Aug. Dathe, 
Halae, 1768. 8. 

92) — La faussete des -vertus 'humaines. Par. Mr. 
Esprit. Il. parties. Amsterdam, 4709. 12. 

93) Be Geſchichte der Stadt Erlan: 
en. Erlangen, 1 8. 

94) Bon dem Hrn. Berfaffer: Körnig Pfar⸗ 
rer in Koͤnigswartha, Uebun — kleine 
Leſeſchuͤler. 2. Aufl. Budiſſin, 1835. 

95) Vom Hrn. Prof. und Rector "Dr. A — in Goͤr⸗ 
litz: 46 Stuͤck von demſ. herausgegebene Progamme 
zur Vervollſtaͤndigung der in der Bibliothek ſchon be⸗ 
findlichen Sammlung. 

96) Vom Hrn. Dr. Weitenweber in Prag: Eifelt, Joh. 
ei ., der — auf der Herrſchaft Biſtrau. 


——— , über den Bau des Pflanzen: 
Stammes, nn "18%. 8. 

98) _ dem Hrn. Berfaffer: Gerdeffen, Joh. Aug, 

— — und Koͤnigl. Superintend., 

Som der Zufun des Herrn. Eine Reihe von Ads 

ventöe, « und Epiphaning-Predigten. Goͤr⸗ 


99) em on Hrn. dio Dittrich in Prag: Dworsky, 

Anton , Boͤhmens Königliche Krone, in Bildern dar: 
geftelt und erflätt. Prag, 1836. Mit Kpfen. 8. 

100) om Hrn. Prof. Dr.‘ ilfauer in — Ver⸗ 


handlungen der ——— des vaterl. Muſeums in 
Böhmen. —— 
101) Vom Ken. Ve east, Carl, Förde: 


sungsmitte der 6 N 1. Bd. 2. Ab: 
theilung. | 
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102) Vom Hrn. VBerf.: Burg, Ad. Compendium der 
hoͤhern Mathematif, Mid Rpfen. Mien1836.’9r. 8. 

103) Vom Verfaff., Hrn. Rector M.-Siebelis in Bu: 

diiſſin: Programm zur Mättigfchen Gedächtnißfeier. 
In ‚disp. eontin. Observata 'et monita quaedam de 
casibus äbsolutis apud vet, scriptores Graecos :et 
Lat. etc, Budiss,, 1836. 4 - 

104) Vom Hrn. Dr. Kirchner in Sorau: Sorauer 
Schulprogramm, herausgegeb. vom Rector Adler. 
Sorau, 186.4 - ne 

405) Dom Hrn. Verfaffer: Anton, Dr. €, G., Pro: 
gramm zum Sylocrft. Gedaͤchtniß⸗Actus. Praemitt, 
comm. secunda de codice Luciani. Gorl,, 1836, 
) — — Programm zum Gregorius⸗Aetus, enthaltend 
Alphab. Verzeichniß-mehrer in der Oberlauf. üblichen 
Wörter und Redensarten. Görliß, 1836. 4. 

107) Vom Hrn. Verfaffer: Dr. Zof. Müller, Dir, 
Sahregbericht über das koͤnigl. kathol. Gymnafium 
zu Glatz. Glatz, 1836. 4. - — 

108) Vom Hrn. Verfaſſer Karl Preusker: Der Her: 
derolith. Mittheilung im Scherz und Ernft für Na: 
tur= und Gewerbsfreunde und he, die es nicht 
find. Großenhain, 1836. 8. | 

409) Vom Herrn Buchdruckereibefiger Entleutner in 
Luckau: Friedrich Benedict Freytag, Natalis Fri- 
derici Guil. II. Regis Borussiae celebratur car- 

i mine, Lucc,, 1836. 4. 

110) Vom Hrn. Bürgerfchuls Director Dr. Kletke in 
Breslau: Befanntmadjung, die Eröffnung einer hoͤ⸗ 

2 un — zu Breslau betreffend. Breslau, 
1 | 


411) Dom Hrn. Verfaffer aus Superintendent 
der erſten Rothenb. Synode: Mede bei Der, Ordina⸗ 
tion des Cand. Emil Leopold Paul zu Janfendorf 
geh. Budiſſin, 1836. 8. 
112) Vom Herrn Gursbefiger Meufel in Kuhna: 
A. Dworsky, Boͤhmens koͤnigliche Krone, Prag, 
4836: 8. Dipl.) 0° 
113) Bon demfelben : Programm zu dem Volfsfefte, wels 
ches zur Feier der Krönung des K. und K. Ferdis 
nand ꝛc. von den höhmifehen Ständen veranftaltet 
wurde. Prag, 1836. 8 — 
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114) Bon dem Hrn. Verfafler, Karl, Wilhelm Bur⸗ 
en Director der - allgemeinen Stadtfchule und 
Vorſteher des Schullehrer:Seminard und der Königl. 
Gewerbefchule in Zittau: Nachrichten über die allge- 
meine Stadtfchule in Zittau. 24. Stuͤck. Zittau, 1836. 8. 

115) Vom Hrn. Bauinfpestor Hedemann in Görlig: 
Friedrich Wilhelm Freiherr von Ulmenftein, 
Geſchichte und topographiſche Beſchreibung der. Kaiz 
ſerlichen freien Reichsſtadt Wetzlar, mit Kpf. und 
Vg. 8. Hadamar, 1802. Wetzlar, 1806. 1810. 


B. Durch Kauf. 
1) Snorri Sturkuson’s Weltkreis (Heimskringla) uͤberſetzt 


und erläutert von Dr. Ferd. Wachter. 4. und 2 Bd. 
Leipzig, 1835. 1836. 8, "a 

2) Heidemann, F. W., topographifchzftatiftifdhes Wörter: 
buch der Preuß. Monarchie. 2. Bde. gr. 8. Leip⸗ 
zig, 1835. 1836. — 


C. Sortfegungen 
(Außer den Zeitfchriften.) 


infins, Buͤcher-Lexicon. Bd. 8. Kiefer. 5 und 
üllner’s Annalen der Stadt Nürnberg. Heft 
( 


2 


nd 3. (Gefchen? des Herausgebers, Hr. Dr. Meyer 
in Nürnberg.) — Naumann’s Naturgeſchichte. Thl. 
VII. Hft. 3-5. — Sommer’s Böhmen. hl. IV.— 
Dfen’s Naturgefhichte. Kief. 29. 30. und Abbildungen 
— Kiefer. 4. — Gehler's Phyſ. Wörterbuch. Band 
VI, Abth. 2. — Bronn, Lethaea geognostica. Lief. 5. 
— Hammer’d Gefchichte des Osman. Reichs. Kiefer, . 
22. 23. — Corpus Scriptorum hist, Byzant. Merobau- 


des et Corippus, 


—  $ortfegung 
des Verzeichniffes der eingegangenen Abhandlungen. 
. 4176) Bom Hern. Diaconus Dr. Kirhner: Merkwür- 


dige Mißgeburt eines Kalbes, Cin visum reper- 
tum, | 


117 


1177) Vom Hrn. Oberpfarrer Grimm. in Niemitfch): 
-  Befchreibung der alten. Burg in der Domaine Nie: 
— — nebft einigen Nachrichten von der Burgvefte - 
- dDafelbit. ' 

41178) Bon dem verft. DO. U. A. Holtfch in Budiffin 
durch den Hrn. Bibliothekar Klemm in ‚Dresden: 
Bemerkungen, die auf dem Protichenberge bei Bu⸗ 

' Diffin im Laufe des Sommers 1830 unternommenen 
antiquariſchen Nachforſchungen betreffend, | 

1179) Vom Hrn. Paftor Thomas in: Wünfchendorf: 

Ruͤblicke auf die zweite evangeliſche Confeſſions-Ju⸗ 
— im Juni des Jahres 1730. 

1180) Vom Rn. Stadt: und Landridhter Gallus in 
Zufau: Crusina. (Eine antiquarifd) = etymologifche 
Unterfuhung). ._ . 

1181) Vom Hrn. Prof, Krüger am Oymnafium in 
Brieg: Lubanum oder Laubanum? (Abgedrudt in 
diefen Hefte des — | 

1182) Vom Hrn. Di, Matthias Kalina von |Ja: 

- thenftein in Prag: Nod) Einiges über die obers 
lauſitziſche Grenzurfunde vom Jahre 1213, 


: Den 27. Juli veranftaltete Herr Cantor Blüher in 
Görlig eine große muſikaliſche Aufführung in der Nicolai: 
Kirche durda Di Vereinigung von 200 fremden und eins 
beimifchen Künftlern. Die "aufgeführten Stüde waren: 
Frühling und Sommer aus den. Jahreszeiten von Haydn, 
Asdur Symphonie von Beethoven, Kyrie, Gloria und 
Agnus Dei ans der Meffe in C. von Beethoven. Die 
gelungene Aufführung hätte eine größere Theilnahme der 
des Publikums verdient. - u 


Am 26. Auguft wurde Händels Oratorium „der 
Meffias + nad) Mozarts Bearbeitung vor einem zahlreis 
hen Auditorium im Saale des Geſellſchaftshauſes zu 
Schönbrunn mit Unterftügung ‚des: Stadtmufifus Apetz 
aus Goͤrlitz und anderer Muſikfreunde durch den Verein 
uͤr Kircheñmuſik in Schönberg ‚unter der Direction des 
afigen Reetor Gründer aufgeführt. 
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Am: 17. September: erfreute Herr. Karl. von Holtei 
durch eine: dramatifche Votleſung das goͤrlitzer gebil: 
dere Publikum ‚Er trug. die erſten Acte aus Shafs- 
ear’s Hamlet nady der fchlegelfchen Ueberfegung, — 
Feiner Gedichte: in ſchleſiſcher Mundart und ein: ebenfalls 
fetbft ichtetes -Singfpiel „der Schottifcher Mantel’ 
mit allgemeinem Beifalle der zahlreichen: Zuhörer vor. 


Die Ickte- Kunftausftellung in Dresden, 6. Auguft) ' 
hatte aud) für die Ya männichfaches Sntereffe. Unter 
den ausgezeichneten Gemälden wurde auch Der Auszug der 
Tyroler von Morig Müller - aus’ Zittau genannt: Riet⸗ 
ſche aus Pulsnitz lieferte die Buͤſten des verfiorbenen 
Königs, der Prinzen Marimilan und: Johann und des 
Hofrath Dr. Carus, fo wie 1% Entwürfe zu einem Fries, 
Die Eulturgefchichte des Menfchen darſtellend, für die 
Aula des neuen Univerfitätsgebaudes zu Leipzig. Vogel 
von Vogelftein lieferte ein meifterhaftes - Portrait eines’ 
vieljährigen Laufigers, des Herrn Praͤlaten Krügner zu 
Oſſek, welcher bisher Probft zu Marienftern-war.. 


Die Nelfenflor des Herrn Paftors Mi Wenzel 
—zu Schenkendorf. R 
Vor drei Fahren legte der jetzige Paſtor M. Wenzel 
zu Scenkendorf,. welcher. früher — und Sur 
erintendentur-Adjunct zu Calau war, eine Nelfenflor am 
farrhaufe an, die von Allen, ihrer Schönheit und Sel- 
tenbeit wegen, bewundert wird. Schon: ſind 6 bis 8000 
Stuͤck vorhanden, fowohl in Toͤpfen terraffenförmig: aufs. 
geftellt, als im Lande —— giebt Nelken darun⸗ 
ter, die einer Roſe an Groͤße gleichen und der Spielarten 
find unzaͤhlig. rt. Be 
Blumenliebhaber haben“ freien Zutritt zu dirfer Nel⸗ 
Penflor, die fih im Monat Julius bewundernswuͤrdig 
zeigt. Will Semand zu —— — Sorten 
haben, fo ift der Herr Paltor erbötig, fie ihr zufommen 
zu laſſen. Er-hat-deshalb. am 6. März 1836 in das 
* Stuͤck des Gubner Bochenblattes. Folgen ruͤcken 
aſſen: —— 


— 


119 
A. An Nelkenkenner. 


12 Ableger von den fchönften Blumen mit Nr. Na: 
me und Charakteriftif Nr. 1.2 Ihr. 5 Sgr. — 12 der: 
gleichen mit etwas geringeren Blumen, zur Hälfte ges 
miſcht, mir Nr, Name und Charafteriftit Nr. U. 1Thir. 
15 Sgr. — 100 Ableger Nr. J. mit Nr., Name und 
Charakteriſtik 16 Thlr. 15 Sgr. — 100 dergleichen 
Nr. U, mit Nr. Name und Charafteriftif 11 Thl. 15 Sr. 
— 12 dergleichen ohne Nr, und Naine, aber verfchieden 
1 Zhlr. — 1 Ableger vom. Groß-Mogul, einer Seder- 
nelfe von ungewöhnlicher Größe 14 Sgr. — 1 zweijährige 
Pflanze Desgleichen 25 Sgr. — 100 Kerne Saamen von; 
den edelften Sorten,- mit Sorgfalt gewählt, Nr: I. 20. 
Sr. — 100° Kerne dergleichen, nur wenig geringer), 
Nr. U. 15 Sgr. | | | | 

B. An Nelkenfreunde. 

12 Stuͤck Nelfenpflanzen, weldye im vorigen Jahre 
bfühten, mit: großen: und vollen Blumen, die fchönern 
Sorten ausgewählt, Nr. III 123 Sgr. — 12 dergleis 
chen, ebenfalls- mit großen vollen’ Blumen, Nr IV. 
8 Sgr. — 00 Kerne: Nelfenfaamen von großen und 
ſchoͤnen Landnelken, gewiß. 2’ gefüllt, Nr. IN. 124 Ser. 
— 200 dergleichen, von geringern Blumen, ebenfalls 3 
gefüllt, Nr. IV, 8 Sgr. Ä 

Alle Beftellungen koͤnnen fchriftlich bei’ dem Kauf 
mann Herrn Rieder in Guben abgegeben werden, welcher! ' 
fie an ihn. beforgen wird, und Nelfenfaamen von Mr. II 
und IV. iſt bei ihm zum Verkauf niedergelegt worden: 


| Gr. 
"I. — 4 Ye Suftizpflege und 
Si Polizei: WBerwaltung. — 


Das Verfahren bei Parcellirungen von Grund: 
ſtuͤcken in der Ober-Lauſitz iſt dahin modificirt worden, 
daß bei Dismembrationen von Grundſtuͤcken in den Staͤd⸗ 
— und. Lauban und in den zu denfelben gehörigen. 
Mitleidenheits Bezirken die Concurrenz der Landftände 
———— und das Dazu. vorgeſchriebene Atteſt von dem 

agiftrate det betreffendia Stadt einzuholen ift. | 


* 


120; 
Die Amtöthätigkeit, der Schiedsmänner im Bes 

zirk des Königl, DO erlandes = Gerichts von Schlefien hat 
im Sahre 1835 ſich ſchon erfolgreich gezeigt, woraus Die 
Wohlthaͤtigkeit dieſer auf den Antrag der Provinzial 
Stände von des Königs Majeſtaͤt verlichenen Einrichtun 

zu erkennen ift. Don den 1258 Schiedsmännern dieſes 
Bezirks find im gedachten Zeitraume 7595 Streitſachen 
verhandelt, wovon 6620 verglichen und 975 nicht zum 
Vergleiche gediehen find. - Die guten Erfolge dieſer Ein- 
richtung werden indeffen erft Dann ihren vollen een 
erreichen, wenn Perſonen aller Stände die Wohlthätig: 
feit derfelben genügend erfannt haben und die. Bermitte— 
lung der durd) das Vertrauen ihrer Mitbürger, ſo wie 
der Behörden zu ihrem Amte berufenen , Schiedsniänner 
noch häufiger anrufen werden. a 


. fr — si ... 
Ä 





IT. Ständifche Wirkſamkeit. 
Der Landtag der Oberlauf. Herren: Stände, weldyer 
eingetretener, außerhalb des ftändifchen Bereichs gele⸗ 
gener Berhältnifje wegen, im Jahre 1834 nicht abgehal: 
tech werden konnte, hat vom 16. bis 28. Novbr. 1835 
ftatt gefunden. Er war sg an Vortrogsgegenftänden 


und fruchtbar an guten, die Foͤrderung der Landeswohl⸗ 
fahrt bezwedenden Werfen. J | 


‚Die Stände des Landes haben nämlicdy außer der Er: 
ledigung eurrenter Landesfadyen, als da find: Steuerauss 
fchreibung , Rechnungs =Revifionen, Brandverficherungs, 

artaffen = und andere. Verwaltungs = Angelegenheiten, 


Stipendien Berleihungen, Unterftügungen des Schulwe— 


ſens, Penfions= Bewilligungen zc., auch: Die von ihnen 
früher entworfene neue Landtags» und Gefchäfts - Ord: 
nung definitiv feftgeftellt, vollzogen und zur Beftätigung 
eingereicht, Den Sp zur Bildung eines oberlaufigis 
ſchen Vereines Bin Verfittlihung verwahrlofeter Kinder 
gegeben und denfelben mit einem Berage unterftüßgt, eis 
nen fünfjährigen Einnahmen = und Ausgaben Etat ‚fo: 
wohl beim Landfteuerhmte als auch beim Schulfond, fefte 
geftellt, die ———— ihnen zuſtehenden Aufſicht 
bei Grundſteuer⸗Vertheilungen peſchloſſen, Das Steuerns 
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remiffionswefen fachgemäß eingerichtet ‚die Beitragsver⸗ 
un zu den Provinzial⸗ Landtags⸗Koſten und: Irren⸗ 


ſucht, den Zinsfuß bei den Landesſchuiden allgemein auf 
3% pCt. herabgeſetzt und mehrere für den von ihnen 


ſten Erfolge kroͤnen — 





io 
UWV. Unterrichts: und Schulweſen 
Von der hoͤchſten Behörde Der Provinz iſt die Wich⸗ 
tigkeit der Verpflichtungen der Geiftlisheh. als Schulrepiz 
foren aufs Neue. in’ NER eHlb in, dem, Amts⸗ 
blatte der Königt. "Regierung Ju Liegnitz pro 1836 Nr. 
30 ©. 216 ff. eine fehr wichtige Inftruction, Die gegen⸗ 
feitigen Rechte nnd Pflichten der Schulreviforen und Schul: 
lehrer anlangend, ertheiit worden, sweldye gewiß "von den 
gefegnetften Folgen für das fernere Gedeihen des: Clemens 
tar⸗ Volksſchulweſens ſeyn wird. spot 


#4 ; — 
ze ’ J 





Den Schuͤlern des Gymnaſiums in Gbr licz lag 
zeither die Verpflichtung ob, ein Sänger = und ein ſoge⸗ 
nanntes Armen-Schuͤler -Chor zu bilden, ‚welches. den 
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Wochengottesdienft. leiten‘, allwöchentliche und Neujahrs⸗ 
Umgänge halten und bei Begräbniffen auf Verlangen vor 
der Leiche fingen mußte. "Außerdem war gewöhnlich, daß 
die Schuler der erften Claſſe bei Begräbniffen zu der Ber 
gleitung ‚des Leichenwagens und zu dem Tragen der Leiche 
gegen — — aufgefordert werden konnten; 
— mußten die Schuͤler aller Claſſen bei gen Ber 
geäbniffen init zu. Grabe gehen; Durch diefe Einrichtung 
wurden viele: Schulftunden verfäumt: fie iſt Daher jet 
abgefchafft worden. -Durdy einen von der Stadt bewils 
ligten Zuſchuß von⸗W Rthlr. ift ein Vereinigtes Gym⸗ 
naftale Sänger < Chor. gegründet worden, welches aus 22 
Sängern befteht, von Denen jeder refp. mit 12 bis 40 
Rthlen. ſalarirt iſt, das abet nur außer der Schulzeit 
im Dhaͤtigkeit tieten daafff. 7 


af 4 
4— N 1% — “+ In? 





ar 7er I AT 5 Fi ITIBERATIU IE ER 
1.1. Die Schule zu Rothenburg in der DO. 2. hat: 
wefentliche Merbefferun en erfahren; es ift ein dritter 
Lehrer — ‚die Schule iſt in’ drei’ Claſſen getheilt 
und die Einrichtung getroffen worden, daß das Schul⸗ 
geld von einem beſondern Einnehmer je Sculfaffe ers. 
* und daraus den Lehrernrihr Salar gezahlt wird, 





._ 


Zu Schnellförthel mit Birfenlache, Görl. Kr., 
wofelbft bisher. eine Nebenfchule_von Rauſcha —— 
welche der daſige Adjuvant eine Stunde weit vier Mal 
die Woche zu geben batte, iſt ſeit dem 1. Mai. 1836 ein 
ſelbſtſtaͤndiges Schulſyſten begründet,. das Schulgebaͤude 
angemeſſen erweitert und. für das Auskommen des Leh— 
rers durch den Patron und die Schulgemeinde geſorgt 
worden. | | 


— 





‚Am Morgen des 20: Maid J. wurde der Grund⸗ 
ſtein zu dem neuen Schulgebäude in So rau mit ange⸗ 
meſſener FeierlichFeit gelegti Die Behoͤrden der Stadt, 
die Stadtverordneten, und andere achtungswuͤrdige Maͤn— 
ner, welche zu der Feierlichkeit eingeladen worden waren, 
begaben ſich vom Rathhaife auf Den Bauplaß, wo Die 
Felerlichkeit Start’fand« Bor“ und nad) der Grundſtein⸗ 
Irgung wurde , unter Begleitung son Bläsinftrumenten, 
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—— ei zu — Zwetke en tie Gefang ange: 
immt. ch dem © 
den © Hanf 2 Sc Schloßprediger Dr; Schade, 


Ceftenimitgt der Sb erl· Gef. der Mi *— votangegan⸗ 


Gebete, ein kurzer, der Feier hfeit angemeffener, 
3 g gefprochen, Als diefer get ndigt war, ward dur 


das —2 — ee des Hammers an’ den runde 
rochenen Worte der Bau des 
neuen Schulhaufes Ki fam geweihet. " Dieſes geſchah 


ſtein und die dab 


auch vom Schulauffeher; "ver vaber” mit tiefbewegtem 
Herzen folgende Worte ausfprach:. | 


’ 

Der Hammer, den ich, Au den Grundfiein ſchiage 
Soll dieſes neue Schulhaus A n. 
Der Hammer ‚dreimal angeſchlagen, trage 
Des Vaters Segeniin das Haus hinein !;' 


O moͤge diefes Haus den —* ——— ‘E E ia ee 


Der aunfrer Kinder: ſchoͤnſtes Erbtheil . 

D möge Diefer neue Baungelingentin 32 pm 
Lafl; Ew' ger, der du unſer Trtersbift. - nun 4 
Das Haus bis in die fernften Zeiten chen. 1 Gh 


Nie moͤg' es durch das Feuer untergehen! — 


Nach den geſchehenen Hammerſchlaͤgen — die: | 
Feierlichkeit, welche zur Freude aller Anwefenden ‘von’ 


dem ſchoͤnſten Frühlingswetterbei t wurde, mit dem 
Gefange des zweiten Fiedes geſd loſſen; und nun gi 

ſaͤmmtliche Herren din der naͤmlichen Ordnung, in ER 
fie, ſich vom Rathhauſe auf, den, Bauplasybegeben „hatten, 
in daſſelbe zuruͤk. Noch ‚m muß bemei — daß 


ſaͤmmtliche Lehrer der Bürgerfchule, welche 3 malen 
mi allen 


lichkeit beſonders eingeladen worden waren, 
en Kindern hd dem —5— —— 


IJ NIIFH or — be 





"Am 2%, &e RL Kor na I ai ** Fe 


— infprüche und-Behinderungen ‚der, Grunde 


ftein zu dem neuen Toͤchterſchulgebaͤude in Goͤrlitz in aller 
Stille und ohne alle angemeſſene —— art | 


. J gr * r 7 * r * 5 Alle anf 
NY 119912 she —— OT I 


% ' ® J 
Kia, ft" ' — ** Ina 10% Ten 
31 3 i ‚ J; ! is 4 iı+ y’yanz 1413313 ’ 1.113 
ri f “at al, 1% | 1 


ge des erſten — wurde, von . 


* 
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V. Medieinal:' und Sanitatswefen.' 


Im Frankfurther Regierungsbezirfe wurden im Jahre 
1835 „Die. ,bedeutende Anzahl von, 21399 Individuen mit 
DOHERHRICH Erfolge unentgeldlich mit Schußblattern ge- 
impft, ‚Hiervon Fommen auf. den. Calauer Kreis 1413, 
den, Cottbuſſer 1240, ‚den, Gubener 1024, den Lübbener 
1215 „.,den Luckauer 4264, den Sorauer 4390, den 
Spremberger 428, ,..,;. x | | * 





VI. Gemeinnützige Auſtalten fund 

Vereine. | 
In den für. Sachſen und: die. Laufis Feftgeftellten 
Seuerfocietätö: Bezirken. haben indem Beitraum —* 11. Oe⸗ 
tober v. J. bis letzten Maͤrz d. V5 108 Brände ſich er⸗ 
eignet, wovon 2:durhPlig,. 26 durch muthwillige Brand⸗ 
fiftung, 2 durch unerwiefene-Brandftiftung; 2.durd) fehler- 
bafte Bauart und 73 durch unermitielte Zufaͤlle entftan- 
den, und es iſt dadurch eine Aufbringungsfunme von 
125256 Thalern! 5 Pfennigen zur Vergütung der Brand: 
(hödp 4. Sgr. 8 Pf. vom Hundert, erforderlich ges 
wor en. 4 AL ı % Al St 


’ 





VI. Ehren⸗ und Gnadenbezeugungen. 

Der Hofrath Freihert von Hammer: Purgftall "in 
Mien ee Stelle des verſt. —Aã—— Freih. 
v. Humboldt zum ordentlichen auswärdigen Mitgliede der 
Acadeinie “des 'Biscriptions et Belles Lettres erwaͤhlt 
worden. IS ANHT w tn Ina VEN u pP 
Die theologifche Facultät der Univerfität zu Sena hat 
dem Hauptpaſtor Alt, in Hamburg in Betracht feiner 
aus gezeichneten Verdienſte als geiſtlicher Redner und 
—— ſo wie als Seelſorger (viro Scriptis gestis- 
que muneribus merifissiimo, sarrarum orationum arte 
et censura'' clarissimo‘) "unter:'dein 6. Mai’ 1836 das 
Diplom eines Doctors Der Theologie zugelendet. 

Der Prof. Dr.- von-Fallersleben zu Bres⸗ 

lau ift zum Correfpondenten des fachfiich = thüringifchen 
alterthumsforfchenden Vereins ernannt worden. 


i 
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Der ‚ordentliche Prof. der een Bibliothefar 
an der Univerfität Etlangen Dr. C. Wilh. Boͤttiger, 
hat. von Sr. Königk Hoheit dem! Großherzoge: won S. 
Weimar für die demſelben dedicirte ,,Gefchichte der Deut: 
ſchen“ eine. goldene Medaille erhalten und iſt tarfrei zum 
roßherzogl. ſaͤchſ. Sofrathe, „in Anerkennung feiner im 
Sache der Gefchichte erlangten, ausgezeichneten Kenntniſſe 
die er ſowohl als ‘öffentlicher Lehrer, wie als Shrififr : 
ler befunder hat,’ ernannt. worden. } 


Die Kaiferl. Akademie zu St. Petersburg hat: dei 
als Sprachforfcher rühmlichit: befannteu flavifchen Gelehr- 
ten, Hr. Bartholom, Kopitar, Euftos an der K. K. 

ofbibliothef zu Wien, W. Hanka, Bibliothekar des 

ationalmufeums zu Prag, (beide correfp. Mitgl. der 
ob. G. d. W)u. P. J. Schaffarik, —— — 
u Prag, für ihre ausgezeichneten Leiſtungen im Fache der 
Havifchen Philologie, goldene, 50 Due, (be Medail⸗ 
len zuerkannt. 


Die Nordiſche Alterthumsgeſellſchaft zu Kopenhagen 
bat den Praͤſidenten der Dberl. Geſ. d. W. Herrn von 
Oertzen-Collm zu ihrem wirklichen und die Sinshei- 
mer Gefellfichaft zur Erforfchung der vaterländifchen Denf: 
mäler der Vorzeit, den. Herausgeber dieſer Blätter. zu ih⸗ 
rem correſp. Ehrenmitgliede ernannt, 





VI. Berdienftliche Handlungen. 


Der Kammerherr von Noftiz und Jaͤnkendorf 
auf Wiefa Görlik. Kreis hat einen neuen Beweis - feis 
nes ‚väterlichen Wohlwollens gegen die Armen: gegeben, 
indem er den Armenfaffen zu Wiefa und Thiemen: 
dorf ein Capital von 100 Zhlrn. zum Geſchenk gemacht 
at. — Der emeritirte Schullehrer Haafe zu Lau— 
an vermachte der dortigen Clementar = Schuls Kaffe 
3 Thaler; — zu Gdrlig C. 8. v. Schrickell für 
die Dreifaltigkeitsfircye zwei Capitalien von resp. 250 
und 100 Thlr.; — der Maurermeifter Wender dem da= 
figen ftädtifchen Waifenhaufe 1 Thlr. und. der Stadtar= 
menkaſſe 1 Thlr.; — die. Gemüfehändlerin Hill dem 
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Stadtwaiſenhauſe dt Thlr.z — die verehelicht geweſene 
Beutlermeiſterin La nıp rech tigeb. Frenzel für das ſtaͤdti⸗ 
ſche Waiſenhaus 2 Thir. ⸗ Un Rothenburg: fuͤr die 
er Kirche von der Gaͤrtnersfrau Kottwigiin Mo es 
23 Sgr. 2 WM. 2 1.. | 
In Haynewalde verhielt die, Kirche feit Sahres- 
rift manche dankenswerthe Gefchenke. Am Weihnachts- 
feſte 1835 fchenfte Frau v. Kyan, geb, v. Linnen— 
eld, ein fchön gearbeitetes Eruzifir aufs Altar, welches 
bei Vegräbniffen, zum Uuflegen auf den Sarg, gegen 
eine kleine Bezahlung an Die Kirche, ‚gebraucht werden 
fol. Am Pfingfifelte d. J. fchenkte ‚eine Gefellichaft 
Sunggefellen einen großen, ſchoͤnen, gläfernen Kronleuch- 
‚ter, und eine Anzahl Jungfrauen ſchenkten zu derfelben Zeit 
einen eleganten, aus Gußeifen und. Eifenbled) - gefertigten 
Zauftilch. Außerdem legirte.die im Decbr. 1835 verftorbene 
Sr. Anna Rofina verw. Zannert, der Kirche 
3 Thlr. und der Echulcaffe eine gleihe Summe, und 
die Erben des im Decbr. 1835 —* Oberkretſchams⸗ 
beſitzers Hr. Steudtner, ſchenkten bei der Erbforderung 
der a kafl 40 Thle. und der Armencaffe ebenfalls 
10 Thlr. Ä | 


Sm vorigen Fahre 1835 wurde auf dem Gubener 
Stadrfirchhofe ein Leihenhaus neu angelegt. Daſ— 
felbe dient auch zugleich zur Wohnung des Todtengraͤ— 
bers. Ein achtungswerthber Gubener lobt im Sten Stuͤck 
des Gubener Wocpenblattes von 1836 diefe verdienftliche 
Handlung und fügt hinzu: 

„Nun werden nicht mehr in den unterirdifchen Ka= 
tafomıbeu lebendig Begrabene elendiglicy umfommen, oder 
in der Grabesböhe wieder erwachen, und die Summe 
aller Todesqualen bis zum endlichen Erftarren des wie: 
der. rege gewordenen Blutes ausftehen, oder im Winter 
in der Falten Hausfammer oder in der Hausflur erfrieren 
müffen. Drum herylicher, inniger Dank unferer Obrig⸗ 
Feit und die Bitte, den. Ran Ab zer Yayauice ‚mit 
der Snfchrift verfehen zu laffen: ‘Vitae .dubiae asylum.’ 

In Niederstudwigsdorf, Görliker Kreis, ret⸗ 
tete der Zimmergeſelle Nix den achtjährigen Gaͤriners⸗ 
fohn Thiele aus der Gefahr von den Muͤhlraͤdern ers 
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quetfcht ‚zu. werden, indem er ihn aus dem, Müblgraben 


509, in welchen er gefallen war. u 
Der Corduanergefel' Andr. Kolantowig zu Batis 
Ben, rettete von der Gefahr des Ertrinkens in der Spree, 
die Dienftmagd Spittang; er erhielt eine Prämie‘ von 
Der Walkermeiſter Winkler zu Görliß (rettete am , 
12. Juni d, 5. den in der Neiffe in die Gefahr zu ers 
trinten gerathenen Vogelhändler Wiedner von dort. 
1, — 21 





X. Beförderungen und Dienftverän: | 
Der bisherige Beamte der k. k. Hofbibliothek zu 
Wien Steph. Endlider, iſt als Cuſtos des Natura= 
lien Cabinets angeftellt worden. a en 
Sn geifflihen Aemtern. 

Der Candidat der Theologie, Tieße, ward Pfar: 
rer an der evangel. Kirche zu Neichwalde, Rothenburg. 
Kr. — Candidat Müff i— ward Paſtor an, der evangei. 
Kirche zu Volkersdorf, Laub. Kr. — Candidat Herr: 
mann (aus Görlig) ward Paftor zu Sriedland in ‚Schles 


fien. | — | 
Die Wählbarkeit zu einem geiftlihen Amte erhielten: 
oh. €. Brahde aus Strega bei Guben, 40 Jahr alt, 
und Soh. Friedr. Lange aus Freiwaldau, 32 Jahr. — 
Die Erlaubniß zu predigen: Earl.-Glieb. Lange aus 
Zricbel, 27 Sahr, und Guſt. Otto Sallmann aus 
Muskau, 25 Jahr alt. — = 
Im Schulftande, Ä 


Der Privat Dorent an der Univerfität und Oynnas 
ſial⸗rehrer Dr. Kletfe zu Breslau, ein Ober-Faufiger und 
Mitglied der dafigen Gefellfchaft der Wiſſenſch., iſt zum 
Director bei .der neuen Bürgerfchule in. Breslau, und der 
Prof. Kaumann, ein Niederlaufißer, bisher Lehrer an 
der Mitterafademie in Liegnig, iſt zum Director bei der 
neuen Buͤrgerſchule in Görlig ernannt worden, 


128 


Der Rector Kern an der Bürgerfchule zu Juͤterbog, 
ein geborner Lauſitzer (aus Meffersdorf), kam von da 
1835 als Rector nach Hildburghauſen Sein Abſchied 
war feierlich und ehrenvoll. Vom Stadtrathe bekam er 
einen ſilbernen Pokal, am 15. Sept. Abends fand ein 
Scheidemahl ſtatt, bei welchem der Land = und Stadtge— 
richtö= Director ‚einen originellen Vortrag hielt, worin er 
ſich über den Werth des jegigen Schulwefens ausſprach. 


Der Rector Köhler zu Neumarkt in Schlefien (geb, 
in Leichnahm bei Ruhe) iſt Rector in Golöberg —— 


Der Predigtamts-Candidat Cattien aus Forſte iſt 
für anſtellungsfaͤhig als Rector oder Lehrer an einer all 
gemeinen Stadrfchule mit dem Praͤdicat; „gut vorberei⸗ 
terz‘‘ der Candidate Weidner aus Geibsdorf aber ift 
“vorläufig für proviforifch anftellungsfahig mit Vorbehalt 
der weitern Prüfung pro schola erklärt worden. 


0" Der zeitherige Schule Adjuvant zu Wiefenthal, 

Schmidt, wurde als ſolcher in Küpper, Laubaner Kr., 
angeftellt; — der. Predigt- und Schulamts » Kandidat 
Heinze w. Rector an der evangel. Freiſchule zu No: 
thenburg in der Lauſitz; — der zeitherige Schuladjuvant 
zu Langendls, Weinrich, w. erſter Schuladjuvant zu 
Langenau, Görkiger.Kr.; — der zeitherige Seminarift 
Lehmann w. interimiftifcher Schuladjuvant zu Mar: 
fersdorf, Görliger Kr; — der. Seminarift Mai w. 
interim. Schulgehülfe zu Grenzdorf, Laubaner Kr.; — 
der Schulamts:Candidat Schrefeld w. interimift. 
Schuladjuvant in Zibelle, Rothenburger Kr. - 


Der Schullehrer aD en zu Germersdorf, 
ward ei: . Schullehrer in Seitwann bei Guben. — 
Der Schullehrer Bofhan zu Wuͤſtemarke bei Luckau, 
wurde zum van Schullehrer in Kinz bei Driefen, und 
der Schulamts» Candidat Kufchel, zum Küfter, an der 
Fathol. Kirche und dritten Lehrer an der kathol. Schule 
zu Neuzelle, berufen; — der Predigt: und Schulamts 
Candidat Voigt ward als erfter Lehrer an der Waifens 
hausſchule zu Sorau beftätigt;, — der Schullehrer Gün: 
ther zu Kiedefahle, als evang. Küfter und Schulfehrer 
in Golfen bei Luckau; — der interim. Schulfehrer Bluͤ⸗ 
mel in Stennewiß bei Calau als fünfter evang. "Schul 
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lehrer zu Lübbenau; — Der interim. Schullehrer Runge 
in Gahri bei Cottbus als ang. Schullehrer daſelbſt. — 
Der Adjuvant Reihe aus Markersdorf kam als Schuls 
ehrer nach Reichenbach. | 
Sm Juſtizfache. Ä 
Bei dem Kreisamte Budiffin wurde Theodor Carus 
als Viceactuar angeftelt; — als Actuarius bei der Zuftizs 
Canzlei zu Reibersdorf, Chriftian Gotthelf Roſcher. — 
em von Drebfau nach Cottbus verfeßten Zuftiz-Com- 
miffair Drabitius ift die Praris in dem ganzen 
Cottbuffer und einftweilen auch im Calauer Kreife ges 
ftattet. An die Stelle des verftorb. Hauptm. v. Francois 
zu Eckartswaldau ift der wenns eonhardt zu 
aafel, zum Scyiedsmann des 16. Bezirks des Sorauer 
reifes gewählt worden. | 


Bei der Landes:PolizeisVerwaltung. 

Das bisher zu dem erfien Zeuer= Polizei: Diftrifte 
des Beeskowſchen Kreifes gehörig gewefene, bei der 
mit dem 11. Januar eingetretenen neuen Kreisbegrenzung 
aber bei dem LXübbener Kreife verblicbene Bert roß⸗ 
Briefen iſt dem zweiten Feuer-Polizei-Diſtrikte des letzt⸗ 
enannten Kreijes jugetbeik, auch find in diefem Kreife 
I Folge der vorgefommenen Erledigungen für den zwei⸗ 
ten Diftriet der Geometer und Lehnſchulze Gutsbefiger 
Härtel in Günthersdorf als Kommiffarius und der Kreis: 
tags Abgeordnete und Lehnſchulze Schneider in Delffen 
als Stellvertreter; — für den dritten Diftrict der Polizeiz 
Amtmann Seipfe zu Lieberofa als Kommiffarius — 
und der herrfchaftliche Wirthfchaftsinfpector Endler da— 
ſelbſt als Stellvertreter; — für den vierten Diftrict der 
Forſt⸗Inſpektor Foͤrſchke in Straupig als Commiffa: 
rius; — für den fechften Diftriet_der bisherige Stellvers 
treter , Nittergutsbefiger Paſchke zu Wittmannsdorf, 
als Kommiffarius, — und der Wirthichaftsinfpector 
Hochauf zu Presichen als Stellvertreter beflätigt worden. 

Der bisherige Weges und Feuer : Polizei: Rommiffa= 
rius für den fünften Bezirk des Lucdauer Kreifes, Amt— 
mann Haufe aus Beßdau iſt aus dieſem Kreife gezogen 
und an feine Stelle der ehe: v. Thümen 
auf Breßdau gewählt worden. — Der Oberförfter Held: 

N. 2. ME N. 5. 1. B. 3. H. 9 
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rich. in Neudorf bei Wittichenau iſt zum Stellvertreter 
des Polizei-Commiffarins im fechften Diftrict des Hoyers— 
werdaer Kreifes ernannt. — Die Verwaltung des Land: 
räthl. Amtes des Rothenburger Kreifes ift_dem Landes: 
älteften von Ohneforge auf Bremenhayn ‚einftweilen 
übertragen worden, 

= Bei der Landfhaft 
- Der bisherige Sandesbeftallter Heinrich Erdmann 
Auguſt v. Thielau auf un. und Zoblitz, 
wurde zum Landesälteften, Karl. Wilhelm Traugott von 
Marers auf Kieske und Oßlingen zum Landesbeftallten 
ernannt. Ä 

Beim Hädtifhen Gemeinwefen. 

Zu Rathsherrn wurden gewählt: in Cottbus der 
Prem. Lieutenant Kulke; — in Calau der Wollhänd- 
ler Quandt; — in Lieberofe der er Richter 
und der Bädermfir..Keiler; — in Triebel der Steu- 
errendat Dieckhoff und der Seifenfieder Harmuth; 
— in Reichenba (Db.:2aufiß) der dortige Kaufm. 
Säferih; — in Lauban der Farbermftr. Rudolph, 
Kaufmann Büttner, Bäder Schirady, Garnhänler 
Herrmann und Kaufmann geifchke, 


Beim Medicinalmefen. 


Der Vieharzt zweiter Klaffe Rudolph Friedrid 
Schade hat fi zu Sorau niedergelaffen,; der Wund: 
arzt erfter Klaffe Karl Rudolph S Daher lieg fid in 
der Stadt Friedland, Lübbener Kreifes, nieder, _ 

3u Kreis: DeconomiesKommiffarien find er 
nannt worden: der Dec.:Komm. Gerife zu Sorau für 
den Sorauer Kreis, Raſch zu Beesgen bei Guben, für 
den Gubener Kreis, Flemming zu Cottbus, für ven 
Cottbuſſer, Spremberger und Hoyerswerdaer Kreis, 
Vogt jetzt zu Drebfau Fünftig zu Kübben, für den kLuͤb⸗ 
bener Kreis, Müller H. zu Calau, Dr den Calauer 
Kreis, Müller I. zu Calau, für die 
nau, Cunitz zu Ludau, für den Luckauer Kreis. Ä 
‚, „Joh. Sriedr.. Zraug, Renſch wurde Chauffeegeld- 
Einnehmer zu Klein» Waltersdorf. . . = 


a 
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| XL EoDdesfälle, Ä 
— den 27. Juni der Erb⸗ und 
Lehngerichtsbeſitzer Carl Ghelf Schmidt, 76 Jahr alt. 
u Bautzen fl. den 2. Juni der emeritirte koͤnigl. 
Schhloßauffeher Joh. Glob Richter, im 8Sften Fahre. 
— Den 5. Juli der dafige Kaufmann Johann Kappler, 
im 73ften Jahre. — Den 19. Zuli Carl Glieb Wags 
ner, emer. ar fächf. Salzverwalter, im 73. Jahre. — 
Den 21. Juli Ernft Glob Monfe, Buch: und Stein: 
drucereisBefißer. | 
Zu Boblig bei Calau, fi. der emeritirte Schullehs 
rer öreig ang. 
3u Dresden ft. den 1. Juli d. General-Lieutenant, 
Adolph Glob Ehrenreich Aug. Ziegler und Klipp: 
haufen auf Malſitz, 60 Jahr al. — Den 9. Juli 
M. €. F. W. Erbftein, der ältefte der daſigen Alters 
ah und Numismaten, correfpond. Mitglied der 
Oberl. Geſellſch. der Wiffenichaften, im 8Often Jahre. 
8 u Groß-Luboltz flarb der emeritirte Schullehrer 
udwig. 
38 errnhut ft. den 26. Juni David Uh, Kauf— 
mann, im 60ften Jahre. 
Zu Hochkirch ſtarb den 31. Mai Ernft Liebfried 
Pech, emeritirter Schulmeifter, 85 Jahr alt. 
ae: Klein:Delfa ftarb den 2. Mai der Candidat 
oge. 
Au Kriebau bei Sorau farb der evang. Sthuls 
lehrer Schneller. ' 
3u Leipzig flarb den 17. Juli der Proconful Dr. 
€. 8, Stiegliß, Probſt des Stifs Wurzen, correip. 
Mitglied der Oberlauf..Gefellfehaft d. W., im 80. Jahre. _ 
au Marienthal ftarb der Stiftsſecretair Schroff, 
wirft. Mitglied d. Oberl. Gef. d. Wiffenfchaften. 
Zu Markfliffa ftarb den 6. Juni der Kaufmann 
C. G. Wollmann, im 4Tften Jahre, 
Zu Niewerle bei Sorau ftarb der ewangelifche 
Prediger Langora. , | 
Zu Radensdorf bei Lübben, ftarb der emeritirte 
Schullehrer Schnitt. u 
In Schwaͤrz⸗Collm bei Hoyerswerda, ftarb den 
A. Zuli der dafige Pfarrer M, Stempel, im 75ften 
Lebens und Siften Amtsjahre. gr 
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Zu Torgau-ftarb. am. 11. Juni Ernft Gottlieb 
Klimt, DOrganift_an der Stadtfirhe und emeritirter 
Schullehrer Dafelbft, nachdem er ein Jahr vorher fein 
50jähriges Dienſt-Jubilaͤum begangen hatte, Er wurde 
eboren am 30. Januar 1763 in Kunnersdorf bei Goͤr⸗ 
* wo ſein Vater Johann Gottlieb K. Schullehrer und 
Organiſt war. | 
Zu Trebiß bei Lieberoſe ftarb der evangel. Küfter 
und Scyullehrer Klaud. 





XI Zebensbefchreibungen. 


Johann Friedrih Wilhelm Sanide, 
Paſtor zu Sackro bei Forſt, fi- d. 18. Septbr. 1835. 

Johann —— Wilhelm Jaͤnicke wurde am 14. Oc⸗ 
tober 1776 zu Eulo bei Forſt geboren, wo damals ſein 
Vater, Carl Friedrich Jaͤnicke, Prediger war. Dieſen 
Poſten mußte dieſer jedoch nach einiger Zeit, auf Veran⸗ 
laſſung des Patrons, des Herrn Grafen von Brühl, vers 
lafjen und fi) in die Parochie Mulfnig_ verfügen, weil 
zu der dort vakanten Pfarrftelle Fein Subject gefunden 
werden fonnte, das der wendifchen Sprache kundig war, 
Sanide aber, weil er ein geborner Wende war, diefe 
Spradye gut verftand. Mulfnig war nun zwar eine 
geringer dotirte Stelle als Eulo,” aber der Herr Graf 
gab die Verficherung, daß bei vorfommenden Fällen ihm 
ein einträglicher Poſten deferirt werden follte. Diefer Pos 
fien fand fid) bald darauf in Sadro (Sarowe), wohin Fäs 
nice, von Mulfnig abgerufen, als Paftor verfegt wurde. 

Hier und fchon früher in Eulo und Mulfnig unter- 
richtete der redliche Geiftliche den einzigen Sohn in den 
erften Elementarwifjenfchaften, und brachte ihn nachher 
im 15. Jahre feines Alters auf das damalige Lyceum zu 
zu Guben, wo er unter der Leitung einfichtsvoller Lehrer 
ſich auf die Hochfchule zu Wittenberg vorzubereiten fuchte, 
wohin er auch nad) Verlauf von fechs Jahren uns 
ter. den Segenswünfchen feiner Eltern, mit den beften 
Kenntniffen verfehen, abging. Von hier Fehrte er nach 
Abjolvirung des Zrienniums ins väterliche Haus: zurück, 
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trat_aber in Kurzem eine Hauslehrerſtelle in Klein⸗Osnig 
bei Cottbus an, welche er jedoch nad) drei Fahren wieder 
verließ, und fid) zwei Jahre hindurch in eben derfelben 
Qualität nad) FKorft begab. — Während der Zeit wur: 
Den die Kräfte feines Vaters gelähmt und er wünfchte 
feinen einzigen Sohn zum Amtsgehülfen zu haben. Der 
Patron von Safro ftand nicht lange an, den Wünfchen 
des ehrwürdigen Vaters nachzufommen, und gab ihm 
1807. den erbetenen Subftituten. Diefer war nun ftets 
bemüht, feinen alten Vater zu unterflüßen, wodurch er 
fih, fo wie durch fein humanes DBetragen, nicht nur die 
Liebe der Safroer Eingepfarrten, fondern auch die Gunft 
und den Beifall des Herrn Patrons erwarb, welcher ihn 
nach dem Ableben feines emeritirten Vaters im Sahre 
1819 unbedenklich zur Uebernahme der Pfarrftelle zu 
Safro vocirte. Kurz vorher, _am 26. Novbr. 1818, 
hatte er ficy mit Fräulein Chriftiane Wilhelmine Schu: 
hardt, Herrn Magifter Johann Gottlob Schucdyardt, 
Nittergutsbefigers auf Ratzen in der Dberlaufiß, welcher 
zu der Zeit inForft privatifirte, ehel. älteften Tochter vers 
heirathet, mit welcher er in der Folge zwei Töchter zeug= 
te, wovon die eine nur noch am Leben ift. Ob er 33 
aſt immer eine feſte und dauerhafte Geſundheit genoß, 
o verfiel er doch unvorhergeſehen in eine Krankheit, die 
unheilbar war, und die ihm bei aller angewendeten -Arzts 
lichen Hilfe, in der Blüthe feiner Jahre, das Leben raubte, 
Er ftarb am 18. September 1835 in einem Alter von 
58 Zahren, 11 Monaten und 4 Tagen, fanft und Gott 
ergeben, beweint und betrauert von feiner hinterlaffenen 
tiefgebeugten Wittwe und einzigen Tochter, fo wie von 
der ganzen Sakroer Gemeine, die in ihrem Prediger eis 
uen weifen Lehrer und einen aufrichtigen Freund und. 
Rathgeber verehrte, der Jedem, wenn er ſich ihm vers 
trauungsvoll_nahete, die nöthige Belehrung und Troͤ⸗ 
ftung wiederfahren leß. 
Die Stelle des Defuneti ift bis jeßt, obſchon drei 
volle Quartale verfloffen find, noch nicht beſetzt worden, 
weil die Parochianen die Wahl verfchiedener Subjecte ge- 
mißbifiget haben. Vale anima felicissima! Nos eo 
ordine, quo Deus permiserit, Te ——— 
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Earl Gottlob Broge, 


Doctor der Rechte und Königk Juſtizeommiſſar in Goͤrlitz, ſtarb 
den 12, Novbr. 1835. 

Dr. Carl Gottlob Broge wurde geboren zu Budiſſin 
den 26. November 1766,*) erhielt feine wiffenfchaftliche 
Ausbildung auf Dresdener Gymnaften bis 1784, wo er 
die Hochſchule zu Wittenberg bezog und fid) der Rechtss 
— widmete. 1787 ließ er fich pro praxi juri- 

ica examiniren, hatte jedoch Die Abſicht als een 
zutreten und blieb Daher in Wittenberg bis 1792, wahs 
rend dem er ſich mit Privatissimis und Repetitorien bes 
fchäftigte. 1793 änderte er feinen Entfchluß, wendete ſich 
zur Praris und wurde 1793 vom Oberamte zu Budiffin 
unter die laufiger Advofaten aufgenommen, worauf ihm 
Ei fdyon 1794 eine fefte Anftellung als Actuar bei dem 
Juſtiz-Amte der Standesherrſchaft Seidenberg zu Theil 
wurde, welchen Poſten er 1796 mit dem eines Juſtiz⸗ 
Canzlei⸗Directors verwechſelte. Damals promovirte er 
auch zum Doetor beider Rechte und ſchrieb dazu eine 
Diſſertation: de poena ejus qui ex mandato aut jussu 
deliquit. Viteberg, 179, 4. 1799 gab er Diefe Ges 
richtsdirection auf und ging nach Budiffin, wo er als 
Advocat practicirte und an einer ihm aufgerragenen 
———— Unterſuchung arbeitete. 1801 vertaufchte er 
feinen Aufenthalt zu Baugen mit Görlig, wo er anfäng- 
- lid) practieirte, 1803 aber in den Magiftrat aufgenoms 

men und 1805 Beifiger des Stadtgerichts wurde. In Dies 
fer Stellung verwaltete er nebenbei verichiedene andere Poften, 
als Accis-Steuers und Infpector der Gerlachſchen Caſſe ıc., 
im Kriege 1813 aber aud) als Auffeher der Lazarethe. Zu: 

legt war er als älteftes Mitglied Vorfigender des Stadt: 
—— Als aber 1822 die Juſtiz = Verwaltung der 

tadt Goͤrlitz —— wurde, erhielt er unterm 1ften 
Juli feine ehrenvolle Entlaffung mit einer jährlichen Pens . 
fion von 400 Thalern und der Befugniß, Suflize Com: 
miffariatö= Gefchäfte zu treiben. Er verlebte von da an 
feine Lebenstage in einer heitern, durch mancherlei wiffen 
f&haftliche Beftpäftigungen verfüßten Ruhe, bis an jein 

*) Sein Vater, der Seldwebel im General Thielefhen Re⸗ 


gimente, Gottlob Droge, hielt fid) fodann in Lauban auf und 
genog eine Penſion. 


w 
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Ende, im a, der Empfaͤnglichkeit fuͤr dreuden der Na: 
tur und ‚der Gejelligfeit, umgeben von einer zahlreichen 
Familie. Er hatte fidy namlich im Jahre 1796 mit Der 
Zochter des graͤfl. Einfiedelfchen DeconomiesÄnfpector Zille 
in Reibersdorf, Erneſtine Friederike Wilhelmine, verhei— 
rathet unb hinterließ einen Sohn, vier Toͤchter und ſechs 
Enkelkinder. Geiſtige und koͤrperliche Gelundheit genoß 
er in einem ſeltenen Grade bis in ſein ſpaͤtes Alter un 

weil er die Zeit ſeines Lebens den Ruf eines Biedermanns 
bewahrt, Niemand mit abſichtlichem Unrecht gekraͤnkt und 
der Luͤge und Falſchheit nie gehuldigt hatte, A folgte ihm 
auch rege —— in Fin Grab, weldyes ihn nach 
feinem am 12. Novbr. 1835 erfolgten Tode zur ewigen 

Ruhe aufnahm, | 


u 


8. Heinrich Joͤrdens, 

ehemaliger Rertor am Gymnaſinm zu Lauban, farb den 6. Des 

| cember 1835. We; | 
Joͤrdens war zu Fienftädt in der Grafichaft Mangfeld 
reuß. Antheils Den 24. April 1757 geboren. In den 
Jahren 1773 bis 76 ftudirte er zu Halle Theologie, a 
Vollendung feiner Studien nahm er eine Hauslehrerftelle 
in Berlin an, die er nur kurze Zeit verfah. Im Jahre 
4778-84 war er Lehrer an dem Schindlerfchen Waifen: 
hauſe dafelbft, und dann feit 1792 Inſpector und Condi- 
rector bei der Bunzlauer Waifen und Schul: Anftalt. Er 
verwaltete dies leßte Amt bis zum Fahre 1796 und über ' 

nahm darauf Das Nectoramt der lateiniſchen Schule zu 
Lauban. Sm Sahre 1825 ward er in Ruheftand gefcht. 
Seine literarifhe Thaͤtigkeit richtete Joͤrdens ſeit dem 
Sabre 1799 meiſt auf die deutſche Kiteraturgefchichte und 
erwarb fid) darin ein bleibendes Verdienft. Sein , Er 
fon deutfcher Dichter und Profaiften, 6 ziemlic) fur e 
DOctavbände (Leipzig, 1896 — 1811), „bleibt cine „unent 
behrliche Sammlung für den Literaturhiftorifer Des 18ten 
Sahrhunderts und wird, troß mancher Mängel, immer 
feinen Werth behalten, denn ſchwerlich giebt ſich Jemand je 
wieder die Mühe,fo genau Die unbedeutendften Sächelchen je- 
des Dichters und Profaiften zu verzeichnen, und alles in Aus— 
zügen mirzutheilen, was.über fie gejagt werden und. wo etwas - 
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von ihren Werken aufgenommen, erflärt, überfeßt, pas 
rodirt, traveftirt und componirt ifl, und wer, alles über 
ihr Leben gefchrieben hat, und wer endlich fie ges 
zeichnet, in Aquatinta geäßt, in Kupfer geftochen, in 
Stein gehauen, in. Gips oder Erz gegofjen ‚hat. Ueber 
feine leten Lebensſchickſale fiche eine Notiz in, der erfien 
Abrheilung diefes Heftes ©. 218. 





Carl Samuel Lauriscuß,' 
Daftor Primarius in Guben, farb den 4. Februar 1836. 


Lauriscus wurde am 10. Auguft 1754 in Guben ges 
boren, wo fein Vater, M. Chriftian Friedridy), Rector 
am Lyceo war. Seinen erften Unterricht erhielt er mit 
feinen zwei Brüdern im väterlichen Haufe; in der Folge 
aber wurde er auf dem Lyceo unterrichtet. Der frühe 
Tod feines Vaters verfeßte ihn in. eine üble Lage; indefs 
fen der nachfolgende Rektor Thierbach, der Conrector 
Schulze und der Kantor Hüttner unterftüßten ihn beftens, 
und forgten für feine weitere Ausbildung. Sie thaten 
dies um fo freudiger, da fie To viele Talente in dem her: 
anmwachfenden Zöglinge bemerften. Im Jahre 1779 bes 
a8 er, mit den nöthigen Schulfenntniffen verfehen, die 

niverfität zu Wittenberg, wo er unter Reinhard, Titt- 
mann, Schrödh, Dresde, Anton u. U. feine höhere Bil: 
dung erhielt. Nach geendigtem ZTriennio Fehrte er in feis 
ne Baterftadt zurüd und erwarb fich feinen Unterhalt 
durch Privatunterricht. In diefer Stellung. blieb er je— 
doch nicht lange, fondern ward nad) dem plöglicdyen Abs 
fterben des Diaconus Fabri im Jahre 1782 vom Magis 
ſtrat zu_dem Amte eines Vesperpredigers berufen, in 
welcher Qualität er bis 1790 verblieb. Als der Paſtor 
Primarius Rippke durch einen unvermutheten Schlag- 
flug fein Leben endete, ascendirte er zum Archidiaconat, 
indeın der bisherige Archidiaconus M. Kühnel den höhern 
Primariat=Poften befam. Nach deffen Abfterben im 
Sahr 1796 wählte man ihn zum Paftor Primarius, in 
welcher Sunction er viel Gutes wirfte, nice nur durch 
feine öffentlichen Vorträge fondern auch durch das gute 
Beilpiel feiner Rechtlichfeit und Humanität. Er war 
zweimal verheirathet. Seine erflere Gattin war eine ge⸗ 
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borne Zahn, ältefte Tochter des Apotheker Jahn in Guben, 
Sn der erften Ehe wurden ihm drei Söhne geboren, wos 
von der ältefte frühzeitig ftarb, der zweite den Poften ei= 
nes Gerichtsamtmanns in Zuͤllichau erhielt, und der 
jüngfte in Leipzig während feiner Univerfitätsjahre als 
Theologe fein Frühes Leben endete. Auch der Gerichts: 
amtmann ging feinem Vater im Tode voran. Diefe 
Sterbefälle, fo wie das Hinfcheiden feiner beiden ats 
tinnen verfeßten ihn lange Fe in tiefe Trauer und raubs 
ten ihm feine gewöhnliche Heiterkeit. Indeſſen verwaltes 
te er fein Amt mit Unverdroffenheit bis zu dem Sabre 
1834, wo ihn das Hinfcheiden feiner Kräfte nöthigte, feine 
amtlichen Gefchäfte dem Archidiaconus Horftig_zu über: 
tragen. Zwei Jahre vorher, oder am 15. September 
1832, feierten die Danfbaren Bürger Gubens fein Amtss 
jubilaum. Er felbft war bei diefer Feierlichfeit nicht zus 
gegen, fondern als Feind jeder Offentlichkeit hatte er ſich 
an dieſem Tage zuruͤckgezogen und eine kleine Reife an— 
geſtellt. Er kehrte jedoch am Abend deſſelben Tages 
fill und unbemerkt zuruͤck, und entſchloß ſich, am naͤchſt⸗ 
folgenden Sonntage die Weihepredigt feiner funfzigiähris 
gen Amtsführung zu halten. Dies that er aud) mit eis 
ner folchen Kraft und Bälle der Gedanken, daß ſich Alle 
über die große Munterfeit feines Geiftes wunderten, und 
ihm ihren — Beifall zollten. Zu der Zeit er: 
hielt er die Dekoration des rothen Adlerordens vierter 
Klaffe durch den Superintendent Homuth eingehändiget, 
nebft einem huldvollen Schreiben von der Kgl. Hochlöbli= 
chen Regierung in Frankfurt a. d. O. Auch beichenften 
ihn feine Freunde und danfbaren Zuhörer mit einem _fils 
en, in Form eines Kelches, den er kurz 
nachher der Kirche überließ, damit er bei: Ausfpenduug 
des Abendmahlweins gebraucht werden möchte. In den 
Jahren 1834 und 1835 befuchte er noch einige auswaͤr⸗ 
tige Sreunde, um ſich dadurd) in feinem Alter aufzuheis 
tern. Sein Beſuch war herzlich; er fprady viel von der 
Vergangenheit, oder von dem, was bereits gefchehen war 
gedachte aber aud) der gegenwärtigen FR und wie fich 
Alles anders geftaltet habe. Vom Anfange diefes Jahres 
an vermehrte fi) feine Körperfchwäche ee und 
fanft entfchlummerte der SAährige Greis am 4. Februar. 
Am 7. d. M. übergab man feinen Leichnam der Erde. 
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Eine große Anzahl von Verehr ab ihm das Geleite. 
Seder forach von der Kechrlichfeit uw Hingelchiedenen, 
und wie er überall die Wahrheit verkundigt habe. Un: 
fehlbar wird das Andenfen dieſes Gerechten in den Her: 
en der Bürger Gubens lange aufbewahrt bleiben, und 
Peine Sreunde, die fo oft durch feinen belehrenden Um— 
ang aufgeheitert wurden, werden ſich feiner liebevoll ge: 
ig nod) fpät erinnern, Molliter ossa tua — 
r. 


Johann Chriſtian Israel, 
Paftor iu Hirſchfelde, ſtarb den W. Februar 1836. 


Am 28, ag 1836 entichlief Hr. Johann Ehriftian 
Jsrael, Paſtor zu N mit Rohnau, Rofenthal 
und Dittelsdorf bei Zittau. Geboren war derfelbe am 
10. San. 1768 zu Großſchoͤnau. Seine Väter ftammten 
aus der Georgenthaler Gegend in Böhmen und waren 
als Erulanten in die Oberlau gefommen, wo ihr alter Name 
Sfterheil,vom Volke Sfterhel gefprochen und dann Israel 
gelyeedn ward. Sein Vater war Chriftian Israel, 

ausler und Damaſt- Fabrifant in Großjchönau, die 

utter Frau Maria Elifabeth geb. Wäntig, die als eine 
verftändige und fromme Frau auf den Sohn fehr wohl: 
thaͤtig wirkte und ihm eine fromme Erziehung gab, aber 
leider ſchon 1783 ihm durch den Tod. entriffen ward. 
Den erften Unterricht befam er in der Ortsfchule, dann 
gelang es ihm im October 1780 nad) Zittau zu Fommen, 
wo er an den Privatfiunden Des wadern Schulsollegen 
Hübner Theil nahm, bei ihm Sinn für geiftiges Arbei- 
ten und Sprachenlernen befam und rafche Fortfehritte 
machte. 1782 trat er in die zweite el des Gymna⸗ 
fiyms, auf welchem Jadel, Jarg, Müller und Direct. 
Eintenis feine Lehrer waren. Bei feiner Armuth mußte 
sr feine Unterhaltung meift fchon felbft verdienen. 1790 
bezog er Lei 3ige hohe Schule, wo Platner, Rofenmül: 
ler, Bed, Keil, Wolf, Kühnol, Hempel, Burſcher, Er: 
neſti ‚ und andere feine Lehrer waren. Nach vielen Ent: 
behrungen, die ihm feine Armuch auferlegt hatte, Fam 
er im October 1793 nach Zittau zurüd. Hier trat ‚er in 
die beiden Candidatencollegia und ward Hauglehrer im 
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ne, Hauſe. Hierauf. nahm er 1795 Die Hauss 
- Iehrerftelle beim Paftor M. Peſcheck zu Großfhönau an, 
deſſen Söhne ihren treuen Xehrer bis an feinen Tod fehr _ 
dankbar ergeben blieben. Selbſt einer von dieſen, eile 
ich, für meinen geliebten Sugendlehrer hier ein Denkmal 
au fegen. Drauf war er Dausichuer beim Paſtor M. 
ihter in Groß: Schönau und übte ſich auch fleißig im 
Predigen. Geit 1798 informirte er wieder in Zittau; 
1802 ward er vom Zittauer Rathe zwar zum Collegen 
am Gymnafium erwählt, konnte aber die Stelle ntcht 
antreten, da die eben anweſende Reviſions-Commiſſion 
die Stellen beim Gymnaſium vermindert wiffen wollte, 
Hierauf ward er zum Subftituten des Archidiak. Grün- 
wald in Zittau erwählt, aber auch dies geftaltete fi 
wieder anders, 'als, während feiner Ordinationsreife ud 
Leipzig, der Senior ftarb. Da nun ins une M 
nifterium der Diafon. Scheinert zu Hirichfelde erwählt 
wurde, wies der Magiftrat den nun Verewigten in die: 
fes Diafonat, das er am 7. Sonnt. nad) Zrin. 1803 
antrat. Hier verband er fich ehelidy mit Chriſt. Eleonore, _ 
Tochter des Cantor Striezel in Küpper, die er am 7. 
San. 1828, ohne Kinder, verlor. Nach dem Tore des 
aftor Tritfchler rüdte er am Zrin. Feſte 1813 ins Pa— 
fhorat zu Hirfchfelde ein und genoß die Liebe der Ges 
meinde. Werth war er Allen, die ihn Fannten; denn 
mit vielfeitiger Gelehrfamkeit verband er ein gutes Ser 
und mit beiden die liebenswürdigfte Befcheidenheit, Au 
war er ein guter Kenner der Mufif; denn feine gelehrten 
Arbeiten find Ueberfegungen deutſcher religiöfer Lieder in 
Kirchenlatein, fowohl in feiner Bibliothek als auch in un= 
ferm Magazine (1835, 526) abgedruckt, Noch in feinem 
Alter machte er eine Erholungsreife nad) Wien. Doch 
feitdem nahm. feine Gefundheit ab, und 1834 beftand 
er eine bedeutende Krankheit; fo war es aud) 1835. 
Noch am Sonntag Septuagef. 1836 Fonnte er predigen. 
Bon da litt er an Leberübeln und Mattigfeit und fahe 
wohl, daß fein Wunſch, das 70. Fahr zu erreichen, nicht 
in Erfüllung gehen werde, Seine Krankheit nahm zu, 
und am genannten Tage entichlief:er.in dem Alter von 
68 Sahren 1 Mon. 18 Zag. Am 7. März ward feine 
Hülle, unter vieler Theilnahme, der Erde übergeben, 
wo er nun an der Seite feiner treuen Gattin ruht. Sein 
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ihn liebender College Hr. Diar. Knothe hielt ihm ‚eine 
würdige Trauerrede. Peſcheck. 


Joh. Heinrich Auguſt Redner, 
D. U. R. Advokat in Zittau, ſtarb den 1. März 1836. 


Am 1. März 1836 it, zu Zittau der Ober- 
Amts Negierungs » Advofat Joh. Aug. Heinr. Redner, 
Er war dafelbft den 8. San. 1775 geboren. Sein Vater 
war Mitr. Joach. Caſpar Redner, Bürger und Zinn: 
knopfmacher, die Mutter Frau Marie Sophie geb. Xon: 
dershaus. In feiner Zugend hatte er das Unglüd, bei 
dem Brande zu Leippa in Böhmen an Gefiht und Haͤn— 
den fehr durch Das Feuer befihädigt zu werden; dennoch 
hatte er den Muth, fi) den Studien zu widmen. Das 
gefhah auf dem Zittauer Gymnafium, unter den verdien⸗ 
ten Lehrern Sintenis, Müller und Kneſchke, dann feit 
1800 zu Keipzig, wo er Jura ftudirte. Heimgekehrt 
- wurde er unter die oberlaufigifchen Advofaten aufgenoms 

men, und feitdem wirkte er mit unermüdetem Sleiße und 
unbeftechlicher Rechtlichkeit. Er war ein Mann von dem 
redlichften Charakter, der aud) alles Gute unterftüßte 
und gern den Armen wohlthat, während ein Anderer von 
fo verlegtem Körper ein Recht zu haben geglaubt hätte, 
felbft um Gaben zu bitten. Werheirathet war er feit 31 
Jahren mit der jüngften Zochter des in der lauſitziſchen 
Specialgefhichtfehreibung nicht ungefannten Paftor Flöffel 
zu N. Sderwitz. Sein einziges Kind verlor er frühzeitig. 
Seit mehrern Wochen hatte er an Leberverhärtung und 
Gefhwulft viel zu leiden und verfchied unter frommen 
Gebet am genannten Tage. ine zahlreicye Keichenbegleis 
tung ehrte den biedern Mann nod) im Tode. 


Peſcheck. 


Ernſt Traugott Borns, 


Advokat und Gerichtsdireetor gu Friedersdorf bei Neufalsa, 
fiarb den 28. April 1836. 


E. T. Borns wurde zu Budiffin feinem Vater, Dem 
Gold: und Silberarbeiter Friedr. Traug. B. 1767 gebo⸗ 
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ren. Nach erhältenem niedern. Schulunterricht Fam er 
im 5. 1778 auf das Gymnaſinm feiner Vaterftadt, wo 
er fi) unter der Leitung des verdienftvollen Demuth, deg 
Cantor Petri, Subrector Faber, Conreetor Kober ‚ und 
des berühmten Roſt mit ausgezeichnetem Fleiß wiffen- 
ſchaftlich bildete, Im Jahre 1787 bezog er die Univer- 
fität Leipzig, wo er fich der Rechtswifjenichaft widmete, 
und den Zutritt zu mehrern berühmten Männern diefer 
Facultaͤt, vornehmlidy des Profefjors Dr. Stockmann, ge— 
noß. Nach. vollendeten. Studien kehrte er im 5. 1795 
in feine Vaterftadt zuruͤck, wo er in die Zahl der ober: 
laufiger Oberamts = Wduofaten — wurde, und 
ſich nach Friedersdorf bei Neufalza, zu feinem Univerfis 
tätsfreunde, dem Beſitzer diefeg Nittergutes, von Laubnitz, 
begab. Bei dieſer achtungswerthen Familie verlebte er - 
angenehme Zage, widmete fich der juridifchen Praris mit 
Fleiß und Treue, verwaltete mehrere Gerichtshaltereien, 
und verheirathete fi) 1820 mit der hinterlaffenen Wittwe 
des daſigen Richters Schöne, welche Ehe aber Finderlog 
blieb. — Borns war ein wiffenfcha tlich gebildeter Mann, 
von edlen, menfchenfreundlichen, wohlwollenden Charak: 
ter, beicheiden, zuvorfommend und. dienftfertig; deffen 
Andenken Allen , die ihn Fannten und liebten, unvergeß- 
lich bleiben wird. - Graͤve. 





Gotthelf Beni. Flaſchner v. Ruhberg, 
auf Boͤbla bei Koͤnigsbruͤck, farb den 12. Mai 1836. 


Gotthelf Beni. Flaßchner v. Ruhberg war ge: 
boren zu Ullersdorf bei Zittau 21. Dechr. 1761. Sein 
Dater war bdafelbft der Bäder Glob. Beni. Flafchner. 
Die wiſſenſchaftliche Bildung arg er zu Zittau, Cott- 
bus und Xeipzig, ‚wo er bis 1787 Theologie: ftudirte, 
Nachdem er zwei Jahr: in Dresden Hauslehrer. gewefen, 
Fam er 1789 nad) Zittau. Hier arbeitete er als Volks— 
Schriftſteller ſehr verftändig und war ein großer Befoͤr⸗ 
derer der Muſik, überhaupt auch wegen feines biedern 
Charakters allgemein gejchägt und geliebt. Beſonders 
redigirte er das zu feiner Zeit ungemein weit. verbreitete 
Volksblatt: „das Zittauer Tagebud)’ ([: nt 1832, 
424 f[.) eine lange Reihe von Jahren bis 1813. Sebt 
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verließ er, nachdem er, auf Betrich feiner Gattin den 
Adelsftand gefucdht und den Namen v. Ruhberg angenoms 
men hatte, Zittau, zog nad) Dresden und kaufte endlich 
das obengenannte Gut, wo er nad) längern Leiden aus 
diefen Leben fihied. Verheirathet war er feit 1795 mit 
Sräulein Caroline Aug. Sophie v. Berge, Tochter Hrn. 
Carl Aug. Leopolds v. Berge auf DOttenhayn. Sein Sohn 
Auguſt v. Ruhberg hat, wie der Vater, Muſikaliſches 
rg pre und ftard zu Schmorfau früher; die 
ochter Saroline ward Gemahlin des 1814 in der Ober: 
laufig gebietenden ruffifchen hohen Offiziers, Barons v. 
Hften-Saden. Flaſchners literarifche Leiftungen f. vers 
zeichnet in Dttos Lexicon. Peſcheck. 


G. B. Rentſch, 


er zu Pritig und Ritter des Koͤnigl. Sichf. Cib s 
a — ſtarb den 7. Snnins N — 

Dieſer verdiente Geiſtliche ſtarb im 54. Lebeng- und 
44. Amts-Jahre. Er war ein biederer, ſchlichter, an⸗ 
ſpruchsloſer Mann. Aus feiner mit Eleon. Walther ges 
ſchloſſenen Ehe leben noch: Karl Rentſch, Koͤnigl. Saͤchſ. 
Unterfoͤrſter, und Sidonie verheirathete Ritterguts-Paͤch⸗ 
ter Berger. Seine trauernde Gattin, fo wie gedachte 
feine Kinder, werden gleich feinen Freunden, die an ihm 
einen treuen Theilnehmer. ihrer Sreuden und Leiden hatten, 
ſein Andenken fortwaͤhrend ehren. — Genauere Nach— 
richten von feinen Lebensumſtaͤnden haben wir nicht er: 
halten koͤnnen. | 





Friedrich Wilhelm Berger, 
Doetor der Mediein und Stadtrhyfieus in Biſchofswerda, farb 
Wut, den 22. Januar 1836, 

Am MR. Januar ſtarb an der Luftröhrenfchwindfucht, 
zu Bifchofswerda, der. dafige Stadtphyſikus, Dr. Fried: 
rich Wilhelm Berger, wo er im Sahre 1794 feinem Ba: 
ter Chriſtian Wilhelm, Pofamentirer daſelbſt, von Friede: 
ride Sophie Geier, geboren wurde. Den erften wiffen: 
ſchaftlichen Unterricht erhielt er auf ya Stadtichufe 
von den Kehrern Hellig, "Engelmann und ‚Gräfe. Im 
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15. Jahre feines Alters Pam er aufs Budiſſiner Gyms 
nafium, wo er unter Anwendung des größten Fleißes die 
Lehren eines Siebelis, Otto und Loͤſchke benutzte, 1815 
auf die Univerfität Leipzig, um fich der Arzneimiffen: 
fchaft zu widmen, wo er die Vorlefungen der berühmten 
Lehrer, als eines Bed, Platner, Heinroth, Schwägrichen, 
Eſchenbach, Gilbert, Rofenmüller, Kühn, Joͤrg, Puchelt, 
Knoblauch, Haafe, Kuhl, mit der größten Aufmerffamfeit 
befuchte, mit Anftrengung und Eifer fludirte und 1813 
eine ——— Abhandlung unter dem Titel: Ad 
theoriaın de foetus generatione analecta, cui praemissa est 
rarioris embryulciae casus brevis historia um die mediei⸗ 
nifche Doctorwürde Bu erlangen, unter Eſchenbach's Vorfige, 
vertheidigte. Um feine bereits in Sachfen erlangten ſchoͤnen 
Kenntnifte zu vervollfommnen, begab er ſich gleidy nach er= 
langtem Grade, nad) Wien, wo er vorzüglich) den Aus 
genfranfheiten_feine Aufmerkſamkeit widmete, drei Vierz 
teljahre dafelbft verweilte und dann dem Rufe rl 
fus nady feiner Vaterftadt im Jahre 1819 folgte. Am 
2. Sebruar 1834 verehelichte er fi mit Maria Rich— 
ter, einzigen Tochter des Paflor Primarius zu Ka 
menz, aus welcher glüdlichen und vergnügten Ehe Em 
ma Maria 12 Jahr, Maria Kouife 10 Fahr, Marıa Kla⸗ 
ra 9 Jahr und Ernft Wilhelm 6 Jahr alt, entfproffen 
und ſich noch am Leben befinden. 

Ob der Verewigte gleich eine gute Gefundheit ge⸗ 
noß, fo begann felbige doch feit Zahresfift an zu wans 
fen. Vergeblich waren alle angewendete Mittel und am 

edachten Tage endete er fein ſchoͤnes, nußvolles Leben. 
Der Entfehlafene war im wahren Wortfinne ein wiffen: 
ſchaftlich gebildeter, edler, vortrefflicher Menfch, theilneh⸗ 
mend, uneigennüßig, unverdroffen, wohlthätig und mit- 
leidig gegen Arme, lebte er ganz feinem Fache, war ein 
liebevoller Gatte, treuer forgfamer Vater für feine Kin⸗ 
der, unveränderlicher Freund und liebenswuͤrdiger trefflis 
cher Menfch. | raͤve. 


Friedrich Auguſt Benj. Gerhardt, 
O. U R. Advokat zu Budiſſin, ſtarb den 23. Sam. 1836. 
Am 233. Juni ftarb an. Entkräftung zu Budiſſin 
Friedrich Auguſt Beni. Gerhardt, Ober⸗Amts-Regie⸗ 
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rungs⸗Advokat, 59 Jahre alt, geb. zu Weiſſenberg 1777. 
Nach a Elementar Unterricht in der Stadtfchule 
begab er fich auf das Gymnaſium zu Budiffin, wo, er 
Gedides, Hartungs, Demuths und Petri's Unterricht 
beiwohnte, und a defjen Beendigung er 1798 die Uni⸗ 
orrfität zu Leipzig bezog und 1803 in die Zahl der ober: 
laufiger Oberamts-Advofaten aufgenommen wurde. Er 
ſtarb unverheirathet. 





XI. Verbrechen und Selbſtmorde. 


Am 5. Juli früh nad) 5 Uhr, wurde zu Göoͤrlitz 
der des a an dem Schneider Krebs zu Neuham— 
mer verübten Mordes überwiefene und geftändige Gott: 
fried Starfe ebendaher, nach zwei gleichlautenden Ers 
Fenntniffen, die Sr. Majeftät der König durch Allerhöchfte 
Gabinetsordre beftätigt hatten, durd) das Rad von oben 
herab vom Leben zum Zode gebracht. 

Zu Arnsdorf, — Kr., wurde der Häusler 
S hmidt wegen eines an feinem Gedingemann Strauß 
verübten Mordes zur Unterfuchung gezogen. 

Auf der Fuͤrſtlich-Puͤcklerſchen Holzablage zu Mu s⸗ 
tau verbrannten durch böswillige Anlegung 80 Klaftern 
Scheitholz und 250: Ringe Stabholz im Werthe von 
1000 Thalern. BET: 

Zu Königsbrüd erhing fi) der Stridermeifter 
Zelter; — zu Oppach der Kleingäartner Richter; — Zu 
Dittmannsdorf, Börliger Kr., die Ehefrau eines 
Häuslers.. — Am 8. Trinitatis« Sonntage, oder am 
24. Juli. d. J., —* ſich auf dem Boden in feiner El 
tern Haufe Johann Earl Göhler, Johann Ehriftian Göh: 
ler, Gemeindehüters zu Niemitſch jüngfter Sohn, 14 3. 
alt. Er war am 3. März zu Pofen geboren, fam 1834 
mit feinen Eltern nach Niemitſch, ward bier in die Schule 
aufgenommen, binnen zwei Winterhalbenjabren zum 
— ei vorbereitet, und am 27. März 1836 
mit 42 andern Kindern dffentlidy confirmirt. Kurz vor 
feinem gewaltfamen Tode half er dem Schullehrer noch 
zum Gottesdienfte einlauten, ‚ging darauf in Die Kirche 
und las nach Endigung. derjelben, auf Anrathen des 
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Vaters eine Predigt vor. Unbemerkt begab er ſich 
nun auf den Boden und erhing fid) an einem Quer: 
balfen. Weder die Eltern, noch fonft Jemand hatte die— 
ſem Burfchen eine Beranlaffung zur Verkürzung feines 
Lebens gegeben. | 

Am 3. Auguft d. J. fchnitt fich in Guben der Schif— 
fer Böhme vor dem croffener Thore die Halsadern durch. 
Die Urſache feiner unnatürlichen XTodesart war die bee 
ftändige Uneinigfeit, in der er mit feiner Frau lebte. 

3u Ende des Monats Juli d. 5. erfäufte eine uns 
verheirathete weibliche Perfon aus Fürftenwalde, die in 
Guben feit einigen Fahren gedient hatte, ihr 2%, jähri: 

es Kind in einen See bei Gruno unweit Friedland. Sie 
Batte das Mädchen bei einer alten Frau in Guben zur 
Erziehung gegeben, von welcher fie daffelbe eines Ta⸗ 
es abholte, um es ihrem Vorgeben nad), ihrer Mutter 
in Fürftenwalde zu überbringen, Sie trug das Kind je 
doch nicht weiter, als in die Gegend von Friedland, wo 
fie demfelben die Hände auf den Rüden band und es in 
den See warf. Ein Fifcher fah in einiger Entfernung 
der Mordthat zu, und da er Kenntniß von der Mörderin 
hatte, zeigte er der weltlichen Behörde das. Verbrechen 
an. Man fuchte nun die Thäterin in Guben, wohin fie 
wieder zurücgefehrt war, auf, führte fie bis Gruno, wa 
man das Kind ſchon begraben hatte, und fragte fic, 
nach dem man dafjelbe wieder ausgegraben, ob fie dieſes Kind 
für das ihrige halte. Da fie alles bejahte und die That 
nicht, Läugnete, fo feßte man fie gefanglid) ein, und über: 
lieferte fie am 3. Auguft dem Criminalgerichte zu Sorau, 
wo fie ihre verdiente Strafe zu erwarten hat. 

Zu Wiedtnig, Hoyersw. Kr., wurde der Bauer 
Tille in feinen Brunnen todt gefunden. — Zu Kohl: 
furth, Görliger Kr., wurde der Schäfer Seidel beim 
Schafhuͤten erfchoffen, der Thäter ift unermittelt geblieben. 





XII. Unglücksfälle. 


Feuers bruͤnſte. 


Zu Ebersbach bei Görlig, brannten den 11. Zuli 
die Gehöfte des Großbauers Rösler darnieder. — Zu Fin: 
Ä 10° 
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fterwalde (N. Laufiß) Fam in der Nacht vom 17. Juni 
beim Gaftwirth Seydel Feuer aus, wodurch außer ſei— 
nem Befisthume noch 4 andere Häufer feiner Nachbarn - 
mit abbrannten. — Zu Goͤrlitz brannte den 13. Juni 
früh 3 Uhr_in der Laubaner Vorftade zwei Käufer dar: 
nieder. — Zu Groß-Krausnigk, im Luckauer Kr., 
zerftörte im der Nacht vom 27. zum W. Mai eine 
Seuersbrunft wegen der Dürre und Heftigfeit des Wins 
des in Furzer FH 38 MWohnhäufer, worunter auch die 
Pfarr= und Schulgebäude, 14 Scheunen, 26 Ställe und 
ein Heufchuppen. Leider find aud) zwei Menſchen in 
den Flammen umgefommen, namlich die 70jaͤhrige Franfe 
Ehefrau des Schullehrers Schneider und der 8Ojährige 
Vater des Gärtners Froͤſchke. Zu Guhrow, im 
Eottbuffer Kr., brannten in der Nacht vom 19. zum 20. 
Suli bei heftigem Winde 25 Wohnhäufer, 23 Scheunen, 
25 Stall und 12 Nebengebäude ab. Es fanden in den 
Flaınmen- ihren Tod: 9 Ochfen, 7 Kühe, 8 Stüd Jung— 
vieh, 3 Kalber, 7 Schweine, 82 Schaafe und 104 Gaͤnſe. 
Der Gefammtichaden der Einwohner beträgt nach einer 
ungefähren Schäßung 15000 Thlr. Xeider ift auch ein 
1Baͤhriger Knabe, der Sohn des Koffäthen Schulz mit 
verbrannt, — Zu Hennig, Laub. Kr., brannte die 
Gaftitele und eine Häuslerfielle ab. — Zu Groß: 
Krauſcha, Goͤrl. Kr., eine Gärtnerftelle und der Kret— 
ſcham. — Zu Kroppen, Hoyersw. Kr., die Scheune 
einer Wittwe. — Zu Kuhne, Görliker Kr., eine 
Schankwirthſchaft. — Zu Laafo, im Gubener Kr., wur: 
den in der Nacht vom 8. zum 9. Juli 9 Wohnhäufer, 
3 Ausgedingehäufer, 17 Ställe und 9 Scheunen in die 
Afche gelegt. — Auf dem berrfchaftlichen Hofe zu Mil- 
fel (b. Baugen) entzündete am 30. Juli ein Blisftrahl 
die Scheunen, weldye obgleid) durchgängig mit Ziegeln 

edeckt, famtlidy in den Flammen aufgingen. — Zu 
Deuzelle traf der Blisftrahl am 4. Mai den Thurm 
und Das Dach der Fatholifchen Kircye, doch ohne zu zuͤn— 
den und fonderlihen Schaden zu thun. — Zu Ober: 
cunnersdorf brannte den 27. Juni’das dem Häusler 
und Weber Mehlhoſe zugehörige Haus nieder. Man 
vermuthet, daß defjen 131ährige Tochter das Feuer bog: 
hafter Weife angelegt hat. — In — traf 
am 12. Juni Nachmittags ein Blitzſtrahl ein mit bedeu: 
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tenden Slachsvorräthen verfehenes Haus, doch wurde der 
Beiterverbreitung des Feuers durch fehnelle Hülfe Ein: 
halt gethan, fo dag außer dem Dachftuhle die übrigen 
‚heile des Haufes unbefchädigt blieben. — Zu Rohna 
bei Königsbrüd, brady) am 12. Zuli des Vormittags bei 
dem Halbhüfner Bredemann ein Feuer aus, das bei ſtar— 
fem Winde und Trodenheit bald nod) 9 andere Befigun: 

en, fo wie noch mehrere Ställe und Scheunen mit in 

che legte, Eine 5öjährige Frau, Auszüglerin Miktich, 
fand in den Flammen ihren Tod. 


| Berluft des Lebens. 

Auf der von Löbau nad) Neufalz führenden Straße 
würde den 10. Suni der Weber Purſche aus Schön: 
bach, vermuthlih am Schlagfluß plöglich verftorben, leb— 
108 aufgefunden. — Am 19. Juni wurde die vierjährige 
Tochter des Bauers Michel zu Spisfunnersdorf von 
dem dortigen Gärtner Hauptmann dergeftalt überfahren, 
daß fie nad) einer Viertelftunde den Geift aufgab. — Sn 
Haynewalde ftürzte den 25. Juni der einzige Sohn des 
Webers Menfchel, einKind von 3 Jahren, in den dor— 
tigen Mühlgraben, worin er ertrank. — Sn der Nähe 
der in Oybin gelegenen MWittichichenfe wurde den 1. Zuli 
der Tagarbeiter Arlt aus Olbersdorf in einem PBleinen, 
nur drei Zoll tief mit Waſſer angefüllten Landgraben 
leblos gefunden, in welchem er wahrfcheinlich im epilepti= 
ſchen Paroriemus gefallen war. — In Neuwalterse 
dorf bei Zittau flürzte Den 12. Juli der uneheliche zwölfs 
jährige Knabe der A. Roſ. Haberin dafelbft in eine 
NBaffergrube, aus — er leblos herausgezogen wur—⸗ 
de. — In in au (D.Lauf.) verlor durch einen 
Sturz in die Weſenitzbach die jüngfte Tochter des Haͤus— 
ler Srenzel, % Jahr alt, ihr Leben, — In Oberfeifers= 
dorf, bei Zittau, wurde den 20. Juli der 7jahrige Sohn 
des Chauffeegelder-Einnehmers Richter in der dort bes 
findlihen Sandgrube verfchüttet und todt herausgezos 
gen, — In Seifhennersdorf (Ob.⸗Lauſ.) wurde den 7 Aus 
guft der Häusler und Schloffer Röthig, 58 Jahr alt, 
in dem bei feinem. Haufe befindlichen Brunnen ertrunfen 
gefunden, in welchen er, vermuthlich beim Wafferfchöpfen 
von einem -Schlaganfall getroffen, geflürzt war. 
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XIV. Witterungsbenbachtungen. 


Refultate meteorologifcher Beobachtungen zu Zittau in 
den Monaten Januar bis Juli 1836. 


Monat Januar. Ein ungewöhnlich tiefer Baros 
meterftand fand hier den 30. Morgens 10 Uhr 12° u0 
mittlerer Parifer oder 41 Uhr mittlerer Zittauer Zeit bei 
0° Temperatur mit 26 3. 3,48 2. Par. ME. ſtatt, mithin 
um 12,51 P. Linien ag 3 als das Mittel achtjähris 
ger Beobachtung beträgt. Der heftige Sturmwind, wels 
cher in diefer Nacht aus S. Fam und gegen 8 Uhr Mor- 
gens am beftigiten wüthete, mäßigte ech nady 9 Uhr 

und fprang Nachmittags gegen 3 Uhr nad) W. über. Ch 
diefer Luftdruck nody geringer als am 25. Decbr. 1821 
war, wo er zu La Chapelle 22 P. Linien, dagegen den 
26. Dec. zu Vetersburg nur 6,6 P. 8. unter dem Mit: 
tel beider Orte betrug, und an welchem Drte der ges 
ringfte Luftdruck ftatt gefunden hat, wird fich erft durch 
die darüber eingehenden Nachrichten enticheiden und bez 
fiimmen laffen. Im Allgemeinen aber ftand das Baro- 
meter in dieſem Monate hoch und zwar den 2. auf 27. 
10,06; das Mittel aus 124 Beobachtungen beredynete ſich 
u 27. 4,70. — Das hunderttheilige Thermometer befand 
ih, den 24. und 25. ausgenoinmen, alle Zage unter 
dem Eispunfte, am tiefften den 7. mit — 11°, am > 
ften den 24. mit + 7,7%; die Mittelzahl aus 124 Beo 
achtungen betrug — 1,81%. In der Mittagsftunde und 
auch zu den andern Zageszeiten ging der Wind meiftens 
zwilchen SO. und NW. ; aus S. an 13 Tagen; den 10,, 
11., 12, 17., 18, 22, 27., 3. und 0. Behr heftig. — 
Ganz helle Tage wurden 3, wolfigte 4, ganz trübe 5, 
permifchte 19, Regen- und Schneetage 15 gezählt; die 
Niederichläge beider Arten haben in Summe 2,4863 pr. 
Zoll Waffer betragen. Des Nachts vom 10. bis 11. 
wurden in Nom mehrere, einige Secunden anbaltende 
Erdſtoͤße verfpürt, während dem ſich hier das Barometer 
eine P. Linie über dem mittlern Stande befand. 

Monat geben ar. Das Barometer machte vom 
46. bis 17. fat einen ähnlichen Sprung nach Unten, als 
im April v, 3. nad) Oben, jener betrug 8,41 P. Linien, 
und der in diefem Monate nur 8,31 P. Lin. Am hoͤch— 
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ften ftand daffelbe den 21. bei 0° Temp. auf 273.7,85° 8, 
P. ME., am tiefften den 26. auf 26. 8,47 und das Mit- 
tel aus 116 Beobadht. war = 27. 1,93. — An 5 ver: 
fhiedenen Tagen fland das hunderttheil. Thermometer 
unausgefeßt unter dem Eispunfte, jedoch den 20, nicht 
tiefer als — 6,5°; den 5. il 7 7,29 am hoͤchſten, und 
die Mittelzahl aller 116 Beobacht. betrug + 1,08%. — 
Den 11., 12. und 13. Fam der Wind —* SE. und 
N. fehr ſtuͤrmiſch, die übrigen Tage aus allen Ricytun: 
gen mäßig, und zwar in den Mittagsftunden an 8 Tas 
en aus ©. Ein Tag war ganz hell, und an einem 
amen nur einzelne Wolfen zum Vorſchein; 7 Tage was 
ren wolfigt, 6 ganz trübe, die übrigen vermifcht. Die 
Niederfchläge, welche theils aus Regen, theils aus Schnee 
beftanden und an 14 Tagen herabfielen ; betrugen in 
Sumina 2,1964 P. Zoll Waffer. . I 
Monat März Nur vom 7. bis mit dem 22. be: 
fand ſich die Quectflberfäule über dem mittlern Stande, 
und zwar am höchften den 19. bei 0% TZemper. auf 273. 
9,21 8. P. Mß., am tiefiten den 8. auf 26. 6,89 und 
das Mittel aus 124 Beobacht. betrug Daher auch nur 
27. 1,68. P. ME. — Ungewöhnlich hoc) aber ftand das 
bunderttheil. Thermometer, es ftand „zwar den 4. nur 
noch + 1,20 vom Eispunfte, allein den 24. Nacymittags 
3 Uhr erreichte es fchon Die Höhe zu + 18,20; die mitt: 
lere Temperatur, welche in dieſem Monat feit 1828 im 
Durchſchnitt + 3,58 Centigrade. betrug, wurde aus 124 
Beobacht. zu * 8,47% gefunden. Der Wind, welcher 
rößtentheild aus den füdlichen Gegenden Fam, war mä= 
Mn , jedoch den 14. und 15. aus SW. ſehr ſtuͤrmiſch. 
Obgleich an den beiden erften Tagen des Monats noch 
etwas Schnee fiel, und überhaupt an 21 Tagen wäßrige 
Niederfchläge ftattfanden, fo zahlte man doch mehrere 
freundliche und darunter faft 3 ganz helle Tage; woltigte 
waren 8, ganz bededt 2, vermifchte 20. Die Summe 
aller sa betrug in diefem Monat 1,1871 P. 
Zoll Waſſer. Den 24. war Nachmittags in Weften ein 
entferntes Gewitter. | | 
Monat April, Der Luftdrud war in diefem Mo- 

nat im — gering; die Queckſilberſaͤule ſtand den 
2. bei 0° Zemperatur auf 26 3. 8,82 Lin, am tiefften, 
und den 20. auf 27. 5,73 am hoͤchſten; der mittlere 
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Stand. 78 Barometers aus 420 :Beobadht. ‚betrug nur 
72. 217 P. Mß. Auch die. Lufttemperatur war in_den 
erften Tagen des Monats noch: fehr niedrig, am 4. ftand 
das hunderttheil: Thermometer Abends 9 Uhr nur nod) 
4,20. über dem Eispunfte entfernt und erft den 24. er 
reichte eS die.Höbe zu * 20,4%; das Mittel war der 
Jahreszeit angemeffen und. betrug aus. 120 Beobachtungen 
7 8,13 Centigrade. — Den 1. fam der. Wind des Vor: 
mittags aus Weiten, den 9. des Mittags aus Suͤdoſt 
fehr heftig, die übrigen Tage aber aus allen. Richtungen 
mäßig. Ganz wolfenleer war fein Tag, indeg gab. 
mehrere Tage, an denen nur einzelne Wolfen . fichtbar 
wurden; in Allen waren 9 wolfigte, 5 ganz.bedeckte, 16 
vermifchte und 24 Regen und Schneetage; den 3. be 
trug die Schneemafje, auf Wafjer reduzirt, 0,2542, und 
die Summe der fämmtlichen Niederfchläge in diefem Mo: 
nat 1,6307 P. Zoll Waſſer. Den 17., 19. und 22. wa: 
ren Schloßen unter dem Regen gemifcht. 

Monat Mai. Aus 124 Beobacht. betrug der mitt: 
lere Barsmeterftand in diefem Monat bei 0% Temperatur 
27 3. 4,355 8. P. ME. Die Extreme im Barometer 
ftanden den 4. mit 26. 11,60 und den 16. mit 27, 8,83 
ftatt, alfo_ eine Spannung von 9,23 P. L. — Die Äußere 
Lufttemperatur ift, im Vergleich mit frühern Fahren, ſehr 
niedrig geweſen; das Mittel, welches ſich aus Sjähriger 
Beobachtung zu + 14,65 Centigrade berechnen läßt, bes 
trug in dieſem Monat nur 7 11,23%; das hunderttheil. 
Thermometer ftand den 9. früh 9 Uhr nur noch 1,39 
über dem Eispunfte und flieg den 241. nicht höher als 
auf 7 19,6°%, mithin noch nicht fo hoc) als im April. — 
Der Wind wehte größtentheils aus den nördlichen Ge: 
genden; in der Mittagsftunde an 8 Tagen aus NO. und 
am 411. aus NW.; am 3. fehr heftig aus SO. Ganz 
helle war 1 Tag, wolfigt waren 10, ganz trübe 2, vers 
milcht 18, und. Zage, an denen es regnete oder fihneite, 
16; den 26 war. nod) etwas Schnee dem Regen beige: 
mifcht, und die Summe aller atmosphärifchen Nieder— 
fchläge lafr fich zu 1,9692 P. 3. Waffer berechnen. Den 
6. und 7. hatte es des Nachts noch ſtark gefroren. 
‚Monat Juni. Der mittlere Barometerftand’ war 
in diefem Monat aus 120 Beobacht. bei 0% Temperatur 

— 277 3. 4,01. 2., alfo dem Durchfchnitt Siähriger Ber 
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obachtung am naͤchſtenz am tiefſten ſtand dns Baronieter 
den 19. auf 27. 0,58 und am höchften dei :27. auf 27. 
7,76 P. Mß. — Die mittlere Lufttemperatur aus eben 
fo vielen Beobacht. war = + 18,00 Centigrade, dem— 
nad) um 0,38% warmer, als der Durchichnitt feit 8 Jah— 
ven beträgt. Das hunderttheil. Thermometer ftand den 
2. auf 7 11,29 am tiefften und den 24. auf F 27,7% am 
höchften. Die Luftſtroͤmungen, welche in_der Mittags: 
ftunde aus allen Richtungen, naͤmlich 5 Tage aus S., 
7 aus SW. und 9 aus W. kamen, waren mäßig, nur 
den 21: Morgens zwilchen 11 und 412 Uhr wehte der W. 
Wind ahnen heftig, Ueberhaupt aber. war die Wit? 
terung außerordentlich ſchoͤn und —* man zaͤhlte 
3 ganz wolkenloſe Tage, einige, an denen ſich nur ein— 
zelne Wolfen zeigten, 12 wolfigte, +45 vermifchte, und 
15 Regen und Schloßentage; die Geſammtmenge dieſer 
Niederſchlaͤge betrug nach Pr. Mß. 3,0525 3. Waſſer. 
Den 12., 17., 18. und 19. fanden nahe und entfernte 
Gewitter ftatt; die Gewitter am 12 und“19. waren von 
Schloßen begleitet. Ganz trübe war Fein — Lan Eee 
Monat Juli. Die Luft ift in-diefem- Monat ziem— 
lid) von gleicher Schwere und Wärme wie im Juni ger! 
wefen ; der höchite Stand am Barometer betrug den 4., 
bei 0% Temp: 27 3..7,02 L., der 8 welcher den 
20. vorkam, 26. 11,17, und das Mittel aus 124 Beob— 
achtungen 27. 4,12 P. Mß.; der hoͤchſte Stand am hun: 
derttheil. Thermometer wurde den 30. Nachmittags 4,2 
Uhr mit + 30,0%, der tiefite den 23. mit + 11,80 beob⸗ 
achtet und die Mittelzahl aus 124 Beobacht. zu + 18,934 
berechnet, folglid) eine Schwanfung am erfteren von 7,85 
8. und am legteren von 18,2 Centigraden. Zwilchen ©. 
und N. kamen in der Mittagsftunde die mehrften Luft: 
ftrömungen; an 14 Tagen aus ®. und ſtets mäßig, und 
nur. den 4, aus NW. etwas heftig. Drei Tage waren 
ganz hell, 21 wolfigt, darunter einige, an welchen fich 
nur einzelne Wolfen fehen ließen, 7 vermifchte, und an 
11 Tagen fiel Regen, deffen Menge 1,1213 P. 3. Waf- 
fer betrug. Die Gewitter den 24. und 27. waren ent: 
fernt, das aber am 30. war am naͤchſten und brachte 
Schloßen mit, von der Größe: einer Hafelnuß. Die 
ftärffte Einwirfung der Sonnenftrahlen auf einen Ther: 
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eter, deſſen Kugel mit ſchw epp überzogen 

ik f and "den 30. Na Nacpmitt chmittags 3 rg mit 7 "40.8 3 
mur flott. Einen ganz bedediten Tag gab es nicht. 
Zittau, Ä Dreverhoff. 





XV. WVBerichtigungen. 


Im * Hefte Abtheilun F er 3.6 lie 

gaulik ftatt Nieder-taufig. — . 9 1, Stas 

Limene fl. Stalimer. — ©.1 2. ne 

fi, laureatas, — ©. 150. 3. 13. ehr ns ft. Bäbrung. 

Abtheilung m ‘©. 8. 3. 2. lies 1 

In der dem 13. Bande beigegebenen el. Rabe 
14.9001 24,9 ſt. 29, 9.— B. 3. 1 

0.1. 27, 3, 84. fi. 27, 0,84 

In dieſem Hefte vͤbth. I. ©. 2356. 3. 3. der 2 

9. u. I. Laubensis ft, Laubanensis. — ©. 2777, 

9 u in der Ann, I. Breslauer Zeitung fl. — * 


ſche Chronik. 


Nachrichten aus der Zausit;, 
1836. Viertes Heft | 





1. Runft und Wiſſenſchaft. 


Nachrichten von der Oberl. Gefell aft 
Be Der Wiffenfchaften, Bu 


Am 20, September c. fand die erſte Verſamm— 
lung des gefellfhaftlihen Ausſchuſſes Statt. 
Zuvdrderft wurde zur Wahl eines neuen Directors dieſer 
Berwaltungsbehörde gefchritten und der Herr Dr. Thorer - 
einftimmig wieder zu diefem Amte berufen. Sodann 
vereinigte fi) der neue Ausfhug dahin: vier beftimmte 
Quartalverfammlungen an dem jedesmaligen zweiten Mon— 
tage Der Monate Januar, April, Juli und October 
Nachmittags von vier Uhr an zu halten, außerdem aber 
fo oft es nöthig fey, fich außerordentlich zu verfammeln, 
Die woiffenfchartl en VBerfammlungen anlangend wurde 
befchloffen, den Winter über an dem erften Donnerftage 
jeden Monats eine zu halten, Jedem Mitgliede der Ge: 
feltfchaft ift erlaubt, nad) vorhergegangener Anmeldung 
bei dem VBorfigenden, auch in eo wohnende Nicht: 
mitglieder mitzubringen. — Zur Revifton des Statuten⸗ 
entwurfs eines "Iweigvereins in Zittau wurde eine Com— 
miffion, beftehend aus den Herren Dr. Thorer, Juſtiz— 
Berw. Geifdorf, Polizeirath Köhler und dem Sceretair, 
ernannt. — Der Secretair zeigte den am 31. —— 
dem Tage unſerer Hauptverſammlung, ploͤtzlich erfolgten 
Tod des wirklichen Mlitgliedes, Stiftsſecretair Ferdinand 
Schroff in Marienthal an, und legte die ſeit der Haupt: 

N. L. Mas N. 51 B. 4. H. 11 
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vor, ⸗ 
Eben dieſe Tagen auch in der am 13. October ges 
haltenen wiffenfhaftlihen Verfammlung zur 
Einficht bereit und veranlaßten unter den zahlreich Anz 
wefenden zunächft manche intereffante Mittheilung und 
Belprechung. Hieran Fnüpfte ſich eine gehaltreiche Vor: 
Iefung des Hrn. Conr. Dr. Struve über die divina- co- 
media des Dante, nebft einer biographiichen Skizze dies 
ſes großen Dichters. Hierbei legte derfelbe einen auf 
der hieſigen Rathsbibliothek befindlichen ſehr ſchoͤnen Per: 
amentcoder Des erwähnten Gedichts, fo wie noch einige 
andere wichtige italiänifche Handſchriften aus dieſer Di: 
bliothek vor, von weldjer wir eine ausführliche Befchrei: 
- bung aus der Feder diefes verehrl. Mitgliedes naͤchſtens 
erhalten werden. - | 





Sortfegung des Berzeichniffes 


der zur Bibliothek gekommenen Bücher. (Vom 23. 
| Sept. bis 4. Nov.) 





A Durch Gefdhent. 


116) Bon dem Hrn. Herausgeber Ludwig Ettmüller, 
Prof. d. d. Sprade in Zurid: Sant Oswalds Le: 
ben. Ein Gedicht aus dem zwölften Jahrhundert. 

Zürich, 1835. 8. 

117) Bon dem Hrn. Verf. Lehmann, M. Joh. Glieb., 
Königl. Director des Gymnafiums zufudau: Schul 
reden. Dritte Abthellung. Leipzig, 1834. 8. 

118) — — Das Evangelium in Gymnaſien in feinen 
Berhältnifjen zur Wiffenfchaft und befonders zu den 
altclaffiichen Studien. einig 1835, gr. 8. 

119) — — Toͤ pfer, Dr. 3. ©., Philologifche Betrach⸗ 
tungen über die Conftruction des Accusativus cum 
Infinitivo in der griechifchen und latein. Sprache. 
Programm. Luckau, 1836. gr. 4. | 

420) Bon dem Hrn. Verfall. Schneider, Dr. 8. F. 
Rob., Oberlehrer am Königl. Waifenhaufe und Schuls 
Iehrerfeminar zu Bunzlau: der preußifche Staat in 
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eographifcher, ftatiftifcher, topographifcher und mis 
Ütairifcper Hinſicht. Ein ——XR fuͤr Lehrer, ein 
Huͤlfsbuch fuͤr jeden Stand. 2. Ausg. Bunzlau 

und Sorau, 1834. 8. 

121) Von dem hift. Vereine für Niederfabhfen:. 
Erfte Nachricht über den hift. Verein für Nieder— 
fachfen. Hannover, 1836. 8. 

2) — — Baterländifches Archiv des hift. Vereins für 
Ntiederfachfen. Herausgegeben von v. Spilfer und 
Brönnenberg. Jahrg. 1835. Pier Hefte. Luͤne⸗ 


burg, 1836. 8. | 
123) Von dem Hrn. Verf, C. A. Peſcheck: Gefchichte 
des Frauenlebens in — 2. verm. us 
dem — der Geſchichte von Zittau beſonders 
abgedruckt. Zittau, 1836. gr. 8. 

124) — — Prawopis cesky od Wäclawa Hanky. (Sleine 
böhm Grammatik von Wenzeslaus Hanfa.) Ctwrts 
wydän]. Praze, 1835. 

425) Vom Hrn. Oberhofgerichtsrath v. Zehmen auf 

Graupitz und Gödelig, Mitglied des Alterthumsver. 
zu Dresden: Standrede am 45. Jan. 1832 in der 
Kirche zu Staucha, gehalten von M. Chrift. Glieb. 
Schanze, Haft, Nebft ‚einer genealogifhen Nachricht 
und lithographirten Zeichnung der Berfchiedenheit 
— — der Familie von Zehmen. Meißen, 
1832. | — 


B. Dur ch Kauf. 
m vorigen Hefte ©. 116 find anſtatt der Ziffern 1, 2 
G sen Def fegen 38 und 39.) ai a 


40) Beiträge zur alten Literatur oder Merkwürdigkeiten 
.. der Derzogl. Öffentlichen Bibliothef zu Gotha. Her: 
. von Sr. Sacobs und 5. A. Ukert. 4, 
Bd. und 2. Bde. 2. Heft. | 
4) Wullen, Dr. Wilhelm Ludw., Jacob Boͤhme's Les 
ben und Lehre. Stuttgart, 1836. 8. 

42) Nekrolo % neuer, der Deutfchen. 12. Jahrgang. 
1834. 2 Thle. Weimar, 1836. 8. Nebft Regiſter⸗ 
band über die erften 11 Jahrg. des neuen Nefrologs 
der. Deutfchen. In 3 Ordnungen. 

43) Volkslieder der Deutfchen, Eine vollftändige Samnt- 
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9 der vorzüglichften deutfchen Volkslieder von der 
Sr des 20 Sahrh. bis in die erfte Hälfte des 
19. Jahrh. Herausgegeb. von Friedr, Carl Freih. 
v. Erlach. 1. 2. Bd. Mannheim 1834. 3. Bd. 
1835. 4. Bd. 1835. gr. 8. | 

44) Des Sachſeuſpiegels erfter Theil oder das fächftiche 
Landrecht. Nach der berliner Handfchrift vom Jahre 
1369, herausgegeb. von Dr. €. ©. Homeyer. 
‘9, verm. Ausg. . Berlin, 1835. 8. 

45) Schmeller,- Joh. Andr., die Mundarten Baierns 
grammatiſch dargeftellt. Beigegeben ift eine Samml. 
von Mundart:Proben in den verfchiedenen Dialecten 
* ——— nebſt einem Kaͤrtchen. Muͤnchen, 
1 u | 


* * 


C, Sortfeßungen. 
(Außer den Zeitfchriften.) 


Schrebers Naturgefchichte der Saͤugethiere. Fortgef. 
von Wagner. 81. 82. Hft., womit des 5. Thl. 1. Bd. 
vollendet iſt; und 83. 84. Hft. zum 6. Theile, — Voigts 


Gefcyichte Preußens. 7. Bd. Königsberg, 1836. 8. 


— — 


Fortſetzung 
des Verzeichniſſes der eingegangenen Abhandlungen. 
1183) Vom Hrn. Diac. M. Peſcheck in Zittau: Reper— 
torium der Literatur über Budiſſin. 118 ©. fol. 
4184) Vom Hrn. Paftor M. K. Rudolph Aug. Flöffel 
in Siegersdorf: Ortsbeſchreibung und Gejchichte von 
Siegersdorf und den dazu gehörigen Dorfichaften. 
Nebſt 2 Situat. Plänen. 527 ©. _ fol. 
1185) Vom Hrn. Senator Grade in Camenz: Mitthei: . 
:  Tung. eines alten Gedichts über J. Wanke's Bedrüs 
ungen der Görliger im J. 1640. 
1186) Von demfelben: Bemerfung zu Magazin 1836, L 
©. 162. Warum Mofes ftammelte? 
1487) Von demſ.: Cafpar Dutichius; eine Denkichrift. 
1188) Bom Hrn. M. Pefhed: Literarifche Reife in 
das Innere von Böhmen, Ä 
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1189) Vom Hrn. Rentamtmann Preusfer in Großen: 
hain: Des Hrn. Dr, Kalina v. Jaͤthenſtein etymolo— 
ifche Erklärung der in der Oberlaufiger Grenzur: 
unde vorkommenden Wörter betreffend. Ä 





Zur Altertbumsfammlung Fam ein alter un: 
terhalb der Landskrone gefundener Schlüffel, ein Geſchenk 
des Hrn. Schloffermeifter Falkner; zur Petrefacten: 
fammlung durd) den Hrn. Dr. Thorer ein anderthalb 
rbeint, Fuß langes Fragment eines Orthoceratites regu- 
larıs, | 





Ein mechaniſches Kunſtwerk. 


Das mit Bergen und Wald umguͤrtete Gersdorf, aus 
welcher Gegend ſo manches beachtungswerthe mechanische 
Genie hervorgegangen ift, hat wiederum einen talentvols _. 
Ion Mann hervorgebracht. | 

Karl Siegfried Wünfche, geboren zu Gersdorf in 
der ſaͤchſ. Ober = Laufiß (nicht weit von dem böhmifchen 
Staͤdtchen Rumburg) 1804, Blattbinder, ohne Zeichnungs:, 
Dreh- oder Schnigfenntniß , ehrlich, flieht und bieder, 
wie feine übrigen Landsleute, hat ohne die geringſte Anz 
weifung, Unterftügung oder Mithilfe, ein mechanifches 
Kunftwerf gefertiget, welches nicht ‚blos * Unterhaltung 
fuͤr Kinder, ſondern auch zum Nachdenken fuͤr Erwach— 
ſene dient, welche es gewiß nicht ohne Zufriedenheit — 
nach vorhergegangener Beſchauung — verlaſſen werden. 

Es ſiellt naͤmlich die vier Jahreszeiten (der Winter 
ift jedoch noch unter des Künftlers Händen) vor. Die 
häuslichen, öfonomifchen Verrichtungen werden durch) einige 
hundert, ganz nach der Natur von ihm felbft fauber 
und — gearbeitete Siguren dargeftellt. Jede - 
Jahreszeit bietet 2 Abtheilungen. Zhätigfeit und Leben 
herrſcht überall, zeige fich im Srühlinge durch ackern, pfluͤ— 

en, faen und häusliche Arbeiten, im Sommer durch Korn, 
eisen und Heuärnten, entzucht durch Blumengewinde, anz 
ebende Früchte ; der Herbſt ſchuͤttet durch gereifte Früchte, 
raubenlefen, das edle Weidwerk u. f. f. fein Fuͤllhorn 
aus. Jeder Jahreszeit angemeffene Beluftigung, 3. B. 
ländliche Tänze, Scheibenfhiegen u. dergl, zeigen, daß 
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nad) gethaner Arbeit aud) anftändige Vergnügungen zu 
geftatten find. Ein Schloß, in deffen bern militaͤ⸗ 
riſche Muſik ihre Fertigkeit zeigt, und von den auf den 
Balkon Tretenden und nachher wieder Abgehenden beach— 
tet wird, beanſprucht an Kunſt, ſo wie die jeder Jah— 
reszeit angemeſſenen Naturſcenen, kunſt- und natuͤrliche 
Gewaͤſſer, den Beſchauer in der Natur weites Reich ver⸗ 
fegen. — Lehre, Wehr: und Nährfiand findet hier — 
ohne drücdende Engbrüftigfeit, feines Gleichen. Arbeits 
fame Thätigfeit, unfchuldige Naturgenüffe, geſellſchaft— 
lidye Freuden bieten fic) hier in frohem Einklang einan= 
der brüderlich die an Steifheit der Figuren und 
Plumpheit derfelben ift fo viel als möglicy vermieden, obs 
ſchon alles durch Raͤderwerk getrieben wird. Eine für 
jede Vorftellung durdy eine Drehorgel — weldye aber 
weniger Miftöne als manches Muſikchor verräth — bes 
wirkte, paffende Muſik, dient überdies zur Erheiterung. 
Der denkende Künftler befchäftigt ſich jet mit der 
Erfindung eines Perpetuum mobile???!!! Gve. 





I. Neligions: und Kirchenwefen. 


Auf Anregung von Seiten des Herrn General:Su: 
perintendenten Ribbeck traten in dieſem Jahre die Prediz 
— in der erſten und in der dritten Goͤrlitzer 

idees ins Leben. In der erſten wurden als Statut die 
„Grundſaͤtze für einen zu errichtenden Predigerverein,“ 
welche den hochverdienten Hrn. Superint. Gerdeſſen in Sei: 
denberg zum Verfaffer haben und fchon vor mehren Jah— 
ren von dem Königl. Confiftorio in Breslau als beifalls- 
werth empfohlen worden waren, mit wenig Abäanderuns 
gen angenommen, 3u bemerfen ift jedod) hierbei, daß 
die nad) Maßgabe der beiprochenen Abänderungen ents 
worfenen Statuten noch von feinem Mitgliede der Did: 
ces unterfchrieben worden find, da nad) einer flüchtigen 
Vorlefung des Entwurfs die Mehrzahl fi) dahin ent« 
ſchied, Daß Derfelbe vorher den Diöcefanen mitgetheilt 
werden folle, dieſes aber bis jegt noch nicht geichehen 
ift. Die Conferenz ift alfo, fireng genommen, als noch 
gar nicht conftituirt zu betrachten. Die erſte Verfamms 
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lung fand am 25. Juni Statt und es wurde ſchon in 
diefer eine jpekmäßige - Zufammenftellung lutheriſcher 
Ausſpruͤche über die Beſtimmung, die Würde und die 
Pflichten des Geiftlichen von einem Mitgliede vorgetra— 
gen. Die zweite (den 27ften Ju eröffnete der vorſi— 
gende Herr Superintendent Dr. Möfler mit einer Fur: 
zen Anſprache über den va der Religionswiffenfchaf: 
ten auf Die — uͤhrung des. Predigtamtes. 
Demnaͤchſt theilte Hr. Diac. Buͤrger einige Nachrichten 
über einen, von ihm zum Tode vorbereiteten Verbrecher 
mit; der Ar. Vorfißende hatte eben daraus Gelegenheit ges 
nommen, feine Gedanken über die Begleitung der Ver: 
brecher zum Blutgerüfte aufzufeßen, und’ trug diefe vor. 
Die dritte Verfammlung (den 24. Aug.) wurde von dem 
vorfigenden Hrn. Superint. mit einem Vortrage ‚‚über 
die rechte Art für die Behaltbarkeit feiner Vorträge beim 
gemeinen Manne zu ſorgen“ angemefjen eingeleitet, wor: 
auf der Hr. Paftor Göbel aus Königshayn einen Auf: 
fag über die Frage vorlas: „Ob der evangel. Seelforger 
irgend jemand, der es begehrt, von dem Genuffe Des 
heiligen Abendmahls ausfchließen koͤnne? — welche Frage 
er verneinend beantwortete, Den Beſchluß machte die 
Vorleſung einer Predigt von dem Candidaten Hrn. Haife 
in Leſchwitz. — In der vierten Zufammenfunft las der 
Herr Vorfigende eine Abhandlung vor, die den Gedan: 
Ten entwidelte: „Wie die Behaltbarfeit unferer öffentlis 
chen Vorträge beim Volke in formeller Beziehung fiher 
zu ftellen fey; Hr. Paftor Richter aus Ebersbad) theilte 
einen Aufſatz „uͤber erbauliches Predigen“ mit, und Hr. 
Paftor Ullricy aus Lichtenberg unterhielt die- Anweſenden 
mit einigen Predigtentwürfen über die gegebenen Erndte— 
feftterte. — Zum Anfange der fünften Conferenz kuͤn— 
digte der Hr. Vorfigende für die Fünftigen Verfanmlun: 
gen einige zeitgemäße Vorträge „uͤber den Indifferentis— 
mus unjeres Zeitalters, feine Solgen und die Heilmittel 
dagegen’’ an, der Hr. Paftor Pfeiffer aus Troitſchen— 
dorf warf in einer Abhandlung „drei Kragen in Betreff 
der verfchiedenen Anfichten von den Glaubenslehren in 
der evangel, Kirche’’ auf, und endlich las der Hr. Can— 
didat Walter aus Goͤrlitz eine in.lateinifcher Sprache gez 
fchriebene Differtation vor, welche den Titel führt: 
Quaeritur, utrum diabolus institutioni populari sit te- 
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nendus an pellendus? Jede diefer Abhandlungen erfüllte 
den Zweck, eine ‚lebhafte Beſprechung unter den verfams 
melten Amtsbrüdern über die befagten Gegenftände her: 
re welche fic) öfters nody bei dem gemeinfchaft- 
lichen Mahle fortfpannen, womit diefe brüderlichen Zu: 
fammenfünfte jedesmal befchloffen wurden, 


Fruͤher fehon, vom Februar c. an, wurden in der 
dritten Didces foldye anregende und in mehr als einer 
Hinficht bildende und fruchtbringende Conferenzen unter 
der Direction des thätigen Hrn. Superint. Nitfchfe in 
Penzig gehalten, Man vereinigte fi) hier über folgende 
Grundfäße. 


$. 1. Der Zweck unferes Vereines iſt wiſſenſchaftliche 
und beſonders practiſche Fortbildung in unſerm Amte, als 
Prediger, Liturgen, Seelſorger und Schulreviſoren. 


$. 2. Wir verfammeln uns jaͤhrlich vier Mal, fo 
dag wir Nachmittags um 2 Uhr an dem Orte der jedes= 
maligen Berfammlung eintreffen. 


$. 3. Der Ort der Verfammlung alternirt, und der 
jedesmalige bewirthende Amtsbruder forgt für die Bekoͤ— 
ftigung ob allen unnöthigen Aufwand. 


$. 4. Der Verein befindet fi) der Ordnung wegen 
unter Direction eines Vorfigenden, und haben dazu die 
Mitglieder einftimmig den vorgefegten Superintendenten 
erwählt. Jedoch füllt alle Subordinationsbefchränkfung 
w 


- $. 3. Jede Eonferenz beginnt mit Vorlefung einer, 
von einem Mitgliede gelieferten wiffenfchaftlichen, mit be: 
fonderer Beziehung auf praftifche Theologie ausgehenden 
Arbeit, wozu auch Predigten und Cafualreden gewählt 
werden koͤnnen, und welche dann in amtsbrüderlicher 
Befcheidenheit und Einigfeit beurtheilt werden follen. Auch 
koͤnnen beachtenswerthe Abhandlungen und Aufſaͤtze aus 
theologifchen und pädagogischen Zeitichriften oder einzelne 
Eleinere Werfchen zum Gegenftande der Begutachtung ges 
wählt werden, welche vorzulegen jedes Mitglied das 
Recht hat. Eben fo werden Dispofitionen über einen 
und denfelben Text, welcher von einer Conferenz zur ans 
dern beftimmt wird, vorgelefen und bisweilen aud) auf 
der Stelle über einen cben cerjt gegebenen Tert oder Ca= 
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Be dergleichen in der Verſammlung mündlich ent: 
worfen, 
$. 6. Die Vereind- Mitglieder berathen ſich aud). 
darüber unter einander, ob und weldje neue Schriften in 
ihren &Lefezirfel aufgenommen werden follen. 
| 7. Es waltet nur mündliche Kritik ohne alle 
Satyre, ohne alles Streben nad) Uebergewicht u, dergl. 
ob, nad) Ephef. 4, 2. 3. Ä | Ä 
$. 8. Der Verein. wird es fehr ‚gerne fehen, wenn 
Amtsbrüder aus nachbarlichen Didcefen feinen Verſamm⸗ 
lungen bisweilen beimohnen, | | 
$. 9. Bereits eraminirte Kandidaten der Theologie 
in der Didces, fo wie diejenigen, welche ſich durch ihre 
erhaltenen Probearbeiten fiyon zum Eramen pro venia 
anſchicken, haben ebenfalls Zutritt, nur ftehen fie unter 
befonderer Aufficht des Superfrendenten, und Dürfen 
nur auf feine Veranlaffung ihr Urtheil über einen Ge: 
genftand ausiprechen. | 
. 10. Es wird ein Protofollbud) gebalten, und 
jedes Mal Furz das Verhandelte darin vermerkt und von 
den Anwefenden unterfchrieben, 


Von den vier auf den Grund vorftehender Statuten 

in dieſem Jahre gehaltenen Conferenzen, den dazu gelies 
erten fchriftlichen Arbeiten und den darin Verhandelten 
iſt uns etwas Näheres nicht befannt geworden. So vicl 
aber Fonnen wir verſichern, Daß in denfelben ein recht 
brüderlicher und wifjenfchaftlicher , vorzugsweife auf, das 
Practifche der geiftlichen Amtsführung hingerichteter Geiſt 
vorwaltete, und daß, wenn auch drei Mitglieder der 
Dioͤces durch befondere, theils in der Dertlichfeit, theils 
in der individuellen Anficht von der Sache liegende 
Gründe, theils durd) Kränflichfeit bisher abgehalten wurden 
Theil zu nehmen, die jeßt verbundenen Conferenzmitglie— 
der gewiß ftets fehr geneigt feyn werden, den von ihnen 
in acht brüderlicyer Einigfeit begründeten Verein zu ihrer 
eignen Freude fortwährend aufrecht zu erhalten, Nicht 
enuug rühmen Fonnen diefe die Humanität, Freundlich: 

eit und brüderliche Herzlichfeit, fo wie die gründliche 

Kenntniß, die Umficht und den richtigen Tact des ver— 
ehrten Dirigenten ihrer genußreihen Zufammenfünfte. 
Es wird uns freuen, wenn wir in den Stand gefeht 
werden, Fünftig über dieſe ein Mehreres berichten (zu 
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koͤnnen. Vielleicht erhalten wir auch aus den übrigen 
Didcefen der Oberlaufis nähere Nachricht, vor allen aus- 
der zweiten Görliger Didces, wo unter des unermüdeten 
Gerdeffen Leitung die Eonferenzen fchon feit Jahren ab: 
gehalten werden. - | 
Die wendiſche Kirdye in Spremberg. 
Eine arme wendiſche Kirchengemeine, deren groͤßter 
Theil das ganze Jahr hindurch nur mit Gewinnung des 
duͤrftigſten taͤglichen Brodtes zu kaͤmpfen hat, ging noch 
im Fruͤhjahr 1834 in ein kaum hundert Jahre 
Gotteshaus, das mit jedem neuen Sonntage immer mehr 
in die Andacht ein unheimliches Gefühl miſchte — das 
zulegt mit feinem getrennten Seitengemäuer. ganz dazu 
ecignet war, die Findliche Furcht zum Herrn, die bier 
ran finden fol, in we Fnechtifche Furcht vor einem 
möglichen Einfturze zu verwandeln. Im Früpjahr 1835 
fahen wir diefelbe Gemeine in einen neuen Tempel [chaa= 
renweife ftrömen, in eine fchöne zierliche Kirche, die nicht 
als ein Werk der dringenden Noch, fondern vielmehr 
eine Zeugin des MWohlftandes zu feyn ſcheint — ja es ift 
diefelbe arme Kirchengemeine, die das neue Gotteshaus 
‘ erbaute. Diefe Kirche, von der ich einige Worte reden 
will, ‚weil von ihr vielleicht noch nie * dem befanns 
ten Umfreife geredet worden ift, ift die wendifche Kirche 
zu Spremberg mit ihren 7 eingepfarrten Gemeinen: 
Kandorf, Kochsdorf, Zrattendorf, Slamen, Wäsfe, 
Selleffen und? Mudrow, mit 1119 Seelen. Sm 13. 
Bande 2. Heft des Laufiger Magazins lefen wir bereits 
eine vorläufige Anzeige von der Einweihung diefer neu 
erbauten Kirche; mir ſey nur noch erlaubt, einige Nach— 
Ehe aus früherer Zeit über diefes Gotteshaus beizus 
ügen. 
So wie es über die Stadt Spremberg faft gar Feine 
Chronif, außer einigen fagenhaften Notizen, giebt, eben 
fo wenig wiſſen wir auch über die beiden biefigen Gots 
teshäufer viel Zuverläßiges zu berichten. Vielleicht Wil 
fen die Chronifen der benachbarten Städte über unfere 
Firchliche und bürgerliche Wiegenzeit mehr zu erzählen, 
als wir felbft. Die wendifche Kirche in Spremberg ver: 
danft es noch einem Diaconus Fifcher, der, vor 152 
Jahren das Pfarramt an Diefer Kirche befleidend , gegen 


die Mode feiner Zeit Einiges niederfchrieb, und dem gu: 
ten Gedächtniffe der hiefigen wendifchen Küfter, welche 
ex officio die Sagen der Su an einander vererbten 
daß das Andenken. an ihre Entjtehungszeit nicht gänzli 


erlofchen ift. 
Die urfprüngliche wendifche Kirche hat ein Fräulein 
Urfula von Kittlig auf Spremberg und Hoyerswerda auf 
eigene Koften, zum Beten der wendifchen Gemeine, er: 
baut, daher auch dieſe Kirche den Namen zur St. Ur: 
fula führt, fo wie auch mehrere Diaconen fid) nebenbei 
Pafloren zur St. Urfula nannten. Ob aber diefe Be: _ 
nennung von der heiligen. Urfula, oder von der genanns 
ten Erbauerin herzuleiten ſey, darüber hat man wohl in 
fpätern Zeiten nicht mehr nachgedacht, indem es ganz 
natürlich war, bei der ans „suche zur St, Ur: 
ſula““ nur an jene Erbauerin, Fräulein von a mit 
Wohlgefallen zu denken. Vielleicht wären aud) dieſe mer 
nigen Notizen über die Urheberin der Kirche nicht mehr 
vorhanden, wenn nicht alljährig eine Gedächtniß = Pres 
digt, die Urfula= Predigt genannt, zur Erinnerung an 
ihre erfte Gründung in der wendifchen Kirche gehalten 
würde, welche früher gewöhnlicy am 24. October, als 
am Tage Urfula, vor wenigen Zuhörern Statt fand, 
jet aber von der wendifchen Gemeine fehr zahlreich bes 
fucht wird, weil damit zugleich die Erinnerung an die 
Erbauung der gegenwärtigen neuen Kirche verknüpft iſt, 
und die Eingepfarrten in der jährlichen Erwähnung ih: 
rer Verdienfte um die Nachkommen gleichfam eine Ges 
nugthuung für ihre dargebrachten Opfer finden. Dieſe 
Gemeine Pat demnach durch dieſe Gedaͤchtnißpredigt, obs 
gleich feine „Kirmſt,“ fo doch ein wirkliches Kirchweihfeft 
erhalten. | 2. | 
e iefe. von der Urfula gegründete Kirche, die nur 181, 
Elle von dem deutfchen Gotteshaufe entfernt war, wurde 
bei dem großen Brande den 30. Juli 1705 welcher ganz 
Spremberg bis auf wenige Haufer verzehrte, nebft der 
deutſchen —*— eingeaͤſchert. Obgleich die Armuth der 
Landgemeine Feine Ausſicht zur. Erbauung einer neuen 
Kirche darbot, auch Feine Urfula mehr lebte, fo mußte 
man fih nad) 5 Jahren doch entichließen, den Anfang 
zur Anlegung eines neuen Gotteshaufes zu machen, und 
am 30. Sul 1710 legte der Diaconus Martin Sifcher 
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mit dem Fürftl. Sächf. Amtınann Langrod den Grund: 
ftein zu der im Jahre 1834 eingeriffenen Kirche. Der 
beabfichtigte Bau mußte aber aus Unvermögen bald un: 
terbrochen werden, und erft 1713 machte man, großen 
Theils durch fremde, Beihülfe, Anftalt zur Fortiegung 
diefes Baues. Es wurde namlich cin Collectant von dem 
genannten Amtmann Langrod durch einen offenen Brief 
autorifirt, im ganzen fpremberger Kreife milde Beiträge 
einzufammeln, und die Herrfchaften und Pächter zu im: 
ploriren, daß fie einige Spanndienfte zum Kirchbau thun, 
und namentlic) Das So aus der reuthenfchen Heide 

(3 Stunden von Epremberg) anfahren möchten. So 
gelang es, Im Jahre 1713 das Gebäude, welches jetzt 
eine Stelle an der Stadtmauer, 491,, Elle von der deut: 
chen Kirche entfernt, erhalten hatte, unters Dad) zu 
bringen. Die Gemeine fonnte jeßt innerhalb der 4 nad 
ten Mauern ftchend ihren Gottegdienft nothdürftig hal— 
ten, und obgleich 1719 wieder ein Fleiner Verſuch zur 
Fortfegung Des heiligen Werfes gemacht wurde, fo un 
terſchied ſich dieſer geiftliche Schaafftall bis zum Jahre 
1728 von einem öfonomifchen Doch wohl Faum anders, 
als durch feine Kanzel und durch die geiftige Nahrung, 
die hier vom Diaconus Petrus Fuhrmann troß der gro: 
fen Unvollfommenheit des Gebäudes reichlich gefpendet 
wurde. Den: 31. März 1728 befchloß endlich die wen: 
difche Kirchfahrt, die Kirche vollends fertig auszubauen. 
Der erfte Fond wurde nun dadurd) gebildet, daß man 
die. Stände loͤſete, welcher aber ſammt der Färglichen 
Deifteuer der” Eingepfarrten noch’ fo wenig ausreichen 
wollte, fo daß der Herzog Heinrich zu Sachen um ein 
Gnadengefchenf angegangen wurde, weldyes er auch mit 
200 Thalern bewilligte. Diefer legte Ausbau, welcher 
die Stände, den Altar und die Chöre herzuftellen hatte, 
dauerte bis zum Sabre 1735. Hiermit hatte aber das 
Bauen noch lange nicht fein Ende erreicht, denn nun 
ing erft der hundertjährige Bau der Kirche an. An den 
esten Ausbau reiheten fich die Reparaturen an, und 
mit der inmwendigen Erbauung der Gemeine hielt das 
auswendige Bauen des Gebäudes ziemlich gleichen Schritt. 
Die wenigen engen Senfter waren mit Ihrem fpärlicyen 
Lichte nicht "das beſte Omen für das geiftige Licht, das 
. da inwendig-leuchten follte, und Daher hielt man es für 
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nothwendig, bald zwei neue Giebelfenfter auszubrechen. 
Sm Sahre 1741 fing ſchon an der Oſtſeite der Grund 
an zu weichen, und das Anbauen von Seitenpfeilern, 
das Ausbrechen von Kleinen Fenftern, das Verbinden deg 
unzwecnäßigen Dachſtuhles, das Repariren der Stände : 
und Chöre, das inwendige Stüßen mit hölzernen Säu: 
len bat in gemeffenen Schritten bis zum Jahre 1834 cis 
nen fichtbaren Beweis geliefert, wie man nicht nicht aufs 
hören folle an der Gemeine des Herrh zu bauen, 

Diefe penarine Nothwendigfeit des Ausbefferns 
einer freilidy nur mit Lehm gemauerten Kirche war denn 
amEnde der Gemeine doch zu verdrüßlich; und da fchon 
feit dem Sahre 1829 entweder eine dDurchgreifende Repas 
ratur oder der Neubau des Gebäudes von den betreffen, 
den Behörden mit Recht verlangt werden mußte, da feit 
Diefer Zeit das Verhandeln nicht mehr aufhörte und auf 
die Erneuerung des Gotteshaufes immer, ernfilicher gez 
drungen wurde, indem daffelbe zulegt faft mit jedem 
Eonntage eine drohendere Miene auf die andächtige Ges 
meine nahm, fo beficgte zu Anfange des Jahres 1834 
Der gottesfürchtige, rühmliche Eifer der Wenden endlicy 
alle Schwierigkeiten, und fchon den 15. Februar deffelben 
Sahres wurde mit den.biefigen Baumeiftern Mittag und 
Enderlein ein Contract zum Neubau der wendifchen Rirche 
abgeichloffen. Jetzt wurde nicht mehr gezügert; den M. 
April machte man den Anfang mit dem Einreifen, und 
den Zag vorher, als am Sonntage Zubilgte, wurde in 
der alten Kirche, welche nur hundert Fahre geftanden 
hatte, die Iekte Predigt gehalten, wo die Gemeine den 
Tert aus dem Sonntagsevangelium: ‚Ueber ein Kleines 
fo werdet ihr mich nicht fehen, und aber über ein Klei— 
nes fo werdet ihe mich ſehen,“ im Bezug auf die ein— 
zureißende und wiederzuerbauende Kirche recht gut zu Deus 
ten wußte. Zu Michaelis deffelben Jahres follte dem 
Contracte gemäß, die Kirche eingeweiht werden Fünnen. 
Indeß war die Sahreszeit doch dem ſchnellen Austrod: 
nen des Anftriches zu ungänftig, und namentlich fchien 
es bedenklich, die Orgel in ein fo feuchtes Gebäude jetzt 
aufzuftellen, jo daß die ge befonders da aud) 
die Gemeine es gar nicht für unbehaglicd) fand, Das wen 
diſche Gotteswort interimiftifch in Der. deutfchen. Kirche 
zu vernehmen, bis zum Fruͤhjahr 1835 -verfchoben wurde, 
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Den 5. April 1835, am Sonntage Zudica, erfolgte die 
Einweihung, wovon im zweiten Hefte des 13. Bandes 
kurze Notizen zu finden And, zur großen Freude der 
ganzen Kirchfahrt, welche je länger defto mehr die Wohl 
that, in einem einladenden freundlichen Gotteshaufe dem 
errn dienen zu Fönnen, zu ſchaͤtzen weiß und das thäs. 
tige Beftreben der concurrirenden Behörden, welche der 
Kirchfahrt ftatt der erft beabfichtigten Reparatur des 
ganzen Daches und einer ganzen Seitenwand zum Neus 
au dringend riethen, jet dankend anerkennt. 

Die wendifche Kirche in Spremberg zeichnet fidy im 
Aeußern und Innern durch einfache Eleganz aus, und 
ihre 8 hoben Fenfter, welche nebft den 2 großen halb: 
runden Giebelfenftern auch aus dem Eleinften Winkel jede 
Dunfelheit verdrängen, jo wie die 12 einfach zierlichen 
Säulen geben der Kleinheit des Gebäudes ein großarti: 
ges Anfehen. Die breite Giebelmauer, welche beträcht: 
lid über das Dad) hinausreicht und an beiden Seiten 
ein ſchwarzes Kreuz trägt, fd wie die 4 aͤußern Edpfeis 
ler find gegen den zerjtörinden Witterungszahn mit eis 
nem ftarfen Blechüberzug gefichert, und bilden an der 
Eingangsfeite ein hohes Portal, fo Daß das ganze Ge: 
baude, wenn ihm in der Stadt ein beßerer und freierer 
Platz angewiefen werden Fonnte, gewiß als eine Zierde 
der Stadt erwähnt zu werden verdiente, Die Orgel, 
welche im Sahre 1820 für 500 thlr. neu erbaut wurde; 
iſt ganz der Kirche angemeffen und begleitet den Gefang 
der Gemeine mit einem angenehmen Ton. Das innere 
enthält 700 Sige, und reicht für Die gegenwärtige Ge: 
neration.aus; wenn man aber an manchen re z. B. 
den hohen Feiertagen, wahrnimmt, daß oft Fein einziger 
Sitz leer bleibt, ” möchte wohl nicht viel Divinations» 
* zu der Behauptung gehoͤren, daß die vermehrte 
dachkommenſchaft den Tadel, daß die jetzt Lebenden bei 
dem genannten Baue nur fi) im Auge gehabt hätten, 
nicht zurücdhalten werde. | ’ 

Mas den Koftenpunft anbelangt, fo verpflichteten 
fi) die Entrepreneurs nad) abgehaltener Minuslicitation 
die Kirche ‚für 2982 thlr. 16 ſgr. neu herzuftellen, wos 
bei jedoch die Eingepfarrten alle Hand: und Spanne 
dienfte, welche zu 1303 thlr. 14 fgr. angefcylagen wor: 
den find, zu beforgen hatten, fo dag der ganze Auf: 
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wand mit 4286 thlen. berechnet werden kann. Dieſe 
Summe ſcheint aber fuͤr die neue Kirche ſehr gering, 
und erklaͤrt ſich dadurch, daß die Baumeiſter hler ein 
Gebaͤude au gutem alten Grunde aufzuführen, folglic) 
gleich mit Aufmauerung der vier Wände, abgerechnet 
die Oftfeite, wo wider Erwarten auf Roft neuer Grund 
elegt werden mußte, anzufangen hatten. Aber dennoch) 
* die Armuth der Kirchfahrt die an die Entrepre— 
neurs zu zahlende Summe nicht aufbringen koͤnnen, wenn 
nicht des Koͤnigs Majeſtaͤt der bittenden Kirchengemeine 
ein Gnadengeſchenk von 1000 Thalern bewilligt haͤtte. 

Das fertige Gebaͤude ſtand mit ſeinen Mauern und 
Saͤulen feſtlich da, als der Tag der Einweihung kam, 

und feſtlich zogen die froͤhlichen — 5*8* — in das neue 
Gotteshaus, um dem hoͤchſten Helfer im Himmel Ehre 
und Dank darzubringen: aber fo manches Fehlende, fo 
mand)es Alte, was nicht im Baucontracte einer neuen 
» Schöpfung entgegen fehen konnte, erinnerte zu mächtig 
daran, Daß man da, wo große Opfer fchon gebracht 
waren, zur Vollendung des Werkes nicht kleine Opfer 
fiheuen müffe, als dag man nit fchon am Tage der 
Einweihung zur Bildung eines Fonds, um das Ge: 
wünfchte anfchaffen zu koͤnnen, hätte ſchreiten follen. 
Aufgefordert und unaufgefordert gingen, namentlid) auch 
von den wendifchen Einwohnern der Stadt und von ei— 
nigen Freunden alles Guten, von welchen einige ganze 
Thaler gaben, fo viel milde Beiträge ein, daß fogleic) 
noch. folgende Gegenftände angefchafft werden Fonnten: 

1) Eine neue Altar = und Kanzels Bekleidung von 
dunfelblauen Sammt mit Stiderei und mit gelbfeidenen 
Franzen, 0 thir. 

2) Ein neuer meffingener Kronleuchter, welcher 12 
Lichter trägt, 12 thlr. 20 fer. 

3) Auf den Männerchören find in der ganzen Kirche 
Vorrichtungen zum Aufhängen der Hüte angebracht wor: 
den, 8 thlr. (Die hätte wohl eigentlih, wenn es 

nicht vergeffen worden wäre, in den Baucontract gehört.) 

4) Der Icere Raum unter der Kanzelrüftung ift zur 
Aufbewahrung kirchlicher Gegenftände eingerichtet und 

„mit Thüren verjehen worden, 4 thlr. | 
5) Das Erucifir auf dem Altare ift von einem Sad): 
verftändigen in Spremberg unentgeldlid) vergoldet wors 
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den, nur die nothiwendige Auslage wurde ihm vergütet 
mit .1 thlr. | 

Wenn man die Armuth der Kicchfahrt Fennt und in 
Erwägung zieht, Daß die nöthigen Beiträge de Beʒah⸗ 
una der Contract-Summe nicht ohne roße Entbehrung 
geleiftet wurden, fo verdienen Diefe freiwilligen Opfer, 
die zufammen über 45 thlr. betrugen, gewiß einer ehren⸗ 
wertben Erwähnung. Außerdem haben nod) die Stadt: 
Mägde den Altar mit 4 Ylumen > Bouquets von Wad)s, 
zu dem Betrage von 4 thlr. 25 fgr., und die Mädchen 
Aus Muckrow mit einem feinen weißen Tuche, betragend 
4 tbir. 10 fgr., geſchmuͤckt. Ja nody auf mehrfache 
Weife hat ſich der Eifer, zu dem frommen Werke feinen 
Theil beizutragen, Innd gegeben; ſo hat 3. B. ein Eins 
wohner in Slamen 2 neue [tarferzen für 3 thlr. in die 
neue Kirche gefauftz ein Ungenannter legte 4 thlr. in 
die für den Gottesfaften ausgeftellte Buͤchſez und eine 
arme Wittwe, die eigentlich nichts für Diele Melt zu bins 
terlaffen hatte, vermachte nod) auf ihrem Öterbebette 
der Kirche Uthlr., welchen die Erben Passivorum richtig 
auszahlten. 

Zum Beſchluß fey noch bemerft, daß der ganze 
Bau unter andern Umftänden und in mancher andern 
Gemeine vielleicht mit vielen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen 
gehabt hätte, Es war der Schein da, als ob der Kö: 
nigl. Fiskus zum Neubau verpflichtet wäre; es erfor 
derte der Bau Opfer, welche die Kräfte der Eingepfarr- 
ten zu überfteigen ſchienen; es Fonnte der Aufwand durch 
eine durchgreifende Reparatur, wovon ein Anſchlag der 
Gemeine vorlag, um zwei Drittheile vermindert werden; 
8 wollte ein anderer Baumeifter, der aber in ſolchen 
Bauten fein. Vertrauen bereits bei allen Sachverſtaͤndi⸗ 
gen verfcherzt hatte, die. Entreprife um einenamhafte 

umme billiger übernehmen; es fanden fid) unberufene 
Tadler, die beim Vorlegen Des Anſchlages und der Zeich— 
nung das Fünftige Gotteshaus als hoͤchſt unzweckmaͤßig 
und ungeſang darzuſtellen ſich bemuͤhten: mußten die 
leitenden Behoͤrden nicht a und Halsftarrigfeit 
ürchten? Nein, ein guter Geift waltet über diefer Kir: 
chengemeine, ein Geift des Vertrauens und der-Folgfams 
fein,. der vom feinen Vorgeſetzten gern Belehrung ans 
nimmt; denn: die ſeparatiſtiſchen Ideen, ‚welche in jebis 
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ger Zeit bei aͤhnlichen Gelegenheiten ſchon manchmal Miß⸗ 
trauen, Ungelehrigkeit und Unfolgſamkeit erzeugten, haͤ— 
ben bis jetzt noch keinen Eingang bier gefunden — kei— 
ner der Leiter dieſer Gemeine bat bisher der pietiftifch- 
feparatiftifchen Secte angehört. Gott bewahre fie ferner 
dafür! Die Triebfeder aber bei dieſer fchnellen Wiederges 
burt des Gotteshaufes war die unermüdete und zweckmaͤ— 
Fige — und Leitung der Behörden, namentlich 
des. Herren Öuperintendenten Helmricht uud des Herrn 
Rentmeifter Zinfe in Spremberg, und der vertrauensvolle 
Hinblick auf die Gnade des frommen Königs. Gewiß 
geht es Der Gemeine vom Herzen, wenn fie jeden Sonne 
tag betet: Laß, o Herr, deine Gnade groß werden über 
den König, unfern Herrn ! | 
Spremberg , am Tage Urfula, Müller, Dia, 
Die Kirchgemeinde zu Hähnichen, Kr. Rothens 
burg, Hat für die dafige Kirche ein neues Orgelwerk, das 
447 Rtbhir. Foftet, erbauen laffen. Die beiden Patronats⸗ 
berrfchaften gu Haͤhnichen und Quolsdorf gaben hierzu 
eine jede 30 Rthlr., Die eingepfarrte Herrfchaft zu Trebus 
20 Se und die Herrſchaft der Gaſtgemeinde Spree 
15 Rthlr. ’ Ä 
Die Kirchgemeinde zu Sänik, Kr. Rothenburg, 
hat eine neue Bekleidung des Taufſteines, der drei Als 
tarpulte und der Kanzelbrüftung auf ihre Koften freiwil— 
lig angeſchafft. | | 
Das Dominium Friedersdorf, Kr. Lauban, 
fchenfte 3 thir. und Die Gemeinde 24 thlr. 4 far, zut 
Anſchaffung eines vollftändigen Sakes neuer —9* 
Schon im Jahre 1833 hatte die Gemeinde 39 thlr, 11. 
for, zur Bekleidung des Altartiſches zuſammen gebracht, 





I Unterrichts⸗ und Schulweſen. 


Die frühere Inftructlon für die Schul-Vorftände von 

13: März 1819 wurde am 20, Mai 1835 Emtsbl. Nr, 

33) In einer etwas veränderten Geftalt von der Koͤnigl. 

Regierung zu Frankfurt a. d, D. wiederholt, und unt 

vertelben die gebührende Folge zu leiſten, jell mar ſich 
N, L. Mag. Tr F. J. B. 4. H. 12 


aunen. 
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von dem Nugen diefer Einrichtung überzeugt hielt, machte 
man am 29. September 1836 auch in der Parochie Nie⸗ 
migfch mit den SchulvorftehersConferenzen einen erneuer⸗ 
ten Anfang. Diefe Conferenzen werden nicht, wie es in 
der frühern Infiruetion heißt, monatlid) ein Mal, fon: 
dern jährlicy vier Mal in den Monaten Januar , April, 
Julius und Sctober gehalten. jedesmal wird vom Praͤ— 
fes ein Protokoll über die Verhandlungen aufgenommen 
und Dafjelbe im Pfarrarchive in einem Dazu angelegten 
Protofoll Buche aufbewahrt. 

3u Eunnersdorf, Kreis Rothenburg, wurde im 
vorigen Sahre im dafigen Schulgebäude ein zweites Lehr: 
zimmer eingebaut und ein Adjuvant angefiellt. Zur Ber 
heizung des Lehr: und Wohnzimmers für den Adjuvanten 
hat das Patrocinium 3000 Stuͤck Zorf, die Schulge: 
meinde aber 2000 Stüd, eine Klafter Holz und zur Er- 
leuchtung des Wohnzimmers 2 thlr. 5 fgr. bewilligt. Bei 
dem Baue leiftete Die Gemeinde mit rühmlichem Eifer 
Hand: nnd Spanndienfte. 





IV. Schenfungen und Vermächtniſſe. 


Der Bauer Chriftoph Häsler nebft deffen Sohne und 
der Bauer Elias Häsler zu Sohrneundorf haben die 
ne von 100 Rthlr. für die Schulcafje des Orts ge: 

entt. 
5 Der verftorbene Bürger Dreßler zu Goldentraum, 
Kreis Lauban, hat der dafigen Kirche 2 Rthlr. und den 
Drtsarmen 1 Rthlr. vermacht. 

Der Freigartner Ulridy zu Grenzdorf, Kreis 
Lauban, vermachte der evangel. Kirche zu of 
80 Rthir. zur Inftandhaltung feiner Begräbnißftelle. 





V. Gemeinnügige Anftalten und Vereine. 


Am 27. Sanuar wurde in Görliß ein Verein zur 
—— der (verwahrloſeten) Kinder begründet, 
weldyer zu — ſeitdem ins Leben getreten iſt 
Das dringende Beduͤrfniß, auf erziehende Weiſe die im 
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mer fteigende Zahl der Verbredyer Ri verringern und _fo 
den Keim zur Gittenlofigfeit und Verderbnig im Entftes 
hen zu erfiiden, hat ihn audy hier hervorgerufen. Möchte 
er ſich einer er lebendigen. Theilnahme erfreuen und in 
jeder Hinſicht feinem Zwecke entfprechen! Weber feine 
Wirkſamkeit behalten wir uns. vor, in diefen Blättern von 
Zeit zu Zeit zu berichten. Diefes Mal begnügen wir uns, 
die Statuten als Document eines wahrhaft hriftlidyen 
 BWohlthätigkeitsfinnes in unferer Provinz mitzutheilen. 


Statuten für den Oberlaufigifchen Verein 
zur Verſittlichung der Kinder. 


$. 1. 
- Der Zwed des Vereins ift die Befferung fittlich ver⸗ 
wahrlofeter Kinder und Bildung derfelben zu brauchbaren 
und nüglichen Mitgliedern der bürgerlichen Geſellſchaft. 


Die Sorge des Vereins erftredt fi) nur auf foldy. 
ſittlich — Kinder, welche nach geſetzlicher Ans 
‘ordnung ($. 86 bis 91 und 266 Thl. 2. Tit. 2. des alle 
gemeinen Landrechts) von dem vormundfchaftlichen Ges 
richt den Eltern von Amtswegen abzunehmen find, oder 
welche verwaifet find, oder deren Eltern nicht im Stande 
- find, fie zu Sitte und Recht zurücdzuführen. 
ESie muͤſſen der Königlid) Preußischen Oberlaufiß ans 
gehören, und Bee bei der Uebernahme nicht über 14 
Fahr alt feyn, Die Eonfeffion macht dagegen keinen 
Unterfchied. e 


$. 3 

Der Verein ift zur Annahme ſolcher Kinder nicht 
VALUE, fondern. behält fi) die Wahl derfelben und 
die Bedingungen, unter welchen er fie übernimmt, vor; 
uͤber leßtere wird mit dem, welcher das Kind abliefert, 
ein fchriftlicher ea ae 

Ebenfo ftcht dem Vereine zu jeder Zeit frei, die fer- 
nere Sorge für das Kind —— und tritt dann die 
Verpflichtung hierzu für diejenigen Perſonen und Com⸗ 
munen wieder ein, weldyen fie vor der Ucbernahme ges 
—* a) oder die inzwifchen an deren Stelle getres 
ten find. 


$. 4. 
Der Verein tritt, fobald er die Sorge für ein Kind 
übernommen hat, für die ganze Dauer derfelben in die 
42° 
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elterlichen echte, außer in Anfehung des Vermögens, 
in weldyer Bezi der Pflegling nur zur Erftattung 
des von ihm —B Aufwandes verpflichtet iſt, falls 
er kuͤnftig zu Vermoͤgen gelangt, was er nicht durch 
eignen Fleiß erworben hat. | 


$. 5. 

Zur Erreichung des Zwecks bringt der Verein die 
Kinder nach vorhergegangener ——— aͤrztlicher Un- 
terſuchung zunaͤchſt in einer zu dem Behufe in Reſichen⸗ 
bad) zu begrimdenden Erziehungsanftalt,. oder, wenn 
befondere Umftände es erfordern, bei adhtbaren unbes 
fcholtenen Familien oder Lehrmeiftern unter. 

6. 6. 

Die Erziehungs-Anſtalt iſt zunaͤchſt nur für Knaben 
efiimmt, doch fol, wenn fie fi) als zwedmäßig be— 
- währt und die Mittel des Vereins hinreichen, nod) eine 
befondere Anftalt für — errichtet werden. 


Für die Erziehungs-Anſtalt wird ein achtbarer, tuͤch⸗ 
tiger und wohlunterrichteter Mann als Lehrer und Erzies 
ber angeftellt und ihm die Sorge für das geiftige und 
Forperlihe Wohl der Pfleglinge übertragen. Ä 

$. . 

Ueber die — der Zoͤglinge und uͤber ſeine 
Verpflichtungen in Bezug auf die Bildung und Erziehung 
— wird ihm eine Inſtruction und ein Lehrplan er⸗ 
theilt. 

$. 9 


Es wird hierbei die Sorge des Vereins hauptfächlich 
ſeyn, daß Die Zöglinge durch JF Anhalten zur Ord⸗ 
nung und zur Thaͤtigkeit, durch — in Religion, 
Sitte und Recht, durch Anregung des brgefühls ge⸗ 
beſſert und zugleich in den noͤthigen Elementarkenntniſſen, 
als: Leſen, Schreiben, Rechnen, unterrichtet und außer: 
dem in technifchen Fertigkeiten möglichft geübt werden. 

$. 10 


Werden Kinder nicht in die Anſtalt aufgenommen, 
fondern in einer unbefcholtenen Familie jur Erziehung un 
tergebradyt, oder bei einem tüchtigen Lehrmeiſter in Die 
£chre, oder bei einer Dienſtherrſchaft in -Dienft ‚gegeben, 
fo übernimmt der Verein, fo weit n thig, die. Befleidung 

I. 
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Pflege und ihren Unterricht. | 
KHierüber, fo wie anderer Seits über Die flich⸗ 
tungen der Familien, Lehrmeiſter und Dienſtherrſchaften 
wird ein ſchriftlicher Vertrag abgeſchloſſen. 
11 


In gleicher Are ſoll, fo weit es zweckmaͤßig und aus⸗ 
fuͤhrbar erſcheint, für die aus der Erziehungs-Anſtalt 
entlaſſenen Zoͤglinge zur Erleichterung ihres Eintritts in 
das bürgerliche Leben und zur vollſtaͤndigen Erreichun 

des Zwecks geforgt werden. Der Verein wird fich be= 
muͤhen, hierzu geeignete Familien und: Lehrmeilter. aufzus 
finden, und wird ſich durch einzelne: Vereinsglieder von 
. Zeit zu Zeit überzeugen, Daß die Kinder dem: Zweck ger 
ne gebildet werden, und wenn dies nicht der Hall iſt, 

für die anderweite Unterbringung derſelben forgen. 

Die Mittel zur Erreichung des Zwecks werden durch 
die jährlichen Beiträge der Vereinsmitglieder, durch ans 
dere milde Gaben an Geld’ oder Sacıen und durch die 
von bemittelten Eltern für ihre aufgenommenen Kinder 
zu entrichtenden Erziehungsgelder aufgebradit, und wers 
den die ſaͤmmtlichen Mitglieder des Vereins fich: die Bes 
ſchaffung der Mittel angelegen feyn laſſen. 

GA... 

Mer ſich zu einem jährlichen Beitrage verpflichtet, 
wird Mitglied des Vereins. Der Auseritt fieht jedem 
Ben nad) vorangegangener einjähriger Kündigung . 

ch we 


$- 14. | 

Die Gefhaftsführung wird einem Ausfchuß von 5 
Perſonen a durch die Mehrheit der Stim— 
men der. bei’ der erften Verſammlung anmwefenden Glieder 
des Vereins auf 3 Fahr in der Art gewähle werden, daß 
in den. erften zwei Jahren: jedesmal zwei, in dem. Dritten 
Jahre ein Mitglied des Ausſchuſſes ausſcheidet, jedoch 
wieder gewählt werden: kann. | 

Auf ‚gleiche Weile werden fünftig die —— 
Mitglieden des Ausſchuſſes ergänzt, oder Die Zahl der⸗ 
felben erfordevlichen Falls vermehrt, wobei dem Ausſchuß 
jedoch der Vorſchlag zuſteht. | 
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$., 15. 

Der Ausſchuß wähle fi) einen Vorſteher, einen 
Stellvertreter -defjelben und einen’ Seeretair. Welches 
Ausfchußmitglied Rendant feyn foll, wird Dagegen durch 
die Wahl der Hauptverſammlung beftimmt. Bei Den 
Berathnngen des Ausfchuffes . entfcheidet Stimmenmehrs 
heit, bei gleichen Stimmen die des Vorſtehers. 

2 $. 16. 

Dem Ausfchuße liegt überhaupt die Ausführung aller 
Maafregeln zur —— des gemeinſchaftlichen Zwecks, 
insbeſondere aber die ſtete ſorgfaͤltige und ſtrenge Beauf⸗ 
ſichtigung der Erziehungs ‚Anttalt, die Öfonomifche Eins 
richtung derfeiben und die Anordnung des Unterrichts, 
fowie die gewiffenhafte Verwaltung des Vermögens des 
Vereins ob. verfammelt ſich regelmäßig viertejährig 
und außerdem fo oft, als es der Vorficher für nöthig 
hält. Jedes Mitglied des Vereins ift übrigens verpflidy 
tet, den Aufträgen des Ausſchuſſes in Vereins s Angeles 
genheiten zu genügen. 


. 17. 

Der Vorfteher, oder dasjenige Ausfhußmitglied, 
welchem diefer Auftrag hierzu ertheilt, führt Das Grund: 
buch des Vereins, in welchem die wefentlichen Nachrich- 
ten und Bemerkungen über jedes aufgenommene Kind eins 
zutragen find. 

er Rendant führt über Einnahme und Ausgabe 
Bud) und Rechnung. Zu Hauptausgaben und Dispoft: 
tionen über den Kapitalfond bedarf er die Yutorifation 
des Ausfchuffes. —— 

Die von ihm gefertigte Rechnung wird von dem 
Ausſchuß jaͤhrlich der Hauptverſammlung zur Pruͤfung 
und Ertheilung der Decharge vorgelegt. 


Der Ausſchuß erſtattet jaͤhrlich Bericht uͤber die Wirk⸗ 
ſamkeit des Vereins und den Zuſtand des Vermoͤgens an 
die Hauptverſammlung der Vereinsmitglieder, zu welcher 
dieſelben jaͤhrlich einmal durch eine öffentliche Befannt- 
- macdhung eingeladen werden. Außerdem wird der Bericht 
durch den Druck zur en Kenntniß gebracht. Der 
Hauptverfammlung fteht übrigens zu, die nad) $. 16 
von dem Ausfchuffe im Laufe des Jahres getroffenen 
Einrichtungen zu prüfen und zu ändern, —* 


\ 
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Die Befchlüffe der Anwefenden haben in allen Fällen 
auch für Diejenigen Vereinsmitglieder verbindliche Kraft, 
welche ungeachtet der öffentlichen Befanntmachung nicht 
erfchienen ind. | 

Görlig, den 27. Januar 1836. 

Der Oberlauſitzſche Verein zur Berfittli: 
hung der Kinder. 
—— v. Ben — gs v. Pa 
v. Haugwitz. Haupt. v. Heynitz. Heino. Hergeſell. 
Kuͤhle. rich, 3, Deren, Aernic, Sattig. Scheibe. 
v. Schindel. S. Schmidt. Schmidt. Sintenis. v. 
Stephany. X. Struve. Thomaſchke. Dr. Thorer. 
dv. Zimmermann. 


Die Armendeputation des Magiftrats zu Görlig ver: 
waltet ein Legat, deffen Zinfenzur Einrichtung einer zunachft 
I die verlaffene Jugend einzurichtende Armenbe— 

häftigungsanftalt verwendet werden follen. Das 
Publifum iſt nun aufgefordert worden, dergleichen Bes 
Nchäftigung nachzuweilen und die nähern Angaben dars 
über der Armendeputation mitzutheilen. 

Nach einer Bekanntmachung der Königl. Regierung 
zu Sranffurt a.d. DO. vom 23. Sept. ward bei der vereinigten 
Kurz und Neumärfifchen Städte: Feuer : Societät 
der Beitrag von jedem Hundert der Bern sſumme 
der Aal I auf 3 for. 4 pf., der Klaffe II = 5 fgr., 
der Klafje III auf 6 igr 6 pf., feftgeleßt; hiernach trus 
gen unter andernbei? Cottbus ad Rthlr. 20 for. 
410 Pl“ ad UI 751 Rthlr. 12 fgr. 6 pr., ad III 139 
Rthlr. 5 fgr. = 1234 Rthlr. 8 sr 4pf. Peitz ädl 
58 Rthlr. 24 for. 2 pf. ad I 52 Rihlr., ad I 75 
Kehle. 8 for. A pf, = 186 Rthlr. 2 fgr. 6 pf. Som: 
merfeld ad I 74 Rthlr. 11 ler. 8 pf., ad IT 305 Rthlr. 
27 \gr. 6 pf., ad II 134 Rthlr. 18 ſgr. 4 pf. = 514 
Rthlr. 27 fgr. 6 pf. 





VI Ehren: und Gnadenbezeugungen: 


ESe. Königl. Hoheit der Pritz Wilhelm von 
Preußen, Sohn Sr. Majeflät des Königs, haben der 
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Schügengilde zu Drebkau im der Nieder-Laufig einen 
koſtbaren filbernen Pokal mir der Inſchrift „Friedrich 
Wilhelm Ludwig, Prinz von Preußen, der Schügengilde 
zu Drebfau 1836 überreichen laſſen. 

Bei der zu Leipzig am 18. Febr. 1836 ftattgefundes 
nen Promotion zu Doctoren der Philofophie. befamen aud) 
einige Laufißer Diefe Würde Honoris causa: der Königl, 
Saͤchſ. Conferenzminifter Gottlob Adolph Ernft Noftis 
und Jändendorf (jet bereits geflorben), Dann Gott: 
lieb Tempel Gand. der Theologie aus Eibau bei it: 
tauund Aug. Zilti aus Großbrefen in der Niederlauſitz. 

- Der Secretair der böhmilchen Geſellſchaft der Wil 
fenfchaften zu Prag und correfp. Mitglied der Oberl. Gef, 
d. Kalina Edler von Fathenfte in, iſtvon 
Sr. Maj. dem Kaifer von Oeſterreich in den Ritterfiand 
erhoben worden. 

Den Preis bei der Komiletifchen NReinhardfliftung zu 

Leipzig erhielt 1836 abermals ein Zittauer, Gottfried 
Schneider, Stud. der Theol. zu Leipzig. (Verfaſſer 
des Aufſatzes im Kauf, Magazin, 1832, 422 ff.) 
Earl Wild. Böttiger, Prof. der Geſchichte und 
Univerſitaͤts⸗Bibliothekar in Erlangen (Mitglied unferer 
Geſellſch.) empfing vom Großherzog von Weimar für 
die demielben dedieirte Gefchichte der Deutfchen, eine 
oldene Verdienſtmedaille und den Titel eines großherzogl, 
aͤchſ. Hofraths. 





m. Jubel fet. 


Der Schullehrer und Cantor Rolle zu Weigs— 
dorf feierte am Sonntage Jubilate d. J. Tein 5ojährie 

es Amtsjubildum, Bel Diefer Gelegenheit zeigte die 
Kirchgemeinde ihre befondre Theilnahme und der Jubel 
greis erhielt ein Belobigungsfchreiben von der Kreisdirek— 
tion zu Bautzen, von Dem Zräulein Charlotte Gräfin von 
Einfiedel in Herrnhut aber eine filberne Dofe, 


’ 
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VIE. Beförderungen und Dienftverän: 
Derungen. | 


In geiftlihen Aemtern. 


dem am 4. Februar 1836 erledigten Primariat 
in Gu 


ben waͤhlte man im October d. J. den zeitherigen 
Diaconus Scheindienſt. Der Archidiaconüs Horſtig 
blieb auf feinem Poſten und wollte nicht ascendiren. Zum 
Diaconus ward der Rector Lehmann an der Bürgerfchule 
mit Beibehaltung feines Rectorats gewählt. Auf die fies 
ben fremden Competenten, die Gaftpredigten gehalten 
datten, ward nicht reflectirt. 

Der Prediger Weizmann zu Bobersberg ward 
Sherprediger zu Müncheberg. — Der Diaconus Räde 
zu Goͤda (Dberlaufiß) ward Pfarrer daſelbſt. — Der 
3. Hauptlehrer am Schullehrer = Seminar zu Bautzen, 
Schmau Br ward Pfarrer zu Burfau (Oberlauf.). 

Die Waͤhlbarkeit zu einem geilen Amte erhiel⸗ 
ten: Morig Friedr. Wild. Arellilie aus Seidenberg, 
28 Sahr alt; Joh. Ferdin. Nicolai aus Cofel; Fried, 
Wilh. Rob. Ule aus Jacobsdorf. | 


Die Erlaubniß zu predigen erhielt: Herrmann Rus | 


dolph Klo aus effersdorf, 27 Jahr alt, 
Ä Im Schulfande 


! 


Der Semtnarift Thiele ward: evangel, Küfter und 


Schullehrer zu Gurfau bei Sorau. — Seminarift Rof« 
mann ward GSubftitut "des Auditorats und Organiften 
zu Zriebel. — Der interimiftifche Schullehrer Blaͤſ 2. 
zu Laubufh, Kr. Hoyerswerda, iſt definitiv beftätige 
worden. — Marfchfe, Schulehrer zu Wurfchen , w. 
Schullehrer zu Rachlau (Sherlauf.). — Förfter, Hilfe: 
lehrer in Dresden, ‚ward Schullehrer. zu Wurfchen (Ober: 
lauf.), — Jaͤnchen, Lehrer an der Bürgerfchule zu 
Baugen, ward Oberlehrer an der Prenzelſchen Stifte: 
ſchule daſelbſt. — Rietſcher, Schullehrer zu Großs 
dehfa, ward Schullehrer zu Goͤda (Dberlauf,), — E as 
par ward Schullehrer zu Zaubenheim (DOberlauf.). — 

röfing ward 3. Hauptlehrer am Schullehrer: Sem, 
zu Baugen, — Melde ward Schullehrer zu Großdehfa 
(Oberlauſ. — Kühne, Dberlehrer an der Stiftsſchule 
zu Bautzon, ward Schuldirector zu Werdau | 
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Folgende 32. Seminariften wurden am 22. Septbr. 
d. J. aus dem Seminar zu Neuzelle entlaffen und fämmt: 
lich mit Anftellungen verfehen: 1) Eduard Herzfprung 
aus Berlin. 2) Reinhold Merenholz aus Schwiebus. 3) 
sr Griefe aus Fürftenwalde. 4) Wilhelm Honig aus 
chwetig bei Sranffurt a. d. O. 5) Friedrich Beyer aus 
Neudamm. 6) Zraugott Müller aus Nehesdorf bei Fin- 
fterwalde. 7) Chriftian Schmellid aus Merzdorf bei 
Cottbus. 8) Ernft Buckwer aus Drechhaufen bei Luͤb— 
ben. 9) Wilhelm Dietrich aus Heinersdorf bei Züllicyau, 
40) Gottlieb Schöndo aus Hennersdorf bei Zriebel. 11) 
Herrmann Natufh aus Ludau. 42) Rudolph Werner 
aus Weißig bei Eroffen. 13) Guſtav Engelmann aus 
Billendorf bei Sorau. 14) Carl Hausmann aus Hohens 
luͤbbichow bei — ulgebeg 15) Wilhelm Rau aus Bu: 
ckow bei Zuͤllichau. 16) Ernft Pierfdy aus Niemitzſch bei 
Guben. 17) Guſtav Kodegey aus Treppeln bei Erofs 
fen. 148) Ludwig Hartmann aus Mlerandersdorf bei 
Landsberg. 19) Gottlieb Hiller aus Großfölzig bei Forſt. 
20) Friedridy Stünfel aus Zielenzig. 21) Gottlieb Hoͤde 
aus Briesfow bei Franffurt a. d. DO. 22) Gottlieb Eon: 
rad aus Loffow bei Frankfurt a. d. DO. 23) Ernft Beh: 
niſch aus Droffen. 24) Heinrich Andrä aus Griejel bei 
Croſſen. 25) Volkmar Fiedler aus Sonnewalde. 26) 
Eduard Fechner aus Zuͤllichau. 27) Wilhelm Nitfchke 
aus Kofel bei Luckau. 28) Zraugott Stephan aus Keula 
bei Musfau. 29) Heinrich Zahde sen. und 30) Carl 
Sähde jun. aus Xinderode bei. Eorau. 31) Ferdinand 
Heffe aus Rheinswalde bei Sorau. .32) Wilhelm Kiepfe 
‚aus Böhlen bei Guben. Davon erhielten 5.Seminariften 
Nr. 1 (vorzüglich). 12 Nr. U (gut). 13 Nr. IL (ge: 
nügend). 2 befamen Cenfuren ohne Nummern, 


Sm Juſtizfache. 


Der Kammergerichts:Affeffoer Balan ift. bei dem 
Sand» und Stadtgericht zu Cottbus angeftellt. — Der 
Dberlandesgerichts-Referendarius X effin 2 zu Luckau hat 
die gewünfchte Entlaffung erhalten. — Der Gutsbefiger 
Köpftein zu Wellersporf ift an die Stelle des Amt: 
mann Petſch zum Schiedsmanne für den 1. Bezirk des 
Sorauer Kreifes: gewählt und beftätigt. — Der Bürger: 
meifter Beſcheerer zu Forſt hat die Verwaltung des 
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Suftitiariats Birfenberge aufgegeben und dad Dominium 
übertrug foldye dem eferendar Befcheerer zu Forſt. 
— Der Referendar Schaller übernahm die vom Bürs 
ermeifter Uhfe zu Sorau abgegebene Verwaltung des 
Suftitiariats Guhlen, Kr. Sorau. Ä 
Der Kreis Juflize Rath und Stadtgerichts= Director 
Dr. Burfcher zu Cottbus ift vom 1. Oct. c. ab pen— 
fionirt und die Freisjuftizräthlichen Gefchäfte einftweilen 
dem Land: Gerihts: Rath Wolff. im. Eortbuffer Kreife 
übertragen worden,‘ . — Zu \ 
Der YAuseultator Zehrfeld iſt zum Referendar be⸗ 
fördert worden. — Der Juͤſtiz-Commiſſarius und Nos 
tarius Gretfel zu Cottbus ift vom 1. Sanuar 1837 mit 
Verftattung der Praris als Suftibe Commiſſarius bei den 
fammtlichen Untergerichten. des görliger Kreifes und mit 
der ea feines Wohnort$ in — in das hieſige 
Ober⸗Landes⸗Gerichts-Departement verſetzt worden. 
Bei der Landes-Policei-Verwaltung. 


Im cottbuffer Kreife find als Feuer: Polizei« Com: 
miffarien und Deren. Stellvertretreter ernannt worden: 
für den 1. Diftriet an_die Stelle des Wirthſchafts-In— 
ſpector Frie dr ich zu Zrebendorf der Gutsbefiger Lieu— 
tenant Stricker auf Trebendorf als Stellvertreter; für 
den 6. Diftriet_an die Stelle des verftorbenen Oberfoͤr⸗ 
fier Richter zu Tauer der zeitige Oberförfter Engel al 
Commiffarius; für. den 13. Diſtriet an die Stelfe des 
Pächter Selleng zu ——— der abgegangen iſt, der 
Schulze Caspar Balhow zu Leuthen, als Stellvertreter, 


Beim ftädtifchen Gemeinwefen. 
u Rathsheren wurden gewählt: in Görlig der Come 
— Gevers, in Rothenburg der Toͤpfermeiſier 
ppe. 
Beim Medicinalwefen, 
Der praktifche Arzt, Wundarzt und — 
Dr. Joh. Heinrich Fettke hat ſich zu Triebel, Kr, So: 
rau, niedergelaffen. | De WE 
| Beim Forfiwefen 
Der Oberförfter Engel wurde von Oberfier, Reg.: 
Bezirk Koͤslin, nach Tauer bei Peitz verſezt. * 
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Beim Zollweſen. | 
Ä — und Böttcher wurden —— 
in Bautzen. — Boͤhme ward Zolleinnehmer zu Koͤ 
warthe, — . Der Straßenbau⸗Auffeher Stalifnedt 
ward Ehaufter- ——— zu Koͤnigswarthe. 





Zu Drebfan farb der evangel. Stadtpfarrer Leh⸗ 


— Horka bei Bauen en ft. den W. Sept. der da⸗ 
fige Narrer Carl Jacob Rötfcyfe im 43. 3. 
Zu Königswartha ft. den 26. Juli der Köni 
Saͤchſ. Carl Dimmler im 61. J. 

u Lau ft. am 9. Aug. der Stud. der Rechte 
Su derrmann Pudor. 

Lieb enw erd a ft, der emeritirte Paftor Meiste 

von. 


feld. 
u Löbau fi, den 12, Ang. der Kaufmann Joh. 
ef Dichaeli. 
u Malfig fl. den 1. Zuli Adam Gottlob Ehren: 
ri Au Aupur von ‚Ziegler und Klipphaufen auf Maljig, 
neralstieutenant, GeneralAdjutant des Köni er 
——— Oberſtallmeiſter und Inhaber mehrer 
den. Er hinterlaͤßt 5 Kinder und ‚Sämicgerfübne | 
zu Marienthal ft. den. Aug. der daſige 
Stiftsfesterai Serdinand Schroff, der Obetl. Geſellſchaft 
der ‚Biffenfgaften Br Mitglied. 
— den . Dit: der Kaufm. ©, 
W. I 59. 3. 


| ER fi. den 13. © der Geri irector 
mtsadp. Ernft J 1. Son a € J. > 





En Peer 
—Heinrich Ludwig von Zehmen, 


en ⸗ cn, und Gerichtsherr auf Stauhis, Graupiie, Gode⸗ 
litz, Schmöllg: ud: Weiffig, farb: den 12. Jan. 1832. 


Necrolog unferer Zeitfchr v 
Ä bient en Eile Son geh . Ey wre und ga * 
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fehr der Erwähnung. Er war am 21: Auguſt 1743 zu 
Stauchitz geboren, und zwar ald das zwanzigfte Kind 
feiner Aeltern , nämlich Des Appellationsrathes Hans Ba⸗ 
ſtian dv. Zchmen und Fr. Magdalene Elifaberh geb. Bofe. 
Er ſtudirte zu Meißen und Leipzig, lebte dann auf feinen 
Gütern (in der Oberlaufig moͤlln und Weißig, und. 
außer derfelben Graupzig bei Meißen u. a.) und ftarb 
zu Stauchitz am 12, San. 4832. Ta war v. 
%ehmen durd) feine Thaͤtigkeit, feine Redlichkeit und 
wahre Srömmigfeit, durch fenen Patriotismus und durd) 
fein hohes, feltnes Alter; denn er war bei feinem Tode 
im 89. Jahre. Es fiel alſo feine Lebensperiöde in die 
Regierungen a ae II., Friedrich Chriftians, 
Friedrich Auguft’s TEL, Anton's und des Mitregenten 
Friedrich Auguft. Bei König Anton's Huldigung zu Bau: 
zn war von. den huldigenden Vafallen und Nittern der 

berlaufiß, die 1768 vor Friedrich Auguft erfchienen wa⸗ 
ren, ‚allein Zehmen noch am Leben, und faft hätte er an 
beiden Huldigungen thätig Antheil nehmen koͤnnen, wenn 

leich faft 60. Sahre Dazwilchen lagen. Doch Alterfchwache 
heit hinderte den edlen Greis, vor König Anton perſoͤn⸗ 
lich zu Baugen zu,erfcheinen. Der. König bedauerte feine 
Abwefenheit und ließ dem älteften Landftande ausdruͤcklich 
feinen Gruß entbieten. Den Berathungen der frühern 
Iaufiger Landtage wohnte er thätig und patviotifeh im⸗ 
mer bei, und fuchte dem Laude mit feinen gereiften Ein— 
ſichten und vielfeitigen Erfahrungen treulich zu nüßen. 
Er half den Plan zu Der fo mohlthätigen Criminal: 
kaſſe und der Brandverfidherungsfaffe .entwer: 
fen und ausarbeiten, und feßte feine Kraft fo unermuͤ— 
det an die Ausführung derfelben, daß. er für den eigent- 
lichen Stifter jener Inſtitute zu halten ift. Ein nicht ges 
ringeres Verdienft erwarb er fi) um die Ruhe und Si- 
cherheit des Landes feit 1780, da er Schmölln Faufte, 
insbefondere Dadurd), daß er der fich dafelbft aufhalten: 
den frenzelſchen Räuberbande , deren Verzweigungen bis 
nad) Böhmen und Schlefien reichten, und von welcher 
egen 400 Verbrechen (Diebftähle, Brandftiftungen, Stra: 
J———— Mordthaten) eingeſtanden wurden, mit 
ſeltner Umſicht, Gewandtheit und Unerſchrockenheit nach⸗ 
ging und ſie endlich ganz ausrottete, nachdem er nicht 
nur bedeutende Summen geopfert, fondern auch fein eig⸗ 
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nes Leben oft, auf das hoͤchſt gefahrbolle Spiel gefekt 
hatte. Auf feinen Gütern. förderte er firhliche, is j 
Schulwede rühmlichft, erwarb ſich auch durch feine 

- Bauwerfe viel Verdienfte um feine Höfe. Vermaͤhlt war 
er feit dem 5. Sept. 1771 mit dem Fräul. Amal. Elifas 
beth geb. v. Zehmen zu Clodra. Seine ihn. überlebenden 
Kinder find: der Oberhofgerichtsrath Carl Heinrid) Fer 
dinand v. Zehmen, auf Graupzig, Mitglied des Alter: 
thumsvereins zu Dresden, der Domherr Morig Auguft 
Wilhelm v. Zehmen auf Schmölln in der Oberlauſitz, 
Mitglied der deutſchen Gefellfchaft zu seipaid, der Ritt 
meifter Georg Ehr; Ludwig v. Zehmen auf Weiffig, Mit: 
glied des Alterthumsvereins zu. Dresden. Die Stands 
rede bei Zehmens Begraͤbniß von Paftor Schanze zu 
Staucha ift zu Meißen 1832 gedrudt erſchienen und von 
zehmenfchen Samiliennachrichten und Wappennotizen, aud) 
Xithographieen begleitet. 





Gottlob Ehrenreih Auguft v. Ziegler und 
Klipphaufen, 

Nitter des St. Heinrichdordend, Dffisier der Ehrenlegion, des 
ruffifhen St. Annenordens 2. Elafie, Großfreus des Civil—⸗ 
Verdienſtordens der koͤnigl. baierfhen Krone, interimiftifcher 
Dberftallmeifter auf Wallis und Luttomwig bei Budiffin, ftarb 

iu Dresden den 1. Juli 1836. 


Der Verewigte wurde in Budiffin feinem Water, 
dem in Ruheftand verfegten Major, imSahre 1776 gebo: 
ren. Nach genoffenem Unterrichte im älterlichen Haufe 
trat er im Sahre 1790 als Kadet in das Damalige von 
gersdorffche (nachher Prinz Johann) leichte Reiter-Regi⸗ 
ment; wurde 1791 Sec.-Lieuten., Prem.zkieuten. 1801, 
Capitain 1808, Major 1810, Oberftztieuten. 1813, Gen. 
Major 1823 und koͤnigl. General-Adjutant. Ueberall, bei 
allen Gefechten. und Schladhten, wo fidy fein Regiment 
befand, gegenwärtig, zeichnete er fich Durch befonnenen 
Muth, Ueberlegung und raftlofe Thätigfeit aus, wozu 
ihm feine erworbenen ſchoͤnen militairifchen —— 
befaͤhigten. Mild und ſanft gegen Untere, militairiſch 

lan gegen feine Obern, erwarb er ſich Erfierer Liebe, 
o wie durch feine Pünktlichkeit und Brauchbarfeit Leg: 
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terer Achtung, fo dag man ihn im —— wie im 
Beſondern als das Muſter eines Kriegers betrachten konnte. 
Sm Jahre 1814 verehelichte er ſich mit Ottonie v. Ga— 
blenz, welche gluͤckliche Ehe, aus welcher fünf nod) le⸗ 
bende Kinder entiproffen, von Denen zwei Fräulein vers 
heirathet find, ſchon nad) zehn, Fahren der Tod trennte. 
Das Andenken des Verftorbenen wird den Seinigen ftets 
theuer, fo_wie feinen Freunden unvergeßlich bleiben. Seine 
entſeelte HYulle wurde am 4. Juli nad) Cunewalde zur 
Kuhe gebracht. 





Johann Pezold, 
Reetor an der Schule in Weiffenberg, farb den 19. Juli 1835. 


Sohann Pezold , geboren zu Groͤditz bei Weifjenberg 
den 7. Auyuft 1799, war von 5 Kindern der einzige 
Sohn einfacher, aber braver Eltern, die noch jeßt unter _ 
dem Namen Kranz in dortiger Gegend in gutem Rufe 
ftehen. Hier, im Haufe der Seinen, unter den Andachts= 
übungen, die man a oft hielt, angehalten 
zu den Gebeten, womit man ſich immer zu Gott. wen= 
dete, legte er den Grund zu dem ftillen, eingezogenen 

und rechtlichen Sinne, den er bis an fein Grab ne. 
| Die bejcheidene Denfart der Eltern beftimmte ihn zu 
dem Gefchäfte feines Waters, zur Lohgerberei. Allein 
unvermutbete Umftände veränderten Dielen Plan. Die 
Blattern äußerten einen traurigen Einfluß auf feinen Kör- 
per, und die Schwäche, weldye ihm davon zurückblieb, 
nöthigte ihn, eine anftrengende Kebensweife aufzugeben. 
Er bezog 1814 nad) dem Willen des Vaters das Gym- 
nafium zu Budiffin, und bier Ienfte fich fein frommes 
Gemüth dem Wunfche zu, fid) der Theologie zu widmen. 
Zu diefem Entfchluffe mochte auch nicht wenig Das beis 
tragen, daß er, der fchon früh feine Mutter. verloren 
hatte, und nun aud) feines Vaters beraubt ward, im 
Pfarrhaufe zu Grödig wahrhaft elterlihe Aufnahme und 
Unterftügung fand. Er begab fi) 1821 nad) Leipzig 
auf: die Univerfirht und ergab fid) im erften Jahre mit 
allem Fleiß den theologifchen Studien, daher er aud) dem 
oberlaufiger Prediger&ollegium ſich anſchloß. Im zweis 
ten Sahre neigte er fi) zur Pädagogik hin, wozu ihn 
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ſowohl die mancherlei Bedenken, die in Eollegien ange 
regt wurden und feinen Glauben wanfend machten, als 
auch die unfägliche Mühe veranlaßte, welche ihm die 
Ausarbeitung einer Predigt verurſachte. Faſt hätte er 
ſich ganz dieſer Wiffenfchart ergeben, wenn ihn nicht die 
Borffellungen feiner — beſtimmt hätten, Die Theos 
logie noch fort zu fludieren, Zu diefem Zweck blich er 
noch ein Fahr in Leipzig. Im Sabre 1825 machte er fein 
Eramen in Dresden und privatifirte dann in Budiſſin. 
Bei der eingetretenen Vacanz in Merzdorf -predigte er oft 
da, und fand foldyen Beifall, daß ihn die Dreußifche Res 
ierung dahin befordern wollte, und er bereits die zum 
ramen nöthigen Aufgaben erhielt. Da ftarb um diefe 
Zeit der Rector Gude in Weiffenberg , und Petzold, bes 
unruhigt durch die befcheidene Beſorgniß, ob er allen 
Sorderungen, die man an ihn, als anzuftellenden Predi— 
ger, machen werde, zu, genügen vermöge, aufs Neue 
ergriffen von feiner Vorliebe. für die padagogifchen Wif- 
fenfchaften, eingenommen von dem Gedanken, der Heiz 
math näher zu gelangen, gab feine ſchoͤnen Hoffnungen 
auf und meldete fid) zum Rectorate. Er erreichte fein 
Ziel und zu Michaclis 1826 trat er feinen Beruf an. Und 
bier gewann er fid) durd) den Eifer, mit weldyem er fid) 
feines Amtes annahm, durch feine Freundlichfeit und 
Herzensgüte, Aller Achtung und Liebe. Er. felbft fühlte, 
ſich glüdlicd) in feinem Wirkungsfreife, fo daß ihm fogar 
in feiner Krankheit die Ausübung feiner Pfliht Vergnuͤ⸗ 
gen und Erholung ward. — Im Jahre 1830 verebelichte 
er fid) mit der Tochter Des dafigen Stadtrichters Naufe, 
Charlotte Henriette. Nichts ſchien ihm zu feiner Zufries 
denheit weiter zu fehlen, als das Foftbare Gut der Ge: 
fundheit. Denn die Zuheilung einer Oeffnung, die er 
noch von den Blattern her an feinem Arme hatte, war 
für ihn von den nachtheiligfien Solgen ‚ und wurde die 
Urfache feines frühen Todes. Der Krankheitsftoff wen: 
dete fih) nun nach innen, und griff Die Verdauungswerk- 
zeuge an. Eine Badereiſe, 1834 nad) Toͤplitz unternom: 
men, ſchien Hoffnung der DBefjerung Yı gewähren, aber 
bald verfhlimmerten fich feine Uebel wieder, bis ihn der 
Tod am 19. Juli, 1835 abrief. 
In ihm ſtarb ein ſeltner frommer Menſch. Sein 
religioͤſer Sinn blieb Ihm in allen Wendungen feines Les 
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bens. Seder, der ihm näher Fam, mußte feine Herzlich- 
keit und Aufrichtigfeit, feine Befcheidenheit, wie feine 
unerfchütterliche Liebe zu Denen, die fich ihm anfchloffen, 
am meiften aber feine große Geduld verehren, die nie in 
Klagen über das herbe Geſchick und die nicht geringen 
Leiden ausbrach, und nur in Augenbliden des höchften 
Schmerzes etwa einem leichten Seufzer erlag. 

Er war wahrhaft, wie ein Redner bei feiner Beer: 
digung am 22. Juli fid) ausdrüdte, „ein echter Js⸗ 
raelit, in dem kein Falſch ifil“ 





Karl Gottlieb Wagner, 
emeritirter Salzverwalter gu Budiffin, fiarb den 19. Juli 1836. 


Er war ein braver, acdhtungswerther Mann, welcher 
Amts-, Bürger: und Gattenpfliht im hohen Grade er— 
füllte, dienftfertig .und zuvorfommend genoß er die Ach— 
tung und Sreundfchaft aller derjenigen, die ihn Fannten, 
Befheiden und anfprudyslos im Umgange bemühte er fich, 
mannichfaltige Kenntniffe, wohin vorzüglidy Entomologie - 
und Mineralogie gehörte, zu fammeln. Er verheirathete 
ſich mit der Wittwe feines Vorgängers, des Salzverwals 
terd Sauer, mit weldyer er drei noch lebende Kinder erz 
zeugte. . 





Ernft Gottlob Monfe, 


Ti Bude und Steindrucferei » Befiser zu Budiffin, 
| ftarb den 21. Juli 1836. 


Den 21. Zuli d. J. ftarb im 60. Altersiahre zu Bus 
biffin der Buch- und Steindrudereibefiger Ernft Gottlob 
Monfe. Er bildete fid) anfaͤnglich in der Offizin feines 
achtungswerthen Oheims, Ernft Gotthold Monfe, eben= 
falls Buchdruckerherrn dafelbft , welcher dem früh Vers 
waiften Vater und Alles war. Nad) vollendeten Lehr— 
jahren ging er auf Reifen, wo er vorzüglich in Paris 
verweilte, um ſich in feiner Kunft zu vervollfommnen. 
Zurüdgefehrt trat er bald als Factor in feines Oheims 
13 
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Dffizin „ welche er. nach deſſen Tode als alleiniger Erbe 
übernahm. Diefe Anftalt, welche bereits gedachter fein 
Vetter wohl eingerichtet hatte, vervollfommte er, ftets 
mit Dem Zeitgei te fortfchreitend, auf alle nur mögliche 
rt. Monfe war ein außerft rechtichaffener Biedermann, 
ungemein thätig, ein guter Staatsbürger, geprüfter, red⸗ 
licher Freund und Gatte. Verheirathet mit Wilhelmine 
Sauer, Stieftochter des ihm einige Tage in die Ewig— 
feit Vorangegangenen Salzverwalters Wagner zu Budif- 
fin, Qlmtsnachfolger ihres Vaters), erzeugte er in der 
Ehe mit derfelben 7 Kinder, welche nebft Ihrer Mutter 
den geliebten Gatten und Vater beweinen, 


* 





Gottlob Adolph Ernſt von Noſtitz und Jaͤn— 
| dendorf, 


k. fächf. Conferen miniſter und wirklicher Geheimerrath, Groß— 
kreuz des k. ſaͤchſ. Civilverdienſtordens, ſtarb den 15. Det. 1836. 


Der am 15. Oct. d. J. auf ſeinem Gute Oppach 
in der Oberlauſitz verſtorbene u minifter und wirft. 
Geheimerrath Gottlob Adolph Ernft v. Noftig und Sänden: 
dorf war geboren am 21. April 1765 zu Sce, unweit 
Niesky im gorliger Kreife der Oberlaufig. 

In den Staatsdienft, zu welchem er die nähere Vor: 
bereitung als Auditor beim Oberhofgerichte zu Leipzig ge: 
macht hatte, trat er zuerſt am 17. Sebruar 1785 als 
wirft. Sinanzrath, fah ſich jedoch aus Rüdficht auf feine 
Gelundheits = Verhältniffe bereits zu Ende des Jahres 
1789 veranlaßt, Denfelben wieder zu verlaffen. Der Ge— 
braud) von Earlsbad und — aber beſeitigte die ent— 
ſtandenen Beſorgniſſe, und bald darauf berief ihn die 
Wahl der Landſtaͤnde des budiſſiner Kreiſes zur Stelle 
eines — des judicii ordinarii von Land und Städ: 
ten, zum Mitglied der Criminal: Caffen-Deputation und 
zum Beifiger des Tandftändifchen Waifenamtes, am Land: 
tage Elifabeth 1792 aber zum Amte eines Landesälteften 
des gedachten Kreifes, weldyes er, neben Ausführung 
mehrer von den oberften Staatsbehörden ihm ertheilten 
wichtigen Aufträge bis zum 30. Juni 1804 verwaltete, 
wo er auf ſtaͤndiſche Denomination zum Oberamtöhaupt: 
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mann der Oberkaufiß ernannt wurde. Eine höchfte Anord⸗ 
nung ‚vom 26. Sept. 1807 verfeßte ihn als Dber= Eon: 
fiftorial-Präfidenten nad) Dresden, und unterm 13. April 
1809 erfolgte feine Ernennung zum Conferenzminifter, und 
wirfl. Gebeimenratb , in welcher Eigenſchaft er bis zu 
der am 4. Dec. 1831 durch Errichtung der Minifterial- 
Departements erfolgten Um eftaltung der hoͤchſten Ver— 
waltungs = Behörden , Mitglied des geheimen Confilii, 
und —— des geheimen Rathes und in den letzten Jah⸗ 
ren Vorſitzender deſſelben war, daneben auch das Direk⸗ 
torium der Commilfion für die allgemeinen Straf- nnd 
Verforgungs «Anftalten, ſo wie verjehiedener temporairer 
Commilfionen führte, wohin namentlich das der Xandes= 
Commiffion und der zur Vorbereitung eines neuen Steuer⸗ 
foftems, zur Bearbeitung des Militair: Strafgefeßbuches, 
wegen der freis= und 29 teDauptmannfehaftlispen Bezirks⸗ 
abtheilung niedergeſetzt geweſenen Commiſſionen gehört. 

Bei der vorcewaͤhnten Miniſterial-Veraͤnderung vom 
Jahre 1831 trat er zwar von den eigentlichen Staatsge: 
fchäften zurüc, ward aber zu der bis zu feinem Tode von 
ihm befleideten Stelle eines Drdens » Kanzlers ernennet, 
nachdem er bereits am DOrdenstage 4817 mit dem Groß: 
kreug des Civilverdienſtordens begnadigt worden. 

Fürft und Vaterland haben in ihm einen treuen, hoch: 
verdienten Beamten verloren. Reich an Geift und Herz . 
verband er mit einer großen Tiefe des Wiffens ein edles 
Gemuͤth und ein nie ermüdendes Beftreben, feinen Mit: 
bürgern durdy) Wort und That nuͤtziich zu werden. In 
einer mehr als 586jaͤhrigen Dienſtzeit hatte er die ganze 
Stufenleiter des Staatspienftes durchlaufen und überall 
ein wohlwollendes Handeln bewährt. 

Ausgezeichnet als Staatsmann, als Gatte, Vater 
amd Freund, war er geehrt, geliebt, geachtet von Allen, 
Die ihm Fannten. Auf feinem Haufe ruhte des Himmels 
reicher Segen; in diefem Sitze edler, frommer Haͤuslich⸗ 
Feit wuchs hoffnungsreich eine zahlreiche Nachkommen⸗— 
fchaft heran, die ihm zur Quelle der ſchoͤnſten Freude 
ward. Umringt von Kindern und Enkeln, genoß er des 
feltnen Gtüds , eine hochbegluͤckte Ehe mit Deren goldner 
Subelfeier zu umfränzenz; und als wenig Monate ſpaͤter 
fein Erfigeborner an die Spitze der innern Staatsver— 
waltung trat, da freute ſich von Neuem der edle Greis 
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mit tief gerührter Dankbarkeit des vielen vom. Höchiten 
ihm befchledenen irdifchen Glüds. 
Dody aus dem Sonnenfcheine diefes Dafeyns, um: 
eben von Ehrfurcht, Liebe und Achtung, rufte ihn der 
— raſch zum hoͤhern Leben ab. — Moͤgen die edlen 
Reiſer, die er hier pflanzte, noch lange bluͤhen, Fruͤchte 
tragen und fortwirken fuͤr Sachſens Wohlfahrt! 
Dieſem aus der Leipziger Zeitung entlehnten Berichte 
iſt noch Folgendes hinzuzufuͤgen. Sein Vater war Wolf 
Gottlob v. Noſtitz auf See. Der nun Verewigte, ein 
ſehr wiſſenſchaftlicher Mann und ausgezeichneter Dichter, 
war 21 Jahre lang ſehr thaͤtiger Praͤſident unſerer 
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft, welche in ihrem Sigungs: 
faale fein Bildniß aufgeftellt hat, das ihn darftellt, wie 
er in jungen Jahren war, Ein Bild des ehrwürdigen 
Greifes ein jüngft lithographirt. Beim legten Gaft: 
mahle der Gefellfchaft der : (endaften wurde ihm, als 
vormaligen Prafidenten, ein lebhafter Toaſt ausgebradht 
und erinnert, wie er im Laufe Diefes Jahres zwei hobe 
Freuden erlebt, namlich Die goldene Hochzeit und die Erz 
hebung feines älteften Sohnes ins Staatsminifterium. Für 
unfern vaterl. Verein intereffirte er fich bis in’s fpätefte 
Alter auf das LKebhaftefte. Noch im Jahre 1834 befuchte 
er in Gorlig den Secretair deffelben, und unterhielt fid) 
mit ihm angelegentli) mehre Stunden über die Zwede 
und das Ergehen der fo lange von ihm geleiteten Gefell: 
fchaft. Er war aud) ein Bande Mitarbeiter an unfrer 
Laufisifchen Monatfchrift, in welcher ſchon 1793 fein ch: 
nes Gedicht: „Preis der Dichtfunft‘’ erfchien. Ihr hul— 
digte er bis ins ‚Greifenalter, unter dem Dichternamen 
- Arthur von Noröftern. Dichterin ift auch feine Tochter 
Clotilde Septimia, 1801 zu Baugen — Man lieſt 
ihre Gedichte in Kinds Harfe, in Beckers Almanach, der 
Aglaja, Iduna, Abendzeitung, im ae ı. 
Seine Schriften find in Otto's Schriftfteller:£ericon und 
in Schulzes Supplementen verzeichnet. Seitdem aber ift 
Holgendes von ihm im Drude erfchienen: Gedichte in 
der Abendzeitung, 1817. Gedicht auf Kügelgens Tod, 
in Kinds Mufe, 1821, 1. Byrons Ritter Haralds Wans 
derungen, aus dem Engliſchen überfeßt, erfter Geſang, 
in der Mufe abgedrudt. Byrons Giaur, oder Bruch: 
ftüde einer türfifhen Erzählung. Leipzig, 1820. gr. 8. 
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Bruchſtuͤcke aus dem Tagebuche eines invaliden Rittmeis 
fters, in Kinds Taſchenbuch 1822. 94—201. Sinnbil- 
der der Ehriften, erflärt von Arthur v. Nordftern, Pracht: 
werk. „Leipzig, 1818. gr. 8. Beitraͤge zur Dresdener 
Morgenzeitung, 1827, zu Vaters Jahrbuͤchern der häusl. 
Andacht, 1823. Erinnerungsblätter eines Reifenden im 
Spätfommer 1822. Dresden, 1824. 8. Nachtgebilde, in 
Kinds Tafchenbud) 1824. Anregungen für das Herz und 
das Leben, Auswahl von 100 Strophen , keipzi 1825. 
Voltaire und Young, in der Abendzeitung, 1819 er 
Befchreibung der 8. ©. Heil- und erpflegungs = Anfta t 
Sonnenftein. Mit Bemerkungen über Anftalten für Her: 
fiellung oder Verwahrung der Geiftesfranfen. Leipzig, 
41829. 2 Bde. gr. 8. Neunmal drei Anftedelungs = Er: 
forderniffe, Dresden 188, gr. 8. Beiträge zu Gräffers 
Lares, Wien, 1824, Rede in Plauen bei Der Huldigung 
des Königs Anton, in Engels Befchreibung Derfelben, 
Plauen 1827, vielleiht aud) Mehreres. S. aud) über 
ihn: Converfationslericon, neue Folge, Bd. XVL Abth. 1. 





Johann Earl Gottlob Kleve, 


König. Preuß. Juſtizaetuarius bei dem Lands und Stadtges- 
richte zu Guben, ſtarb den 5. Det. 1836. 


Der Geburtsort des Verewigten war Hafo, welches 
Dorf zur Parochie Niemitzſch gehört und wo jeßt noch 
- feine beiden Eltern, Soh. George Kleve und Anne Elifab, 
geb. Gelen?, fich am Leben befinden, Schon früh äußerte 
er den Wunſch, ob er ſchon der einzige Sohn feiner. EI: 
tern war, auf die bäuerliche Wirthichaft derfelben Ver: 
zicht zu leiften, und fid) lieber feinen Unterhalt als Cal: 
culator, Sefretaiv oder dergleichen zu erwerben. Als er 
das eilfte Jahr zurüchgelegt hatte, liegen ihm feine Eltern 
in Guben den nöthigen Unterricht im Rechnen, Schrei= 
ben, Lateinifchen und andern nüglichen Kenntniffen geben, 
und bereiteten ihn zu feinem Lieblingsgefchafte auf dieſe 
Weife vor. Im Jahre 1816 ward er zuerft bei dem Ju— 
ftizcommiffarius. Vanſelow als Privatfchreiber angeftellt, 
bei weldyem er-von Michael d. J. bis Oftern 1819 blieb. 
Vom, Jahr 1820 bis zum letzten October 1823 fungirte 
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er im Königl. Preuß. Suftizamte Guben, wo er mit 
Mundiren und Copiren, fo wie mit Fertigung tabellari: 
feher Arbeiten, hauptlächlic aber mit-Niederfchreibung 
ihm Dictirter Verhandlungen befchäftiget wurde. Bon 
hier ging er nad) Quartfchen im frankfurter Regierungs: 
bezirfe, wo er im dafigen Fönigl. Domainen = Amte als 
Actuarius eine Function befam. Rach Verlauf von zwei 
Sahren, oder von 1824 bis 1826, ward er zum Fönigf. 
Oberlandesgerichte in Frankfurt a. d. O. als Calculator 
—5 und blieb daſelbſt bis 1829. Waͤhrend der 
Zeit bereitete er ſich auf das Actuariats-Examen vor, 
das er in der Folge ſehr gut beſtand und die Cenſur 
„Vorzuͤglich“ erhielt. Am 22. April 1829 ward er als 
Nctuarius erfter Ekrffe vereidet, und befam dadurd) die 
beften Ausſichten in die Zufunft. Bald darauf fand fic) 
eine Anftellung fir ihn in der graͤfl. v. bruͤhlſchen Zu: 
ſtiz-Canzlei in Pfürten, wo er als Diätarius vom 6. 
April 1831 bis zum. legten Juni 1833. der Civil: und 
Criminal Prozeß, Generale und Pupilfen = Regiftrator 
vorftand, und die Calculatur-Gefchäfte nebft einem Theile 
des Erpeditionswefens beforgte. Am 1. Det. 1833 be: 
kam er die zweite ActuariatssStelle bei dem Fönigl. In— 
quifitoriate in Sorau, wo er bis zum 4. April 1834 
blieb. Von. bier ward er bis zum 31. Juli 1835 als 
Stellvertreter des Protofollführers und Canzliften Pohl 
zu Lübben abgefandt. Nachher ging er wieder nad) 
Sorat und wurde Actuarius bei dem Fönigl. Land- und 
Stadtgerichte daſelbſt. Am 21. Nov. 1835 befam er 
vom Fonigl. DOberkandesgerichte in Frankfurt eine Bea 
ſtallung in Guben als zweiter Actuarius bei dem Fonigl. 
Land: und Stadtgerichte daſelbſt. In dieſer Stellumg 
blieb er jedoch nur ein halbes Fahr, vder bis zu Johan— 
nis 1836, wo er feiner eingetretenen Rranfheit wegen ſich 
nach Pförten begab, um der Kur des Dr. Sieinbrüd 
anzuivertrauen.  Diefer gefthichte Arzt bemühte ſich, den 
Außerft geſchwaͤchten Körper Kleve's wieder berzuftelten, 
md es ‘waren viele Kennzeichen feiner Wiedergenefun 
vorhanden. Aber plöglicy verfchwand die gewährte Hoff: 
nung zur Beſſerung. Die biöheri en Brnfiichniergen nah: 
men zu, der Körper magerte fihrbar ab, und ein Ner: 
venfchlag endete Das raftlofe Leben des Patienten am 5. 
-Detobers Noch an-Demfelben Tage ward der Keichnam 
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nach Haſo gebracht und den von Kummer. ergriffenen El- 
tern überliefert. Diefe veranftalteten, den Wuͤnſchen des 
Verſtorbenen gemäß, die Begraͤbniß-Feierlichkeiten am 8, 
Detober zu Niemisich, und weinten. ihrem einzigen Sohne 
wehmutbsvolle Thränen ins Grab nad). Der Vollendete 
erreichte ein Alter yon 33 Jahren 4 Monaten = Tagen. 

J J— 





xl. Verbrechen und Selbſtmorde. 


Selbfimorde, 


Es erhängten fih: der Müllergefelle John bei der 
Berthelsporfer Mühle, Kr. Lauban; der Schulz Tzfchoppe 
u Oberhorfa, Kr. Rothenburg; der Bauer Kunath zu. 
ranfenthal (Dberl.); Dorothea verw. Heubner zu Zite 
tau; der Gedingepausler Hälfchfe zu Großſchoͤnau; die 
Bjaͤhrige Tochter des Richter und Bauer, Weglid) zu 
Säurig bei Baußen; der Häusler Große an einer Säule 
der an der beim Kammergute Rennersdorf vorbei führens 
den Chauffee befindlichen Barriere. — In dem u 
gab fich den Tod die Wittwe Schlenker zu Neufittlig bei 
Loͤbau. — Nahe bei der zittauer Papiermühle wurde am 
10. au unter der Schleufe des aus der Neiße gez 
henden Mühlgraben ein männlicher, nur mit Hemd und 
Unterbeinfleidern bekleideter Leichnam gefunden und in 
ihm der Tuchmacher Luß aus Reichenberg in Böhmen 
erkannt. In feinen, an einer Pappel hängenden Kleis 
dern befand ſich ein Zettel, der nicht nur feinen Namen, 
fondern auch den Vorſatz a Dımanne argab. Er 
hinterläßt eine Wittwe mit 8 Kindern. 


Am 7. März d. 3. wurde zu Elftra die Ehefrau, 
des daſigen 46jährigen Bürgers und. Kürfchnermeilters 
Carl Friedrich Springsflee, Namens Joh. Eleonore geb. 
Sranfe, 53 Sabre alt, in ihrer Behaufung erdrofjelt ges 
funden. Da beide Eheleute — obfchon die Frau fleifig 
und arbeitfam war — in einer unzufriedenen Ehe lebten, 
fie fi). aud) früher von ihm eigenmächtig getrennt und 
mit einem freiledigen Manne einen Knaben erzeugt. hatte, 
dann -wieder zu ihm zuruͤckgekehrt war, fo fiel fofort 
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der Verdacht ihrer Ermordung auf ihren Ehemann, der 
eben nicht im beften Rufe ftand, Eingezogen und über 
die That vernommen, laͤugnete er anfanglicy und führte 
an, wie fie fi am 6. felbft erhängt, dieſes aber theils 
wegen der Schande, theils aber weil in diefen Tagen der 
Jahrmarkt eingefallen und er diefen nicht habe ftören, 
erftere hingegen vermeiden wollen, nicht angezeigt worden 
., Da fi) nun aber Spuren von fremder Verlegun 
an ihrem Körper fanden, auch mehrere Theile —— 
von Ratten beſchaͤdiget waren, fo drang man ernfter in 
— worauf er endlich am 17. Maͤrz einraͤumte, wie er 
laͤngſt mit dem Gedanken, ſie aus der Welt zu ſchaffen, 
umgegangen und ſelbigen auch in den Morgenſtunden vom 
5. Bis 6., als fie geichlafen, ausgeführt, indem er ihr 
den Strick um den Hals gefchlungen und fodann felbigen 
ugefcehnürt, wonad) fie Dann, nach einem ungefähr fünf 
inuten langen Roͤcheln, den Geift aufgegeben habe. 
Zugleich geftand er auch das am 10. Oct. 4829 zu-Elftra 
ausgebrochene Feuer, wodurd) der verwittw. Springsflee 
Wohnhaus ein Raub der Flammen geworden fey, vor: 
ſfaͤtzlich aus Rache, — weil gedachte Wittwe feine Ehe: 
au, als eine Anverwandte und um fie von den Miß— 
andlungen ihres Ehemannes zu entfernen, aufgenommen 
‚hatte, — angelegt zu haben. 








X. unglücksfälle. 
Seuersbrünfte, 


Zu Alt» Eibau (Oberl.) brannte am 10. Sctbr. 
das Wohnhaus des Häusler und Weber Müller ab. Der 
hilfreiche Häusler und Blattfeger Müller wurde dabei fo 
befchädigt, daß er 25 Minuten darauf farb. 

— Nieder-Kotitz GOberl.) brannte am 7. Aug. 
die Wohnung des Haͤusler Sterzel ab. 

Im Klein-Liebitzer Forſte, zu Lieberoſe gehoͤ— 
rig, entſtand am 11. Aug. ein Waldbrand, deflen Um: 
fichgreifen durch —— und thaͤtige gie auf einen 7, 
Morgen großen Flächenraum befchränft wurde. 

er Schullehrer Lehmann zu Lugk, Kr. Kalau, 
hat bei dem, am 2. Sept, durch Biitz entffandenen 
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Brande, wobei. feine Amtswohnung gänzlich eingeäfchert 

wurde, den größten Theil feines beweglichen Vermögens 
verloren, es iſt Ihm daher von einer Hochlöbl. Regierung 
zu Sranffurt eine Entfihädigung von 100 Rthlr. aus der 
Schullehrer «Mobiliar -Brandverficherungs # Kaffe bewile 
lige worden. IR © 

Zu Noes, Kr. Rothenburg, brannte in der Nacht 
som 17. bis 18. Oct. das Haus des Bäder Kottwitz ab. 

Zu Rauſchwitz (Oberl.) fchlug der Blig am 2. 
Sept. in das Wohnhaus des Häusler Schüß , welches 
anzlich zerftört wurde. An demſelben Tage fihlug dee 
Blitz aud in DOberfeifersdorf ein, dem zufolge 2 
Bauergüter abbrannten. 

In der Vorftadt Hinfau von Sommerfeld er- 
eigneten ſich binnen vier Jahren vier Feuersbrünfte. Der 
erite im Sahre 1833 verzehrte faft die ganze weftlicye 
größere Hälfte von Hinkau; der zweite — im Jahre 
1834, es brannten auf der andern oͤſtlichen Seite vier 
Stellen herunter und im September dieſes Jahres zwei 
Scheuern, in deren einer außer einer Menge ungedro« 
ſchenen Getraides und 10—12 Klaftern Holz fid) eine 
große Partie Tuchmacherfarden ‚befanden, - Endlich am 
7. Det. d. J., Morgens 3, auf 5 Uhr, wurden 8 Ges 
höfte und fämmtliche Nebengebäude und Scheuern nebft 
Erndte:{nhalt, wovon nur wenig gerettet werden Fonnte, 
eingeäfchert. Kaum war die Gefahr für die Stadt vor— 
über, fo wurde von neuem Feuerlärm gemadht und alles 
eilte nach Scyönfeld, der entgegen geſetzten Vorftadt, 
um dort zu löfchen. ES erwies ſich aber als ungegrüns 
det, Die Vermuthung boshafter Anftiftung hat ſich als 
nur zu begründet dargethan, denn man hat in einer 
Scheune von Schönfeld eine Maffe Peh, Schwefel 
und verbrannter ZUündhölzschen gefunden, wo der Vers 
brecher bei Ausführung feiner fcheußlichen That vermuthe 
lich geftört worden ift. Diefe vielen Brandftiftungen has 
ben den Magiftrat zur verdoppelten Wachfamfeit ange: 
regt und mit rühmlicdyen Eifer fieht man die rechtlichen 
Bürger und Hausbefiger allnachtlid) Patrouillen machen, . 
um zugleich das Gefindel aus den Schlupfwinfeln zu ent» 
fernen und die Schenken zur rechtzeitigen Schließung ih⸗ 
res Schanks anzuhalten, wobei ihnen der Buͤrgermeiſter 
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nit lobenswerthem Beifpiel perfönlich vorleuchtet, fo wie 
fi) auch Fein Stand davon usfhlicht, i r 


Berluft des Lebens, 


: Zu Baußen fiel am 9. Oct. der eek 
Baumberg aus Görlig von einer Leiter und ftarb. — 
Zu Großhenners dorf ward am 20. Aug. der Häus: 
fer Schnitter aus Niederhennersdorf todt efahden. ohne 
Spuren von Selbitentleibung oder Des Mordes. — Zu 
Mitteleunewalde flürte am 8. Sept. der Ausge—⸗ 
dingehäusler bei dem Deden eines zweiſtoͤckigen Haufes 
herunter und ftarb nad) 12 Stunden. — Zu Neufird) 
bei Baußen fand am 19. Sept. die Zjährige ap des 
Dr. Schärfe in der Wesnigbad) ihren Tod. — Zu Nie— 
verfaina ertran? am 6. Det. in einem 64, Ellen tiefen 
Waſſerbaſſin die &%, Fahr alte Tochter des Häusler Adler: 
mann. — ld bei Zittau ertran? 
am 7, Aug. der Zährige Sohn des Chauffeewärters Seis 
fert. — Zu Reibersdorf bei Zittau fielen am 11. 
Det. zwei Schieferditker, Vater und Sohn, vom Thurme 
und ftarben. — Zu Sinkwitz bei Baugen würde am 
5, "Sept. der Thjährige Kokol, Gartenbefißer, beim 
Ackern von den fihen gewordenen Kühen umgerifjen und 
ftarb. — * Zittau ertrank am 28. Sept. der 124 
jährige Sohn des Gartenbefigers Matthes in der Duͤn⸗ 
gergrube. — Zu Groß: Düben, Kr. Rothenburg, 
ertrank der Hährige Sohn des Häusler Brottfe in einem 
Waſchfaſſe. — Zu Fübben wurde am 19. Juni der 
Poftbote Vogt in feiner Wohnung vom Blige erfchlagen. 
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